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Din Einer der kefer Bad mern, 
daß die voranſtehenden mit — ä— Serge 
falt gefammelten Beytraͤge aus der Bader, 
| des Heren Brigadiers von tieven Bere 
ten, durch deſſen Patriotismus und uner⸗ 
muͤdbare Thaͤtigkeit die nordiſch en ni, 
fc ellaneen oft „find bereichert worden · 
Zu doch feine Kräntticteit ion nicht ß 
ne | 43 fe 
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oft in feinen eubmvolen Bemühungen unters 
brechen! — Uebrigens hat er hier auffer der 
Hauptabficht, auch allerley zur Tiefländifchen | 
Drdensgefchichte gehörende Gegenftände gele: 
gentlich erörtert ;. manche in derfelben als hans 
delnd ———— Perſe onen naͤher bezeichnet; 
einige von Arndt Begangene Verſehen be⸗ 
richtiget; die im 2aſten Stuͤck der nord, 
Miſcellan. befindlichen Verzeichnife der 
lieflaͤndiſchen Ordensgebietiger vermehrt; 0 
Segierungsantrit etlicher Herrmeiſtet a aus Ver 
finden näßer t beftimmt, Berfehiebene bishet 
oefünmel geweſene Namen Tichtiger dargei 
fell, u. „ w. Daber finden Sießhaber der 
teftändifcpen Geſchichte bier mehr als der 
Titel zu verſprechen ſcheint. Am wenigſten 
muß man einige in det gleich folgenden Boti 


erinn u Aeuſſeruugen dahin 
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beiten,’ als würden hier ans der weſtphaͤli⸗ 
fchen Gefchichte des Herrn. von; Steinen, 
bloße Auszügg geliefert: Etliche find zwar 
eingeruͤckt worden, aber in mancher deicht 
mierkbaren Abſicht, auch; beſonders für ſolche 
Leſer, welche die meſtpbaͤliſche Geſchichte viel⸗ 
eicht niemals zu Gefichte bekommen moͤchtan. 
Inzwiſchen hat bereits der Herr Brigadier ig 
ſeinen literariſchen Arbeiten: hinlaͤnglich ge⸗ 
zeigt; ‚daß er ſich nicht zum bloßen Abſchreiber 
erniedrigen kannnn a33 
Seinem — — ich 
nech ein öffentliches Geſtaͤndniß ſchuldig, mr 
nigſtens um ‚allem etrnanigen Mißeerſtgnde 
u begegnen. Nemlich als jch eben die vom 
Hertn Brigadier außgearbeiteten Mate 
raalten zur hieflaͤndiſchen Adelsge⸗ 
ſchichte, dem Druck uͤbergeben wolte sp 
2 A 4 kam 


kam ich einen Petſchafts⸗ Abdruck zu Geſichte, 


welcher das Siegel" eines Johann von 


Ungern darſtellen ſolte, aber mit der auffat⸗ 
lenden Jahrzahl 121 verſehen war. Leztere 
reizte mich; diefes Siegels In’ einev beigefuͤg⸗ 
ten ‚Nöte zu gedenken Cnemlich- in der nord. 


Miſ eellan. Ist ©. 256,): Doch: ohne a 


voerher dem Herrn Brigadier, welcher entferut 
War, eine Nachricht davon geben zu koͤnnem 
Ein ungenannter Gelehtter Kari die Aechtheit 
dieſes Petſchafts in den nor di⸗Miſeelkan. 
fe, 150 mit ſo wichtigen diplomati⸗ 
ſchen Gruͤnden beſtritten / daß ſich nichts da⸗ 
Rider einwbenden laßnnd Er meint unter ar 
dern, das Peiſchaͤft mochte eiwa erſt im 16ten 
Jahrhundert fein Daſein erhalten haben. — 
Der Here Beigadier Aauf deſſen Rechnung | 
man demnach jene Role nicht ſetzen Darf, aͤuſ⸗ 


— ch 4 x 5 fewe. 


5 — 29 
ſerte in einem nachherigen Briefe, es ſey ihm 
mb ewußt geweſen, und erſt durch eine neuer⸗ 
lichſt erhaltene Abzeichnung bekant worden, 
daß: die von: Ungern ehemals mit feinem 
Geſchlechtswapen geſiegelt haben ;. and ſchon 
hieraus haͤtte er die Aechtheit jenes Petſchafts | 
verwerfen koͤnnenz übrigens ..halte. er für 
wahrfchelllich , "daß: daſſelbe erſt nach den 
Jaͤhre 1653: von" einem Ungern,, deu nicht 
in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben 
waͤr, ſey angenommen und mit einer Frey⸗ 
herrnkrone gezieret worden, um den andern 
Zweigen, die ſich durch ihre Standeserhoͤhung 
von den übrigen unterfhieden, nicht nachzus 
fliehen. Denn noch zu den Zeiten des fands 
raths von geumern, d. i. im Jahr 1690, 
gab es aufferiden frenherrlichen Linien, auch 
| in —— bloße Herrn von Ungern, die 
J X 5 | aber | 


go | — — 
aber vermuchlich mögen nachher erloſchen ſeym. 
weil: in. der! lieflaͤndiſchen Adelsmatrikel von 
den Jahren 1742 und 1747 dieſelben gat 
micht vorföntinen. Haͤtte der Herr Briga⸗ 
dier das beſagte Siegel geſehen, oder davon" 
gehöre ‚ehe ich jenes Stück der Miſcellaneen 
Abdrucken lies/ fo würde er nad) feinen Diplo, 
matiſchen Kenntniſſen daſſelbe gat nicht, ber 
uͤhrt,oder es — ei — erklaͤrt 
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Vorerinnerung. 


TH, im arften Stück der nordifchen Miifcellas 
neen vorfommende Aeuſſerung, daß der Herr 
Paſtor Zehn *) gefonnen ſey, die vom verfiorbes 
nen Gadebuſch Handfchriftlich. Hinterlaffene, liefe 
laͤndiſche Adeldgefchichte in einem Förnichten Aus⸗ 
zuge zum Druck zu befördern, hat mich veranlaflet, 
aus der vor einiger Zeit von einem rühmlichft bes 
kanten Eurländifchen Gelehrten, nemlich dem Herrn 
- Archiv » Secretaie Yleimbts, zum Gebrauch ers 
haltenen weftphälifchen Gefchichte des Herrn Job. 
| Dieds, - 


*) Er ift bereits i. J. 1793 verftorben, hatte 

| auch fehon vorher auf die oben erwähnte Her⸗ 

ausgabe einer lieflaͤnd. Adelsgeſchichte, Ders 

zicht gethan, denn er-verfaufte alle dahin 

gehörende Handſchriften und Bücher einem 

lie flaͤndiſchen Edelmanne. e 
= Anmerk. des Herausgeb. 





Diedr. von Steinen-*). esliche zu obigem Zweck 
dienliche Auszuͤge bekant zu machen, um die 
Auf⸗ 


*) Er war, wie er ſich ſelbſt auf dem Titelblate 
nennt, lutheriſcher Prediger zu Froͤmern, 
auch des Miniſteriums in der Grafſchaft 
Marek zeitlicher Generals Sinfpector u. f. w. 
Er ftammete aus einem altadelichen Geſchlechte 
in Weftphalen her. Seine weiiphälifche Ges: 
fhichte farm zu Lemgo von 1755 bis 1760 tn 
4 ftarten Octavbanden heraus... Schon vors 
ber hat er i. J. 1742 unter andern zwo Hands 
ſchriften an das Licht geſtellt, die zuſammen 
mit fortlaufenden Seitenzahlen gedruckt find, 
und folgende Titel führen: 1) Johann 
Hobbelings Beſchreibung des ganzen Stifte 
Muͤnſter. Diefe Handſchrift tft i. J. 1655 
aufgeſezt worden, und nimt 124. Seiten 
ein. Steinen hat ſie mit einem dreyfachen 
Anhange vermehrt, welcher bis ©. 378 fort 
geht. Dann folget 2) weſtphaͤliſch adeliches 
Stammbuch, five :nomina et fragmenta 
quaedam familiarum ‚Weftphaliae, tam 
emiortuarum quam fuperflitum, ex diver- 
fis Chronicis et literis lafino- german, ad 
feriem Alphabeti congefla, per Fohannem . 
‘a Beerfwort, in Hueften, antiquitatis et 
hiftoriarum ftudiofum; Anno Domini 
«1,1624. Diefes alphabetifche Verzeihniß fängt 
. &.379 an, und endigt ih ©. 520. Hinten 
‚daran befindet fid) ein Stegifter der vornehms 
ſten Sachen und Geſchlechter, aus beiden 
Handſchriften, welhes 24 Seiten einnimt. 
Der ganze Band wird bey der liefländifchen 
ALLEENOIAR manche. zuverläflige Dienfe 
leiſten 
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Aufmerkſamkeit des kuͤnftigen Herausgebers oder. 
neuen Bearbeiters er fey wer er "oh: ” auf die, 
ſelbe ſein —— muͤhſames an rei 
lich erleichtern, Muthmaßungen über diearfprüngs 
lichen Stammhaͤuſer erſparen, und uͤberhaupt 
Anleitung geben wird, manche Weitlaͤuftigkeit, 
zuweilen auch Fehler, zu vermeiden, die ein ge— 
— we nur ‚u oft RROR: 

.-Diefed zur — es * 
————— Adelsgeſchichte unentbehrliche Buch, 
ſcheint dem ſel. Gadebuſch unbekant geweſen zu 
ſeyn. Denn in der Abhandlung von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern, und zwar im Artikel Syla 
zen, bat er. dem Caſtellan und Verfaſſer einen 
kleinen liefländ. Geſchichte, Joh. Aug. Hülfenz 
treuberzig nachgefchrieben, daß deffen Familie 
aus: Deutſchland, oder wie diefer fich felbft aus⸗ 
drückt, ex Imperio, berfiamme: welches offens; 
bar ‚ein ziemlichweitläuftiged Stammhaus, und: 
im Grunde nichts geſagt iſt Hätte er. aber jene 
weftphälifche Befchichte geſehen, fo würde er in 
ber Graffhaft Marck und dem Amt Unna fo gar 
das Kirchdorf, to: das Stammhaus Eckel auf 
einem Berge liegt, aus’ welchem: die von Eckeln 
gen. Sülfen entfproffen find, gefunden haben: 
Auch die Vergleichung des Wapens, welches 

man 
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man dort ebenfals antrift, haͤtte ihn davon uͤber/ 
zeugen koͤnnen: denn das ganze Geſchlecht von 
Eckeln gen. uͤlſen, fuͤhrt das Stammwapen 
derer von Wckel. — Ueberhaupt iſt der erwaͤhnte 
Artikel, in Anſehung der Genealogie, bey ihm 
. fehlerhaft: Er meldet, die Familie waͤre noch: 
‚in Kurland befindlich; er haͤtte vor 30 Jahren 
mit einem kurlaͤndiſchen Edelmann dieſes Nas 
mens, in genauer Freundſchaft auf der Univer⸗ 
ſitaͤt gelebet. Dieſen würdigen Mann, von wels 
chem er hier redet, habe ich perſoͤnlich gekant; 


— er war auch mein Freund; aber er hieß von 


Meerſcheidt gen. Zülfen, und. gehörte folglich: 
gar nicht zur Familie des Caſtellans; dieſe ſtand 
nicht in der Eurländifihen: Nitterbanf, und iſt 
ſchon zu Anfange des jegigen Jahrhunderts im 
Kurland erloſchen; jene hingegen gehort daſelbſt 
zum alten notorifchen Adel und bläher noch. —: 
Hieraus erhellet, daß Gadebuſch diefe beiden 
einander nichts angehenden Gefchlechter ; zu uns 
terfcheiden nicht gewußt hat, nn beide zum 
s aAten — Adel gehören, nr 
| Es ſey mir erlaubt, =. eine BE 
— des eben genannten Schriftſtellers, die er 
in ſeiner livlaͤndiſchen Bibliothek unter der Rus 
brik BReyſerlingk, angebracht hat, zu gedenfen. - 


—— ganz zweckwidrig aus dieſem altadelichen 
Ge 
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Geſchlechte fünf Perſonen anführt, von denen 
ihm feine gelehrte Ausarbeitung befant war, 
weil er davon. gänzlich ſchweigt, iſt nicht meine 
Sache zu rügen: aber daß er als ein Mann, der 
feit vielen Jahren an einer Tiefländifchen Adels⸗ 
Hefchichte gearbeitet Hatte, den Urfprung der kur⸗ 
laͤndiſchen Heren von Keyſerlingk, mit Baus 
ben in Mecklenburg ſucht, darüber wundere ich 
mich billig. - Denn and der Stanimtafel lernt 
man, daß der Dbrifilieutenant Keyſerlingk, fo 
wie die übrigen, von denen jener redet, zum kur⸗ 
ländifchen Zweige gehören , derfen Vorfahren mit, 
. einem Hermann Kepſerlingk, Alberts Sohn, aus 
dem Stifte Hervorden, im Umfange der Graf—⸗ 
ſchaft Ravensberg gelegen, i. J. 1491 nach Kur⸗ 
land gekommen und daſelbſt mir Gütern find bei 
lehnet worden: wovon die Originaldokumente, 
wie ich zuverlaͤſſig weis, ſich noch bey dem kur⸗ 
kaͤndiſchen Stammhauſe, welches die Familie 
beſitzet, Befinden. Die Aebtiſſin zu Hervorden, 
eine geborne Graͤfin von Limburg, war’ 1498 ihre 
Lehnherrin, umd bezeugee in eben dem Jahre ai 
Tage nach Philippi Jacobi, durch eine ausgeſtellte 
Urkunde, daß Dior ihr erſchienen ſind, "der Ehr⸗ 
ſame Albert Keſerlingk, Canonik in unſer leven 
Frouwen Kerken to Bilnelde, "Für ſich und feine 
Mutter an eltieii, und Johatin' Keſerlingk für fig 
und fuͤr Hermann ſeinen Binder und ihren rechten 

Htes u. iotes Stuͤkt. 3 Ers 
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Erben, am andern Theile, und freywillig bes 
fannt, daß fie ſich uͤber alle Verlaffenfchaft, Erbe 
und. Büter ihrer Vorfahren gürlich verglichen 
und geeiniget (haben). Die Güter lagen vor 
Hervorden und werden hiernamentlich angeführt. 
Alſo hätten ſich beide Genealogiften, Gauben 
und Gadebuſch, erft in der Abtey Hervorden 
erfundigen wuͤſſen, ſo konten ſie vielleicht das 
urſpruͤngliche Stammhaus derer von Berka 
ling? erfahren. 


ı ‚Ein Hauptgrund, warum ich glaube, daf 
dem Fleiße ded Herrn Badebufch dennoch die 
weſtphaͤliſche Gefchichte entwiſcht feyn möge, Hi, 
weil ich fie im a7ften Stuͤck der nord. Miſcellan. 
unter den Quellen, and welchen er die liefländifche 
Adelsgefchichte bearbeitet hat, nicht mit genannt 
finde; und weil er ſich auch nirgends in feinen 
herausgegebenen Werfen auf diefelbe beziehet. — 
Daß die von ihm gefammelten Auszüge aus Kire 
ehenbüchern , wenn fie auch mit Genauigkeit ges 
macht find,. ihm wefentliche Dienfte haben lei⸗ 
ſten Eönnen, wird kaum jemand glauben. Nicht 
einmal der, Geburtds und Sterbetag laͤßt ſich dort 
immer erfahren, ſondern oft nur wenn jemand 
iſt getauft, copulirt oder begraben worden; 
welches nicht genugthuet. Ueberdies reichen un⸗ 
ine Kirchenbuͤcher — bis in das vergangene 
u 32524 ah 
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Jahrhundert: Krieg, Raub, Brand und Peſt 
haben die meiften vernichtet. In Kurland finder 
man, meines Wiſſens, vor dem Jahr 1717 fein 
einziges mehr, welches feinem Untergange ents 
riſſen wäre :- und Biefland hat noch ſchwerere Zer⸗ 
ſtoͤrungen erlitten. Zwar erwaͤhnt Arndt im 
2 Th. feiner lieflaͤnd. Chronik G. 111, zweyer 
alten Dokumente, die ſich bey der pernigellſchen 
Kirche befinden ſollen: aber wer ſieht nicht, daß 
eine foldhe Seltenheit zu den wenigen Ausnah⸗ 

men gehörer? | | 





Die Gefchlechtönachtichten und Deductionen 
leiſten gleichfals, wenn man ſie kritiſch unterſu⸗ 
chet, nicht immer mas fie folten: ſelbſt v. Stei⸗ 
nen wurde von einigen Familien, wie man aus 
ſeiner Verautwortung in der Folge ſehen wird, 
mit Verſchoͤnerungen beſchenkt, weiche er nachher 
aus Urkunden beſtritten hat: Weit man abe— 
die Unterſtuͤtzung der Theilnehmer bey einer zuver⸗ 
fertigenden Adelsgeſchichte dennoch nicht: ontbeh⸗ 
ren kan, und es Leute giebt, die damit zufrieden 
ſind, wenn ihnen ein alter Aufſatz ſagt, der An⸗ 
herr dieſes oder jenes Geſchlechts ſtamme aus 
Weſtphalen her; fo iſt wenigſtens nothwendig, 
ſich erſt eine tichtige Vorſtellung von einem ſol⸗ 
chen Lande, aus welchem man deſſen Urſprung 
herleitet, zu machen. nn 

Bein — ⏑———— tl vente Die 


N. 
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Die alten Sachſen wurden in Weſtphaler, 

Angrier und Oſtphaler eingetheilt. Weſtphaler 
hießen diejenigen, die ihre Sitze zwiſchen der Bes 
fer und dem Rhein hatten: Diefer Strich Lan— 
de8 wurde von ihnen Weſtphalia genannt... Ein 
Theil von diefem Lande ift das Herzogthum Wefts 
phalen. Der heutige weftphälifche Kreis aber 
begreift auch Ränder in fich, welche zu dem obis 
gen Weftphalen nicht gehörer haben, denn er 
enthält Hochflifter, Herzog: and Fuͤrſtenthuͤmer, 
Abteyen, Brafs und Herrfchaften, auch freye 


Meichäftädte : und deren find eing Menge. Dems 


nach muß man die 3. Benennungen, weſtphaͤli⸗ 


ſcher Kreid, Weftphalen und Herzogthum Weſt⸗ 


phalen, wohl von einander unterfcheiden. Wenn 
man daher hört, daß diefes oder jenes Geſchlecht 


feinen Urfprung aus Weſtphalen herleite, fo weis 


man-in.der That noch nicht viel: denn in welchen 
Gegend diefed weitläuftigen Kreifed wird man 
ibn fuchen müffen? Und eben hierin wird die 
weſtphaͤliſche Gefchichte den Genealogiften und 


‚manche: Samilie zurecht weifen, und ihnen dad 


Stammhaus zeigen. — Aus Mangel eines fols 
ben richtigen Wegweiſers, mußte ich vor etlichen 
Jahren, bey Anfertigung einiger Materialien 
3u der liefländifchen Adelsgeſchichte *) meine 
ee De Zus 

*) Man finder fie im 15ten und folgenden Stuͤcken 


0 ber nord. Miſc. Anm, des Serausg. 
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Zuflucht zu den unzuverläßigen Landkarten nebr 
men, um. wenigſtens von den Stammhaͤuſern 
einiger Gefchlechter, Muthmaſſungen beyzubrin⸗ 
gen. — Die Urſache, warum ich Hier den wei 
phaͤliſchen Kreis aufgeſtellet habe, wird. jedem 
einleuchtend ſeyn, der aus der Geſchichte weis 
daß der Pabſt Innocentius III. ſchon i. J. 1199 
die Sachſen und Weſtphaͤlinger beſonders er⸗ 
mahnte 76 die neugeſtiftete Kirche in. Liefland ger 
gen die Heiden zu vertheidigen: welchem geiſtli⸗ 
chen Ruf auch von Zeit zu: Zeit eine Genuͤge iger 
ſchehen iſt, wie Steinen in der Vorrede zum 
erſten Theil feiner weftphälifchen Geſchichte/ in 
Anſehung Weſtphalens, mit. beruͤhrt hat. Und 
man fan ſicher annehmen, daß die: mehreſten 
des alten Adels aus Niederſachſen and; Weſtpha⸗ 
len im: das ehemalige: lieflaͤndiſche Ordensland 
gekommen ſind: welchesa die kurlaͤndiſche Muter⸗ 
bank von den. Jahren 1620und 1634 eines Theils 
bekraͤftiget, als wo wie erſte Klaſſe uͤber did 
Haͤlfte aus weſtphaliſchen adelichen Geſchlechtern 
beſteht? die uͤbrigen ſind mehrentheilsraus Ober⸗ 
und Niederfachſen, und nur ſehr wenige aus an⸗ 
dern Gegenden des roͤmiſchen Reichs Schon 
hierdurch Hoffe ich den Vorwurf gms entfernen. 
daß ich vielleicht die Abſicht hegete/ den ganzen 
lieflaͤndiſchen Adel zur Ordenszeit aus Sachſen 
und — herein kommen, oder jenen von 
B3 | bies. 
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dieſem abſtammen zu laſſen: Hierin wuͤrde mich 
die Landesgeſchichte widerlegen. Vielmehr kenne 
ich Hier noch blühende aftadeliche Familien, die zu 
den ſogenannten Dberländern geboren; von am 

dern hingegen Fan ich Feinen ————— un 
rung angeben, 

Wolte man nun auch nach einem Röiergfans 
ben annehmen, daß es mit den Geſchlechtsnach⸗ 
richten der noch lebenden Familien jederzeit feine 
völlige Richtigkeit Härte: wer wird aber, nach dem 
von Gadebuſch erwählten Plan, in der Adelsge⸗ 
ſchichte für die erlofchenen antworten?. Die Ur⸗ 
kunden, welche vieleicht durch feine Hände gegam 
gen find, mag er nach feinem damaligen: Beruf 
mehr juriſtiſch als genealogiſch behandelt haben⸗ 
und koͤnnen ihm zum leztern Zweck wenig nuͤtzlich 
geweſen ſeyn. Auch bey einigen ſolchen wird die 
weſtphaͤliſche Geſchichte weſentliche Dienſte thun: 
freylich Bei einer Familie mehr als bey der andern/ 
je nachdem der Verfaſſer zuverlaͤßige Nachrichten. 
von he Hatte, Demnach kan man ſich aus 
dieſem Werk vielen zweckmaͤßigen Nutzen vorſpre⸗ 
chen, da Steinen das mehreſte aus urfprünglis 
herr Quellen geſchoͤpfet, kritiſch behandelt, und 
mit Unpartheylichkeit, reifer Beurtheilung und 
Wahrheitsliebe ſo zuſammen getragen hat, daß 
bie Gefihichte des — mit der des = = 

r de 
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adels verknůpft iſt· Einen Bewels von ſelnem 
großen Fleiße geben die einem jeden Theil ſeiner 
Geſchichte angehängten: Wapentabellen, deren 
60 bey den mir zur Durchſicht mitgetheilten 3 
Baͤnden, nemlich dem iſten, ten und ten*) bes 
findlich ſind. Sie enthalten 13 Siegel des hohen 
Adels; nemfich von Grafen und edlen Herrn oder 
ehemaligen Dynaſten; dann 436 von altadelichen 
Familien, von denen 144 auf Domſtiftern und 
Ritterſtuben aufgefehworen find. Diele haben 
‚Helm, Helinzierach und Helmdecke, und alles 
iſt nach heutiger Art tingiret: fie gehören in das 
vorige und in die erfte Hälfte des jegigen Jahr⸗ 

hunderts. Die Schilde find faſt alle auf beiden 

Seiten langſam ein» und unten zugerundet. Die 
Übrigen 11 Wapen find Siegel von’ 3 Aebtiffind 
nen, 2 geifffichen Conventen, und 6 Stadesfie 
gel: überhaupt 460 Wapen, von denen einige 
fehon aus dent drepzehnten, die übrigen aus den, 
folgenden Jahrhunderten herruͤhren. Er Hat fle 
alfe ſelbſt gezeichnet, und zwar nach Siegeln ait 
Original / Urkunden, dieer in mancherley von ihm 
namhaft gemachten Archiven und Brieſladen ans 
af; andere Bapen hingegen, weiche nach Hens 
ee. 9 J | — 

> Den dritten Band hat der — Beigedier 


nicht zu Geſichte bekommen. 
“ Anmerk. des Herauss. 


N 
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tiger Art geſtaltet find, aus aufgeſchwornen 
Stammbaͤumen. Unter den folgenden Rubriken 
werde ich einige derſelben beyzubringen Gelegen⸗ 
beit haben; ‚erinnere aber noch einmal, wie ich 
ed ſchon in den Materialien zur lieflaͤndiſchen 
Adelsgeſchichte gethan habe, daß ich Die perpens 
difulären Durchfchnitte des Schildes, als ger 


* 


ſpalten, und die — hai Be anfar | 


Da ungenanner wuͤrdiger Gelehrter, 
im 27ſten Stuͤck der nord. Miſcellan. bey feinen 
dipfomatifhen Bemerkungen uͤber lieflaͤndiſche 
Urkunden, auch feine Aufmerffamfeit auf die 
Siegel überhaupt, deren Geffalt, Wapenfigus 
zen, Helme,. Materie und Farbe des Giegels 
wachfes u, f. w. der verfchiedenen Stände und 
Handelnden Perſonen gerichtet hat; ſo fuͤhrte 
muich dies bey Leſung der Geſchichte Weſtphalens, 
welches man doch im eigentlichen Verſtande als 
das vornehmſte Mutterland der deutſchen Koko, 
nien in Liefland anfehen Fan, natürlicher Weife 
auch auf diefen Gegenſtand. Daher habe ich 
zur Probe auszugsweiſe etliche Wapen aus dem 
‚zzten, ızten und ısten Jahrhunderte, nach ihs 
zen verfchiedenen Beftalten und Stellungen, ohne 
und mit einem Helm, gewählt, und unter Litt. 
F. helouder⸗ ri von denen einige auf 
den 
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den ehemaligen und zum Theil noch jezt befindli⸗ 
hen alten lieflaͤndiſchen, oder fogenanuten herr⸗ 
meiſterlichen Adel, namentlich Bezug haben. 
Man wird finden, daß ſowohl die triangelfoͤrmi⸗ 
gen, als auch die mit einem Helm bedeckten 
Schilde, in Weſtphalen 100 Jahr fruͤher zum 
Vorſchein kommen, als ſie in Liefland nach jenen 
Bemerkungen ſichtbar werden: jedoch nur bed 
den wenigſten; der — — aber iſt vleich⸗ 
*8* ohne Or... te. 


Was die — des Siebelrchſes 
in Anſehung der Farbe-berrift, fo. dient dazu 
die; chronologifche Abſtammung der Grafen von 
der Marck, ſeit dem Aufange des 13ten bis zum 
Ausgange des 15ten Jahrhunderts, und einiger 
andern vom hohen Adel, nach der Zeitfolge, die 
Steigen aus Original Urkunden gezogen Kat, 
und unter Litt. G. vorkomt. Kenner mögen 
urtheilen, ob auch hier bis zum: 15ten Jahrhun⸗ 
dert eine Rangordnung unter rothen, weiſſen, 
gruͤnen und gelben Wachs ſtatt gefunden hat. 
Vermuthlich wußte auch der Erzbiſchof Eugel⸗ 
hert von Coͤlln i. J. 1366 noch nichts von einer 
Claſſificirung der Wachsſarben, ſonſt Hätte er . 
gewiß, um ſeiner Wuͤrde nichts zu vergeben, 
anſtatt des gruͤnen, rothes Wachs zu ſeinem Sie⸗ 
— sehen laſſen. Indeſſen fan man dach wahr⸗ 

85 nehmen, 


26 0 E 
‚nehmen; daß die rorhe Farbe bed Wachſes, feit 
dem 15ten Jahrhundert bey dem Hohen Adel iſt 
Ablicher geworden. — Bey den Wapen des niet 
‚dern Adels Hat Steinen die Farbe be —— 
— ſen mit bemerkt. 
Dahl übrigens dieſem — — an⸗ 
— da der erſte Theil ſeiner weſtphaͤliſchen 
Geſchichte herauskam, manche ungegruͤndete Vor⸗ 
wuͤrfe von dem daſigen Adel ſind gemacht worden, 
beruͤhrt er in der Vorrede zum zweyten Bande. 
Unter andern ſchrieb ihm ein Edelmann: „daß 
„fonft:&a.. fi bey der grafſchaft / maͤrckiſchen 
„Hiftorte viele Drühe gemacht, das erkenne ih 
„und haben Sie auch wohl gewiß eine große Ans 
„beitigehabt, ehe Sie von den Adelishen ſoviel zu⸗ 
„fammen Bringen koͤnnen. Allein bey den Adeli⸗ 
Ichen haben Sie. auch: viel verfehen; denn es ſind 
»viel alte Familien von den’ Römern hergeköntt 
„men, wie andre bewiefen-haben, welches Sie 
„doch zu laͤugnen fcheinen, und faft alle: Adelik 
Ichen nach Caroli Magni Zeiten ſezen, ja“ineift 
„erſt ins zwoͤlfte Seculum, da doch vorher ges 
„wiß Adeliche geweſen ſind. Sie haben auch viele 
„Familien in der Graffchaft Marc als Adelihe 
„befchrieben; inelche doch meines Beduͤnkens Feine 
„volbürtige Cavallier find; zum wenigſten find 
Ä „de es 109 und ER nicht gewefen, weil fie 
* 
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„de Verbundbriefe Der Ritterſchaft, die Ste 
„Gelber in Ihrer Hifförie pag. 1668 drucken laſ⸗ 
„ſen *) nicht mit unterzeichnet haben. Auch 
„einige, die Sie beſchrieben, nimmer zu Landtage 
kommen ſind. Sie haben auch ſo gar einige 
„ofenbare Patritien, die doch der Herrwon Vogt 
auch als folche/angiebt, und die in dem von 
„Ihnen p. 1533 beygebrachten Ritterſpiegel ges 
sringer als rechte Cavallier befchtieden worden, 
Ip. 858 zu rechten Edellenten machen wollen, da 
„doch ihre Wapen nimmer beſchworen find, und 
diefes manchen Anſtoß gegeben Hat. Wie 
„es denn duch manchen verdrieße, : daß Sie fe 
zeine Familie weitlaͤuftiger beſchrieben haben, 
„als die andereEs wird auch E... ſehr übel. 
„genommen, daß Sie die neugemachten Edelleute 
„mit zu der Ritterſchaft gezaͤhlet haben. Und 
„da Sie bey der Hiſtorie der adelichen Haͤuſer 
Fan etlichen Orten alle Beſitzer beſchrieben, war⸗ 
„um laſſen Ste bey andern Die vornehmſten aus? 
„als bey der Ebelburg p. 5140, die von Rom⸗ 
„berg, die non den Römern herkommen, und 
„jezo das Gut Haben, und gewiß älter find al 
„Die von ufe,, ; melde Sie doch ſo weitlaͤuftis 
wbeichrieben haben; und bey Froenſpert n- 1150, 
haben Ste nicht3 von den Galen und Wreden 


4) Man findet fie hernach Litt. A. und R. 


| 

| 
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„gemeldet, welches gewiß als eine Verachtung 
„einer Familie vor der andern angeſehen werden 
Imuß. Was, hätten ‚Sie auch noͤthig gehabt, 
„p. 858 und 859 einige aufgefhmworne Stamm 
„bäume als falſch anzugeben, daß ziehet nur, 
„Verdruß nach ſich, und man hätte folche Sachen 
„unberührt: laſſen muͤſſen.“ — So weit der Brief 
des ungenannten Edelmanns *). 
Hierauf antwortete Steinen: au feiner Recht 
— „Was die Herkunft vieler von unſer 
shwertphälifehen Nitterfchaft won den Römern bes 
„trift, fo hat ein jeder darinn feine Freyheit zu 
Iglauben was er will, und: muͤßte ich zugeben, 
„wenn ein jeder von unſern Rittern ſich davon 
Aherleiten wolte; kaͤme es aber auf einen Beweis. 
san, ſo wuͤrde ſolcher eben fo. bündig ausfallen, 
oals wenn Andreas Hildeprand in ſeiner Ger 
anealogia Comitum de Eberſtxin behauptet; daß, 
„diefe Graſen ſchon wor Chriſti Geburt im Elſaß 
su Eberſtein Muͤnſter gewohnet baden; und J. 
* —— in ſeiner —— 
Ma; ee nd KUH." fr, Fan? „Da, 
des “ir 
oe Gewiß wird kaum eine ilis- mit kritiſchem 
Fleiße bearbeitete Adelsgeſchichte, aͤhnlichen 
+.  Borwürfen von mancher Familie, entgehen ! 
Und aus diefem Grunde fcheint der Herr Bri⸗ 
gadier diefe Stelle nebft der darauf folgenden 


. Antwort, hier abgefährieben und eingerückt 
zu haben. = Anm: des Kraus. 
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„na: diefelbe von den römifhen: Plaminiis abs 
leitet: — Daß ich die Hiſtorie der meiften Ger 
„Ichlechter im zwölften Jahrhundert augefangen 
„habe, rührt daher, weil ich Feine ältere Nach⸗ 
richten von denfelben gefunden. — Daß fonft 
„vor und zu des großen Kayſers Carls Zeiten 
„viel edle Gefchlechter in Weftphalen geweſen, 
„weiß ich: ich habe aber. feines von den jeztles 
„benden in. ihrer unzertrennlichen Abſtammung 
„mit Grunde davon herleiten können, weil vor 
„dem zehnten Jahrhundert die Gefchlechtänamen 
„noch nicht uͤblich geweſen *). Hat ein anderer 


_. mehr Hülfgmittel, wird ed mir — 
e⸗ 


9 Die Zeit, wenn die ———— ſind 
gebraͤuchlich worden, wird nach Verſchieden⸗ 
heit der Laͤnder verſchiedentlich angeſezt. 
"ob. Sickeſius (im Theſauro linguarum 
vet. ſeptentr.) glanbt, in Engelland waͤren 
ſie im 12ten Jahrhundert uͤblich geworden, 
und zwar durch Gelegenheit der Kreuzzuͤge. — 
Baluzius (in der Hiſtorie genealogique de 
la Maiſon d'Auvergne) giebt von Frañkreich 
das Ende des Toten Saprdunderrs an, ald um 
welche Zett die Lehne dafeldft erbiich gewor⸗ 
den ſeyn. — Als Kaifer Conrad II. der im 
eilften Jahrhundert lebte, in Deutfhland 
die Lehne erblich machte, fing der Adel an, 

von feinen Fehngütern die Namen anzımehs 

men, welches vorhin nicht geſchehen konte, 
ſchreibt Glafey in der Hiſtor. germ. — 
c. 


ss — 

„Diejenigen fo ich als adeliche Geſchlechter 
„angeführet habe, von denen weiß ich, daß fie es 
„find, und habe es bewiefen. Wenn aber Emr.... 
„aus den von mir bepgebrarhten Rittervereinis 
„gungen den Schluß machen, daf Diejenigen, wels 
„che 1419 und 5426 diefe Rittervereinigung nicht 
„verfiegelt haben, zu der Zeit feine vollbuͤrtige 
„Ritter gewefen, ift es irrig. Ein richtiger Bes 
„weiß iſt ed zwar, daß alle, welche diefe Briefe 
„verfiegelt haben, ald Blieder von der damaligen 
„grafſchaft⸗ maͤrckiſchen Ritterſchaft müffen ane 
obeſehen werden, man fan aber den Schluß nicht 

— | „auf 


c.X. Thef. 5. — Senr. Speiman (in Afpiol. 
p. 28) fagt : Cognominaapud Francos coae- 
taneam babuifle cenfeo genituram cum ar- 
morum infignibus, neutra fuere in ufu apud 
Germanos, Francos, Anglos, Danos, paulo 
ante Anglo-Normannicas aetates. — Der 
Canzler von Zudwig (im Jur. Feud. p. 294) 
vermuthet, fie wären im 12ten Jahrhundert 
gebräuchlicdy worden; trägt aber Bedenken, 
eine gemwifie Zeit feftzufegen. — Chr. Wilb. 
Brundmann behauptet in feinem Verfuch zu 
einer Uckermaͤrckiſchen Adelshiftorie, im der 
Marek und den angränzenden Pommerlans 
ben habe man vor dem dreyzehnten Jahrhun— 
dert dergleichen noch nicht entdecket. — Man 
.. muß fih daher billig wundern, daß es Ades 
Uche giebt, die ihre Geſchlechtsregiſter noch 
über ſolche Zeiten/ als richtig zu haben ſich 


einbliden. 
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„auf das: Gegentheil machen ; denn: "w) ſind jezo 
„viel, volbürtige Ritter in unſerer Grafſchaft 
„Mark, welche dero Zeit aar nicht darin gewe⸗ 
„ten find. 2) Können dero Zeit viel Minderjähr 
„tige; 3 Jandere in ihren eigenen, oder der Landes⸗ 
yherrn Gefchäften abwefend geweſen ſeyn, daß fie- 
„alſo diefe Rittervereinigung nicht unterſchreiben 
‚sseönnen. Dder ed mögen 4) einige gegründete 
„Urſachen gehabt haben, vie fie von dem Beys 
„tritt abgehalten 7. Nur einige win ich zum 

„Beweiſe anführen **), 

„B8weifelt wohl jemand daran, daß dieſe 
„nicht zu ſolcher Zeit, ja ſchon vorhin, vollbuͤr⸗ 
tige 


. *) Die vornehmfte Urſache, daß nicht alle das 
nr malige maͤrckiſche Edelleute den erwähnten 
Werbund mit befiegelt haben, ruͤhrt unftreis 
| tig daher, weil er eigentlid) gegen die Lan⸗ 
Desherrfchaft gerichtet war, die J Freyhei⸗ 
ten und Gerechtigketten des Adels und der 
Städte gefchmälert hatte: welches aus def 
Handlung ſelbſt zu erfehen if: noch mehr 
: „aber aus dem Verbund: des. Grafen Johaun 
. „von Naffen vom Jahre 1422, mit den Pers 
laonen von der Ritterſchaft, welche Bürger zu 
BHainm waren und der erwaͤhnten Stadt. 
Man fehe Litt. D. — Viele Famtlien mo— 
sn. gen; alfo triftige Gründe gehabt haben, die⸗⸗ 
Br. ft Vereinigung nicht eyzutreten. 
Valentin eye Pr 


tk) Dan fehe Litt. C. 
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u „tige Ritter gewefen ? a Bon; den Urſachen des 


„nicht Grfcheinend bey "den Landtagen, find im 
„iſten apa p- 855 und 857 nachzulefen. 


„Bas der Freyherr C. C. Doat von Elſpe, 
„von den Patricien geſchrieben, laſſe ich. in ſei⸗ 
„nen Würden; iſt er unfehlbar? auf den Ritter⸗ 
„ſpiegel aber iſt gar nicht zw achten. — Ich habe 
„auf der; Seite 857 den Unterſchied der Patri⸗ 
„cien gewieſen; und da ich geſchrieben, daß ei⸗ 
„nige unter ihnen gute Rittergeſchlechter ſeyn, 
shat dieſes feine völlige Richtigkeit. Von denen 
„von der Berfivordt, habe ich in der Vorrede 
„über die Hiftorie des Stifts Muͤnſter, eine uns 
„‚triegliche Urkunde beygebracht. Die von Hane 
„und Varsfem haben die vorangezogene Ritters 
„vereinigung verfiegelt. Die von Roͤddinghaus 
„Heiffen in alten Briefen milites, wie in der 
Hiſtorie der Stadt Unna vorkoͤmmt. Denen 


„von Dolfus, in alten Zeiten von Bochum,‘ 
„nachhero von Bochum genannt Dolphus geheis 


„fen, kan ich gleichfalld ihr ritterbuͤrtig Hers 
„eommen nicht abfprechen, weil in einem Briefe 
„ju Limburg vom Jahr 1322, Adolf von Bock⸗ 
„bhem Minifterialis, und in einem Briefe auf 
„den Haufe Rhur, vom Fahr 1427 ſtehet: Ger- 
„hard von Bockheim, Knape; beide aber haben 
„geſiegelt, wie die von ehe genannt Dolphus 

et BIETER.) 
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„noch chunc). Dabey habe / ich einen Brief ger 
„eben, zufolge deffen Albert ‚von Bochum ger 
„nant Dolphus, i. J. 1587. an einen Kaufmann | 
„in Lübeck, wegen feiner 2 Brüder, welches. lief 
„laͤndiſche Ritter waren, ‚und daB ‚Haug Pens 
„per**) hatten, 500 Reichsthaler bezahlt ha"). 
— Und da laut Anmweifung des Job. Schenk 
„Eings,- in’defenfione pro. militari Progenito- 
„tum fuorum nobilitate p. 503 gezeigt: wird, 
„daß einer von Akenſchock, einen Domherrn zu 
Sillesheim «mit aufgeſchworen bat, fo iſt er 
„aner Streit ein vollbuͤrtiger Edelmann gewe⸗ 
„fen. Und eben ſo wird anderswo gezeigt werden, 
daß die von;Rrane, Menge, Esbeck u. ſ. w. 


ee Oatonmens and wie —* 
re „sieh 


e * — Fat lien apen giebt Steinen folgen, 
j „ber Geſtau Eine rothe Nofe , begleitet 
yon fübernen Eltern, oben in jeder Ecke 
J— childes eine, und am Fuß die dritte, 
— blauen: Felde; den Helm zieret ein blauer 
Flug, auf jeder Seite mit einer wiederholten 
‚Kitte belegt, dazwiſchen aber eine rothe Roſe; 
Ä die Helmdecke it blau und fi Ibern Ä 
— Vielleicht Pempern. ig 
RE) Aus einem —— ———— — — 
vom Fahre 1629 iſt zu erſehendaß ein Ans 
dreas Bockum genannt sie hier im 
""gande geweſen ſeyn muß.. — 
dies u. ‚10009 Stuͤck. 


** 


34 — 


„ecien find; —O ihre Bapen aufgeſchworen, 
„weiß ich zwar nicht; es wird aber, wenn ſolches 
„auch nicht geſchehen, dadurch ihr edles Herkom⸗ 
„men nicht zernichtet; denn da die Aufſchwoͤrun⸗ 
„gen nicht gar alt find, und diefe adeliche Ges 
„ſchlechter zu den Zeiten, da dieſe uͤblich worden, 
„theils in den Städten wohnten, theils in ums 
‚gleiche Heyrathen fich eingelaffen hatten, find 
„fie ohne Zweifel um diefer Urfachen daran vers 
„hindert worden. — Wenn fonften aufrichtig 
Fu Werke gehen nnd Wahrheiten fchreiben, auch 
„ein und ander Anftoß geben folte, will ich dies 
„ſes lieber leiden, als jenes unterlaffen. : 
„Daß ich ein Geſchlecht oft weitlaͤuftiger 
„als ein anderes beſchrieben, iſt darum geſchehen, 
„weil ich von dem einen mehr Nachricht als von 
„dem andern gehabt habe. Solten diejenigen 
„Herrn von der Ritterfchaft, welche darüber ders 
„drießlich geworden, mir von ihrem Gefchlechte 
„‚weitläuftigere Nachrichten mitzutheilen belieben 
„wollen, fo Fan diefer Mangel kuͤnftig erfeze 
„werden. 
„Daß die neugeadelten Geſchlechter mit be⸗ 
„ſchrieben, habe meine, Schuldigkeit zu ſeyn ers 
„achtet. Kapfer und Könige haben die Verdienfte 


: „tapferer und geſchickter Männer, durch Erhoͤ⸗ 


„hung in den Adelſtand belohnen wollen; würde - 
„es denn nicht unperantwertlich ſeyn ‚ wo man 


. m ul u „‚fölche 


— 
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„ſolche an dem Orte mit Stillſchweigen Hätte übers 
„gehen wollen, da man ihrer billig ruͤhmlich ge⸗ 
„denken muͤſſen. | 

„Wenn: ich bey Beſchreibung der adelichen 
»Hänfer zumellen von einem Gefchlecht Nachricht 
- „gegeben, von dem andern nicht, iſt folches aus 
„feiner Geringfchäßung geſchehen, fondern entwes 
- „der, weil ich von einem Nachricht gehabt, von 
„den andern nicht; oder weil dad nicht-befchries 
„bene an einem anderen Orte füglicher hat koͤn⸗ 
she bepgebracht werden. Von denen von’ Gas 
„len und von Wrebe aber, ob fie gleich alte Ri 
„tergefchlechter find, babe ich auch noch jezo Feine 


ſo vollſtaͤndige Samlung*) daß dadurch meine 


„Leſer vergnügen eönte. “60 ‚weit von - 
Steinen, 

Aus den oft — Bereiisunge dee 
graffhaft: mörckifchen ‚Ritterfchaft , vie. ich her⸗ 
—* — — ee. ——— Iris 

an a. ea 


”) ob ettba im dritten Walve von ef beiden 
Familien eine Geſchlechtsnachricht vorfomme, 
weis ich nicht aber wohl daß auch Im — | 

Beine befindih ii: msi. j... 

#9) Doch nur auszugsweiſe, in fo. ferne fie * 
5. Meinem Zweck gehoͤren: Liebhaber koͤnnen fie 
„a Bad ⸗ weſtohal. — vonande 

Ser nde 
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ginale mit allen anhangenden Siegeln ſelbſt zu 

beſitzen verſichert; ingleichen aus deſſen bey⸗ 
gebrachten Verzeichniſſe der dort noch fehlenden 
Familien, lernt man die altadelichen Geſchlechter 
aus jenem Zeitalter kennen, die mehrentheils 


urſpruͤnglich aus der Graffchaft Marck herſtam⸗ 


men. : Dabey nimt man mit Bewunderung 


wahr, wenn unfere Chroniken und Adelöverzeichs 


niffe nachgefchlagen werden, daß nur wenige 
derfelben übrig bleiben, von denen nicht etliche 
Zweige md. Perſonen im-tiefländifchen Ordens⸗ 
lande geweſen waͤren und theils noch ſind. Stei⸗ 
nen mucht hin und wider gar Perſonen, die nach 
Liefland gekommen ſeyn ſollen, von ſolchen Fa⸗ 
millen namhaft, die bis jezt bey und noch ganz 
unbekant ſind. Hierbey iſt zu bemerken, daß er 
nicht alle in jenen Vereinigungen fehlende altade⸗ 
liche Geſchlechter der Grafſchaft Marck, in feir 
ner. Reihtfertigung aufzaͤhlt, ſondern nur etlicht 
zur Probe, wie er auch ſelbſt oben erklaͤrt; in 
ſeiner Geſchichte kommen deren noch mehrere vor, 
welche auf Liefland einen Bezug haben. 


Auch finden ſich bey / ihm viele Geſchlechter 


mit doppelten Namen, von denen man verſchie— 
bene Spuren in Lief Ehſt⸗ und Kurland antrift, 
wie ein Ungenannter im gten Stuͤck der nord. 
Mifcellan. Thon ein Eleined Verzeichniß davon 

bey; 


\ . 
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beygebracht hat. Die in der wefiphälifchen Ges 
fehishte and Urkunden gefammelten,, liefere ich 
unter Litt. E. fie. £önnen ‚zur Erläuterung uud 
Berichtigung einiger, die in der, lieſtandiſchen 
Adelsgeſchichte nothwendiger Weiſe mit vorfoms 
men muͤſſen, dienen. Bon ihrer Entſtehung 
fagt Steinen: „Ich kann nicht unterlaſſen bey: 
„läufig. zu: erinnern... daft bey Befchreibung der 
„adelichen Geſchlechter, wegen der. Beynamen | 
„oft große Serungen entſtanden feyn und eutſte— 

„hen koͤnnen, wo man auf die, Wapen und Sie⸗ 
„gel nicht genau Achtung giebt. Es find ‚aber 
„ſolche Beynamen ‚entfianden : 1). von, den Si 
„tern *) als Diedrich von Aſbeck genanut vamme 
„Gore; Evert Hacke de Andopen; Dirck van 
„Berchem genannt; Trimpup u. ſ. w. — Da 
„dann noch dieſes zu merken iſt, daß ht) viele 
Geſchlechter von den Gütern geſchrieben, da e 
„doch anders ‚geheißen haben. Zum Bewei 

Evert de Grevele,. ſiegelt mit ‚Der, Fast 
»Wapen, und war, auch aus dem; Gefhlecht Des 
„ter Freytag; ‚aber die umſchrift des Wapeug 
„it Evert de Grevele, welchen Namen er von 
„feinem Nitterfige ar Sm Jahr 1336 bat 


— — 


» Aonde im 2ten Th. —* ftp: ronik 


— ir” 


©. — 4. hat auch ein: ber in 
Daradı de | üchaupigan— en Fami⸗ 
lien geſagt. | ae 
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„Mervaftus Freſecken ſich geſchrieben Mervafius 
„de Neheim, weil er in der Stadt Neheim Gin 
„ter gehabt hat, und iſt Doch zufolge des Gies 
„geld einer von Freſecken. Anno 1329, Gott 
 n„fried de Volchardinghufen mar. von dem Ges 
„ſchlecht Binol, behält auch das Bapen, und 
„ſchreibt fich doch von dem But. Und fo haben 
ſich einige von der Neck gefthrieben: von Bis 
„ginghoff; von Grimberg; von Havfenfche, von 
»Goy, mit Beybehaltung der vorigen Wapen, — 
»2) Bon ihren Ehrenämtern, ald Schultetus, 
„Vogt u. ſ w. 3) Von ihrer Leibesgeſtalt, aldı 
„Groß, Klein, Weiß, Schwarz, Blind, Roth*). 
»4) Bon ihren Sitten, ald: dey Strenge, dey 
vOnbeſchedene, Jageto, Plaßendreck. 5) Von 
‚ihren Müttern, wenn fie die lezte von Prrene 
„Geſchlecht gemefen if.“ 

Daß Steinen einen und ebendenfelben Si 
ſchlechtsnamen in alten Urkunden zuweilen vers 
ſchiedentlich gefihrieben gefunden bat, wird un⸗ 
Ser den Rubriken mit vorfommen. Daher darf 
man nicht alle gwe cerre Schrelbarten, auf 
gi ee 


4 


V— In Scheidt's Mantiffa Documentorum 
zu feinen hiſtor. diplomatifchen Nachrichten ıc, 
finde ih ©. 348 eine Urkunde vom jahre 
1324, bie fih alfo anfängt: Ego Gerhar- 
dus Comes de Halremunt, cognomento 
Schelegreue ur w. 


welche man oft in unfern Shroniten fößt,.. fü 
inlaͤndiſche ‚Schreibfehler erklaͤren, ‚oder, 
Drudfehler: einige. von ihnen ge — 2— 
wie der Augenſchein lehren Bi ae alen 
zu Haufe. Ä 
| Wenn nach demicniden, —X An jo Voreri 
verung zu den Materialien der lieflaͤndiſchen 
Adelsgeſchichte, und auch im aoften Stuͤck der 
nord. Miſcellaneen S. 217 u. f. von den adelle 
chen Bürgern in den Staͤdten, geſagt wurde, 
noch jemand zweifeln wolte, daß es dergleichen 
gegeben hätte, den wird die weftphälifche. Ges 
ſchichte ſicherlich ganz davon uͤberzeugen: zu wel⸗ 
chem Zweck ich einen Auszug aus dem Verbund 
des Grafen Johann von Nafſau, den er mit deu 
Edelleuten, Die Bürger zu Hamm waren, i. J. 
2422 wider den Herzog von Cleve geſchloſſen bat; 
auch eben einen ſolchen Extraet ays zween Vers 
‘ gleichen, welche diejenigen von der. Ritterſchaft, 
ſo Bürger zu: Hamm waren, mit bem Rath und 
der Bürgerfchaft daſelbſt, i. J. 1419. machten, 
‚unter Litt. D, beplege.- Da Steinen diefe Ur⸗ 
kunden aus Originalen abgefchrieben ‚hat, fo 
‚wird ‚hieran mit. Grunde * mehr gezweifelt 
werden koͤnnen nf hanan ee 
Unter deu. ‚folgenden Aubriten, habe ich die 
Gecſchlechts- und überhaupt alle. eigenthůmliche 
— wo ſie nicht in der Anzeige, ber Drud: 
&4 kehler 
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fehler verbeſſert waren, fü geſchrieben, tie ich 
fie jedesmal vor mir fand. Und wenn ich die 
weitphälifche Geſchichte nenne, fo verſteht es ſich 
don felbft, daß ich darunter nur die 3 Theile bei 
greife, welche ich gelefen habe. 


Da ich in dem eben genannten ſchaͤtzbaren 


Werke unter den Familiennachrichten, ingleichen 


An den atchibaliſchen Anmerkungen eines würde 
gen kurlaͤndiſchen Gelehrten, auch anderwaͤrts, 
binige Ordensgebietiger mit antreffe, welche noch 
nicht in den beiden Verzeichniſſen derſelben ſtehen, 
die im 24ſten Stuͤck der nord. Miſcellan. gelie— 
fert wurden: fo werde Ich in der Folge einige das 
don unter befondere Rubrikeit ſetzen, aber beh 
jedem namentlich anzeigen, wo ich ihn gefunden 
babe. Ihre Anzahl würde, mie ich zuverlaͤßig 
weis, weit groͤſſer ſeyn, wenn die Abſicht des 
erwähnten kurlaͤndiſchen Gelehrten ſich nicht blos 
auf diejenigen Familien eingeſchraͤnkt Hätte, welche 
Inder kurlaͤndiſchen Ritterbank nachher find auf⸗ 
genommen worden. Ob dieſen ein Platz in den 
vielfaͤltigen und zum Theil großen Luͤcken, dürfe 
eingeräumt werden, laffe ich dahin gefteller ſeyn; 
weis aber wohl, daf die lieflaͤndiſche Geſchichte 
durch ihre bloßen Namen und getragenen Würs 

den, wenn mañn fie einruͤckte, nichts weſentliches 
vortheilen wid, — Bey den Geſchlechtsua⸗ 

— men 





nenn ng 4 
men einiger andern Drdendgebietiger, die dort 
fchon genannt find, aber verfchiedentlich gedruckt 
oder gefchrieben gefunden werden, läßt ſich aus 
der weſtphaͤliſchen Geſchichte und aus des Herrn 
von der: Berſwordt weſtphaͤliſch adelichen 
Stammbuch, , vieleicht mancher etwas zuverlaͤſ⸗ 
figer beftimmen. 


Die Artikel werben unter eoene Revriten 
kommen: | 2 


/ 


L itädeliche Gefchlechter, die im 2 
lieflaͤndiſchen Ordenslande noch befindlich 
ſind. Es ergiebt ſich von ſelbſt, daß ich un⸗ 
ter dieſer Benennung Lief⸗ Ehſt⸗ ind Kurs 
land, auch das ——— polniſche — 
verſtehe. 


M. Eben dergleigen Seſchlehter die ſchou «ge 
loſchen, oder doch hiefiger Drten Pr mehr 
0. Bethanden find. 


un Derfonen die nad Steinen’s Angabe in 
Liefland geweſen find, aber deren Geſchlechts⸗ 
namen ich in der lieflaͤndiſchen Geſchichte 
nicht bemerkt habe, auch in den Adelsma⸗ 
trikeln nicht 


= — — 
Fr mr ie 


Verbund der grafſchaft⸗ maͤrkiſchen Site 
ſchaft und einiger Städte vomnmn 
Jahr 1419 r) 


u DH Ritter und Knechte dey wonnachtich 
-gind in dem Lande van der Marcke, al; by 
 Mamen: 

Diderich van dem Kodenbergbe; Johann 
van der Leyten, Rittere. Johann unde DE 
derich Senelinch Gebrodere. Lord unde Thos 
nyes van Boynen Gebrodere. Godert Tord. 
Sermann van Pentlindh, Hermanns: Gone. 
Albert Dreyfendorp. Johann van Delmede. 
Rotgher van Zwansbol. Godert Biginchoff. 
Godert van Velmede. Wenemar van Bocg⸗ 
be, Gerlages » Gone. SKEncgelbert Dreyfens 
dorp. Johann van Hovele van Zolde. Lub⸗ 
bert Butberch. Johann Norrendyn. Dide⸗ 
rich und Sermann Voſſ, Gebrodere. Diderich 
van Apelderbeke. Diderich van Andoppen. 
Ber⸗ 


N Diefen und den folgenden Brief, Be mie 
allen Siegeln ‚verfehen find, bat Steinen 
felöft aus den Originalen abgefchrieben, Auch 
waren daran Transfix-⸗Briefe, wie folgen 
wird. — Sie ftehen in feiner, weftphälifchen 
— iſter Th, ©. 1668 bis RR 
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germann van a weyhem, bartloves Zone. Dis 
derich Sprencghe van der Borchmolen. Bernd 
van. Graes. Johann van der-Apnden. Fre⸗ 
derich Plater. Johann van Kemerde. Sins 
rich van den Vorſte. Godeke van Gonelg 
kambertesSone. Arnd van den Vitinchove 
geheyten Schele. Bernd van den Vitinchove 
geheyten Schele. Johann van den Overhus 
geheyten Lebbinch. Hinrich Duͤker ume dẽ 
Berg. Cord van EÆlervelde. Nevelungh 
van dem Hardenberghe. Sinrich van Witten. 
Evert van Witten: Diderich van Afbefe ges 
beyten van me Bore. Wilhelm Dobbe. Jo⸗ 
bann van Dalhuſen. Thonyes Düfer. „ers 
mann Evynchuys. Sinti Dan der Kyre *). 
Serbord van Dellvick. Sinrich van der Heyde. 
Sinrich van Eykelen geheyten in me Sulfe, 
Lambert van Herten. Hughe van der Lage, 
„elmicd) van Bathep. Ceryes van Kikelen. 
Goswin Holtey. Gherd Dobbe. Johann 
Siborch van den Buſche. Lodewich Dudinch 
* unbe DEE ats Gebrodere. Joa 
0 Han 


x * 
4 A‘ 
We * 


© & ſteht der Name, tote Steinen ſagt, im 
Orriginai gefchrieben, das Siegel aber iſt der 
von Drepre oder Aangentreer. — Aus der 
hernach vorfommenden Urkunde erbellet auch, 

A: der Name fo a werden muß, 


- Bann van Spbordh. Hermann Donehoffs: Dis 
derich Rebbe. Bertolt van Berchem geheyten 
Rockholl. Johann Gruwel.  Roetger Toels 
ner. Johann Wanthoff unde Frederich van 
Neyhem. Unde Borgermeſtere unde Reede unde 
alincghen gemeynen Borgheren der Steede in 


demſelven Lande van der Marke, mit Namen: 


"Hamme, ferlon, Lünnen, unde Gweirte, don 
fund unde befennen overmits duͤßen Breve, dat 
wy uͤme gemeihe Nut unde Eyndracht willen. des 
vorgefcreven Landes fementlife unde epyndrechtlife 
. find. averfomen unde uns vorepnighet hebn alz 

bir na gekrenen wi *4 


| Alſo offid Safe were, das und enimant wolde 

vurunrechten und ſementlich off. unſer enigen bes 
ſunder dar Malk des anderen mechtig is, tot 
Eren unde to Rechte, dat ſole wy ſementlich unde 
unſer eyn itlich biſunder malk dem andern helpen 
wederſtan unde keren na all unſer Macht ſunder 
Argeliſt. Ock ſole wy helpen dat vorgeſcreven 

Land na unſer Macht to ſamende halden. Vart⸗ 
mer is gevorwordet off dey hogheborne unſe lieve 
gnedighe Junchere, Juncher Gerart van Cleve 
unde van der Marke dem hogeborn Vorſten Hern 


En: 


Adolphe Hertoughe van. Cleve unde Greven van 


der Marfe unßme lieven gnedigen Hern utgencghe 


ere unde rechtes, fo moghe wy Ritterſchape dey 
neyne 


— 


— Ts 
neyne Borghern tom Hamme en zind, unde wy 


- anderen Stedealz by Namen Sferlon, Lünen unde 


Sweirte unfme gnedigen Hern off Junchern vors 
geſcreven don fo mes wy om ſchuldich an, ums 
vorbrofelich dußer loffte. 


Were ock zake, dat unfe — Her ungme 
giiedigen Sunchern vorgefcreven utgencge ere unde 
rechtes ſo moghe wy Ritterſchape dey Borgere 
tom Hamme zind unde wy Borgermeſtere, Rait 
unde gemeynen Borghern tom Hamme vorſcreven 
uanßme gnedighen Junchern don wes wy em ſchul⸗ 
dich zind/ unvorbrokelich duͤßer Loffte ⸗⸗u f. wi 


Vartmer wert Sake dat eymand in dißer 


zyndracht begherde to ſyne, dey in den Lande van 


der Marke befeten were, des folen mechtich we⸗ 


ſen veir Borgermeftere alz ut itlifer Stat eyn 


ſittende Borgermeſtere, dar itlike Stat ut dem . 
Ampte dar ze ynne befeten zind, eyn van dee 
Ritterſchap vorgefereven to Fehfen ſolen fo men 
dey achte Perſonen eyndrechtlike hir to entfait in 
diße eindräche de ſey meynen de uns hierynne 
vedelich ſyn, dat moghen zey don unde dey 
ghene dey alſo entfancahen werdet, ſolen Toven 
unde zweren in Transfixbreyven an digen Breiff 
gehancgen, gelifer wys ald wy In digen Prinei⸗ 
pald Breive gelover unde gezworen hebt, unde 
ar J den 





den ſal men ock weder ume halden alz deſe Breiff 
untwiſet, ſunder Argeliſt. — — u. ſ. w. — 
Datum Anno Domini’ milleſimo quadringente- 
fimo decimo nono,- in die beati - Laurentiü 
Martiris, 


Erſtes Transfix. 
Ich Diderich van Ecloe, bekenne in düßen 
— u.‘ m. Auno 1419 Feria Sexta 
proxima poſt feftum beati Martini ze 


Ks Zweites Transfix. 
Ich Diederich Dynte u. £w. Anno, 1419 
in craftine exaltationis Sancte Crucis. 


.. Drittes Transfir. 
| Ich Engelbert van Calle u. ſ. w. 1419 Do⸗ 
minica die proxima poſt feſtum urn beate 
Marie virginis. 


Viertes Transſix. 

Wy Hinrich van zʒwansbole, Zinrich Bruͤ⸗ 
nynchus [mit den Muſcheln] Johann vanme 
Rodenberghe, Hern Diderix⸗Sone, Diderich 
und Senrich vanme Rodenberghe Berndes⸗ 
Sone, Bernd. vanme 50lte, Wolter van 
Herincghn, Giſewert Sundach, Giſewert 
Oſthoff und Johann van Herten. u. ſ. w. 
1419 Dominica proxima Egidii Abbatis. 


Fuͤnf⸗ 


4 7 
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Fuͤnftes Teahsfir. 
By Johann van Neyhem [mit dem Spars 
ren], Roleff Dolenfpit, Bofwin van Velmede 
[mie den Aehren], Diderich ZHarman, Arnd van 


Bocge, Lambert van Varſem vanme Lohupfl, \ 


Engelbert Sprengbe, Dideridy van der Reke, 
Johanns / Gone, Hinrich Sptencge wäh der 
Borgmoelen, Zinrich Botgeman, Hermann 
van Pentlinch, Bertoldes⸗Sone, Aleff van der 
Reke⸗ Hern Hermanns ⸗Sone, Diderich van 
Althena [mit den Blättern], Huyſmann Han 
w⸗e ck, Zermann van Zeringen, Diderich 
orne, Gerd van Werne, Wenemar van 
der Recke geheyten Stam; Cord Sale, Boleff 
Knoep, Gerd van Bocge, Zeidenrich var 
Heringen, Johann und Evert Lappe, Ge⸗ 
bvrodete, Lambert van den Brame, Hermann 
Somborch, Randolff van Boynen, und Dide⸗ 
rich Vrydach, van den Sufen. u: ſ. w. Da 
tum 1419 in fe nativitätis Marie Virginid 
| gloriohfime.” Bee 
Das ſechete —* | 
i welches a an diefem | ehangen hatte, aber weg⸗ 
geriffen war, ‚hatte, — van Boze ge 
macht. — — 
Das ſiebente Traubſt· © 








Gatten HSenrich und, Getwin Wermingbuſh 


a. gemad. t 
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— 1 "Litt, Bias; 
Weabumd wiſchen Ritterſchaft und Staͤd⸗ 
sen der. Grafſchaft Marck, vom 

stahl Jahr 1426. 
"pp Ritterſchay ‚gemeinlite de wonachtich 
fine in deme Bande van der Marcke, mit Namen: 


Wodert van der Rebe Ritter. Johgun 
undt Diderich Smellinghgebraibere. hermann 
warn Pentlinch, Hermanns: Zone. Herman 
won,Pentlind, Sertolds Zone. Gerlach nau 
Zeoce ‚Koeleff. Volenſhit. Johann undt wer⸗ 
manır gebroidere van Neyhem, Hartleines:Bone, 
Diberi van Hemerde, genannt Delefor-, Fits 
en,van- zemerde (pn Zoene. Grederich van der 


Leyten. Hermann v 


an VNeybem [misdem Spar⸗ 


ven] Hermanns⸗ Zone. Hinrich van Swans⸗ 
bok. Johann undt Goswyn van Velmede 


Emit,.den Aehren] gebroibere, · Wenemer pan 


Bogghe. Diderich 


van dev Reke, ſeligen Jos 


hanns⸗Zone. Godert ander Reke, Hermanndı 
Zone, Godere und Johann gebroidere „DAN 
Hpenele [mit den Balcten] feligen kombertes Zone. 
Frederich van Loer. Albert Vreyſendorp.· 


. 


Hinrich Sprenghe van der Borgmolen. ide⸗ 


rich Sprenghe ſyn 


en 


Zone. Zinrich van Witz 


kene. Diderich und Hintich rmen gebroidere. 
220 A En⸗ 


Engelbert Sprenghe Diderich Torck Dis 
derich van Hoerne Ghert Walraven; Fre⸗ 
derich Platere. Arnt dan Hoggbe: Cordt Hake 
[mit den zwey Haacken]. "Steffen vam Rüde 
Arnt Lappe, Hinrichd Zone. | Thonyes van 
BoynenGodert van der Reke, Hern Her⸗ 
manns⸗Zone, Ritters Arnt Lappe van der Rure. 
Hinrich Bruͤnynchus Imit den Muſcheln] Sins 
rich und Diderich van den Rodenberge sFfind 
die Romberge] gebroiderer Diderich von Apel⸗ 
derBetei Johann van hovele to Solde.No⸗ 
hann Toelner. Bernt Patberch· Godert de 
Hane Ernſt van der Linden. Johaun van 
Suythuſen genant Dolberch. Frederich Waltz 
Duff. Sermann e Went. inrich van den 
Varſte, Goswyns-Zone. Evert van Del; 
ade > Imit der Sthachſtraßen Hermann van 

der Reke/ Diderix⸗ ones Johann Vrydach. 
Johahn van der Wenghe Johanu Norren⸗ 
ey. Wilhelm Roiterte Hermann Geſthoff. 
Diderich Dan Aſsbecke genannt vamme Gore 
Lift: Asberken Wapen]). Hanneman Sobbe. 
Wilhelm Dobbe Aohann van Dalhuſen [ein 
Balke mit drey Wogeln]. Hinrich Důker Ney⸗ 
lingh. Ghert Stenhus [ein Balke mit drey 
Creuzen]. Johaun van Vyffhuſen genant de 
Denne. Johann van Kikel, Diderix Zone. 
Thonyes Duͤker. Hinrich van sam. Cort 
eo, D van 


. \ 


van KElbervelde. . Serbert van Delwyck. Jo⸗ 
hann und Diderich van Lyttekendorpe, Ge⸗ 
vrodere. Reyneke van hullen. Sinrih van 
der Heyde. Goswyn Holtey. Huge van der 





Darneborch, Johanns⸗Zone. Ceryes van Ki⸗ 


kel Franke van Witten. Johann van: Weſt⸗ 
hilbeke. Geydenrich van dem Holte. Boep 


va jan [mit der Straßen; worauf drey Pfeus 


Aindezzuben im. Schild eine: Brüce]. Godert 
are, Lodewychs⸗Zone. ZJohann van Blyden⸗ 


torpe Lubbert van. Verne. Godert ind Arnt 


van Suythuſen genant Dolberge, Gebrodere. 
Albert de vane Diderich van Eikel, Henny⸗ 
kens⸗Zone. Johann van Der: Brugghenoye⸗ 
re deme Sohn BY 


? und ws u Rede und ale Der 
Me und Ingeſettene den Stede deßelven Länded 
yon der Marke, als Hamme, Unna, Camen, 
Iſernlon, Sweirte und Luͤnen, doin kund und 
bekennen in duͤßen openen Brieve, dat wy hebe 
angeſeyn groten Jammer, Kummer und Noet und 
ewich verderff des Landes van der Marke vuͤr⸗ 
ſcreven. ⸗ — u. ſ. w. — Datum. Anno Do- 
mini Millefimo quadringenteſimo viceſimo fex« 
10, ; un exaltationis 8. — 


Er⸗ 


* 


Erſtes Transfir, fo an dieſem Briefe baͤnget. 


Wy Diderich und Johann van dem Ro—⸗ 
denberge, Gebrodere, ſeligen Hern Diderix⸗ 
Gone, Ritters. Engelbert van Berchoven. 
Rybbert Reveminchus, Engelbert Dinfe van 
Overberge. Diderich van Andoppen. Wal⸗ 
ter. van Herringen. Frydach van der Beke. 
Frydach Llor Johann van Crawynkel. Sins 
rich van dem Hardenberge. Gerd Lappe. 
Engelbert Drepfendorp. Arndt Frydach. Dis 
Derich Frydach, Boderded:Gom ' Sinrich vÄn 
Dreyer. Hermanun Evynchus. Wennemar 
Martyn. Diderich Düker. Ind Johann Aſche⸗ 
brok. Ind Wy Borgemeſtere, Rait und alingen 
gemeinen Boͤrger der. Stadt td Bopkem, befens 
nen obermits duͤßen Transfixe an duͤßen Breive 


Ehangen, dat wy alle de Punte — — u. ſ. mu 


—Datum Anno Domini MCCCCXXVL 


ipfo- die beatorum Kai Menucii et Socio- 


rum ejus. - IINTONDI: 
| al <rangfir, 


Wp Johann time Spiker indt Mertin 
— bekennen u. ſ. w. Datum Anno Do- 
mint MCCCCXXVL indie 8. S. undecim mille 


virginum. 


8 2 > Lite, 


- 
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Verzeichniß einiger grafſchaft⸗maͤrckiſchen 
altadelichen Geſchlechter, welche von 
Ste inen in beiden oben angeführten Brie⸗ 
fen unter:andern vermiſſet hat, und die doch 
damals dort ſind befindlich geweſen. Zur 
Ergaͤnzung des maͤrckiſchen Melsſpiegels 
vom ı sten Sahrhundert. Als: ’ 


Die von Afcheverg ; Addenbockum; Berhhaus 
fen; Bodelswing ; Boenninghauſen; Bord, 
Brabeck; Büren; Bortlenberg genannt Keſ⸗ 
gel und Schirp; Dael; Dalwig; Dürngel} 
Edelkirchen; Esbeck; Frydach; Sürftenberg 
Galen; Giſenberg; Goy; Gruͤter; Haven, 
Hauſſ; Soete; Horſt; Zove; Suchtenbroch; 
Sugenpoth; Rarthauſſ; Bettler; Reynach; 
"Rnippind; Robbenrod; Laer; Letmate; 
Loe; Mallinckrodt; Mangelmann; Marck; 
Melſchede; Mengede; Merode; Veſſelrod; 
Neuhoff; Oenhauſen; Ovelacker; Palant; 
Pieck; Plettenberg; Qvad; Rump; Rinſch; 
Schuͤren; Stael; Steck; Strunckede; Tu⸗ 
len; Virmund; Vogt von Elſpe; Weſter⸗ 
holt; Weſtrum. 


Litt. 


et ner. öl Bus KTE ARZT 


= Graf Johann von Naſſan derbindet ſich ni 
einigen. aug der Nitterfchaft, To Bürger zu 
Hamm (find) und der Stadt Hamm, wider He 
309 Adolph von Kleve, aus Urfache weil befa 
ter Adolph, Grafen, Johann fein. mütterlich Erd 
theil vorenthielt, und den Bürgern zu Hamir 
ihre Privilegien gekraͤnkt bat, ‚und wollen id 
daher befriegen. 22 

Wy Johann Funfgreve to Naßouwe 4 
kunt und bekennen in dyſen Breyfe, dat myt gu⸗ 
den vorbedachten vunen und na Rade unſer vrent 
uns gutlich und peſtlich voreiniget , vörftrigtet 
und vorbunden, Hebe, vorenygen, vorſtrycken 
und vorbinden in Kraft dis breiftz myt den er 
famen beſcheidenen Nirterfchapen de borgere ton 
Hamme ſint, als "mit Namen: 

Johanne und. Diderike Sinelinge gebt? 
dere; Zermanne dan Dentlind) Bertolduß 
ſone; Sermanne van Neyhem, Hermanns ſone; 
Zinrike van Swanfbel; Diderite van "Anz 
doppen; Godert Byayndove;. Rolove ‚vor 
lenſpit; Johanne und Hermanne gebrodere, 
van Neyhem; Johanne und Gozwine gebros, 


dere. Dan Velmede; wenemate van Boege, 
D 3 ‚Ser 
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Gerlagesſone; Zinrike van den Varſte; Jo⸗ 
hanne van der Lynden; Gerde van Werne; 
Godeken von Sovele, Lambertes ſone; Albert 
to Dreyfendorp; Srederike van der Leyten; . 
Diderife Harmen; Srederife van Lere; ers 
manne Voſſ; Wenemare van der Reke, "ges 
heyten Stam; Sandere Dolenfpit; Engels 
berte Sprengen van Werve; Hinrike Sprens 
gen van der Borchmolen; Diderife Sprengen, 
fone fone; Sinrike Sprengen, van der Heyde; 
Diderike Drydage, van den Hufen; Zinrike 
Botgemanne; Frederike Plater; Aleve van. 


Der Reke, zeligen Hern Herrmanns ſone; Ruͤ⸗ 


ters [Milites]. Diderike van der Reke, zeligen 
Johanns ſone; Gerde van Boege; Gerde Wal⸗ 
raven; Diderike van Galen; Zermanne van 
Seryngen; Randolve van Boynen; Corde 
Aalen; Diderike van Zarne; Heydenrike van 
Heringen; Woltere pan Heringen und Ste⸗ 
phan van Ruden; "und mit den Borgermefter 
‚zen, Reden alt und nye, und mit den Borgeren 
gempnlich der Stat tom Hamme, in aller Date. 
fo hier na befereven volget u. f. w.’ Datum Anno’ 
Domini Millefimo quadringentefimo vicefimo’ 
fecundo, Feria quinta proxima poft feftum con- 
ptlonis beate Marie virginis gloriofillime.“ | 


, i — 2 . r =. 
7 * 53 ade 7 > Aus⸗ 
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— aus zween — ar 
weiß diejenigen von der Rittetſchaft jo Buͤr⸗ 
ger in Hamm waren, mit dem Rath und der 

Buͤrgerſchaft daſelbſt gemacht = 
| haben ). TERROR 


— 


Im Jahr 1419 Ferid quinta proxima poft 
lem B. Valentini: Martyris; haben ſich diejeni⸗ 
‚gen von der Ritterſchaft aus den Aemtern Hamm 
und Unna, die Buͤrger zum Hamm waten, wit 
dem Rath und (der) Buͤrgerſchaft zum Hamm 





über ein und anders alſo verglichen: 1) Wer 
von der Ritterſchaft Bürger zum Hamm wirnd, 


fol den Bürgermeiftern zum Hamme geloben 
treu und hold zu fepn. 2) Wenn ein Bürger 
aus der Ritterſchaft im Hamm wohnet, ſoll er 
Stadt Dienſte thun. 3) Wenn Bürger? aus 
Der Ritterſchaft mit andern Buͤrgern im Hamm 
Streit bekommen, ſollen ſſe vier Perſonen aus dem 
Rath wählen, und der Rath vier aus der Rit⸗ 
terſchaft, und ſolche ſollen den Streit eniſcheiden. 


H Die Buͤrger aus der Ritterſchaft bedingen ſich 


aus, daß ſie nicht mit in den Rath wollen. 5) Ein 
Theil ſoll dem andern im Nothfall beyſtehen, und 
ſich ohne RE Einwilligung nicht wieder 


D4 tren⸗ 


Aus Steinen weſtphaͤliſcher Geſchichte, ater 
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— 


56 —— 


trennen: 6 Wenn von der Ritterſchaft aus 
andern Aemternj jemand als Buͤrger zum Hamme 
will angenommen werden, ſoll es wohl uͤberlegt 
werden obs rathſam. — Dieſes haben verſiegelt 
‚ Namens der Stadt Unnaſchen Ritterſchaft: Dies 
derich van dem Rodenberge, Ritter, Cort van 
Bopnen, Johann van Hoevele tho Solde, und 
Johann Lappe van der Ruhr. Namens der 
Amt hammiſchen Ritterſchaft: Johann Sme⸗ 
linck, Gort Torck, Rolff vollenſpitt und Sera 
mann Pentlinck Bertholdes Sohn. Ingleichen 
ber Kath zu Hamm na En (ehem) Stadt⸗ 
— 


In eben dem Jahr in Feſto B. petri ad 
-Cathedram, befennem von der Ritterfchaft Goͤ⸗ 
Dert Tor, Rötger van Swanfbell, Huis⸗ 
many van Weftwid,- Bernd van Graes und 
Rudolph van Boenen, daß fie ald Bürger zum 
Hamm aufgenommen worden, ſchwoͤren der 
— treu und hold zu — 


"Lite, 


— | 7 


Pa en pe, Ei tet 
—* einiger adelichen Heinen, d die 
gewiſſe Beynamen gefuͤhrt haben u: 


Sopanti van Aehuſen gen. Teynchus, 1330. A. 
Johann van Aesbecke gen. Pinſequaith, 1481, 
| Diederich van Asbecke gen. Vamme Gore, 1419. 
Evert van Andopen gen. Hake, 1303. In ei⸗ 
nem Brief aber von 1301 ‚beißt er Event 
Hate de Andopen. ee 
Evert van Andopen gen. Reghellere **) 
| Henri von Balderich gen. Bari, 1586. _ B. 
Aunno 1520 wurden die Gebrüder Benting 
alfo unterfchrieben:. Johann der Alte; 
Sander der Bolde; Henrich der Beſte; 
Alaͤrt der Lezte. 
Johann Bentynck de Onbeſcheydene, 1436. 
Bertolt van Berchem geheyten Rockholl, 1419. 
Diedrich van Berchem geheyten Zrimpop, 
—— | 





2 Ä Ei Ei 


— 


u* RR alphabetiſche —— a woͤrt⸗ 

| lich bey Steinen im ıftlen Th. ©. 1192 u. f. 
Aber im den 3 Bänden fand th noch Einige, 
die er dort nicht angeführt hat: und ſolche 
bemerfe ih unten in den Noten. | 


) Aldinckhoven nen. Laer — Hermann de 
Anrochte dictus Elrekinck, famulus 4326, 


‘3 — 


B. 


Dirck van Bercheym gen. Trimpup vom Hauſe 
Trimpe, 1413. 


ri Henrich dan Berghem gen. dey Schulte, 1430, \ 


Gert van Berge gen. Blend oder Bloife, 1496. 
. vom Berge gen. Tripd, 1500. 


Bil von Bergh gen. Blenfe, 1538. 


Johann von Berinchus der Rothe, 1504, 

Meynricus de Beyenbecke gen. Steinkule, 

13493. 

Detmar var Bockenforde gen. Zuckerfas, 1330 

Heidenreich van Bockenvorde gehepten Schuͤn⸗ 
gel dey Alde, 1423. | 


z Folkinus de Bonninckhuſen gen. Gutacker/ 


1345. 
Johann von Boynenberg gen. Senftein, 1642» 
Weſſel von Bottlenberg gen. Keffel, 1583. 
Wilhelm von Bottlenberg gen. Schirp, 1572. 
Erenferd de Bredenole geheyten dey Blinde, 
1376. 

Reinold edler Herr zu Broich gen. Eallenberg, 
» . 1480. 


“ 


Henrich van der Brägeny gen. Hafencamp, 


el 


Johanns Sonn, 1437. 54 *) 
—— Gums 


re Eberhard de Balve, alias didtus — der 
zele: — Adolf von Bock gen. Hanxlede. — 
Wilhelm Boernecken geheyten Wunnemann, 
2400. — Hermann von — gen. 


Ronſtein, zu Cloeraad, ee. 
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Guſmnpert van Calcum gem Loſen, 1426. 6. 
Alf van Calchem gen: Lohauſen. 1428. 
Gert van Calchem gen. Lohauſen, — 


Gert von Calcheim gen Luͤchtmar. n L .d 
.... von Calcum gen. Sobbe. — 
Peter von Calcheim gen. Windegge. 


Roͤtger Calff geheyten Muͤtken, 1410 — 

Henri Ealff gen. Mhuicken Droſt tho Lina; 
1455. 

Johann. de Dalewick — Overhuſſ 1342, D, 
Dieſer iſt von der Familie Dverhuff. " 


Wilm van Dalhufen aeheyten van Gerdenole, | 
1382. | 
Bilm van Daelhuſen geßenten van n Salben, 
er IS u 
Evert van Daeläufen orbenien van Salon 
‚1410 und 1412. — 
Roſier de Darenborg, aden gebeten Das 
raed, 1364. Hr 
| Rotger van Darenburg;gen. Aſchebrock, 1336; 
Huge van der Dornburg geheyten van der 
Lage, 1427. | 
Juͤrgen von der Dornebutz ‚gen. 2 
48. 
Hermann Drofte gem. vothen- Donhen zu 
 Rünfter, 1401, 9° 
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> Henri Duͤicker gen umme den Berg; Roͤr⸗ 
‚ ger Duͤicker gen. Neiling, und — 
gen. Operling, lebten 1419 *). | 
€. Tonnis van. dem. Ebdinchove anders sehen 
ten van. Mengede, I414. 
Konrad van Elverfeld gebepten van Herbede, 
10. 
Johaun var Elverfeld geh. Krumtunger 1456. 
Henrich de Enfe dietus Sneydewinth, fa- 
ann mulus, 1322.— | 
Wichard van Enfe gen. Schneidewindt, Kna⸗ 
pe, 1429. — Sein Sohn Wichart. 
Cort van Enfe gen: Varnhagen, 1474. 
Cort van Enfe geh. de Kegeler, 1415. E 
Wichardus de'Phte dictus Frefeken, 1336 
Tote. Die van Enfe haben zumeilen den 
Mamen En wehdelaſſen und ſi ch blos mi 
dem Beynamen gefthrieben, als: 1308 
nor Kegelenza393 Cort Begeler "1464 | 
Gert Schneidemint. —. 
Bonn wen. — a asp 4%); 
tg gi Ä Altel 


8 


Dbenfeld gan, Sister. u 

*5) Sibylla von Effern gen, Hall zu Dier⸗ 
nid. — Dirich der Stam von Eyckel, 1534. 

| Henrich Stanım von Eidel, 1553.5. Aher 
1540 Henrich von Ekel, Stam. — KFuͤdeke 
und Henrich van Ervethe anders geheyten 
dey Roden, Brüder, Knapen, 1370. 


en J co 


Altel von Fanefeld ges Aptefild. ındagmid 8. 
Sprinigerus:de Galen· geheyten Röädkiftert, ©. 
IT: een red ern, 

Weſſel van Galen geh Halswick rg erntnik 
Roͤtger van Galen geh. Halſwick, -2437. 
Dim Gauſenab geñ. Nugnagel, vogalurin? .2 
Goſen van Gemen gen. Pradeftingtwhßs. 
Safper von Graven gen. Mengede ju — 
1570. IRTINEET 5 4 
Johann van dem Srimberg ge van atom 
Ibockum, 1433 %) 0. ie: | 
Bernd van Der epodugeäyten — LE 
az mies ” 
Johann van der Heyden a6. Voenſcheid 
Bermann van der Heydegen. vanHilbecke, 1436. 
Diederich van Hemerde gen. Velekowe, 1426. 
> ‚Sein Sohn äber ſchreibt ſich in eben dem 
Briefe allein van Hemmerde. — 
Elbert von Honnepel gen Empel, rc 
Hermann van Hoevele geh. kokeman, * 
Johann von Hulſen geh. de Pawes, 1454. 
Johann de Huvele, miles, geheyten Puls 
ſiau, 1299 **) 
| u nn, Co 
" 8 — Groin gen. Klaeh, Feae we⸗ 
gen Retberg, 1490. 3 


— Theodoricus et Herbert. Fratres de Hel- 
dene ieh Frilentrop, us Anna Ban 
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K. Conrad den Keteler geheyten Mucking, 1397: 
SGenrich Kobbenrod geh. de Sluͤper, 1413. 
Hermann Korff gen. Schmiſing, 146694. 

Reinert von? ——— urn. — — 
1515. L.ns 
g. Ludwig ‚van —— eeſcher, Dome i 
Münfter, 1330. une is. yore 
 Sohayn van Lans berg geh. Nuifchenberg, 1394: 
- Steffen Lapp ach. Timmermann, 1374. 
Elvert van der Leyten anders gehenten bei 
Groyne, oder van der Groyne, ‘1367. 
Henrich van ber Leyte geh. Keiefen, 1395. 
Diederich von der Lipp gen. Hoen, 1570. 
Johanu von Luͤtzenrad Be: Gepershayn. 
Luddeke van Lybborg gen Akenſchock, — 
M. Wilm pan Medebecke geb. Keige, 14154: 
Deitert pan Mekelinckhuſen gen. Schnapim | 
| me, 1400. nen 
Gerhard. van Drengede,: ‚Ritter ‚ geb. Schw 
duͤvel, 1355; ‚fein Sohn aber heiße in 
eben dem Briefe, Gerlach van Mengede 
geh. Spede N 
er * Ker⸗ 


sone gen. Frilentrop, 1332. — Adelheid van 
Hundemen gen. Peperſack, 1432...,.. van 
Hundemen, gen. Bruch. — Werner Auyn 
van Anflentadt, 14... 


*) Toennis van der Epnden gen. Bottel, 1487. 


— 7 

Serfien van Diengebe: Anders . bey Me. 
BGuvck, 1393-98. 

Sriederich van Mengede geh. van dem Dinam, 8 

1414. 
Eliſabeth van Moddenhorſt gen. Dulbet⸗ 1460. 
Johann Morien geh. Jagetho Fania 
Johann de Molendino dietus Kabentan, 1935, 
Johann von. — N: — 
Nienſtadt M50. Sp. 

Bert van Munckenbeck geh. Nuifetart;, 7 1400. 
Luͤddeke van Nehm geh. Duͤiſcher, 1469. Gie gi; 
heißen auch — oe — Re 

dem. : ra | 
| Ber van Neulirchen ‚gen. Niwenheim/ 1440. 
| die fih noch (1755) alfo ſchreiben. 
Engelbert van dem Niggenhove geh. dey Kell⸗ 
ner, 1352. Dieſes (ſein) Sohn Engel 
bert van dem. Niggenhove geh. dey 
Schnacke. Dieſes Enkel Rotger van dem - 
Niggenhove geh. dey Duve 9 e 
Wilkin van: Del anders geheyten van Brür Du 
ninchus, 1374. 
Johann van Dimefchen gen. Mulſtro, 1538. 
Johann van dem ia geh. Lebbinck. . 
F Cort 


J 


*) Iohanu de Nederhove, Filius Domini 
Gotfridi dicti Sluck, militis, 1515. — 
Adoiſ van ae Kaas ey, 1429, 





4 


D: Eort van dem Dverhuiff geh! Lebbinck, 1456. 
Johann van Devete geh. Klopnagel;- 1428 *). 
P. Johann var Pentelinck geb. van ——— 





1421. | 
Heidenrieus de Plettenberg gen. van ber Do: 
len 1829. 3, dr: 


un van plettenberg gen. Piaffnderd, 
sum Schwarzenberg, 1340. ': | 
— van again un Wafennet, 


.r:3339: 97 
Henricus de Pangeiieie ‚sen. Mindicten⸗ 
18594 8.5 


O. Wilhelm led geh. — 1381. 

R. Everwin von Rave gen. Kaufen. u Ravens 
berg. >, 
gübbert v van Rechede geh. de Byter ‚1404, ' 
Wennemar van der Recke geh. Stam, 1419.22. 

Mette van Rede ge van: Bufenberg, 

1379 *t*). | 
©. Hennefe Schade gen. — 1390. 

Wilm von u gen. re 1585. 
Rei⸗ 


* — Oſthove geheyten Mengede 


**) — de Blettenbrach geheyten Wrede, 
Armiger, 1301. 


*«x*) Luca Numpes gen, Wilftorp, 1508. — 
Don Rump gen. Ddingen. (Aber die! von 
Odingen find ein anderes Geſchlecht). 
a anders geh. van Vorſpede. 


\ 


a 


| — | - 


meineke von Schlangen. Tribbe, 1385." 
| Renfried de Schorfemare geh. nd Fe 
Nohen 1376. Sie haben ſich o — 
allein geſchrieben. 
Johann Slipenbecke gen. :Boff,. na; 
Roötger Sobbe gen. Halswic, 1441. | 
Johann Sobbe gen. Grppere, 1410 1440, 
Conrad Sobbe gebeyten dey Kolele, 1393. 
Johann Graf von Solms gehepten BASE 
insleben oder Ziegenbart, 1410. ; 
Johann Stryck gen Soppenbrock⸗ ng 
Noellelen van — gen. "Schade, 
"1388. 3% ei sy 
Dirt van Suedinckhuſen gen. Sa; disk. 
Sie haben fich‘ auch gefchrieben — 
de gen. Suedinckhuſen md 
— von Suplen geh. Niveld, — 
Johann van Suythuſen Beh. —— 1425 *), 
Tomberg gen. Worms. \ JE ec 78 
| —— van dem — ge. 07 1369. V. 
> ä a 


* 
& 
vr 


ou Pin 0.0 


et hl. 
9 Johann de Schele van — Ritter, 
1336.— Jan Wolff von Selbach zur Eicken, 
r gen. Quadvaſſel. — Bon Selbach gen. Loh. — 
" Soswin Schlingworm gen. Keteler, 15. 
„rs Brneftus: didtusSpecke, : — filius 
x .+de. ‚Bodelfwingei Yo: | 


tes u. iotes Stuͤck. E L F „ ER 


3 Dird.won hen: Srinshf * Set 


71598.* 
Jehann van »Bittinghof — Gert, 
1461. B ı 711 Tu 9 


Dir Vittinghoff gen. Hoerde, 1 —F 
Wilm Vogt pan Elſpe gen. Stryck, 1452. 
Eau, Goͤddert und Jan Vagt van Elfpe,ger 
heyten Peperlack, 1,1 7 Tue DES ET rg Bus 
Hanngmann Vrpdach se van, * Hufen 
1370 .. .. 
Johann Vullenſpit seh Ne Hunt,‘ 1390. > 
‚San. Bullenipit. geb; Dulberg, 2364: ..5% 
Johann van Vyffhufen, geh. de Denne, 1426. 
Wilhelm on Vyffhauſſ gem Suͤverich, 1589 
u. ‚Kubbertys. de, Ufelen geh. Plecke, 1354. 
Henrich van Uſelen geh. Schnidewint, 1396. 
W. —— zund ‚Roland won, Ve henere Sn: 
Scheuckern, 1585. 
* . Yenotd Jobſt von Bappenheim gen. Borgir 
* ——— 4. * — 

Henrich van der Wenne gen. Kump, 10 
Johann van Wifchel gen. Moenhick, 1442. 
Bertram von Wowerden gen. Droiff, 1538. 
“ * Wrede gen. — 142% 1434. 

a om α — 
ee en Frie⸗ 
en. ip Beibes van der Einden, 1342. 


— Theodericus Vridegh, en * Pent- 
linc, 134% u 


| ich — en 7 





Friedrich Wrede gen Supetut, Tag? "Wi 
Hermann Wrede: ** Zunge augenand Shi: 5 
phoin/ 1502. BT BT 


Ernft von effeler 5 gen. Bape; 1635 WM)... „al 


"Ey RN I; A . 
Heraldiſche ——— einiger alten Sir | 

Eu ‚ diein den Theilen der weſtphaͤl . 

Geſchichte befindlich find, MW sub 

(It cs qux p3i ): 


Siegel, des boben Aoeie. 


„ Pr. 1. Ein großer „anfsder ſWaͤrſſten Spige, 
ruhender achtwai geſtaͤnderter Triangel, mit Der, 
Randſchrift: . Sigillum Wilbelmi. de Arde- 
nae. (©. Steinen weſtph. Gefhichte ı Th. ©. 
an af, NaNr. 4) Es iſt vom Jahr 1314. 

2. Ein rundes walergroßes ‚Siegel, mit ei⸗ 
ur 8 mol geſtaͤnderten triangelförmigen , auf, 
ber laͤngſten Spige lebenden: Schilde, und dee; 
Legende: . 8’; 'Wilhelmi ‚de. Ardeya.. (Ebend. 
Taf. Nraz)Vom J. 1318. Er iſt der Sohn, 
des vorhergehenden, Weide haben in gruͤn Wachs, 

€ 2 ge ies 


®) Sofann u von, Wreden fon Stiefgen gebeis 
x fen, 1508, 1604, 


> gefiegelt: aber 1272. hat Herrmann. ‚de Ardeya, | 
zu Froͤndenberg mit, einem großen runden Siegel 
in weiß Wachs gefi egelt, beiten fie: ſi ch mehren⸗ 
theils bedient haben. 


3. Ein großes rundes Siegel als ein Medails 
Ion von 4 Thalern, mit Fe triangelförinigen 
‚Schilde, der mit einem In 3 eihen gefchachtes 
ten Querbalken Äperaggen iſt Die, umſchrift 
heit: pn. Sigillum:: 'Comitig : Everhardi : 
- de: Marcai Vomn J. 1278 KEbend.ı Th. ©. 
2014 Taf. 20 Nr. 1.) 


4. Ein veigleiden ur unter dem rigen befinds 
hrs, ala ein 5 Markſtuͤck großes Siegel, mit ei⸗ 
nem Schachbatten und der Randſchrift: Sigil- 
Tum Secrerum, Ebend. Taf. 20 Nr. 1. * 


5. Er ‚großes rundes Siegel als ein Dops 
peltthaler/ mit einem triangelfoͤrmigen Schilde. 
Er enthaͤlt einen Loͤwen, mir einem Querbalken 
überzogen ‚'auf welchem 3 gehende Vögel zu fer 
hen find, und folgender Randfchrifti fr. F. Go- 
defridi. viri. Nobilis. de. Rudäinbergh. Eren 
©: 1033 Taf. 23 Ar. 3.) | 


6. Ein lediger Tänglichter Triangel, von 
. der nu an nach unten, langfam gerundet / zus 
— 


— 6 
geſpizt, mit einer. gemärfelten Siniaflang,: beren 
Wuͤrfel, nach Heuriger Art zu tingiren, purpur⸗ 
roth ſind, und abwechſelnd sein: und auswärts 
liegen. Oben-darüber ſteht der Name Dölberg- 
Steinen giebt: von der Familie und dem eben hbe⸗ 
ſchriebenen Wapen folgende Nachricht: Es Ad 
wenigſtens zweyerley Geſchlechter, welche den Na⸗ 
men Doͤlberg, Doellberg, Duͤlberg/ Dulenberg 
Dolenberg oder Thuͤlberg tragen; eins davon 
ſind edle Herrn (Nobiles) geweſen, zuud ſtam⸗ 
men vom Dorfe Doͤlberg oder. Thuͤlberg, im 
. Stift Muͤnſter, her. Im, J. 1280 1299 War 
Jonathas Nobilis de Dulberg⸗ Lehnsherr. :Er 
gebrauchte im lezterwaͤhnten Jahre bey einem 
Verkauf⸗ das auf der 39 Tabelle Nr. 5. ange 
gzeigte Siegel, nemlich * — —— J 
(Edend. 2 Th: G. 874.) * 
—— 7. Ein rundes — * links gegit⸗ 
tertes Siegel, als ein halber Thaler groß. Aus 
dem linken Rande des Schildes geht ein Eberkopf, 
mit hoben Waffen, hervor. Der Schild iſt im 
wendig rund um mit Sternen beſezt⸗ Die Um⸗ 
ſchrift heißt: „IL. S'. Secretum. Comitis. de. 
Arnsberghi:(Ebend. Taf. 50 Nr.) Zu dieſem 
Siegel iſt kein eigentliches Jahr m der Geſchichte | 
angezeigt worden... : 
8. Ein großes rundes Siegel, ‚ als ein Dop⸗ 
pelethaler, mit einem Adler und der Legende: „Ex 
€ 3 Sigil- 


Sigilluim Evdeviei.?'Comitis..de> Arnesherge, 
Vom J. 1299. :(Ebend. 1 THhG. 157 und 820.) | 
rd großes rundes Siegel, als ein Mes 
daillon von 4 Thalern. Die Wapenfigur if ein 
geharniſchter, auf einem muthigen gezaͤumten 
MRoße ſitzender Reuter, nach der; Linken rennend 
in der rechten Hand: mir —5 geſtreckten Arm 
ein bloßed Schwerdt zum“ Hiebe gefchickt, und 
in der linken einen triangelformigen Schild, mit 
— Roſe, "vor ſich haltend. Die Randſchriſt 
dt: S. Theodorici Comitis. de. Iſinherg 
A Hendung) Vom J. 1243. — 43 ©. 
2318. Taf. 52 Ne r: ’ 
2710, An dem ——— hängt — 
durch ein Band befeſtiget, ein rundes Siegel, 
als ein halber Shaler, mit einer Roſe belegt und 
a. ee — — — 
CEbend.) T 
IL, Ast — if. u ein Sieber geh 
riges kleines rundes Siegel mit einer Roſe; auf 
dieſer liegt ein triangelfoͤrmiger Schild mit einem 
anlaufenden Löwen. Der Rand: hat ‚feine Ums 
ſchrift. Ebend. Nr. 2.) u 7. 
12. Ein ‚großes rundes Sieger; als ein 
Madaillon von 4 Thalern, fehrägrechts und links 
gegittert, die Rauten mit kleinen Kreutzen gezie⸗ 
vet; in. der Mitte ſchwebt ein triangelförmiger 
. unten. zu . gerundetszzugefpizter. Schily, 
4 auf 
f 


# 


— Sfr 
auf welchem eine Röfe ruhet mit deritinfäprife: 
. Sigillum: Johannis. Comitis; Lamburgeuſes. 

EN TA NETT Kein Jahr finde ich 
zu dieſem Siegel: ea enuelı? ricſiean 
ara Ebendaſelbſt ein kleines rundes, ?rah 
dem vorhergehenden haͤngendes Stehel als ein 

halben Thaler. Die Wapenfigur Aſt ein Jumn 
Sereit gerichteter gekroͤnter Loͤwenn mit vorge⸗ 
ſchlagener "Zuge und ůͤber ſich gewandten do⸗ 
pelten Schwange mit der umſchrift soäp Sigi, 
Sedretum ee Wera nid ee 
2 DE PR No 0 5 551 3 1 00ER} 1 E00 51 BU LAN Se o E11: 

Triangelfoörmige Schilde des alten Adels 
Fer dee md, ort. url Bd 

Ir. J. Ein langer Triangel, auf de ihärflen 
‚Keiße Hebend, Des. Deepmal,mis (hyarz und 
weiß Burehfchnitsen ) Ak. nah, Die Umfehrift hatz 
"74.8. hHamberti;,.de. Havgle;. vis, Dat 

Siegel if d. I. na0g-,„KCheud: 2,39:,6,,734 
‚und Taf. 24 Nr. 2.) mil or: as 5 ihlon 
1, Ein mittelmäßiger länglichter Triongels 
auf der. länaften Spite zubenpr mit ginen, Signs 
die eitier fallenden Spigug ähnlich „fiehg Bus | 
deſſen Rand die Umfchrift ſtehet; „j-,,$, Mente 
Br 2 — ai im 4. Br yongutt 





5) So ſieht diefe Thetlung in dem alten Was 
ven aus. Der erfte und Zte Platz iſt ſchrag⸗ 
rechtss. und links gegittert; Ber 2te und te 
aber weiß. | MET: 


— 


2 — 


van Heiden. Das Giegel iſt v. J. a9 Geben. 
a Bad tah 7 Nr 6) ER 

3. Ein laͤnglichter unten (anafam gerunbrts I 

| angefpigter Triangel, mit 3 Ringen; aund.a ge 

ſezt, mit der Randſchyift wire Si Everhardi. 
‚de Greyele . Von d. 9; 1326 und 09: 
AEbend. 4Th. S. 876 Und Taf. 25 Mr. gan 
song. Ein mittelmaͤßiger Triangel, auf ‚heiten 
‚Seiten; nach unten langſam gerundet / zugeſpizt; 
‚er iſt ſchraͤgrechts ⸗ und links gegittert mit einem 
weiſſen Schildeskopf; hier oben ruhen 2-Rilien, 
mit dem obern Theil in beide Winfel gefezt. Die 
Legende iſt: 4. S. Jacobi; de: Wickede; aber 
das Siegel v. J. 1330. Ebend. 2.29. S: 756. 
af. 45 Nr. 2.) 

5: Ein fleinet täigfieer Trianget, mit ei⸗ 
nem in ⸗Reihen geſchachteten Querbalken; vben 
ein hervorbrechender Loͤwe, unten 3 Kornaͤhren, 
2 und'r geſezt, mit der Umſchrift: 4.8: Av. 
noldi. de Letmate. Bom J. 1334. (Evend 4 Th. | 
p: 1370: Taf. 56. Pr. ir) Nah Steinen’s 
Meynung folten die Kornähren eigentlich junge 
Fröͤſche genant werden. 

6. Ein mittelmäßiger ‚ nach unten etwas 
zugebogner und augefpizter Triangel, mit 3 Bläts 

tern, 


MM &: war — geborner von Seeytag, und führ: 
te auch fein UBPRIURER: Bet aber 
zu Grevel. | 





N 2 und urgeordnet, mit der Randſchrift: 
—8. Engelberti.. ‚de Hegentehede. - Vom J. 
‚2336. Er war aus dem ritterlichen Geſchlecht von 
‚Altena , und führte ‚auch. deſſen Wapen, nannte 
ſich aber von feinem Ritterſitze Hegenfcheid. 
2. 2 3.6704. Taf: 25: Rn 2) Mj 
* Ein nach unten langſam gerundet⸗ und 
a Triangel, ſchraͤgrechts und links ge⸗ 
gittert, mit einem Turnierkragen von vier Latzen 
‚mit. der Legendez —8. Gefwinin,de>Roden- 
berg... Das Giegel iſt v· Jahr 1839. Eu⸗ 
2 Th. © 1271 Tanz Nr. 

8. Ein laͤnglichter auf beiden Seiten * 
fan ‚gerundet zugeſpizter Triangel, in. deflen ‘ 
Hanpte 3: hintereinander. gehende Vogel zu ſehen 
ſind, mit der Umſchrift: — 8, Engelberti Bicter. 
Bom I, 1340. (Ebend. 236.163. Taf. 56 
Nro7. Dieſer Name iſt auch Bitter und- Bicker 
gefchrieben worden. 

9. Ein laͤnglichter, von der Mitte * bei, 
den. Seiten langfam gerundet zugeſpizter Trian ⸗ 
gel; in demſelben ‚befindet ſich ein Rad mit 5 
Speichen, und im Schildeshaupte ein Turnier⸗ 
fragen mit, 5. raͤtzen. Die Randſchrift heiße: 
M. S. Bernbardi....Dobben. Vom J. 1340. 
Ebend. Taf. 49. Nr. 2.) I 

10. Ein triangelfoͤrmiger Schild mit 3Blat⸗ 
tern, 2 und rund geordnet, mit der. Randſchrift: 


Es. *8. 


IS) Digelbetti de Altena’ Vom Jahr 131. 
ae 2 Thr 63 und Taf. 22 Nr. 9.) - 
rein lanolichter Triangel anf der ſchaͤrf⸗ 
en Spitze ruhend, mit einem großen "Blake, 
ünd der) Umſchrifte 4 FGetlaci de Rode. 
Junioriss Vom J. 1341. (Ebend. 2 Th. GE. 1587. 
Tuf⸗ Nro 7Das Blat iſt ſaſ einem aus⸗ 
geriſſenen Baum aͤhnlich 
n· aa 12 Ein laͤnglichter Triangel mit einem Ai | 
rconius Kreuz; das Feld iſt nach der heutigen 
Art als Purpur ſchrafit, mit der Legende: 
S’. Gofwini. de Overhaſen.· Bon J. 134% 
Een. ER TEEN) 
einige Ein triangelſoͤrmiger Schild, mit einem 
Hupe angebrachten Wolkenfchultte‘,s:und 
Behr Umſchrift: Si Meinriei: deVridäch (von det 
Finden.) Vom Ir1342. (Ebend. 4 Th. Guy. 
ETHERNET "Eigentlich iſt — 
Wapen. 
203 El kleiner laͤnglichter Triangel, viers 
mal ſchraͤglinks durchſchnitten; hat alſo 2 links⸗ 
ſchraͤge Balken, O die nach heutiger Art ſchwarz 
tingirt ſind, mit der Umſchrift: $. Rotgeri: 
dicti. Vos. Vom J. 1344. (2 Th. S ir u 
‚24. Nr. 5). | 
15. Ein triangelförmiger Schild, * der 
ſchaͤrfſten Spitzze ſtehend und geſpalten; der Vor⸗ 
| dert Theil iſt als Umeem ſchrafirt; oben liegen 
über 


. überjeinander- 3 Pfeile nach der Linken gekehrt, 
mit der Randſchrift: S. Vrederici van der Heldo · 
Vom Fi 1345: (4 Th S746. Taf. 72: Mt.5)» 
Gein, Sohn führte ein anderes Bar nel 
das gleich. folgendes; ii Iunsiit ar ahaniWf 

16. Ein großem Triangel, — word da 
ſam gerundet⸗ zugeſpizt. - Der Schild; iſt geſpal⸗ 
den; vorn ſind 3 über einander liegende ſchwarze 
Adlersfuͤße; der linke: Theil iſt zehnmal quer 
durchſchnitten, folglich giebtes hier 5 Balfen und 
6 ledige Plaͤtze. Die Umſchrift heißt: 8. Henrioi 
‚van; der Heyde... Vom J. 1346. (Ebend, S. 745 
u. Taf. 71 on. DE Er war des verdernebenden 
Sohn. ‚A — 11904— 

17. Ein mittelstäßigen Zriange der Liheit 
iſt; oben ein zum Anlauf geſchickter Loͤwe mit zu⸗ 
ruͤckgeſchlagenen doppelten Schwanze; unten find 
3 gleiche Wapenfiguren 2 und ı geſezt, ‚die ſich 
aber nicht beſtimmen laſſen. Die Umſchrift heißt: 
+. S’. Johannis de Hufen.“ Vom J. 1346. 
—— 1625 und Taf. 17 Nr. 4.) 

18: Ein triangelfoͤrmiger Schild, der ge⸗ 
‚alten. unbaie linfe Seite ſchraͤgrechts und links 
gegittert iſt/ mic der Umſchrift A. S. Gerhardi 
van Dufentscur: ı BomT. 527348: (2 Th. S. 1446. 
Taf. 44. Nr. 5.) - Dieſe Familie foll — Urs 
— mit der — ſeyn. u 


I: Fach 


—* | en ein 
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AEq. Ein mittelmaͤßiger Triangeli auf der 
ſchaͤrfſten Spitze ſtehend; in demſelben befindet 
ſich ein zum Gang geſchickter Hahn; Die Rand⸗ 
ſchriftheißt: . S. Hermanni 'Hanen.: de. 
Wikede. Das Siegel iſt v. J. 1353. @ Th. 
By und Fafı ger) 100° 
r dgo Ein Mühlenrad in einem großen trian⸗ 
gelformigen, nach unten langfam gerundet; zuge⸗ 
ſiſten Schilde, mit der Umfchrift: + S! Frede- 
riei. Militis. de. Sasfendörpe. Vom. 1360 
car Th. S. 1625. Baf!zg Nr. 4) — 
a Ein Antonius⸗Kreutz in einem triangel⸗ 
foͤrmigen Schilde, mit der Umſchrift? E, S. 
Henrici. de. Brvninkhuſen. er. 3. 2419. 
| un ©: — ed en 9” 
KPRAEIZ — * 
Otte adeliche: apen mit Helm und Heln— 
Nietrath, die faſt alle auf die rechte Seite 
— gelehnt ſind. — 


Nr. 1. Ein rundes Giegel, vonder Groͤße eines 
halben Thalers, mit einem gelehnten, unten zus 
gerundeten Schilde, der oben bis auf die Haͤlfte 
gegittert iſt. Auf der erhoͤheten Spitze ruhet 
ein offener Turnierhelm, mit einem Fluge bes 
ſteckt, und der Randfchrift:: — S. Gofew ini. 
dieti. Rep. Vom J. 1340. (4 Th. S. 253 und 
Taf. 56 Nr. 4) Er war damals Droſt zu Luͤnen. 

i | | 2. Ein 


% 
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BR Ein rundes Giegek, mit eimemmasen zu⸗ 
gerumdeten und gelehnten Schilde Ain melchen 
ein Turnierkragen von 5 Laͤtzen befindlich iſt. Die 
linke erhabene Spitze traͤgt einen geſchloſſenen 
Turnierhelm. Die Umſchrift heißt: 8Her-⸗ 
manni. de Rodenberge. Vom J 3.1343 (3:3. 
8.1267. und Taf. 2a5 Nr. 7) 1m Sram: 
134.3, Ein rundes Siegel, ginesıhalben Saias 
groß, mit einem gelehnten und, unten zugerunde⸗ 
ten, Schilde; der obere Theil iſt gegittert, unten 
aber: find 3 ſechsgeſpizte Sterne, 2 und a sed 
net . Auf ber erhöhesen Spitze ruhet der Kopf 
eines Thiers, mit einem langen Halſe und in die 
Höhe ſtehenden Ohren, deſſen Natur ich nicht 
beſtimmen kan. Die Randſchrift iſt: S; Heimiei. 
van. Svmmeren. Ridder. * J. ispo. ash 
Aa 56. Nr. 2.) mit 22 rt 
4. Ein unten oo... — lin⸗ 
fer Hand gegitterter und gelehnter Schild, in 
einem runden Siegel. Auf der linken Spitze ru⸗ 
bet: ein Buͤffelskopf. Die Legende iſt: +. 
Ernberti. de Bredenole,: dieti Blinde. :- Es iſt 
v. J 1370. (#3. Sauug8 u. Taf1oMr. 2.) 
5. Ein rundes Siegel mit einem gelehnten 
Sri, der Pisnmeh aſchtaͤglinks durchſchnitten 
+ iſt, 


*) In der Geſchichte 2 Th. S. 1622 u. f. heiße 


es, daß es 3. Roſen ſeyn ni 3 — ſehen 
nicht fo aus. * 


7 un uf | 
iſt, Polster Plaͤtze hat. Auf der linken Spitze 
ruhet ein geſchloſſener Helm, mit einem hervor⸗ 
ſchauenden Loͤwen *) Die Umſchrift iſt: 8. Dirici 
Vos. Vom J. — F ac = 721 und Safe 
a4 Nr. 119 | 
"& Ein kundes Siegel mit’ einem — 
und die untern Winkel ausgerumderen Schilde, 
der quer getheilt Hr; oben ein hervorbrechender 
LEowe, unten aber5 mal quer durchſchnitten. 
Anf der erhoͤheten Spitze liegt ein geſchloſſener 
Helm mit einem wiederholten Loͤwen. Die Um⸗ 
ſchrift lautet: S. Johannis Grvwel. Vom J. 
Kg. (2Ch G. 975 und da 26 Ne) — 
2. en rundes Siegel mit einem unten zur 
gevumderen“ und gelehtiten Schilde, der 3 mal 
quer getheilt iſt. Auf der erhoͤheten Spitze ruhet 
ein geſchloſſener Helm, mit einem Fluge beſteckt, 
und Ber Umſchrift: S!Diderie. van Hovel. Vom 
I. 1483. (2 Th. ©: 734 und Taf. 24 Mr 8:) 3 
Ueberhaupt find auf den Tabellen nur 15 
Siegel. aus dem 14ten und-ısten Jahrhundert, 
die Helm and Helmzierrar Haden. — Die uͤbri⸗ 
gen hier oben nicht befchriebenen. alten Siegel 
find: mehrentheils im Umfange rund; auf dem 
un lieſt man. den Namen des Eigenthuͤmers 
N Die 


A As —e es * in Zub fan; ar er fießt 
nicht fo aus, 


fenden Zirkel als ſchwebend vorgeſtellten Schilde 


ſind perſchiedentlich geſtaltet; als laͤnglichio, 
Triangel; Schilde die durch Diag onallinien, vor 
dem rechten und linken untern Winkeln, iheils 
kurz theils laͤnger unten ſpitz zuſammen gezogen, 
agentlich ‚aber aus, dem Dreyer, als dem Älte 
fien deutſchen Schilde, entſtanden ſind; unten 
zugerundete; auch. folche an ‚denen dies unterm 
Winkel ausgerundet, fich.in der Mitte des Fußes 
nit einer Spitze endigen. . Bon, einigen hat Stei⸗ 
nen nur den. Schild mitden Wapenfiguren. vors 
ſtellig gemacht, und.den Namen der Familie, die 
ibn, führer, „unten. geſezt; allein es giebt auch 
etliche, wo dieſe Anzeige fehlet. Wahrſcheinlich 
fand er das Wapen wo unter einer Original⸗ Ur⸗ 
kunde hängen „und fonte, vieleicht einiger Ur⸗ 
ſachen wegen, den Siegelfuͤhrer nicht richtig 


beſtimmen. 


J we‘ Ude Bu: BD * .: X 
Reinhardt ſagt zwar in ſeiner vollſtaͤndigen 
Wapenkunſt S. 32, die ganz runden: Wapen 


ſchilde wären erſt in neuern Zeiten uͤhlich gewor⸗ 


den: aber bey Steinen kommen einige runde vor, 
Die dem Adel aus dem 14ten und,asten Jahrhun⸗ 
dert gehoͤren. Viereckigte oder Bannerſchilde 
babe ich, in feiner, weſtphaͤl. Geſchichte nicht. ‚ges 
funden. Unter der angezeigten Anzahl won War 
un Im l N pen 


ze — 


I: 





pen iſt nur ein einziges rundes Siegelin wel⸗ | 


chem ein Schild; deſſen untere Winkel ausgerun⸗ 
da find; ganz auf der rechten Seite liegt; die 
Wapenſigur iſt ein im Andreaskreutz geſeztes Ans 
ferktenb die Umſchrift Fänge oben uͤber der Mitte 
ar Ainken aufwaͤrts gekehrten Seite an, als ob 
der Schild, aufrechts ſtaͤnde, und heißt: —. 8S. 


henneke. van Weslare. Es iſt vom J. 1377. 


(5: 2 Th. ©: 1444. und af, 70 Nr. 10.) Bey 
dieſer ſeltſamen ‚Lage des Schildes, ‚und der anı 
gezeigten richtigen Minfchrift laͤßt ſich wohl der 
Fehler der Stellung auf die Rechnung des Pet⸗ 
ſchierſtechers ſetzen. Sachverſtaͤndige wiſſen, daß 
das. in ein Andreaskreutz geſezte Ankerkreutz, man 
gehre: den Schild wie man will, ſich dem Auge 
von oben’; von unten und von beiden Seiten im⸗ 


mer unveraͤndert als ein ſolches darſtellet. Da⸗ 


her mag vielleicht der Kuͤnſtler, nachdem der 
Schild fertig war, weil das erwaͤhnte Kreutz auch 
von der linken Seite richtig vor ihm lag, die 
umſchrift unrichtig geſezt, und man bey dem Ans 
hängen’ des Siegels ſich nach dieſer gerichtet ha⸗ 
ven. Sonſt habe ich nirgends in einem beraldis 
fchen Werke: eine Vorſtellung oder Nachricht von 
fotchen liegenden Schilden gefunden, auch nicht 
einmal im großen Weigeliſchen Wapendbuche, wo 


doch. in den 6 Theilen mit den verſchiedenen Sup: - 


plementen / weit uͤber 15000 Wapen vorfommen; 
PF aber 


* 


gr r gr 
aber wohl giebt es daſelbſt viele Wapen, die auf 
die rechte, und einige welche auf die linfe Seite 
gelehnet find. — Zwar weis ich, daß fich unter 
den alten liefländifchen Wapen einige befinden, 
die jener Stellung gleichen, 3.3. 1) das Siegel 
eined Bartholomäus Tiefenhaufen welches er i. J. 
1495 an einen Raufbrief hängte: der Schild liegt 
ganz auf der linfen Seite, auch ift der Büffel 
nach der linken gefehrt. 2) Heinrich Aderkaff 
fiegelte 1417 ; der Schild ruher ganz auf der 
rechten Geite. 3) Heinrich Uxkull fiegelte 1461 5 
der Schild liegt ebenfald auf der rechten Seite; 
der Löwe ift in diefer Lage fo vorgeftellt, als 
wenn er anf dem rechten, unten gefehrten, Rand 
fiehet *). Da die drey namhaft gemachten War 
pen nur den Schild darfiellen, ohne Helm und 
BRanDRHNN ‚, nach welchen man die richtige Stel⸗ 

— 


*) Noch etliche andere auf die rechte Seite ges 
lehnte Schilde find mir in alten Itefländifchen 
Siegeln zu Sefichte gefommen, 3. B. von 
Erwald Patkul, SKerften van Roſen, und 
Hinrich von lUngern, unter dem blumens 
thalfhen Vergleiche, von Jürgen Ixkull 
(Uxkuͤll) unter dem 1457 errichteten 10 jähs 
tigen Buͤndniß; von Woldenar Rofen v. Se; 

- 1323; von Dito Brackel v. J. 1428 u. a. m. 
Doch ſaͤmtlich nur in zuverläßtgen Abzeich⸗ 
nungen. Anwmerk. des Herausg. 


gtes u. iotes Stuͤckk. F 


2. — —— 


lung des Schildes beurtheilen koͤnte, ob er nem⸗ 
lich ſo oder anders angehaͤngt ſeyn muͤßte: ſo 
glaube ich von meinem Theile, daß er nicht auf 
die gehoͤrige Art iſt in die waͤchſerne Kapſel einge⸗ 
legt, oder dieſe verkehrt angehaͤngt worden. 
Woite man dagegen einwenden, daß im Tieſen⸗ 
hauſenſchen Wapen auch der Buͤffel links gekehrt, 
und folglich der Schild recht angehängt fey : ſo 
beſitze ich noch 15 andere Zeichnungen von Ties 
ſenhauſenſchen Siegeln, aus dem 15ten und i6ten 
Jahrhundert, unter denen ſich 3 befinden, in 
welchen der Buͤffel nach der linken Seite gekehrt 
iſt, und der Schild doch) nicht die liegende Stel⸗ 
fung bat. Die Veranlaffung dazu iſt mir uns 
befant. | 


Geftürzte Schilde hingegen habe ih nur 
auf einigen Srabmälern gefehen, unter andern 
auf dem Grabe einer ehemaligen altadelichen fur 
Jändifchen Familie, von der Tinnen, welhei. I. 
1680 mit dem femgallfchen Mannrichter Heinrich 
von der Tinnen, erlofh. — Menetrier in der 
Pradtique des Armoires ©. 8. erzählt, er habe 
zu Würgburg auf dem Grabmal bes legten Gras 
fen von Echter, Johann Philipp, v. I. 1665 
einen geſtuͤrzten Schild gefehen. Ein folher aus 
dem ı4ten Jahrhundert befindet ſich auch zu Dbers 
mefling im Anfpachfen. Der eden erwähnte 

ne Er Schrift⸗ 


En - —_ 83 
Särinfke bemerkt, daß er zu Coͤlln auch bey 
Begräbniffen folder Perfonen, die nicht die Lezs 


ten ihres Gefchlechtd waren, dag Wapen an 
eine große Kerze umgeftürzt gebeftet gefehen habe. 


Kind billigte dies nicht, damit Fein ehrliche 


Geſchlecht mit einem Aechter verwechfelt würde, 
Geftürzte Schilde wurden als eine Art der Strafe 
und des Schimpfs bey Nechtern gebraucht, und. 
zwar fchon feit dem 14ten Jahrhundert, (Man ſehe 
Alteferra de Ducibus et Comit. Galliae ©. 324. 
And Brkiuterungen der geraldif, als Commens 
tar über Gatterers Abriß dieſer Viſcacaat. 
©. 49). 


5 \ 


Litt. G. 


Bemerkungen aus der weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
ſchichte, über die verfchiedenen Far- 
ben des Siegelwachſes. | 


Dieſe Bemerfungen werden zum Beweis dies 
nen, daß vom ı3ten bis zum Anfang des 15ten 
Jahrhunderts, unter den Farben des Siegel—⸗ 
wachſes keine gewiſſe Rangordnung habe ſtatt 
finden koͤnnen, weil ſogar der hohe Adel bis da⸗ 
hin alle Farben wechſelsweiſe gebrauchte. — Ue⸗ 
Brigens hat Steinen alle Urkunden, aus welchen 
bier Siegel angezeigt werden, von Driginalen 
| 52 ſelbſt 





ſelbſt abgefchrieben, auch unter jeder die anhäns 
genden Siegel, wie fie hier vorkommen, woͤrt⸗ 
lich befchrieben. 


ı) Anno 1213 in capite Novembris, ers 
theile der Graf Adolph von Altena und erfler 
Graf von der Warck, feiner neu angelegten Stadt 
Marc, die erfien Freyheiten. An der Urkunde 
hängt an rother Geide, das große Giegel des 
Grafen, in weiſſen Wachs, vorftellend einen 
Kitter zu Pferde, mit der Randfchrift: Sigillum 
-Comitis Adolfi de Altena et in Marcka. (4 Th. 
©. . 


2) Anno 1269 in die Johannis Baptifte, 
ſtellt der Sohn des vorigen, Graf Engelbert I. 
von der Mare, eine Urkunde aus, das Muͤnz⸗ 
wefen zu Hamm betreffend, An felbiger Hänge 
an roth und gelber Geide ded Grafen von der 
Marck gemöhnliches großes Siegel, nemlich ein 
Schachbalken, von weiſſen Wachs, mit dem klei⸗ 
nen Kuͤckſi egel. (a Th. ©. 646). 


3) Anno 1270 in die Sandte Walburgis, 
ñbergiebt Hermann Nobilis de Ardeya, einen 
Hof andas Grift Fröndenberg. Unten am Briefe 
hatten 4 Siegel an weiffen Zwirn gebangen, dai 
von das ıfle und 3te weg waren. Das ate war 

des 
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des Grafen Engelbert von der Marck, Siegel 
mit dem Schachbalken, von weiſſen Wachs, ſehr 
groß, mit einem dergleichen Ruͤckſiegel. Das 
vierte etwas kleiner, gleichfals von weiſſen Wachs, 
war des Herrn von Ardey Siegel. (1 Th. S. 819). 


r Anno 1278 in die beati Georgii Mar: 
tyris, hat die Witwe Adolfd edlen Heren vom 
Holte, nebft ihrem Sohn Henrich, an das Stift: 
Fröndenberg, Güter zu Wickede im Coͤlluſchen 
bey Scheda gelegen, gefchenft. An der Urkunde: 
hängt an rother Seide ein großes rothes Siegel, 
auf welchem fich ein En bier zeigt m ſ. w. 
(1 26. ©. 812). | 


5) Anno 1282 pridie Kal. Augufti, werden ei⸗ 
nige Büter von Wilhelm von Ardey, an das Kloſter 
Fröndenberg verfauft: An der Urkunde haben 9; 
Siegel gehangen: vom erftern iſt noch weiſſergwirn 
mit etwas grünen Wachs (daran befindlich);' " 
das dritte fo an weiſſen Zwirn hängt, iſt ein 
großes dreyeckigtes Siegel von weißlichen Wachs, 
mit der Umfchrift: 8S. Sifridi Comitis de Wi- 
dekentftein. Die — find alle weg. Cı Th. 
©. 82 I). 


6% Anno 1293 ipfo die beati | Valentini, 
mn Graf Diedrich von Limburg über etliche 
5 3 5 Guͤter 
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Guͤter in Bertincloe, einen Lehnbrief aus. Dar⸗ 
unter haͤngt an einem pergamentenen Riemen ein 
großes gelb⸗waͤchſernes Siegel, darauf ei m. 
— * ©. 828). 


) Aund 1297, Vinculi li Petri, ſchenkt @raf | 


Diedrich von Limburg, das Wiegnt in Bertine 


cloe, an das Gtift Fröndenberg. Un der Urs 
Funde haben 3 große gelbwachferne Siegel gehans 
gen, an blauen Zwirn. Das erfte, welches zer⸗ 
Brochen, iſt ein doppelt Giegel gemefen u. ſ. w. 
Das zweyte iſt ganz weg. (Vermuthlich war 
aber da angemerft, daß es von gelben Wachs 


geweſen fey). Das dritte ift noch völlig ganz, 


und auf demfelben eine Rofe mit der Umfchrift: 
Sigillum Theodorici de Limburg. (1 36. ©. . 


824). — Uebrigens erfiehet man aus der Un 


Tunde, daß das erſte Giegel feinem Großvater 
Diedrich, aber das zweyte feinem Vaterbruder 
Everhard, gehöret hat. 


8) Anno 1299 Sabbatho poft Epiphan.’ | 
Domini, läßt Graf Diedrich von Limburg, fein 
Lehnrecht auf das Gut Tigat, welches Heinrich ' 


Duͤcker — — an das Gtift Fröndenberg übers 


laſſen Hatte, fahren. An der Urkunde hängen 
3 Giegel an rother Seide, fämtlich von gels 
ben en Das * iſt groß, hat die Limburg⸗ 

oder 
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oder Altenaſche Roſe, und die Umfrift: Sigil- 
lum Theoderici de Limburigh. Das zweyte 
iſt gleichfals groß, aber meiſt zerbrochen: auf 
einer Seite ſieht man noch ein Stuͤck von einem 
Nitter zu Herde, auf der andern aber das Contras 
Eiegel des Grafen Everhardt von det Mark. 
Das dritte iſt klein und ſtellt das Duͤckerſche 
Wapen vor, nemlich ſechs Balken. 1 Th. ©: 
826). — Man bemerke übrigens bier, daß Hery 
and Vafalt in gelben Wachs ſiegeln; ingleichen 
daß die von Duͤcker eigcttig © nur a Balken im 
Schilde fuͤhren. 

9) Annd 1344 twe Deehe vor bhen Do: 
ati Dagh, ſchenkt Graf Conrad von der Mare; 
— — dem Stift Elarenberg, — — einige > 
heiten, ingleichen den Buͤrgern zu Hoerde. 

der Urkunde hängen 3Siegel ſaͤmtlich in 
ſen Wachs. Das erſte iſt das große Siegel des 
Srafen Conrad v. d. M. mit dem Heinen Contra⸗ 
Siegel. In der Mitte hängt das Siegel des 
Stifts Clarenberg. Linker Hand. dad Siegel 


- eined Grafen von der Mare, größer. ald dad 


‚vorige, mit einem Contra ı Siegel. (4 39. ©. 
343). Die Umfchrift auf dem leztern iſt nicht 
„mehr zu leſen, Steinen glaubt, es fey dad Giet 
“ get des regierenden Grafen von der Marck, Adolfs. 
10) Anno 1348, oppe den: aghten Dagh 
Sünte Laurentius, beſtaͤtiget und vermehret der 
54 Graf 
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Graf Erigelbert IE. v. d. M. den Bürgern zu 
Iſerlon ihre Freyheiten. Unten hängt fein gros 
fed Siegel in gelben Wachs. (1 Th. ©. 1046.) 
11) Anno 1352 in craſtino Thomae Apo+ 
ſtoli, erfaubet der Graf Engelbert IH. von der 
Marck, den Bürgern zu Unna, ein Waghauß bey 
dem Nichteftuel zu. bauen. Au, der Urkunde hänge 
das gräfliche Giegel in grünen Wachs. (2 =. 
©. 1309.).: 
12) :Anno 1356 des neften Nanendaged 
tor Paeſchen — — giebt Graf Engelbert v.d M. 
der Stadt Unna einige Freyheiten wegen der zur 
Gtadt gehörigen Güter. An der Urfunde hängt 
deffen großes Siegel in grünen Wache. (2 Th; 
©: 1308.) 
73) — 1356, vp Sent Urbans Dech, 
wird der Stadt Iſerlon pon dem Grafen Engel: 
Bert v. d: DM. die Bier» Accife verfezt. An der 
Urkunde hänge fein großes Giegel von weifien 
Wachs u. ſ. w. (ı Th. ©. 1043.) 
14) Anno 1366 ipfo die affumptionis — 
Marie — — bekraͤftiget Engelbert Erzbiſchof zu 
Coͤlln (er war der zweyte Sohn des Grafen En⸗ 
gelbert II. von der Marck,) die Schenfung des 
Raths und (der) Vorfieher der Gemeinheit zu 
Iſerlon — — An der Urkunde hängt des Erzbis 
ſchofs Siegel, welches auf gruͤnes Wachs gedruckt 
al vorfielend — — u. ſ. w. (1 Th. S. 1023), 
15) Anno 


I 
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. 15) Anno 1370. ipfo die Servatii'Epifcopi, 

vperſezt Engelbert IH. Graf v. d. M. der Stadt 
Iſerlon die Wein : Accife. An der Urkunde hängt 
das große gedoppelte Siegel as — Dash. 
\ 62.3. ©. 1644) 4 - 

: 16) Anno 1385, feria — voft feft. 


“  Martini-Epife. Hyemal.; giebt der Graf Engels 


bert III. von der Marc, der Stadt Unna die 
Freyheit, daf fie (die Buͤrger) vor keine fremde 
Berichte. follen geladen werden, An der Urkunde 
haͤngt an grüner Seide, in grünem Wachs ge⸗ 
druckt, ein großes Siegel, mit einem Kleinen 
Gegenſiegel. (2 Th. ©. 1304.) | 
«. 39). Anno 1397, opp den Avend derhillegen 
Juncvrowen Suͤnte Catherinen, giebt der Graf 
Diedrich v. d. Marek, der. Stadt Schwerte im 
ganzen Lande von Zol und Weggeld frey zu feyn 
u. ſ. w. An der Urkunde hing dad Siegel des 
Grafen an rother Seide in gelben Wade. (1 Eh. 
‚©. 1517.) 

18) Anno 1398, die beati Antonii Con- 
feft giebt Graf Diedrich v. d. M. der Stadt 
Unna das Recht, daß alle Bürger Güter, wenn 
fie auch von Beiftliden — — angefauft werben, 
fhagbar feyn und bleiben. An diefem Brief 
hängt des Grafen Eleined Siegel in grünen er 
@ Th. ©, 1298.) | 


us | wre — 





19) Anno 1401, feria tertia ante feſtum 
Epiphanie Domini, verfezt Graf Adolph IV: 

von Cleve und von der Mar, 24 Mi Jahr 
rente an die-Stadt Iſerlon — — u. w. An 
der Urkunde hängt ein Eleines Siegel von rothem 
Wachs, auf welchem dad Wapen der Grafen von 
Eleve und v. d. M. ——— (1 Th. ©. 1038.) 


* * Ahno 1406, des Sonnendaiges na al⸗ 
reheiligen Daigen, uͤbertraͤgt der Graf Adolf IV: 

von Cleve and v. d. M. der Stadt Schwerte 
die Meide/ Worſchaps⸗ und Thorpfennige — — 
für eine ſichere Jahrrente.“ An der Urkunde 
hängt am:einem breiten Pargament» Riemen, das 
graͤfliche Giegel von rothem Wachs. (1 39. m 

| 1520) — 
F an — 1413, des neiſten Vridaiges m ua 
Bünte Margrieten — — beftätiget Graf Gew 
Hardt von Eleve und v.d. M. den Bürgern zu 
. Lüdenfcheid. ihre: Freyheiten. An der Urkunde 
bieng an: einem ledernen Niemen des Grafen 
Gerhards Siegel — rothen Wachs. (1 Th. 
205). h 


22) Anno 1435 op den Manendoch na 
Suͤnte Matheus Dagh — — giebt Herzog Adolf 
von Cleve und Grafv. d. . m, der Stadt Schwerte 

R i ö einen 
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einen Wochenmarkt _— — An der urkunde hängt 
des Herzogs Siegel von rothem Wachs, aneinem 
Riemen von Pergament. Cı Th. ©. 1522.) 


23) Anno 1457, des Gudenſtaghs na — | 
Sondage Letare Jeruhfalem beftätiget und vers 
mehrt Gerhard von Eleve, Graf ve d. M. den 
Bürgern zu Iſerlon ihre Freyheiten. An der 
Urkunde hängt ein kleines Giegel von rothem 
- Wade, darauf das Elevesund maͤrckiſche — 
zu fehen iſt. (1 Th. ©. 1051.) 


24) Anna 1469, des neiffen Gudes Daiges 
na dem Sonnendaige Oculi in der Vaſten, wars 
de ein Vergleich gefchloffen, zwiſchen Johann, 
Herzogen zu Cleve und Grafen v. d. M. und 
der Veſte Luͤdenſcheid, wegen Schuld auf derſele 
ben haftend und Schatzung. Anu der Urkunde 
Hängt das Cleve⸗ und Maͤrckiſche Siegel in ros⸗ 
then Wachs. (2 Th. S. 210.) 


| 25) Anno 1481, des neiften Manendaiged 
na Suͤnte Symon und Juden Dad — — mers 
Den den Bürgern zu Iſerlon ihre Krepheiten von 
dem Herzoge Johann von Kleve und Grafen v.d. 
SM. beftätiget und vermehret. An der Urkunde 
hängt das große Cleve⸗ und Märdifche Wapın 
in rothen Wachs. Cı TH, ©. 1051), | 


— 2606 Anog 


92 ——— 


26) Aune 1487, 09 Gent Paulus Avent 
Converfionis, verfichert Johann Herzog zu Cleve 
und Graf v. d. M. dem Klofter Herdicke, daß die 
an ibm bewilligte Beyfteuer, ihnen zu feinem 
Nachtheil gereichen fole. Am Driginal hing das 
Cleve⸗ und Märdifche ang in rothen —— 
„“s Th. ©. 167.) | Ä 


27) Anno.1507, up Guesdach nae unſer | 
leven Frouwen Dach Aſſumptionis, belehnet der 
Herzog zu Cleve und: Graf v.d. M. den Kath zu 
Schwerte mit einem Gut. An der Urkunde hing 
das herzogliche kleine Siegel in rorhen Wach, 
an einem Pergament Riemen. (1 Th. ©. 1523). 


4, 
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Beytraͤge zur Gefchichte 


der lief: ehſt / und Eurländifchen altadelichen Ber 
ſchlechter, nebft Ergänzungen der dafigen 
Drdend : Annalen. 





Noch vorhandene Geſchlechter. 
1. Aſchenberg. . 


Es iſt eine bey der kurlandiſchen Ritterbank i. J. 
1634 ſchon beftätigte Wahrheit, daß dieſes alts 
adeliche Geſchlecht aus dem Stifte Muͤnſter, vom 
Flecken Aſcheberg, unweit Herbern gelegen, bers 
ſtamme; und hiermit ſtimmet auch v. Steinen 
uͤberein, als welcher in ſeiner weſtph. Geſch. 

2 Th. S. 705 bis 717, einzele Perſonen aus 
Urkunden, und einige Zweige namhaft macht, 
die ſich dort zu Lande alle Aſcheberg ſchreiben; 
allein in Kurland nennen ſie ſich Aſchenberg. Der 
Zweig welcher hier noch bluͤhet, iſt aus dem 
Hauſe Byinck entſproßen. Johann van Aſche⸗ 
berg auf Byinck, war vermaͤhlt mit Catrin 
von Pieckenbrock. Einer von ſeinen juͤngſten 
Soͤhnen, Stephan von Aſcheberg, kam 1539 
| nach 
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nach Liefkand, und befaß das But Lettien im 
Schwaneburgſchen Kirchipiel. — Sein Xelters 
fohn Ruttger p. Afchenberg war der in der Ges 
fchichte des ſchwediſchen Reichs befante Graf, 
föniglihe Rath, Feldmarſchall und Generals 
Gouverneur uͤber Schonen, Halland, Goethes 
borg und Bohus-Lehn, deſſen Leben und gräflia 
ched Diploma, Schloͤzer im ten. Th. feiner 
ſchwediſchen Biographie, befchrieben bat. In 
Schweden iſt diefe Familie mit dem Sohne des 
Feldmarſchalls, dem Generallieutenant von der 
Gavallerie, Chriftian Ludwig Grafen von 
Afchenberg, am 2gften Sul, 1720 im Manns, 

ſtamme erlofchen. In Liefland war fie ſchon niche 
mehr vorhanden, da Ceumern fein Verzeichniß 
abfaffete. | 


Bon ihr meldet Joh. don der Berſwordt 
nur folgendes wenige: „ Afcheberg, Drünfterifch 
„Adel, Theodorus ab Afcheberg hat fich der 
„Münfterifchen Landesvereinigung Anno 1466 
„aufgerichtet, unterfchrieben. Anno 1535 nimt 
„Henrich von Afchenberg tho Bigginck, das Haus 
„Naufthenborg mit Gewalt ein, wird aber von 
„den Münfterifihen Beamten da wieder abgeirie— 
„ben. — Dnus Gofwinus Afcheberg, Frater 
„ordinis Tewtonici in Livonia, arcisque Greb- 
„binenfis praefectus, cujus horrendum faci- 


„Mus 
g 


——— | 9 


„nus circa Annum 1447. lege apud Crantzium 
'„Wandal, libr, XI. cap. 6, Wenn aber Crantz, 
. der bier ald Gewaͤhrsmann angeführt wird, die 
‚Heldenthat des Vogts um das Jahr 1447 angiebt, 
fo ſtimmet folches nicht mit der Liefländifchen Ger 
fchichte überein, als welche jene ind. J. 1426 
ſetzet; und aus dem Vortrage ded Ordens mit 
dem rigifchen Erzbiſchof v. . 1428, fon man 
nicht anders fchließen, als dag Aſchenberg ſchon 
damals in Kurland nicht mehr befindlich gewe— 
fen ſey. | | 


— von Afchenberg, ‚ ein Sohn ded 
oberwaͤhnten Stephans, mar herzogl. Furläns 
diſcher Geheimerrath und Hauptmann auf Seh - 
burg, Erbherr auf Groß » Abgulden and Ringen 
in Kurland, Deffen Sohn Ruttger v. A. befand 
fi) 1649 ald Marfihall bey der Gefandrfchaft 
des Herzogs Jacob's von Kurland, an den Rös- 
nig von Polen Johann. Caſimir. (S. Codex di- 
plom, Reg. Pol. et M. D. L. Tom. V. ©. 434). 


Das apen der Eurländifchen von Aſchen⸗ 
berg it: Ein mit roch und Bold getheilter Schild; 
oben zwey neben einander liegende goldene türs 
fifche Bunde; der untere Theil iff ledig. Auf 
dem adelihen Turniershelm erhebt fich ein vorher 
Sing ‚ jwifchen welchem, und auf jeder Blut, 

ein 
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ein wiederholter Bund ruhet. Die Helmdecke 
ift roch und golden. — Bey den weirzhälifchen 


von Afcheberg ift der Helm golden gefröner, 


auch der Flug golden, mit einem auf beiden 
Seiten fohräglinfd und ſchraͤgrechts liegenden 
rothen Balfen belegt, die mit einem goldenen 
sürkifchen Bund gezieret find, dazwifchen ebens 
fald einer gefezt if. — So iſt deren Wapen auf 
Domftiftern aufgefchmoren worden. 


2. Altenbockum. 


Diefes Geflecht, welches and der Graf . 
(haft Mark, aus dem Haufe Grimberg, im 
Amt Bockum gelegen, berffammet, bat in älter 
ven Zeiten von Brimberg dann von Grimberg 
genannt Altenbodum, endlich nur allein von 
Altenbofum geheißen. Steinen meynet, fie 
hätten diefen Namen vondem Haufe Altenbockum, 
welches in der Sraffchaft Mare, im Amt Blans 
kenſtein lag, angenommen, es fey nun, daß ihnen 
daffelbe durch Heirath oder fonft zugefallen wäre. 
Das Gefchlecht ift in der Grafſchaft Marck ſchon 
im vorigen Jahrhundert erlofchen. Einige eins 
zele Perfonen, ingleichen eine unvollftändige Abs 
ffammung etlicher Zweige deffelben, hat Steinen 
hin und wieder, fonderlich im 2°. ©. 1218u. f. 
nebft ihrem Wapen beygebracht. | | 
| | Fol» 
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— Folgendes gehört dahin. Johann van 
Aldenbockum wird i. J. 1426 von dem Grafen 
von Limburg mit den Gütern zu Wickede belehnet, 
die Henrich Boggemann de Wickede vorhin ges 
habt hatte. (Steinen 2 Th. 6.760.) — Johann 
van dem Grimberge geheyten Aldenboickem, 
war 1437 bed Herzog Adolf von Eleve und 
Grafen v. d. M. Amtmann to Werden. (Ebend. 

- 1 Th. ©. 506.) — Den Diedrich) von Olden⸗ 
bockum, melcher nach dem Verzeichniffe B. im 
24ften Stuͤck der nord. Miſcellaneen in d. J. 
1484 und 1486 Comthur zu Goldingen war, 
finde ich nicht in den Brocken, welche Steiner 
von diefer Familie gefammelt hat. — Im J. 1498 
war Streit inter Strenuum et validum Domi- 
num Matthiam de Aldenhockem, Militem, et 

‘ validum Everhardum de Neyhem, Armigerum. 
(Steinen ı Th. ©. 1660.) — Johann von 
Aldenbo@um war 1505 Droffzu Bockum und 
verordbneter Hauptmann der clevifchen Reuterey, 
die damals nach Soeſt geſchickt wurde. (Ebend, 
ı Th. ©. 1610.) — Im J. 1544 war Caſper 
©. 3. Dechen zu Reeß, dankte aber ab und ging 
nach Piefland. (Ebend. 2 Th. S. 1222.) Er iſt 
derjenige, wie aus Steinen’s Erzählung erhels 
det, der nach dem erwähnten Verzeichniffe B. 
i. 3. 1560 Comthur zu Reval war: weswegen 
er aber der Jüngere genannt wird, da doch ſonſt 

gtes u. 10te3 Stück G kein 
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kein älterer Comthur dieſes Taufnamens bekant 
iſt, weis ich nicht. Vielleicht hieß ſein Vater, 
deſſen Namen ich aber nirgends gefunden habe, 
gleichfals Caſper. 

Berſwordt giebt folgende Nachricht: Al- 
denbockum nobilis familia Marcana, haud 
pridem emortua. Ultimam et unicam filiam 
hujus familiae Theodoricus Ketteler, Satrapa . 
in Havefladt, duxit uxorem circa Annum 1580, 
| cumque ea arcem Heringen, aliaque bona, in 
dotem adipifcitur. Anno 1589 d. 29 Apr. mo- 
ritur Theodorus de Aldenbochumb in Herin- 
. gen, Satrapa in Hoerde, pater pracfatae uxo- 

zis Theodori Kettelers. — Anno Dni 1507 
. obiit ftrenuus miles Matthias de Aldenbockum, 


'- fepultus Tremoniae ad Praedicatores ante altare 


‚St. Crucis; uxor Ejus Catharina, filia Cafpari 
.Torcks, Satrapae in Unna, quae obiit anno 
«1512 fepulta juxta maritum. Chron, Domini- 
‚eanornm Tremon. 
Ceumern fezt diefe Familie unter ‚die in 
Liefland erloſchenen Geſchlechter; allein in Kurs 
‚and bluͤhet diefelbe noch, und gehöret zum alten 
notoriſchen Adel. Ä 
Dhilipp von Altenbodum ‚wird nad) ber 
Matricula militaris nobil. Curland. de anno 
1605 aus dem Goldingfhen, auf 3. Pferde; 
—— v. A. aus dem Talſenſchen, ebenfals 
12 auf 


anf 3 Pferde; und Seintich, Peter und Johann 
v. A. aug dem Candauſchen, werden auf 4 Pferde 
zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen. 
| Philipp v. 3. war 1620 furländifcher Kits 
 serbanfd: Richter, und „hat feinen Urfprung aus 
„Weſtphalen angegeben, vom Haufe Grimberg ; 
„will feine Ahnen Fünftig auch produciren.“ Dieſe 
ſind im Ritterbanks-Protokoll nicht mit befinds.. 
lich; aber wohl erſiehet man aus demſelben, daß 
dieſes Geſchlecht damals in die erſte iſt 
verzeichnet worden. 
Das Altenbockumſche Wapen, wie F in 
- Domftiftern ift aufgefhworen: und auch auf Ritr 
terſtuben angenommen worden, fiehet alfo aus: 
Ein filberner Ring, im fehwarzen Felde; ven 
Helm zieret ein hervorfehender ſchwarzer Bracke, 
mit einem filbernen Ninge um den Hals, zwi⸗ 
fchen einem ſchwarzen Fluge; die Helmdecke iff 
ſchwarz und fildern . — Am Eurländiichen Was 
pn: iff der Ring golden; der Helm — 
G2 F und 


)®, Steinen Taf. 33. Nr, 4. m aten 
Theil des Weigelſchen Wapenbuhs af. 115 
unter den ntederländifchen Gefchlechtern, 
haut ein ſchwarzer Greif nad) der finfen 
Seite gekehrt, zwiſchen einem filbernen Fluge 
hervor: welches * wie man — | 
falſch iſt. | 


100 — seen 

und mit einer fchwarzen und goldenen Flucht bes 
ſteckt, die ſchwarze mit einem goldenen, die gols 
dene mit einem ſchwarzen Duerbalfen belegt. 
Der Bracke ift nicht bervorfchauend, fondern 
bis an dir Hinterbeine herauffkeigend zu fehen, 
trägt ein goldened Halsband, und Überdem auf 
der Bruft einen wiederholten Ring. Lauter Abs 
weichiingen vom weftphäfifchen oder urfprünglis 
chen Wapen, welche der furländifche Zweig fo 

un hat! | 
F 
Ein altes Siegel derer von Grimberg vJ. 
1340, ſieht dergeſtalt aus: Ein Ring in einem 
unten zugerundeten und mit einer Spitze ſich ens 
digenden Schilde, ruhend in einem runden Sie⸗ 
gel; in beiden Ecken des Hauptes begleitet von 
einem ſechsſpitzigen ſchwarz tingirten Stern, mit 
der Umſchrift: S'. Johannis de Grintberge. 
(So ſteht der Name um den Schild, bey Stei⸗ 
nen auf der 45 Tabelle Nr. 5.) Ein anderes 
Siegel von eben dem Jahr, welches feinem Brus 
der gehörte, iſt jenem Ähnlich, hat aber anflatt 
der Sterne, auf der linfen Geite nur etwas daS 
einen Blumenſtraus vorftellen Eönte; mit der 
Umſchrift: S'. Adolphi de Grimberge. — he 
Vater war firenuus vir Wennemarus de Alden- 
bockum, miles, Anno 1328. Er fiegelte in 
dem erwähnten Sabre ebenfald * einem Ringe, 
mit 


* 
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mit der Umſchrift: S’ Wenemar de Grymberghe, 
- Miles. (Steinen Taf. 45. Nr. 6.) 


| Man ft ehet übrigend, daß die Familie von 
Grimberg gen. Altenbockum, die Wapenfigur 
ihres Stammwapens beybehalten hat, ungeachs 
tet fie den Namen Altenbocum mit annahm. 


Ein urfprüngliches Wapen von Altenbockum habe - 


ich nirgends gefunden: vielleicht war deffen Was 
penfigur ein Bracfen, welchen die v. Brimberg 
gen. A. zum Helmzierrath genommen haben. 


3, Anrep. 


Anreppen, ein geringes Dorf im Amt und 
Kirchſpiel Boecke, Hochſtifts Paderborn. Hier 


hat vor Zeiten die Familie von Anreppen ihren 
Sitz gehabt, die i. J. 1463 daſelbſt noch befind⸗ 
lich war. Von ihrem ehemaligen Schloß ſind 
jetzo keine Spuren mehr vorhanden. (Steinen 
2 Th. ©. 508 und 587.) Diefer Ritterſitz ſcheint 
wohl ihr urfprüngliched Stammhaus zu feyn. 
uedrigens hat Steinen weder das Wapen noch 
andre umſtaͤndlichere Nachrichten von dieſem alt; 


adelichen Gefchlechte beygebracht. (In den Ma⸗ 


terial. zur liefländ. Adelsgeſchichte iſt daſſelbe 
beſchrieben ae 


‚63 — 


— 


} 
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4. Brackel. 


Noch bin ich nicht im Stande, beſtimmt zn 
fagen, aus welchem Lande oder aus welcher Herrs 
fchaft des weftphätifchen Kreifes, diefes in Liefs 
Sand blühende, in Rurland aber erlofchene alts 
adeliche Geſchlecht herſtammet. Doch habe ich 
in der weſtphaͤliſchen Geſchichte manche Beyträge 
zu dieſem Artikel angetroffen, die wichtiger und 
vielleicht entfcheidend feyn würden, wenn Steis 
nen dad Wapen der Stadt Bradel, im Hochs 
ftifte Paderborn gelegen, hätte beybringen wob 
Sen: welches ich auch im Weigelſchen Wapen—⸗ 
buche füchte, aber niche fand. Was jener indeß 
fen meldet, will ic) mit feinen eigenen Worten 
erzählen. 


F Brackel ‚eine Gowgrafſchaft im Hochſtift 
„Paderborn, in deren Umfange die nachfolgende 
Stadt Brackel liegt.“ (Steinen 2 Th. ©. 587.) 


„Aus dem Verzeichniß aller gegenwärtig 
»(. J. 1755) vorhandenen Ritterfige und zer⸗ 
„ſtoͤrten Schloͤſſer im Hochſtift Paderborn, erfies 
„het man, daß in der Stadt Brackel die Guͤter 
„des Geſchlechts Brackel, gelegen haben. Ber 
„muthlich Haben die Grafen von Bradel von feks 
— ba — RR wovon ſich in eis 


„ner 
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„tier geſchriebenen Nachricht des Kloſters Dals 
„heim findet: daß Anno 1186 Grafen von Bras 
steel geweſen find. Als nun die Grafen von Bras 
- „,ccel ausgeftorben, find ihre Güter nebft ihrem 
»Wapen an die Stadt Brackel gefommen.. Wies 
„wohl Samelmann I. c. p. 670 fchreiber, ex 
„dermutbe, diefe Güter ſeyn durch Heirath, nebſt 
„den Schloß Hinneburg, an die Grafen von 

„Eberffein gekommen, von weichen die Herrn 
„von der Affeburg i. J. 1250 und hernach, die 
„Halbfcheid des Schloßes Bradel, nebft Hinnes 
„burg, pfandtfchaftsmeife einbefommen hätten.“ 
(Steinen 2°. & 591.) „Als ohngefehr i. J. 
„7335 das Schloß Hinneborg verbrannt war, be⸗ 
„fam 1336 Wilm von der Affeburg, Knape, Yuds 
„wig der Ritter, Otto und Resher Gebrüdere 
„von Wolde, und Werner von Brarfel, Nitter, 
„von dem Bilchof zu Paderborn, Vollmacht daf, 
„‚felbe wieder zn bauen.“ (&Steinen 2°. G. 598. 
Schaten annal. Paderborn. Lib. XIIE ©. 281.) 

„Bracel ein Reichshof, murde dem Brafen 
„Eberhardt dem 1]. von der Mark im Sabre 
1300 vom Kapfer Albert für ein gemiffes Stuͤck 
„Geld, theils als eine Belohnung verfchrieben.‘* 
(Steinen 1 Th. ©. 164.) 

Hieher gehört: „Brackel ein großes Kirch⸗ 
„borfi in der Brafichaft Marek und dem Amt Inne, 
„Es wird in die Oſter/ und Weſter⸗ Bauerſchaft 
| G 4 „getheilt. 
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„getheilt. In alten Zeiten hat dieſer Ort den 
„roͤmiſchen Kayſern gehört, von welchen er zwar 
„an die Stadt Dortmundt kommen iſt, doch ha— 
„ben ſie den Reichshof hieſelbſt noch lange nach 
„ſolcher Zeit für ſich behalten. Zulezt find fos 
„wohl dieſer, als die ganze Gerichtsbarkeit uͤber 
„das Dorf Brackel, an die Beſitzer der Graf— 
„ſchaft Marck gefommen. Inter den geiſtlichen 
„Gebäuden in dem Kirchdorf Brackel iſt zu bes 
„merken die Commenderey dem deutfchen Orden 
„gehörig, welche mitten im Dorf, neben dem, 
—Kirchdorf liegt.“ — Daß diefe Comthurey. 
das Stammhaus der in diefen Gegenden vorzeis - 
ten berühmt geweſenen Familie von Bradelfey, 
glaubt Steinen; wie aber und durch men diefe 
Güter an den befasten Orden möchten BE 
feyn, weis er nicht. 


Ferner berichtet er: „Es find verfchiedene 
„Befchlechter von Bracdel, die ſich aber durch 
„ihre Wapen unterfchieden haben.“ Won denen 
v. B. die hier gewohnet haben, hat er dag 
Wapen nicht gefunden, mohl aber bey Detmar 
Muͤlhern folgendes verzeichnet : 


„SBrakele zu Brafele. Anno 1257 Werne- 
„tus de Brakele, Miles. — Anno 1330. Her- 
„mannus de Brakele dictus Heninch., — Anno 


(Eu Fe „1339 
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„1339. de Brakele, filia relicta quondam Er- 
„ekenbracht. — Anno 1344 —49. Hermannus 
„de Brakele. — Anno 1447. Nina van Bras 
„kele, Kloſter-Jungfrau zu Elfe. VIII non, 
„Febr. obiit Johannes de Brakel. Memor. 
„frat. minor in Tremon.“ Go weit Muͤlherr 

(Steinen 4 Th. ©. 365 und 372.) | 


„Die Stadt Dortmund hat einem märcks 
„ſchen Edelmann, Francken von Bracel, zwar 
„ſicheres Beleite zugefagt, aber nicht gehalten : 
„worüber fich die Ubgefandten des Br. v.d. Marck 
„i. J. 1389, bey den Friedendunterhandlungen 
„beſchweren.“ (Steinen ı Th. ©. 237 u.f.) — 
„Boddert v. B. lebte zu Anfange des ısten 
„Sahrhundertd, und war vermählt mir Katrin 
„v. Eortenbach.“ (Ebend. S. 1241.) — „Cleo⸗ 
„patra v. 3. zn Weienhorft, vermählte fich 1448 
„mit Bernd v. Wild), aus Thüringen, Obrifter 
„zu Pferde ded Herzogs von Geldern; geb. 1400, 
„farb 1496.“ (Ebend. G. 1640.) — „Hinrick 
„v. B. iſt im ısten Jahrhundert in der Kalandı 
„bruͤderſchaft zu Nunherdike verfforben.“ (Ebend, 
4 Th. ©. 74.) 


Weiter Hat Steinen von denen v. Brackel 
nichts gefunden, und auſſert, da er ihr Wapen 
nicht gefehen habe, fo Eonne er auch nicht beſtim⸗ 
— 65 men, 
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men, ob fie mit denen v. 3. die im Paderborn⸗ 
fchen wohnhaft und Grafenftandes gemefen find, 
deren Güter und Wapen die Stadt Brackel ber 
kam; Ingleichen mit denen die in Liefland wohns 
ten, eines Befchlechtd find. — Zu bemerfen- 
iſt, daß fein Brackel an dem Verbund der grafs 
fchaftmärfifchen Ritterſchaft ꝛc. ind. SF. 1419 und 
1426 fein Siegel mit angehängt hat. Und eben 
fo wenig erwähnt Steinen derfelben in feiner 
Ergänzung der dort noch fehlenden Geſchlechter. 


Im sten Theil des Univerfals Pericond, und 

in Martiniere geograph. Lexicon 2 Th. ©. 1387, 
finde ich von der hildesheimifchen Stadt Brackel, 
und einen Befchlechte dieſes Namens, folgende 
Anzeige: „Brackel, eine kleine Stadt im Stift 
„Hildesheim, iſt fonder Zweifel das alte Stamms: 
„haus der alten adelichen Kamilie, deren Stamms: 
„reihe Bucelinus in geneal. germ.. not. P. Il. 3. 
„init Cornelio anfängt, welcher mit Margaretha 
„v. Bocop, einen Sohn Johann zeugte; deſſen 
„Gemahlin Catharina v. Yefdael, gebar ihm eis- 
„nen Sohn Johann, auf Kärmftein Erbgefeßen, 
„welcher mit Johanna v. Mertten (den) Diedes- 
„ricum, Erbgefeßenen auf Kärmftein erzeugte. 
„Diefer hinterlied von Petronella Beyah in Goes 
„ten, eine Tochter Namens Hedwig, die an 
a Melchior v. —— auf Elckau, vers 
\ „maͤhlt 
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„maͤhlt wurde. — Auſſer obigen iſt noch i. J. 


„1257 oder 1261 Johann v. Brackel als Biſchof 
„von Hildesheim geſtorben; und um dieſe Zeit 
„befand ſich auch Herrmann v. Brackel in Kriegs⸗ 
„dienſten.“ Go weit die beiden angeführten 


Werke. 


Ceumern * dieſe Familie unter die zu 


feiner Zeit in Piefland noch lebenden geſezt; und 


daß fie bis auf den heutigen Tag daſelbſt und in 


Schweden blühet, Fan man aus den Materialien 
zur lieflaͤndiſchen Adelsgefhichte, erſehen, 
wo auc dad Wapen nach den fehwedifchen Bas 
penbuche iſt befchrieben worden; welches aber 
mit dem. Eurländiichen Wapenbuche nicht gan 


e uͤbereinſtimmet, denn hier iſt es alſo geſtaltet, 


Ein im Viſir geſezter goldengekroͤnter Tannen⸗ 


hirſch-Kopf, mit einem vollkommenen Geweihe, 


natuͤrlicher Farbe nach, im ſilbernen Felde; der 


goldengefrönte Helm iſt mit einem ganzen Ges 
weihe befleckt; vie Helmdecke fFelle fich ſchwarz 


und fildern dar. — Im Wapenbuch des Fraͤu— 
leins v. Vegeſack *) iff zwar fo wie im ſchwedi⸗ 
ſchen Wapenhuche, der Kopf und der Helm nicht 
gefrönet; dagegen aber dad Feld und die Helme 
decke ganz golden. 


5. Budı 


2) Man fennt es aus Gadebuſch ltvlaͤndiſcher 


Bibliothek 3 Th. ©. 233. 


' 


108 


>» \ 





5. Budberg von Boenninghauſen. 


Von dem kurlaͤndiſchen Zweige dieſes alt— 
adelichen Geſchlechts hat der Herr Archiv⸗Secretair 


Joh. Eberh. Neimbts i. J. 1771 eine Stamm⸗ 


tafel drucken laſſen; von dem lieflaͤndiſchen und 
ſchwediſchen aber, habe ich fo weit meine Kents 


niß reichte, ſowohl eine Familien: Nachricht alg 


& 


aud) eine Stammtafel in dem ısten bis ı7ten Gt. 
der nord. Wiifcellan. geliefert, melche bey dies 
fem Artifel müffen zu Rathe gezogen werden. 
Hier will ich alfo nur dasjenige beybringen, was 
mir nachher aus der weftphäl. Geſchichte davon 
noch ift befant gemorden. 
Steinen meldet, daß es in Weſtphalen imo 
Familien giebt, deren eine fih Boenninghaufen 


nennet und dort noch blühet; Die andere heißt. 


ober Budberg. Bon der leztern Fan hier nicht, 
genau beſtimmet werden, ob fie dort noch vors 


handen fey, weil Steinen fich hierüber nicht 
erklaͤrt. Indeſſen finde ich doch folgende, hin 
und wieder in feinem Werfe von beiden Gefchlech: 
tern vorkommende Bruchftücke. 
Boenninghaufen, in der Graffchaft Marek, 
im Kirchfpiel Curll und Gericht Heeren, ein Kitı 


terfig nicht weit von Grevel gelegen. Ob er 


dad Stammhaus der Nitterfamilie von Boens 
ninghanfen ey, ’ it Steinen, wie er felbft ge 
Ru 





ſtehet, unbewußt. Aber im Archiv zu Unna hat 
er gefunden, daß fihon i. % 1408 Lubbert 
Budberg Hiefelbff gewohnt habe, deifen Wapen 
fich aufder 25 Taf. Nr. 10 befinde. Es iſt eine 
über dem unten zugerundeten Schild haͤngende, 
an beiden Enden gefprengte Kette. Der Schild 
ruhet in einem runden Giegel, wit der Rands 
fohrift: S. Luberti Budborch. — Obiger Ritters. 

fig ift nadhher an die von der Wenge gekommen. 
(Steinen 4 Th. S. 875.) 

Dan ſieht hieraus, daß die v. Budberg zum 
alten maͤrckiſchen Adel gehören, und daß unſtrei— 
tig aus dem obigen NRitterfige ein Zweig müſſe 
nach Liefland gekommen fepn, da fich diefes Ger 
ſchlecht hier zu Rande, vom Haufe Boenninghaus 
fen berffammend , angiebt. Nur ift die Frage, 
wo man deffen urfprüngliched® Stammhaus ſuchen 


folle. Aber bier fchweigt Steinen; eben Daher u 


fan ich auch nichts gewifles davon fagen, fondern 
blos einige einzele hieher gehörende Perfonen, 
die ich in feiner weſtphaͤl. Geſchichte und anders | 
waͤrts angetroffen habe, anzeigen. - 
| Godilius de Butberg, citatur in literis 
Olinckhufanis = Anno 1341. (Berfiwordt 

S.. 400.) ' 


*) Oelinckhuſen, eine weibliche Abtey, vom Or⸗ 
den des heil. Norberts, im Herzogth. Weſt— 
- Phalen und Amt Balve. Büfehing Erdbefchr, 

3 Th. ©. 885. Ausgabe v v. J. 1737. 
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©. 400.) — Theodoricus de Budenberk, Com⸗ 
thur zu Thoren, hat den Vergleich mit gut geheiſ⸗ 
fen, melchen die, pabfilichen , Gevollmächtigten 
zwiſchen dem Bifchof von Ermeland und feiner 
Kirche, mit dem beutfchen Drden in Preußen, 
am 28 ul. 1375 vermittelten, der: Pabſt Gregos 
gorius XI. aber 1375 beſtaͤtigte. (Codex Diplom. 
Reg, Pol. Tom. IV, ©. 72 NM} 77.) — Da der 
Braf Diedrich o. d. Marek i. J. 1397 der Stadt 
Plettenberg einen Freyheitsbrief ertheilte, fo war 
auch Herdord Budberg ald Zeuge mit gegens 
waͤrtig (Steinen 2 Sh.©. 58.) — Sermann 
von Bodberg, Ritter, wurde den ten Sum. 
1397 nebſt 49 andern Rittern, in einem Treffen 
gwifchen den Bolfern ded Grofen. Adolfd von 
Cleve und v, d. M. und des Herzogs Wilbelm 
von Berg, unweit Eleve, von dem erfiern zum 
Gefangenen gemacht. (Steinen ı Th. ©. 301 u. f.) 
— Bey einer aufgerichteten Heiraths-Verſchrei⸗ 
bung, zwiſchen Joh Grumel und Greitefen van 
Heirke, i. J. 1398, iſt unter verfchiedenen ans 
- dern, Lubbert Butberg mit gegenwärtig gewe—⸗ 
fen. (Ebend. 2%. S. 1005 1. f.) — Zubbert 
Butberg hat an den Verbund der grafichaft: 
mäarckiſchen Ritterfchaft u. ſ. w. i. J. 1419, ſein 
Siegel mit anhängen laſſen. (Ebend. 1 Th. S. 
10668 0. f.) — Cornelius von Bodberg war 
zu — des rzten Jahrhunderts, Erbmars 

ſchall 
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ſchall von Geldern, und vermaͤhlt mit Agnes 
Huin von Anſtenrad. (Ebend. 1Th. S. 1123.) 


Durch das oben angezeigte Wapen v. J. 
1408 wird man belehret, daß das Geſchlecht in 
der Folge eine veraͤnderte Lage der Kette muͤſſe 
beliebt haben; den heut zu Tage fuͤhrt es hier zu 
Lande, das Geſchlechtswapen auf folgende Arte 
Eine an beiden Enden gefprengte, : über den 
Schild quer liegende goldene Kette, im rothe 
Felde; auf dem Helm iſt das Wapen wiederhoftz 
zwiſchen einer rothen und goldenen Strausfeder, 
‚ah fehen ; die Helmdecke erfcheint voth und golden. 


Das Wapen der märsfifchen von Boen⸗ 
singbaufen, iſt hingegen alfo gefkalter: Ein aus 
Dem finfen Rande des Schildeg hervorfchauender, 
goldengefrönter und filbern gefchuppter Waffers 
Drache, (oder eine andere heraldifche Chimäre) 
mit: aufgefperreten Rachen, im blanen Felde; 
den Helm zieret ein mit 6 Wanenfedern beftecktee 
wiederholter Schild; die Helmdecke ift blau mit 
Silder unterfchlagen. (Steinen Taf. 7. Rr. 4.) 
Ans diefer Befchreibung erhellet, daß die von 
Budberg, obgleich fie die Boenninghaufenfchen 
Güter befaßen, dennoc) ihr angeſtammetes War 
pen beybehalten haben. | 


6. Del 
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6. Dellwig. 


Dellwig oder Dalwig, ein ſchöner Ritterſitz 
im Amt Lünen und Kirchſpiel Derne der Graf— 
ſchaft Mark. Die von Dalwig haben bekant— 
lich bier ihren Sitz gehabt. Ihr Geſchlecht iſt 
von dem von Dellwig ganz unterſchieden; lez— 
teres aber, wie Steinen (im 4 Th. ©. 262.) 
binzufügt, in der Grafichaft Marck fchon erlos 
ſchen, melches, wie ein Paar Stellen feiner weft: 
pbäl. Geſchichte zeigen, fich erft im gegenmwärtir 
gen Jahrhundert muß begeben haben. Uebrigens 
habe ich bey ihm weder Abſtammung noh Was 
pen angetroffen, fondern blos die folgenden eins 
zelnen Perfonen und Nachrichten. : 


Tilemann von Delwig war 1335 Prob 
des Benedictiner Klofferd zu Marsberg. (Stei⸗ 
nen 4 Th. ©. 1133.) — Herbord van Dellvick 
hat 1419, und Herbert van Dellwyck 1426, au 
den oft erwähnten Verbund der graffchaft märs 
ckiſchen Ritterfchaft u. f. w. fein Giegel mit ans 
hängen laflen. (Ebend. ı Th. S. 1668 u.f.) Vers 
muthlich find beide nur eine Perfon. — Johann 
von Delwig, Herr zu Hecket und Hordel., war 
zu Anfange des ıöten Jahrhunderts Droft zu 

Blanfenftein. (Ebend. 2 Th. ©. 1259. — 
Meichior von Delwih war 1532 bey einer 
Zuſam⸗ 
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Snfammenfunft zu Dortmund, von der märckifchen 
Nitterfchaft mit gegenwärtig. (Ebend. 4 Th. S. 
943.) — Berfivordt ©. 404 ſchreibt: „Delwich 
„zu Delwich, maͤrckiſch rn bey kuͤtkendort⸗ 

„mundt.“ 

Vom lieflaͤndiſchen — findet man in den 
Materialien zur lief: und ehſtlaͤndiſchen Adels⸗ 
geſchichte, eine umſtaͤndliche Nachricht, wohey 
auch deſſen Geſchlechtswapen beſchrieben wurde. 


7. Duͤcker. 


Von dieſem Geſchlechte meldet Berfmorbe 
meiter nichts ald ©; 406 die wenigen Worte: 
Duecker. vetus familia Marcana, fedes eorum 
in der Beeck et zu Heyden. — Auch bey Stei⸗ 
nen finde ich weder deſſelben urfprüngliches, 
Stammhaus, noch eine: Gefchlechistafel;, doch 
verfchiedene Anzeigen, daß es zum: alten Adel der 
Grafſchaft Marc gehöret, und: noch im gegen 
wärtigen Jahrhundert dort geblüher hat: wie 
folgende geſammelte Nachrichten erhärten werde, 

Sraf Emwertv. d. Marck beftätigt den Buͤr⸗ 
gern zu ferlon: am ten März 1278. ihre: Frey⸗ 
heiten; ald Gezeuge war unter andern mit ges - 
genwärtig Zenrich Duͤcker, Nitter. (Steinen 
3 Th. ©. 1013 u fi) :— Der Graf Diedrich von 
Limburg laͤßt i. J. 1299 ſein Lehnrecht an dem 

\gtesn, 18th, 9 Gut 
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But Tygat, im Ardey gelegen, fahren, welches 
Henrich Dücker nebft feinen 6 Kindern, mit Bes 
willigung jenes Grafen ald des Lehnsheren, an 
dad Stift Fröndenberg überläßt. Gein Vater 
Zeinrich Dücer, wird in diefer Urkunde Ritter 
genannt. Dieſelbe ift mit 3 anhängenden’ Sie⸗ 
geln befräftiget, von denen daß lezte ein £leines 
‚Siegel von gelben Wachs iff, und das Dückers 
fche Wapen, nemlich ſechs Balken, vorftellet. 
"Steinen welcher in ı Th. G. 824 u. f. diefe 
Urfunde beybringt, bat fie aus dem Driginal 
- felbftabgefchrieben ; aber auf feinen Tabellen finde 
ich dennoch nicht dad Dückerfhe Wapen. Hier 
zu un führt bie — das folgende: 


- günf blaue Querbalken im ſilbernen Geldes 
aus dem Helm erheben fich zween blangeharnifchte 
Arme, die mit einer- Schleife von filbers und- 
zoth  geftreiften zu Felde fliegenden Bändern uns 
Bunden find, und eine Sonne mit 16 wechfelös 
weife geflämmeten und gefpizten Strahlen, über: 
an ... die Geimbene " blau und filbern. . 


werner Duͤcker, Droft zu kudenſcheid, hat 
den am 2ten May 1392 zu Hamm geſchloſſenen 
Vergleich des Grafen Adolfs V. von Cleve und 
v. d. M. mit dem Erzbiſchof Friedrich von Coͤlln, 
nievbſt andern mit — (Steinen ı Th. 
RN ——— ©.277 





S. 277u. f) — An den Verbund der grafſchaft⸗ 
maͤrkiſchen Ritterſchaft v. J. 1419 haben Sinti 
Düfer ume den Berg, und Thonyes Duͤker; 
ingleichen an einen ähnlichen v. J. 1426 Sintid) 
Düfer Neiling, Thonyes Düker, und Didrich 
Duͤker, ihre Siegel mit anhaͤngen laſſen. (Steinen 
1Th. ©. 1668 u. f.) — Bernd von Diicfer war 
1490 aus dem Stift Münffer, ald Stuhlherr 
zu Gehmen, vom Erzbifchof zu Coͤlln als Eaifers 
lichen Statthalter der weftphälifchen Freyſtuͤhle, 
nebſt allen uͤbrigen Stuhlherrn und Freygrafen, 
nach Arnsburg mit verſchrieben. (Ebend. 4 Th. 
©. 1099 u. f) — George von. Duͤcker hat 
1578 dad Gut Mellen, im Amt Balve gelegen, 
gekauft. (Ebend. 4 Th. ©. 1554.) 


Suͤmmern, eine eigene Herrlichfeie im Amt 
Menden. Das Schloß welches im Kirchdorf 
gleiches Namens liegt, iſt ein prächtigeg Ges 
bäude, fo i. J. 1720 duch Bernd Adolf von 
Dücker, edlen Herrn zu Ober s und Nieder Käds 
dinckhauſen 2c. zu bauen angefangen und in ges 
genmwärtigen Zuftand gefezt: worden if. Seine 
Gemahlin Sherefia Maria Elifaberh von Wer 
ſtrum, brachte ihm obige Herrlichkeit, nebſt 
dem adelichen Hauſe Heimbruch, im Amt und 
Kirchſpiel Menden gelegen, durch. Heyrath zu. — 
Roͤddinckhauſen liegt gleichfals im Amt und 
| 92 Kirch⸗ 
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Kirchfpiel Menden, anf der Hoenne. Das Uns 
terhaus hat der Eurcölinifche Rath und Hbers 
feiner zu Arnsberg, Hermann von Düder, 
von denen von Graffichafft und von Hege gekauft; 
dad Oberhaus aber brachte er durch Heyrath, 
mit. Anna Margaretha von Lüerwald, zu Süts 
trop, an fih. Gein Enfel, der oben genannte 
Bernd Adolf v. D. zog beide Güter wieder 
zuſammen. Dadiefen feine Söhne in die Ewigs 
£eit vorgingen, find bey feinem erfolgten Ad: | 
ſterben, die Güter, welche der Großvater zum 
Fideicommiß gemacht hatte, von ſeinem Bruder, 
Johann Heinrich v. D. Generalmajor in muͤn⸗ 
ſteriſchen Dienſten, in Beſitz genommen worden. 
(Steinen 2 Th. ©. 1514 u. 1515. 1590. 1592. 
1621 u. 1624.) Ä 


Anmerkung. In der Graffchaft Marck, im 
Gericht und Kirchfpiel Herbede, nicht weit von 
der Straße, die von Witten nah Schwelm führet, 
liegt Dp dem Dicke. Daß ed ein Geſchlecht op 
dem Dpfe gegeben habe, iſt gewiß; Detmar 
Muͤlherr hat deffen Wapen bepgebradht. (Stei⸗ 
nen 4 Th. ©. 770.) Doc) ift daffelbe auf den 
Tabellen nicht befindlih. — "om Stift. Effen 
liegt auch ein adelicher Sig Dyke, weicher einer 
Familie von Dyke ehemald zugehöret bat. 
(Ebend. 4 Th. ©. 770.) Vermuthlich war es 
— die 
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die obige op dem Dyke. Ob dieſer Kitterfig op 
dem Dyke etwa das urfprüngliche Stammhaus 
derer von Düder fey , fan ich nicht beſtimmen, 
da das Wapen fehlet; aber gewiß ift, daß in 
eben dem Bericht und Kirchfpiel Herbede , ein 
ehemaliges adlichfreyes Gut, in den Dörnen, 
befindlich ift, welches die v. Duͤcker fchon im 
ıgten Jahrhundert befeffen haben. (Steinen 
4Th. ©. 771.) Und hieraus erwaͤchſt eine 
£leine Vermuthung, daf jenes —“ 
ſeyn koͤnte. 


8. Fuͤrſtenberg. 
Verſchiedene Geſchichtſchreiber haben von die⸗ 
ſem vornehmen adelichen, theils freyherrlichen 
Geſchlechte, welches von jeher in Weſtphalen ſehr 
zahlreich und beguͤtert geweſen iſt, genealogiſche 
Nachrichten geliefert, die aber in manchen Stüfs 
Een von einander abweichen, doch ſaͤmtlich dar⸗ 
in übereinfommen, daß die von Sürftenberg 
ihren Urfprung, ſo wie die dänifchen Könige, 
von den Brafen von Dldeburg herleiten: dennoch 
find die Taufnamen des Stammvaters verſchieden. 
Ein jüngerer Sohn des Grafen Johann 
von Oldenburg *) und der Adelheid Gräfin von 
9 3 ‚Sta 


= Steinen 2 Th. S. 1502. u. f. führt ihn 


unter Namen an; andere nennen * 
| hins 
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Staden, mit Namen Diedrich, welcher Feinen 
Antheil an den väterlichen Gütern erhielt, erbte 
von feinem Bruder Juno und deffen Sohn, dies 
jenigen Güter, welche ihnen vom Kaifer Henrich, 
wegen befundener Unfchuld waren aefchenft wor— 
den; und bauete fih im Amt Werll und Kirchs 
ſpiel Bremmen des Herzogthums Weftphalen, uns 
weit dem Städtchen Neheim, dad Schloß Fürs 
fienberg zu feinem Wohnfige, und nahm von 
demſelben den Namen an. DerBerg, auf mels 
chem er das Schloß erbauete, hieß ſchon feit 
des großen Carls Zeiten der Fürffenberg, megen 
der auf demfelben gehaltenen Verſammlungen. 
‚Er behielt fein angeerbted Wapen bey; und ers 
zeugte mit feiner Gemahlin, einer Schweſter 
Hermanns Srafen von Arnsberg, unter andern 
den Reinhold Herrn zum Fürftenberg, welcher 
z115 in der Schlacht bey dem Welphsholtz blieb, 
und einen Sohn, Reinhard edlen Herrn zum 
Kürftenderg, hinterlied. Diefed fein Sohn, 


Friedrich von ‚Sürftenberg, bielt die Parthey: 


Herzogs Heinrich des Löwen, im Kriege wider 
den cölfnfchen Erzbifchof Philipp, worüber fein 
Schloß Fürftenberg zerftört wurde; aber er ers 
bauete nicht weit Davon zwiſchen Werl und Ne, 


hen, 


Hingegen Dtto, und geben ihm auch eine 
andere Gemahlin, 
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Gem, bad Haus: Waterlapp. *) -Diefer war. ein 
Yeltervater ded Zermann und Friedrich v. F. 
welche beide eine naͤhere Arzeige ee Und 
zwar: J 

I. Sermann von Steftenberg, zu Fürftens 
berg. Er erzeugte einen Sohn Wilhelm. v. 5. deſ⸗ 
‚fen Urenfel Wilhelm v. F. wurde der Vater des 
Gotthardt v. 5. Herren zu Nehem, Landınars 
ſchalls im Stift Cölln, 1446. Er erwarb das 
Amt Nehem i. 3. 1450 in Pfandfchaft. Bon ſei⸗ 
nen Söhnen war 1) Philipp v. 5. bep dem Hers 
309 Carl von Geldern, Marfchall ; aber 2) Jobſt, 
and 3) Wilhelm v. F. Herr zu Neheim, begaben 
fih um d. J. 1444 nad) Liefland in den deutfcheg 
Orden; welchen auch hernach des leztern Sohn, 
Toilbelm , Wilhelmd Sohn, folgte, der als 
Ordensritter, Comthur zu Dünaburg, und, hier 
auf Liefländifcher Ordensmeiſter wurde. Dieſes 
fein Bruder, Gottfried v. F. war Domherr 
zu BL - der dritte Bruder, Jürgen v. F. bins 
— 84 gegen 


* Da Steinen, dem ich bis hieher folgte, 
nur einzele Perſonen, aber keine beſondere 
Abſtammung anzeigt; ſo bediene ich mich 

nun bey den zuerſt vorkommenden beiden 
Ameigen der Erzählungen des Buddaͤus und 
Bauben, doch ohne mich für deren nn 
laͤßigkeit zu verbürgen. 
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gegen war Herr zu Neheim, deſſen . 1596. 
erloſchen if. 


\ 


II. Friedrich v. — ‚zu Waters 
fapp, des obigen Hermann’s Bruder, Bat in 
den damaligen Kriegen dem Erzbifchof von Coͤlln 
beygeftanden, und daflie das zerflörte Schloß 
Fürftenberg wieder befommen. Er war der’ 
Großvater ded Wennemar v. F. zu Waterlapp, 

Ritters, welcher 1386 als Furcöllnifcher Dberfter 
und Droft zu Arnsberg verflarb, und 3 Söhne 
hinterlies: 1) griedeih v. 5. zu Waterlapp, 
Nitter, 1400; dann 2) Wennemar d. 5. zu 
Goerda; 3) Ludolph v. F. — Der mittlere 
Bruder ift ein näherer Anherr des Iiefländifchen 
Zweiges, und ein Dberältervater bed Botthardts 
dv. 5. deutfchen Drdendritter in: Liefland. — 
Soweit Buddaͤus und Gauben in ihren Be⸗ 
richten. 


Berfiwordt meldet: „Fuͤrſtenberg ein altı 
„adelich Gefchlecht in Weftphalen, deſſen uralt 
„Stammhaus unter dem Gtättlein Nehem, auf 
„der Ruhr auf einem. rawhen Berge etwah gele; 
„gen, welches, . wie Henricus de Hervordia in 
„Chron. fchreibt, Erzbifhof Henrich zu Coͤlln, 
„im zehnten Jahr der Regierung Alberti primi 
„Imperatoris, das ift Anno 1309 verfiuert hat, 

„wird 
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„wird noch heutiges Tages die alte Burg auf 
„ber Fürftenburge genant; bernacher haben vors 
„gemeldeter Gebruder einer *) dab jet dad Hans 
. „die Waterlap gebamwet, von welchen beyden Ges 
bruͤdern die fämtliche Sürftenberge herfommen, 
„Herr Wennemar vo; Sürftenberg, zu Water: 
„lap, Nitter, vixit 1370. Deffen Sohn Friedrich 


„v. 5. Ritter, circa annum 400n. ſ. . — 


Des lieflaͤndiſchen Herrmeiſters gedenkt er gar 
nicht, und folglich bleibt feine Abſtammung um 
berichtiget. | Ä Br | 
Dieſes Gefchlecht if, wie wohl gu vermu⸗ 
then ſteht, fchon laͤngſt im marianifchen dent; 
fchen Ritterorden mit aufgefchmworen ; und deffels 
Ben Wapen auf Domftiftern folgender Geftalt 
angenommen worden: Zween rothe Duerbalfen 
im goldenen Felde; der goldeugefrönte Turniers 
Helm: trägt zwo goldene Schwaneafedern, beide 
mit 2 wiederholten Duerbalten belegt; die Helms 
Decke iſt rorh und golden. Eben fo befchreibt auch 
Arndt daffelde; und in derfelben Are iſt ed im 
Wapenbuch des Fräuleind von Degefad, und 
= ra 95 Ä im 
*) Aber Berſwordt maht, wie der Augens 
‚  fehein lehrt, keine Bruͤder namhaft. Auch 
wundert ed. mich, daß er ein anderes Jahr 
der Zerſtoͤrung des Schloſſes angtebt, als 
v. Steinen. Ä ne 
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im kurlandiſchen vorftellig gemacht worden. — 
Auch find die von Hürftenberg, Die Advocaten 
oder Voͤgte des Klofterd Grafſchaft (Steinen 
4Th. ©. 12365) hingegen die Freyherrn von 
Sürftenberg, die Erbdroften des Bielfteinfchen 
Quartiers, welches 3 Aemter begreift. (Buͤſching 
Erdbefchreib. 3 Th. 6.885 Ausgabe v. 1757.) 


Ueberhaupt bat dieſes Befchlecht viele vor» 
nehme, theils auch gelehrte, Perſonen aus feines 
Mittel aufzuweiſen, von welchen ich nur einige 
namhaft machen will. Nemlich: Friedrich v. F. 
vermahlte ſich vı6o mit. Adelheid, Volandi no- 
bilis de Ardey. Tochter, die er mit Wiltrudis 
erzenget hatte. (Steinen 1 Th G. 797.) — Jos 
hann v. G5. wird in einer Urkunde v. J. 1342 
ein Ritter genannt. - (Ebend. 4 Th. S. 350.) — 
Hermann ve 5. Ritter, wurde 1446 in einem 
Treffen gefangen. Ebend. ı Th. S. 362.) — 
DJohann vd. F. war 1490 Frepgraf und Stuhl⸗ 
herr zu Hundemen. (Ebend, 4 Th. S. 1099.) — 
Aus demfelben: ifk auch entfproßen der oben 98 
nannte liefländifche Herrmeifter Wilhelm v. $. 
den ich aber in der weftphäl. Gefchichte nicht ges 
funden Habe. — Theodoricus- v. F. geb. 1546, 
ward 1585 zum Bifchof zu Paderborn erwählt, 
und farb den 4 Dec. 1618. (Ebend. 2 Th. ©. 
491. Auch Efiov’s prastifcpe Anleitung zur Ahnen⸗ 
probe 


„ 
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probe &. 85.) — Ferdinand Freyherr v. Fuͤr⸗ 
Iſtenberg, in Waterlapp, Snellenberg , Fürftens | 
berg,iHerdringen ac. wurde 1678 zum Biſchof zu 
Paderborn ermählt, und flarb am 26 Sun. 1683. 
„ Er Hat die Monumenta Paderbornenfia gefchries 
den. Sein Vater hieß Friedrich; der Großvas 
ger, Caſpar; und der Neltervater, Friedrich. 
Eſtor ebend. Auch Steinen 2 Th. S. 488 und 
4°. ©. 1237.) — Diedridy) Adolf v. 5. war 


2646 Bifchof zu Paderborn. (Buͤſching Erds 


befehr. 3 Th. S. 496. Ausg. v. 1757.) — Frantz 
Wilhelm Freyherr v. 5. war 3685 Pandcomtur 
zu Mülheim. (Steinen 4 Th. ©. 1234.) — Eine 

ganze Wolfe von Domherrn uͤbergehe ich. 
Nach dem Verzeichniß der Ritterſchaft des 
Herzogthums Engern und Weftphalen, welches 
vor dem Jahr 1598 verfertigt-ifl, ward aus dem 
zweyten Quartal und Amte Werl, die Witwe 
v. Sürftenberg zu Hollinghaufen, auf 5 Pferde; 
Zorenz 5. zu Neheim, auf 3; und aus dem 
sten Quartal, Caſpar v. F. Droſt zu Bielſtein, 
auf 12, und wegen Oberkirchen und Waterlappe 
auf 3 Reuterpferde zur Ritterfiener angefchlagen. 
(Steinen ı Th. ©. 1184— 1191.) — Caſper 
v. F. war 1613 Landdroſt in Weſtphalen, ‚und 
ſtarb am 5 März 1618, Sein Sohn Friedrich 
v. F. war es 1624 gleichfals, und ſtarb am 9 Aug. 
1646. (Steinen 4 Th. ©. 1090.) 
| Ceus 
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Ceumern bat die v. Gürftenberg unter bie 
in Liefland fchon zu feiner Zeit: erlofchenen Ger 
fehlechter gefezt. In Rurland blühen fie zwar 
noch; find aber niemals bier zahlreich geweſen, 
auch jeze nicht. Ob der Eurländifche Zweig von 
einem Wennemar v. F. zu Goerda, abſtamme, 
iſt mir zwar unbewußt, aber ich weis, daß ſich 
Johann v. F. von Medden, i. J. 1620 bey der 
kurlaͤndiſchen Ritterbank meldete, und ſeines Ge⸗ 
ſchlechts Ankunft aus Weſtphalen und der Marck, 
vom Hauſe Harte, angab: „und waͤren ſeine 
„Vorfahren vom Herrmeiſter Galen mit adelis 
„chen Guͤtern belehnet, auch zu vornehmen Aem⸗ 
„tern und Legationen gebraucht worden; produs 
„rcirt feine Ahnen, ald Vaterslinie: Fuͤrſtenberg, 
„Neben, Haufen, Aplerbeck, Rehbinder, Fels: 
„ten, Voelckerſam, Rehbinder; Mutterlinie:: 
„Taube, Vieffhuſen, Moerſſen, Ermeſſ, Taube, 
„Engliff, Gilſen, Toedwen.“ — Dieſe Familie: 
iſt damals in die erſte Klaſſe verzeichnet worden. 
— Ahr angezeigtes Furländifhed Stammgut 
Medden, mit welchem fie zwiſchen d. J. 1551 und 
1557 belehnet wurde, iſt ſchon in fremden Haͤn⸗ 
den. — Steinen rechnet fie auch zu den alts 
adelichen maͤrckiſchen Gefchlechtern; aber das 
Haus Harte, wie ed im Ritterbanks-Protokoll 
heißt, babe ich meder in der Mark, noch im 
Herzogthum Weſtphalen gefunden. — Im J. 

1005 
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1605 ſtellte Wilhelm von Fuͤrſtenberg, aus 
dem Duͤnaburgſchen, 3 Pferde zum adelichen 
Roßdienſt. — Ob, und welche Erbguͤter dieſe 
Familie in Liefland beſeſſen habe, iſt mir unbe— 
wußt. Auch weis ich keine merkwuͤrdige Perfos 
nen, die bier im Rande nach der Subjection ge⸗ 
wiiſſe Würden oder Aemter bekleidet hätten, aus 
derſelben anzugeben, aufſer daß Juſtus Fuͤr⸗ 
ſtenberg i. J. 1566 Capitaneus Vendenfis ge— 
nannt wird. (Codex Diplomat. Reg. Pol. Tom, 
V. ©. 273.) — Ueberhaupt läßt fich über die 
Abſtammung des Furländifchen Zweiges, von dem 
weftphälifchen, nichts gemiffes hier fagen, da 
mir niemals eine zufammenhängende Gefchlechtds 
tafel von diefer Familie zu Geſichte gefommen;z 
aber alled was Buddeus und Gauben erzähr 
len, nur. zufammengeftoppelt und mie Widers 
fprüchen vermenget ift. 


9. Goes. - 


In der weftphälifchen Gefchichte finde ich’ 
- zwar von diefem altadelichen Gefchlechte Feine 
Nachricht, doch ift es, wie fich bald zeigen wird, 
aus Weftphalen in das liefländiiche Drdendland' 
gekommen. - Nach Ceumern's Verzeichniffe, mo 
daſſelbe unter den erlofchenen vorfomt, muß ed 
auch in dem eigentlichen Liefland befiglich rd 
ſen 





126 | — — 


ſen ſeyn; aber in Kurland bluͤhet es noch, und 
gehoͤrt daſelbſt zu den immatrikulirten notoriſchen 


Familien. Seine mir bekanten aͤlteſten kurlaͤn— 


diſchen Stammguͤter heißen Rudbahren, Dup⸗ 
peln, Ilmagen und Dexen: jedoch ſind ſie ſchon 


in fremden Haͤnden. 


“ 


Nach dem Furländifchen Nitterbanfd: Pros 
tofol hat „Herr Otto Goes, von Deren, 1620 
„reines Geſchlechts Urfprung angegeben aus 
„Weftphalen und dem Gtift Osnabruͤgg, vom 
„Haufe genannt Goes, welches jego Wiliche 
„Goes befige, bey Anfum im Drtlande belegen; 
„und wären zween dieſes Gefchlechtd daher in 
„dieſe Lande gekommen, von welchen einer Otto 
„Goes genannt, für hundert und vielen Sahren 
„Comthur deutfched Ordens geworden auf Bols 
„Dingen, der andere Eberhard Goes, fey von 
„Herrmeifter Plettenberg mit adelichen Gütern vers 


‚ „lehnet Cbelehnet) worden, und derfelbige, wie auch- 


„feine Nachfolger gethan, fich allezeit mit ades 
„lichen Häufern befreyet; producitte darüber feine 
„Ahnen, ald von Vaterslinie: Goes, Delfen, 
„Doenhoff, Gaden, Tore, Lambsdorff, finden, 


„Toedwen; Mutterlinie: Vietinghoff, zweyte 


„mangelt, Bremen, Ermiff, Galen, ſechſte mans 
gelt, Lambsdorff, Red.“ — ein Geflecht 
wurde ohne weitern Anſtand damals in die erſte 
Saft verzeichnet. 

Die⸗ 
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Diefer Ertract Iehret, daß es zu Anfange 
des 1öten Jahrhunderts einen goldingfchen Com⸗ 
thur, Otto Goes, müfle gegeben Haben; nur 
wird kein beſtimmtes Jahr angezeigt. Aber aus 
einem andern Driginals Inftrument, welches zu 
Goldingen am Montage nach Erucid 1510 Datirt 
iſt, erhellet, daß ein Edelmann dem andern, vor 
dem goidingfchen Comthur, Otto Goes, ein 
Dorf gerichtlich verfchrieben Hat. Desgleichen 
war ein Otto Goes i. J. 1500 Comthur zu 
Doblehn ). Vermuthlich find beide eine und 
eben diefelbe Perſon; auch findet ſich Pag fire 
beide in dem bereitd erwähnten Verzeichniffe B. 
der nord. Mifcellan. 24 Gt. | 
Nach dem Furländiihen Wapenbuch führe 
diefes Sefchlecht folgendes Wapen: Ein langes 
oben zirfelmäßig Erum zurückgebogenes ſchwarzes 
Gemfenhorn, im goldenen Felde; auf dem goldens 
gekrönten Helm erheben fich zwey neben einander 
gefezte, auswärts gebogene, ſchwarze Gemſen⸗ 
Hörner; die Helmdecke iſt fehwarz und golden. — 
Andrer Drten habe ich dieſes ——— 
nicht gefunden. | 
. Es 


*) Beide Anzeigen find ang den eigenhändigen 
Anmerfüngen des Heren Archivs Secretairs 
Yeimbts, welche er aus gerichtlichen Vers 
Handlungen gezogen dat, 





Es hat Cardinäle, Biſchoͤfe, Grafen und 
Frepherrn, auch Gelehrte dieſes Namens gegeben; 
aber ob fie hieher gehören, weis ich nicht. In⸗ 
gleichen findet man einige Derter, welche auf 
dieſen Gefchlechtönamen anfpielen: doch getraue 
ich mich nicht aus denenfelben ein urfprüngliches 
Stammhaus diefer Familie auszumitteln. 


10. Grothufl. 

| Bey diefem Artikel müffen die Materialien 
zur liefländ. Adelegefchichte, nachgeſchlagen wer⸗ 
den, woſelbſt ſchon von dieſer altadelichen Fa⸗ 
milie und deren bier zu Lande abgetheilten Zwei⸗ 
gen manches iſt beygebracht, auch angezeigt wor⸗ 
den, daß es im weftphälifchen Kreiſe ein Paar 
Herter giebt, welche auf diefen Sefchlechtönamen: 
anfpielen. Bey Steinen finde ich aber weder: 
ihr urfprüngliched Stammhaus, noch eine Ges 
ſchlechtstafel; doch die Nachricht, daß die vom 
Grothauſſ von undenklichen Jahren her, in der 
Grafſchaft Tecklenburg, im Kirchfpiel Lengerich, 
den Nitterfig Krohnenburg, durch Heirath einer 
Erbtochter von der verlofchenen Familie Bramts 
fchen, mit welcher fih Otto Grothuſſ vermäblte, 
an fich gebracht haben. Desgleichen befigen fie - 
ebendafeluft den Ritterſitz Meſenburg im Kirch 
fpiel Ledde, fo ihnen, wie ed heiße, von Alters 
| | ber 
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her gehört. (Steinen 4 Th. ©. 1033.) Im 
Hochſtift Oſnabruͤck und Amt burg befaßen 
Sie 1757 das Tandtagsfähige Gut Ledenburg, 
und im Amt Fürftenan das landtagsfähige Gut _ 
Kritenftein. (Buͤſching Erdbefchr. 3 Th. &: 540 
und 545. Ausgabe v. J. 1757.) Aus diefen beis 
den Häufern waren Carolina v. Grothauſſ, zum 
Kriteuftein, und Eleonora dv. ©. zu Ledenburg, 
welche 1755 ald Stiftsfraͤuleins im Hochadelichen 
freyweltlichen Frauenzimmerflifte in der Gtadt 
Lippe, aufgenommen wurden. (Steinen 4 Th. 
©. 983.) | 
Der ältefte mir befant gewordene Stamm: 
vater des furländifhen Zweiges, nad vielleicht 
der erfie, welcher. nach Kiefland fam, iſt Otto 
Grothuſſ, auf Blöbau, Krotthuſch und Geis 
men, vermählt mit Beata Sagen. Er lebte 
zu Ausgange des ısten Jahrhunderts. Sein 
Sohn Otto G. Erbfaffe auf Glöbau, Krott⸗ 
huſch und. Szeimen, kaufte i. I. 1505 die Ru⸗ 
henthalſchen Guͤter, won dem deutſchen Ordens⸗ 
ritter Johann von Plettenberg (einem Bruder 
des Ordensmeiſters Wolter von Plettenberg.) 
Diefer hat 1532 dad Religionsbuͤndniß des Euris 
feben Adeld, mit Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Riga, mit fchließen helfen. Geine Gas 
mahlin war Margaretha Solfifer, von. Rujen 
in Liefland. Aus diefer Ehe war unter, andern, 
gtes u. rotes Stuͤck. J Otto 
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Otto G. herrmeiſterlicher Kath und 1554 Ge 


ſandter an den Zar Iwan Waͤſiljewitſch. Er 
als der aͤlteſte Sohn, theilte fi) 1543 mit ſei⸗ 


men uͤbrigen Brüdern. Thomas, Hermann und 


Detlef, und behielt die Ruhenthalſchen Güter; 
. Thomas befan Schwitten; Hermann aber Ber⸗ 
fteln; und Detief 35 Gefinder die zum Neuenhofe 
gehörten, an der litauifchen Sränze. Im J. 1576 
erhielt Otto noch 3 Heelbäfer, Hermann Schwirs: 
fol, Soft Schwirfal und: Jacob Gzemal, zu 
Lehn. Dieſer verkaufte hingegen zwifchen d. J. 
1556 und 1575 an Joh. Ziefenhaufen, auf Uel⸗ 
Ken: und Nenenhof, den Bufchhof in Semgalln 
(Groß: Bufhof.) Seine Bemahlin war Blis 
faberh. von lingern, von Pürcel. Deffen Söhne 
aus diefer Ehe find Diedrich, Chriftopb, Otto, 
Johann, Reinhold, Andreas und Ottomar: 
— Soweit iſt die Abffammung aus Driginals 
dokumenten erweislih. Dad Schwittenſche Haus 
Hat in Betracht ded Prozeffes mit dem Herzoge, 
feine Linie richtig ausgeführt; aber das ehemali⸗ 
ge Ruhenthalſche und noch eriftirende Berfteinfche 
Haus, find mir unbefant; nur Bruchftücke habe 
ich von.denfelben fanımeln Eönnen. Und fo iſt 
es auch mit dem liefländifchen Zweige befchaffen;, 
deſſen Zufammenhang mit dem Ruhenthalſchen 
Haufe, and welchem er berſtammet, ich nicht 
| i . angeben fan. 
Ceus | 


/ 
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Ceumern ſezt dieſe Familie anter die in 
Piefland erloſchenen; — — — —* — 
her wieder dort eingefunden. 582.3 


chriſtoph Grothuſſ — und Otto 


G. 1595 mit etwas belehnet (mie ich in den zu | 


verläßigen Anmerkungen eines turländifchen Ges 
lehrten, gefimden habe.) — Katharina Grot⸗ 
huſſ lebte in der zwoten Ehe mit Heinrich Chris 
ftian von den Brincken, kurlaͤnd. Landhofmei⸗ 
ffer und Oberrath, Erbherrg auf Geffiten und ' 
Altautz. Sie verkaufte 1687' das Gut Wuͤrtzau 
| — den Herzog Friedrich Caſimir. hi Bi . 


Man⸗ erfieger. au — *8* hier 

unmnd in den Materialien zur lieflaͤnd Adels⸗ 
geſchichte, iſt angefuͤhrt worden, daß die von 
Grothuſſ ehemals anſehnliche Erbguͤter beſeſſen 
haben. Schon zur Ordenszeit gehoͤrten in Cur⸗ 
ſand dazu: Globan, Krottuſch, Szeimen, Große 
und Klein⸗Ruhenthal, Groß⸗ und Klein⸗Ber⸗ 
ſteln, Groß: und Klein⸗Schwitten, ind wer 
weis wie viele andere, von denen ich keine Kent⸗ 
niß habe. Heut zu Tage findet dieſer Wohlſtand 
ficht mehr durchgaͤngig ſtatt; vbn den erwaͤhn⸗ 
ten Gütern beſitzen ſie jezt nur Groß⸗Berſteln, 
und ſeit 1783 wieder Groß⸗ und Klein Schwit⸗ 
ten. Verſchiedene von ihnen haben ſich ſeit lan⸗: 
— J 2 ger 


ger Zeit nach Bitanen begeben ‚und. gehören dort 


nicht zu — — aber FG I 
bie Familie noch immer. 


er Nach dem kurlaͤndiſchen Wapenbuch führt 
fie folgendes Wapen; Ein ſchraͤgrechts liegender 
und unten, viermal gezinneter ſchwarzer Balken, 
im filbernen Felde; der adeliche Turnierhelm ift 
mit einer ſchwarzen und filbernen Flucht befteckt, 


die erſte mit einem -filbernen unten gezinneten 


Balken febräglinfg, die andere, mit einem. ders 
gleichen: ſchwarzen Balken. rechtöfchräg belegt; 
die Helmdecke erſcheint ſchwarz und ſilbern. — 
Im Weigelſchen Wapenbuch 2 Th. Taf. ı20, 
iſt dieſes Wapen mit unter dem niedercheinläns 
diſchen befindlich, aber der Flug mit keinem Bal⸗ 
ten. belegt. Die Rubrik heißt Groichus, Im 
+ Supplem. zu dieſem Wapenbuch auf der erften 


Tafel, wird dad Groithuſenſche Wapen mwieden. \ 


- anders vorgeſtellt; der Flug iſt ganz ſilbern, und 
mit ſchwarzen, ‚unten gezinneten, Balken fehrägs - 

links und rechtöfchräg belegt. — ‚Nach der Zeich⸗ 
nung eines rigiſchen Gelehrten, iſt dad. Wapen 
des Otto Grothuſe, welches an der mit Riga 
1532 getroffenen Vereinigung, in gruͤnes Wachs 
gedruͤckt, mit haͤngt, im Weſentlichen dem ob⸗ 
beſchriebenen zwar gleich; jedoch hat der ſchraͤg⸗ 
— liegende Balken keine vertheilten vier Zins, 
nem 


v - \ ‘ 
2 
nn DR 
. ® 


wenſchnitte, ſondern zu zween on, jedem ‚Ende, 


die Balken, welche auf dem Fluge liegen, haben 
3 Zinnenſchnitte; der Schild iſt an dem: rechten: 
obern Winkel abgeſtumpft; auf derſelben Seite 
etwas eingebogen und: unten zugerundet Vexr⸗ 
nu * — nd — — 
archive. ie— ZART, 

J —— — Pr 
wendall, am der Nubt in: der Geaflhaft:Mars, 


anweit Hattingen ein altes verfallenes Schloß. 


— — en — 


>» 


R Er den Materialien zur lieflaͤnd. Adels⸗⸗ 
— iſt ſchon bekant, daß dieſe altadeliche 


Das in der Marck erloſchene edle Geſchlecht von 


2,8. sum 4 E67) She 


ten, eine Bauerſchaft im Amt Menden, im Her⸗ 


zogthum Weſtphalen, Rhurwaͤrts gelegen. Elde 
beſondere Familie von Swittrene hat es gege; 


ben; und 4336 lebte Johann Swittene. 


(Steinen'a: a I — — — 
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53 .  Famis 


9) Das kutlandiſche Ruhenthal ſcheint dieſen 
Namen ſchon ehe es an die von un 
kam, geführt au ro 


4* 


Famunlie ſich Zuene Zuͤhne auch Zuͤene geſchrie⸗ 
Bern hat; und im Ritterbanks⸗Protokoll heißt fie 


gan von: Hoyngen genannt Suche Was ich 


in dem erwaͤhnten Materialien bon ihrer Ans 
wkuuft im dieſem Lande geſagt habe, beruht auf 
Adem Auszug aus dem beruͤhrten Protokoll v. J. 

1620, iſt aber gewiß nicht befriedigend. Nun 
glaube: ich · ihr uſpruͤngliches Stammhaus ges 


‚Funden: zuchaben, ‚welches, wie Die Folge zeigen 


wird, in der. Graffchaft Marek liegt. Zwar 
führe fie‘ nicht das unten vorkommende Wapen 
der Hoyngen, weiches daher kommen mag, daß 
fie nachher den Zunamen Huͤene oder Huͤhne, 
ermuthlich durchtdie Erbtochter eines: andern 
Geſchlecht nebſt deren Familienwapen ange⸗ 
nommen hat:n dergleichen Beiſpiele ſich vormals 
mehr und oͤfter als jezt ereignet haben. — Stei⸗ 
ein nennt in feiner weſtphaͤl. Seſchichte drey 
Familien von der Lippe, die ſich durch ihre Wa⸗ 
pen unterſcheiden, und daher nicht, wie er ſagt, 
eines Urſprunges find. „Unter dieſen befindet ſich 


eine von der Lippe gen. Hoen oder Zühn, zu 


Slienbeck, die drey Kränze im Wapen führt *). 


‚Da: num: in. dem _— unferer Glene' drey 
. Ringe 


. | *) Dies fast, Steinen im Texte 2 Th. & 639; 


aber auf den Tabellen: habe ich ein. ſolches 


Wapen nicht gefunden. 
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Ringe find, fo verlohnte es ſich der: Mühe zu 
‚ anserfkchen , ob dieſe nicht Kraͤnze, ‚oder jene 
nicht Ringe ſeyn ſolten. Weiter Fan ich; nichts 
dabey thun, als es blog anzeigen: amd. obzwar 
ſowohl die Gleichheit des Namens: and die Aehn⸗ 
lichkeit der Wapenfiguren, in einem und ebendem⸗ 
ſelben Lande, eine Vermuthung dazu geben; fo läßt 
es ſich dennoch nicht als gewiß behaupten. 
Mun komme ich auf ihr urſpruͤngliches 
Stammhaus. Das Schloß oder die Burg Hoein 
gen; in der Grafſchaft Marek, im Amt und Kirch⸗ 
ſpiel Unna, har eine halbe Stunde von der Stadt 
Unna gelegen, auf dem Buxloe zu Holtingk, wie 
Dettmar Muͤlherr ſchreibt, oder wie im Kauf⸗ 
briefe ſteht zu Holteylinck. Daß daſſelbe einer 
Familie don Hoeingen gehoͤrt habe, iſt gewiß. 
Aber i. J. 1406 haben Hinrick van Hoeingen, 
feine Mutter Neiſe, und Schweſter Amele, „ihre 
„Borg, Huiß, Hof vndt Geſeze geheyten Holtey⸗ 
inck, in dem Kerſpel van Unnag belegen, in 
„der Burſchop to Hoeingen, an Her Goddert 
Zwar der Recke, Ridder, tho Herne, verkoft . 
—Im J. 1370 lebte Zenrich van Hoingen, 
Rune. teen Wapen ſich en Steinen auf der 
it I 104% a0Tas 


* Steinen 2 x ©. 1265 u . Er hat 


den Original⸗ a Am Ära iu —— 
Tu geliehen... 38 
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06 Tabelle Nr. 4.) alſo darſtellet: das: Siegel 
an ſich iſt rund; der darauf liegende Schild ums 
ten zugerundet; in demſelben bricht aus der Tin: 
fen Seite des. Schildesfußes hinter einer Anhöhe 
ein Löwe hervor; die — it: AR, 8 ka 
— van Hoingen ?). 1 
germann Hoingen war mit unter den: * 
Mittetn welche 1446 in einem Ausfall der Soe⸗ 
ſtiſchen Buͤrger/ von. dieſen gefangen wurden. 
(Steinen: x Th. 9.363. == TJohenn von 
Boinigen genannt Zůuͤhne / befam i. I: 1501 
vom Herrmeiſter Wolter von Plettenberg, das 
But Ahof zu Lehn; welches But 1624 an Hein⸗ 
rich Hahn verkauft wurde. — Barthold Zürie 
war 1619 Deputirter der kurs und ſemgallſchen 
‚Nitteefchaft. anf dem Neichdtage zu Warfcham, 
(Dan fehe den curifchen Patrioten G. 89 Beyf. 
36.) — Johann Küne Hart. J. 1654 den 
Landtags -Schluß mit uniterfehrieben. , 9.2. 
Ihr Wapen ſieht alfo aus: Drey ſilberne 
Ringe, 2 and: 1 a im ‚we: Gehe; 
i Ya wu 9 den 


— 


53 Daß ſich eine ſolche Wapenfigur auf einem 
Abdruck des Petſchafts aus jenem Zeitalter, 
nicht ganz genau beſtimmen laſſe, wird jeder 
Sachkundiger ohne — ſchon wiſſen; 

daher liſt möglich, daf es ein anderes hier 

vorſtellen ſoll. Eben fo wenig darf man hier 
eine Anzeige der Tinkturen erwarten. 


+4 


(— 3157 


den Heli zieret ein ſchwarzer Klug, anf beiden 
Seiten mit den Bapenfignren: belegt‘; die — 
dede iſt — en — I. Nie 


‚fi F% “ v) 


Zwar komt dieſes altadeliche Geſchlecht mes 
der in einer Matrikel des ehemaligen Hefländis 
fchen Ordenslandes, noch (meines Wiſſens) in 
deſſen Geſchichte namentlich vor; deunoch iſt es 
ſchon zur Ordenszeit bier geweſenn; wie denn auch 
ein, obgleich noch nicht allgemein bekanter, Or⸗ 

| — ans beinfehben herſtammete. } 


rn Esteinm: dm 4 5. ©. 389. 106%: “or und 
PN meldet aus Urkunden und Archiv⸗Nachrich⸗ 
sen: „Die von Holtey, welche anjetzo in Weſt⸗ 
aAphalen nicht mehr vorhanden; . findu jederzeit 
„als gute Ritter geachtet worden In der Graf 
schaft Marc, Amt Hoerde und Kirchſpiel Eicke⸗ 
„linkhowen ift ihr Stammgut, der Holteyer-Hof 
„genannt; noch 1399 wohnte dieſe Nitterfamilie 
„auf felbigein ; "gegenwärtig aber iſt ed ein Bauer, 
SGat. —.. Theodericus de Holtey. lebte 1289, 
— a 9. 1342: wird Goswin von Holtey, 
o andern, ii einer Urkunde) Verglicks⸗ 
„Mannere uth Ridderſchope vnd erſame kuͤde 
genennet. — Im J. 386 war Goswin v. 5. 
735Droſt 


>= — 


Droſt zu Soerde. “„¶BGoswin Holtey hat 
a419 an den Verbund der grafſchaftmaͤrckiſchen 
Ritterſchaft x. ſein Siegel mit anhängen laſſen. 
(Steinen ı Th. ©. 1668 u. f) — „Hermann 
„v. 5. Herr zu Brocke, hatte 2 Söhne, ı)_ 
„Winold v. 9. Herr zn Brode, 1526—41; und 
„2) Hermann 9,9: Herr. gu; Benninckhoven im 
„Amt Hoerde und, Kirchfpiek Wellingehoven; sex 
„lebte noch 1544 m \und; erzeugte. mit. feiner, Ges 
„mahlin Auna 9: Schenbanfen, ebenfald 4 
Göhne, nemlich a) Winold v. 3. welcher 1548 
„und 2552.30 Limhurg belehnt wurde, und 1580 
„in einemchoßen Alter ſtarb ). Doann 2) ..58 
v. Zoltey, Comter zu Aſcherade in Liefland.““ 
| Dies meldet Steinen im; 4 Ih. G:.406 Bid 409 


\ amd giebt dalelbſt den zulet beruͤhrten Comthur 


woͤrtlich fo an. doch ohne Taufnamen. Aber ich 
erſehe aus einer i J. 1657 auf das Abſterben 
dreyer Geſchwiſter des — Zweiges, 
2 5 ar — IR Ge ‚> I: Ex vba 
3 n0 Ber 3 ! 
er — midet, Mr er. er 2er Ricche au 
Wellinghoven folgende, Grabmal (oder die 
„Orr ft) erhalten habe 
„Oft Ta tranfibunt, Hanabimus, ibitis, .s 
“ * 43° ihunt. 
„Si — moricns tibi nobi- 
Holtey 
„Eee poteht veteri a — ftemmäte: 
Ste a 


6 
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| ——— (melde. hier fuͤglich die 
Seitelle einer Original-Urkunde vertreten kan,) 
daß ein hHugov. Soltey der erſte geweſen iſt, 
welcher 1548 nach xiefland · kam, zu einer, Zeit 
da ſein Vetter: Wilhelm v. Soltey, Komthur 
zu Aſche rade war. Mithin hat man nun auch 
den zuverlaͤßigen Taufnamen des Comthurs, und 
ein. beſtimmtes Jahr ſeines Daſeyns; „aber, unter 
den Comthuren von Aſcherade, in den Verzeich⸗ 
niſſen der hieſigen Ordenzgebietiger, fuͤr ihn ei⸗ 
nen offenen Platz von 68 oder 69 Jahren. — 
Uebrigeng ift obiger Hugo der Ahnherr oder Forts 
pflanzer des noch bluͤhenden kurlaͤndiſchen und 
auch in ‚Litauen befindlichen. Zweiges. In Kur⸗ 
land iſt dieſe Familie wohlbeſitzlich, und genießt 
ale Vorrechte des immatrikulirten alten Adels. ⸗ 
ohann and ‚Wilhelm: pon Holtey haben auf 
Dem Reichstage zu Warſchau 1685 das Indige⸗ 
mat in: Polen erhalten; die diesfals emanipte.ges 
druckte Conſtitution hat der Herr Archiv⸗Secre⸗ 
nain· Neimbts ſelbſt geleſen. — ; Aus dem her⸗ 
goglifurländ. ‚Archiv ſieht man, daß Johann 
© Holtey fuͤrſtlicher Commiſſarius in, Rang 
oe aſt 6 u mp 


di fı.ı 


Das von Steinen Taf. 58 Nr. 4 gelieferte 
‚Gerhlehtöwapenfieht alſo aus: Drey zöthe, anf 
der luwendigen Seite geahnte und ig Spar: 

ven 
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zen aus einander gefezte, unten fpigige- Zangen ) 
im goldenen Felde; den gofdengefrönten ‚Helm 
zieret ein goldener Flug, auf jeder Seite mit ef 
ner wiederholten Zange belegt, Die dritte. dazwi⸗ 
ſchen geſezt; die Helmdecke iſt roth und golden. -i 
So iſt dies Wapen auch im furfändifihen Wapen⸗ 
buche geſtaltet; nur Haben die Zangen: oben. eh 
nen runden Kopf nach Art eines Zirkels (da jene 
hingegen etwas breit aus einander ſtehen/) und 
nd unteh * ——— u EEE 


# : : 1» 
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Der 


II Ir 


13. Kofi. 


Vom Urſprung dieſes altadelichen Berti | 
erwähnt Steinen, in den 3 mir zu Geſichte ho⸗ 


| kommenen Theilen feiner Geſchichte, gar nichts, 


obgleich er Gelegenheit fand, die gleich folgenden 
einzelen Nachrichten von demſelben bepzubringen. 
Nemlich: Hermannus de Corvo iſt 1326 Ge⸗ 
zeuge in einer ausgeſtellten Urkunde. (Steinen 
1 Th. S. 1085.) — Hellinghuſen, im Herzog⸗ 
thum Weſtphalen und Amt Erwite, wiſchen 
Soeſt und Lippſtadt, ſind drey Ritterſitze, nicht 
weit von einander gelegen, die alle 3 dieſen Na⸗ 

men 


®). Die Natur der. — laßt fh; ohne 
eine nähere Erläuterung zu. haben, nicht ganz 
| genay beftlinmen, 


u — — 44 
men fuͤhren, und ſeit langen Zeiten denen von 
Schorlaͤmmer gehoͤren. Zu dieſen Guͤtern gehoͤrt 
eine Herrlichkeit und Hauptgericht Fritzhardts⸗ 
kirchen. Weil nun eine Familie von Vredehartz⸗ 
kirchen geweſen iſt, ſo glaubt Steinen daß dieſe 
Gerrlichkeit derſelben zuſtaͤndig geweſen ſey. Her⸗ 

nach; muͤſſen die von Korff die Beſitzer davon 
geweſen ſeyn; denn zu Soeſt iſt ein Brief von 
1380 vorhanden, kraft deſſen ſich die Rorve von 
den Harkotten *) von dem Erzbiſchof zu Coͤlln, 
dem Stift und der Stadt Soeſt ſcheiden, wegen 
des Handeld mit Evert Korff zu Helinghaufen, 
biedergelegt. Der Brief hebt ſich alſo an: „Kun 
„dig ſy allen, luͤden dey dißen Breyf zein unde 
„leſen horen, dat wy Henrich, Herman unde 
„Berent, Hern Hinrykes ſone, Herman, Hern 
„Everdes ſone, Henrich, Herman, Hepdenrich 
„unde Evert, Everdes Sone, unde Evert, Herms 
„ſone Knapen, de gemeinen Korve van den 
„Harfotten“ — — m. fe. m. (Steinen 2 Th. 
S. 1515) — Zufolge eines im Archiv zu 
Heeren aufbewahrten Briefed v. J. 1405. ver 
faufte sEngelbraicht Borff, von Holtem, ein 
Gut zu Siddinghaufen, an Engelbert Korff, 
zu Hemmerde, und feiner .. Hausfrau Greite, 
(Steinen 2 Th. 6.826.) — Hermann und 
ine: Engel⸗ 
*) Harkotten im Hochſtift Muͤnſter und Amt 
Saſſenberg, am Fluß Bever, gelegen. 


iur — — 


Engelbert Börf, Gebrüder; febten. 1475 in dein 
Kirchfpiel Kerckhemerde, auf dem Gut Eppinchove; 
Das Korvengut genannt; jacentem in oriente änte 
Korveshecke. (Ebend 2 Th. G. 959.) | 


„Hermann Korff genannt Smyſynck * 
desgleichen Dyderick und! Rotger Koerff, Ge⸗ 


brodere, haben die Averkumpſt und Voreyn⸗ 
„ninge des" Dom Capittels und Ritterſchop und 
„Stede des Stichtz Muͤnſter Anno 1466 up 
„Sanct Vincentius Dach, mit ihren angehange⸗ 
„nen Siegeln mit bekraͤftiget.“ (Job. obbe⸗ 


ling's Beſchreibung des ganzen Stifts Muͤnſter 
E15) In Hi ısigift obige Vereinigung 


faft von Wort zu Wort ernewert und in einigen 
Stücken vermehrt worden.” "Unter verfchiedenen 


Adern, haben auch Joeſt Korff, Jaſper Smy⸗ 
ſinck, und Johann Smyſinck, de Alde, ihre 
Bar mit angehängt Gobbenvß ec ©. | 


Berſwordt ſondert die Femitie — 
und Rorff von eittander, wenn er ſchreibt ? 
„Vorff, muͤnſteriſch Adel. Hermann Korff 


„hat münfterifche Vereinigung 1466 aufgerichtet, 


„mit unterfehrieben‘ — und dann uhter der. 


# 


Rubrik ©. heißt es: Schmiſingk, Herr zum⸗ | 


„Harfotten im Gtift Wuͤnſter. Guntherus 
„Schmi⸗ 


*) In der urkunde wird er hernach nur Smy⸗ 
ſynck genannt, - 





: a * * 4 
— 1243, 


Schmiſingk hat muͤnſteriſche Landesvereiniging 
466 mit verſiegelt.· — Das lezte iſt vielleicht 
ein Gedaͤchtnißfehler. Die Urkunde der Landes 
vereinigung hat der vorher angefuͤhrte Hobbe⸗ 
ling in extenſo beygebracht, aber unter den vie⸗ 
fen Gegenwaͤrtigen findet ſich Fein Guͤntherus 
Schmiſingk. Doc) erfieher man daraus, daß 
es zwey verſchiedene Geſchlechter ſeyn muͤſſen, 
die beide zum Harkotten gewohnt haben, und 
daß die Familie Korff den Namen Schmiſinck 
angenommen bat, vermuthlich weil fie Harkot⸗ 
ten von jenen’ erbte. 

’ Km vorigen Jahrhundert Haben die v. Rorff 
dort noch geblühet, denn Johann Bernd v. Rorfl, 
zum Harfotten, erhielt von feinem Mutterbruzr 
der, dem Domfchofafter zu Hildesheim, Wilhelm 
v. Hoerde, i. J. 1646 die Güter Stoermede und 
Keckesbeck, als ein Geſchenk unter den Lebendis 
gen; mit welchen Gütern er auch 1652 vom 
Kurfürften zu Coͤlln belehnet wurde. (Steinen 
2 Th. S. 1589.) Sein Vater war Henrich v. 
Korff, zum Harfotten *) permählt mit Gertrud 

von 


* Folgende Stelle ang Ggobbeling’s.angefüher 
ter Befchreibung S. 25, mag hier noch zur 
Erläuterang einen Map finden. „&aflens 
„berg, ein Amt im oft Muͤnſtet, bes 

„greift 


von Hoerde. (Steinen 4 Th. S. 332.) — Mehr 
vered habe ich bey den angeführten Schriftſtel⸗ 
fern nicht gefunden, | | Pd 
- Man trägt fich hier zu Bande mit. einem Aus— 
zuge aus einer alten collnifchen Chronik, vie ich 
aber nicht geieben habe, vermöge deſſen 100 Jahr 
nach Chrifti Geburt, ein Staliäner Namens Cor— 
bulo, die Vereinigung zweener Ströme bey Colln 
am Rhein, woran vor ihm,. vergebliche Mühe 
und Unkoſten waren. verwandt worden, auf Ber 
fehl des Kaiſers Trajanı glücklich ſoll ausgeführe 
und fih dann am Rhein niedergelaffen haben; 
feine Nachkommen aber hätten, wie es heißt, den 
Namen Korff angenommen. — Die Abſtammung 

von 


„greift 9 Kirchſpiele. Mas die Jurisdiction 
„in dieſem Amte anbelanget, harzwar- ein 
„zeitlicher Biſchof und / Landesfuͤrſt darinn, 
„gleich wie auch durch das ganze Stift Muͤn— 

„ſter, die landesfuͤrſtliche Hohe Obrigkeit; die 
„Herrn oder Junkern zum Harkotten aber, 
„als Korff und Schmieſing, (jeßo [1655] - 
„aber emortua ibidem familia Schmifing, 
„Kettler) haben ex infeudatione eines zeits 
„lichen Landesfürften au Miünfter, die Juris— 
„diction cum mero et mixto Imperio über 
„alle Kirdyfpiele des Amts Saffenberg, auffer 
„der Stade Warendorf, Kirchfpiel Beelen 
en dem Diſttikt um das Amthaus Saſſen⸗ 
vverg. 


| mn 14 
von dieſem Ahnherrn zu deduciren, muß man der 
Familie, wenn fie daran glauben würde, ſelbſt 
überfaffen. — Indeſſen iſt gewiß, daß von den 
5 Armen, in welche fich der Rhein in den Nieders 
landen theift, der lezte Namens Fliet oder Vliet, 
der bey dem Dorf Sluys fich im die Maas ers 
gießt, auf lateiniſch koſſa Corbulonis heißt, weil 
der römifche Feldherr Corbulo dieſen Kanal, 
nicht lange nach Ehrifti Geburt, von feinen Gols 
daten, damit fie nicht müßig gehen möchten, 
bat graben laffen. Wahrfcheinlich iſt diefer eben 
derjenige Corbulo GSomit.) der unter den Kai⸗ 
fern Claudius und Nero, aber nicht Trajan, die 

Frieſen noͤthigte innerhalb ihrer Gränge zu bleis 
ben u. f. w. Nero fürchte fich vor deffen großen 
Verdienften, und befahl ihn i. F. 66 umzubrine 
gen. Als er dies erfuhr, fo flach er fi ch ſelbſt 
fein Schwerdt in den Peib. (S. des Abts Lavos 
cat Hifter. Handworterbuch 7 Th. ©. 981.) — 
Mir jenem unverdantichen Urfprung konte ich den 
gegenwärtigen Artikel zwar nicht anfangen; doch 

‚mußte ich deſſelben gedenken, um ein Beyfpiel 

von den Derfchönerungen einiger Familien 

Nachrichten zu geben, ‚von melden ich ſchon in 

M Borerinnerüng —— erwaͤhnte. — 


ehe iſt näher von demjenigen se dieſer 
game zu Handeln," welcher aus Weſtphaͤlen 
Eli} u. iotes Std K in 


7 — 
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in das lietlaͤndiſche Ordensland kam „nah ſich 


mals den Schweden gehoͤrte. = Sumcı 9a 


— ‚ri 
on un ar. ur. 
Art Ob einer oder mehrere auf, einmal in dieſes 
Kand gekommen ſind, die ihr Geſchlecht hier fork 

242 124244 — u, DR re BR 
‚gepflanget.haben,, weiß, ih nicht; allein zur Ors 
densjeit Ä es ſchon gefcheben + Denn im der Dolr 
‚nifhen General⸗Repiſſon v. J. 1599 beißt g8 
Heinrigb,,Korff, ‚nabilis antiquifimae familiae 


"genuinus ‚Livo.. Diefer bat das Gut Fehmen 
äm Roſitenſchen erblich beſeſſen. Nicolaus B- 


Erde oder Erbherr in Creutzhurs und Preckuln, 
Befam damals ‚ein, gleiches Prädicat. Sriedrich 
und Peter A, hatten, im Fujenſchen Erbgüter, 
zvelche Dito Bergen zur Zeit. de, Herrmeifter? 
Sermann ‚von Bruͤggeney „gen. Dafenkamp 

kauſte. ” khaki.) a. I N 
Det erſte den Ich in der Furfändifchen Stamm—⸗ 
afel antreffe, iſt Nicolaus Rorff, auf Precküln, 
Aswicken und Trecknen; er lebte zu Anfange 
des aöten Ishrhunderſtz unh, parte Geuet⸗ 
Se { f) TER, 
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ten, ı) Anna Patkul, 2) Margaretha Zambsa, 
dorff. Aug obigen drey Haͤuſern find.alle od. 
im Lande lebende von. Korff entſproßen. Seine 
beiden Söhne Nicolaus und Otto Korff begas. 
ben fich, nebft andern‘ kuriſchen von Adel, in, 
einen Religionsbund mit Bürgermeifter und Rath, 
der Stadt Riga, i. 3. 1532. (Tetſch Furländ, 

Kirchengefhichte ı Th. ©. 21.) — Drey Urs, 
älterfohne. des erfien Ahnherrn, waren 1) Ni⸗ 
colaus R. Wopwode zu Wenden 1639, Staroſt 
von Kokenhuſen und Wobolnick, Erbherr auf 
Creutzburg, Steinbrunn und Aſcherade — 
2). Wilhelm R. fuͤrſtl. kurl. Oberburggraf und 
Oberrath, Staroſta Orlenski, Erbherr auf Feh⸗ 
men und Szaukian, geb. 1604, geſt zu. Preckuin 
1662. — 3) Alexander R. Oberhaupimann 
zu Mitau, Erbherr auf Preckuln 20... Er war 16031 
Ritterbanks⸗ Nichter „und beruft ſich ‚aufs Noto- 
„tium; producirt. feine Ahnen, nebft ‚etlichen 
„Schreiben von feinem Better. dem Dumdechan⸗ 
„ten. zu Dönabrügg, an feinen feligen. Bater 
„geſchrieben.“ Er wurde damals in die erſte 
| Fafle verzeichnet. 


ehann Alb echt Rorff, ruſſiſch taiſetit 
cher wirklicher Geheimerrath, Kammerherr und 
Envoyé Extraordinaire amfönigl, daͤniſchen Hofe, 
Nitter des St. —3 der Alexander, Pape 


RB pi i 





T . 


and St. Annen / Ordens,geb. 1606, gef den 
April 1766 zu Kopenhagen auf feinem Gefandts 
ſchaftspoſten. Er war befantlich ein gelehrter 
Mann, der einige Kurland betreffende Sariften 
hat drucken laſſen. 
Bey Steinen Habe ich weder ein Wapen der 
rer v. Schmiſing, noch v. Korff, angetroffen; 
aber im Yeigelifchen Wapenbuche finde ich beide. 
Das Wapen derer v. Schmiſing iſt im 5 Ch. Taf. 
155 unter den fraͤnkiſchen alſo geſtaltet: Eine 


oldene Kunſtlilie, im rothen Felde; auf dem zier— 


ch rund um ausgeſchnittenen Schilde erhebet ſi ſi ch 
ein wachſendes mantuaniſches goldenes Kreutz. 


Keinen Helm’und Folglich auch feine Helmdecke 


hat dieſes Wapen. — Das Rorffiſche iſt ebend. 


iin ı Th. Taf. 188 unter ben weftphätifchen bes 


findlich ‚ und ſtellt ſich auch im kurlaͤndiſchen Was 


penbuch eben ſo dar, nemlich: Eine goldene 


Kunftlilie, im rothen Felde; den Helm decke ein 
| mit gold und roth gewundener Bauſch, auf wel⸗ 
chem eine wiederholte Kunſtlille, zwiſchen zwoen 
ſich anfaſſenden Sirenen ruhet, oben von drey 
ſechsſtrahlichten goldenen, in Zirkel gefezten Ster⸗ 
nen begleitet; die Helmdecke ift roth und golden. — 
Vielleicht gehören 'die Sirenen und Sterne zum 
arfprünglichen Korffichen Wapen, aber die Litte 

zum EUREN. 
14. Bon 


— — 149 
— — genannt Wulf. . 


Vom Yrfprunge dieſes Gefehlechtd findet mai 
Mr den Verhandlungen; der £urländifchen, Ritters 
banf ‚nicht. die, gerineſte Nachricht „., obgleich der 
Hauptmann zu Frauenburg, Johann, Wulf; 
Erbherr auf Herbergen, Rurmen und Memelhof, 

„620. feloft, Nitterbanfs Richter mit war, 
und damald in die, erfte Klaffe verzeishnet wurd 
Aber Steinen hat Diefe, Familie uſnſtãndlich aus⸗ 
gefuͤhrt; dp. ‚mat er, dabep die Anmerkung, 
daß der Urſprung des Namens Wulff labelhaft 
angegeben werde, und die Abſtammung in den 
aͤlleren Zeiten unrichtig ſey. ‚Inder Tha verhält 
ss ſich auch, (pyc ſonderlich in Unfehung- derjents 

gen Gef blechtsuc richt, welche aus Kurlaud 
= Weſtybalen aiſt geſchickt worden. Ohune 
mich alſo, meinem Zweck zuwider, bey fabelhafs 
sen, Erzaͤhlungen unnd Unrichtigkeiten anfjuhaltest, 
guende ich nur deren Stammhaus und das Unbe⸗ 
Iweifelte aus Steinen s weſtphaͤl Geſchichte (mg 
hiefe-Gefchlechtöngshrichten. im 4.20, nan G-938 
.biß.963 reichen) ‚ar ugsweiſe anführen, „aber,deg 
ewaͤhnten Scheififiefler. mit —— it 
gen.veden laſſen. Jedoch muß, vorläufig aus 
bemerkt werden, daß Die Familie „welche pi 
‚den Wulffen zum. Sudenberg,.. feine, Gemein⸗ | 
re a ſich —J Al herſchiedentlich 

—W „geſchriet 
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„geſchtkieben hat, nemlich: van: Lůddinghuſen, 
„de Wulff, dep, Wulve, de Wolff, Wulff van 
„eübdingbufen, “ Wuiff ‚genannt Fddinckhufen, 
„de Lüddinghufen, ‚gen. Wulff'n. Ay w. Heuin 
„ned Tages ſdteibet ſie ſich var genannt eud— 
— a 
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—— —* fep, un fie eine Glocke im 
5WBapeh gefuͤhrt, das Schloß Fhbdingfhanfert 
„im ‚Stifte Münfter beſeſſen, und den Wulffen 
„get. Luͤddinghauſen ihren urſpruns gegeben hat 
„de, iſt eine bekante Sache. "Bon dem Schloß 
„ehddinghaufen koͤnnen die muůnſterifchen Ge⸗ 
Iſchichtſchreiber und in der Kürze Joh 0bbe 
lings Beſchreibung des ganzen Stifts Muͤnfter 
„nachgelefen werden.“ Dieſe handſchriftliche 
Beſchreibung hat, wie Bereits in der Vorerinneruug 
berührt würde, Steinen zum Druck befördert, 
und fie mit einem dreyfachen teten Anhange 
vermehrt, "in weichem er ©: 374 u. f. meldet‘ 
„Lüddinghänfen ſoll vorjetten eine eigene Herr⸗ 
oſchaft, und Dülmen darinne die Hauptfkadr'ger 
„tiefen fh Das Schloß: und‘ Städtlein Lůd⸗ 
„dinkhauſen liegt an der Stever. Im 3. 80m 
„hat Kayſer Carl dor ‚Größe; dieſen Drt im 

Here * DL) em 
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Hallein» Zubehör an das Stift Werden gegeben, 
von dem es hernach andere zu Lehn empfaugen, 
Idie ſich davon edle Herrn von Luͤddinkhauſen 
genennet. Nach dieſen find die Biſchoͤfe zu 
VNuͤuſter 1430 damit belehnet worden, welche 
es mit Bewilligung des Lehnherru pfandweiſe 
Zans Domcapitel uͤbergeben haben." Den Na⸗ 
zmren ſoll es Folgender Geſtalt bekommen haben? 
Als der verblichene Koͤrper des heiligen Luͤdgers 
Nach Werden an der Rhur gebrucht, und bey 
dieſem Orte worbeytefahren wurde, haben ſich 
die Glocken von ſelbſt berwegt and einen Klans 
„egeben; davon man den Ort genennet/ Luͤd⸗ 
diaghaus. ImJ. g73hat Kayſer Otto dem 
Avt zu Werden die Freyheit gegeben hier Geld 
u munzen Im Ir aoz7 hat der Biſchof⸗ zu 
Muͤnſter, Hermbnny die Kirche daſelbſt zur 
Ehre Jefſu Chriſticund ſeiner Mutter; Der Jungs 
Afrauen Marien,u eingeweihet. Bubih: 1299 
„als Eberhard von der Marc ‚den Bifchof zu 
„Münfter befriegte, mußte Hermann von Luͤd⸗ 
Hdinghauſen Geldogeben, daß ſein Schloß nicht 
verbrannt würde. m Go weit Steinen im ı Am 
hange zu jener Beſchreibung fn feiner GR 
ſchichte Heißt eSIaberıferner a. 0.7397 Bene. 
* rt rin. o fm — rent nd 
Ein Herr ven and gu Luͤddinckhauſen lebte 
ads und war vermaͤhlt mit einer ‚Gräfin 
EP 84 „von 
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„von. Halſermond in Sachſen. Man giebt ihm 

„auch. in andern geſchriebenen Nachrichten reing 
aerſt angezeigten Che hatte er nunter andern fol⸗ 
„gende) 2 Soͤhne: 7) emmanır, der aͤlteſte 
„Sohn. ; Er: behielt! Mamen und. Wapen: von 
*Luͤddinckhauſen. Diefes fein Aelterſohn Ludoiff, 
.daer keine Erben hinterliesſoll zwiſchen den 
NgJahren 1430-43 Luͤddinghauſen san das Stift 
Muͤmſter geſchenkt Habenı:c 2) Berndt, der 
Auͤngſte Sohn, mit denj SBeynamen Wulff von 
»„uͤddinghauſen; Ritter, bauet den Wuffs, 

oerg und bleibt Herr davon. Seine Gemahlin 
„Warseine von Padberg Am Daß dioſer 
Meztere) der erſte ſolte geweſen ſeyn, weicher 
„den Remen Wulff angenommen haͤtte, ban nicht 
ſeyn/ weil ſchon 1253 Senrich Wulff Warſchali 
sim Herzogthum Engern und Weſtphalen gewe⸗/ 
»ſen, welcher dieſen Namen; und das Wullffſche 

„Wapen geführt Hat.® 1:1 nur or un TER 


> 
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AAIndeffen iſt jener Berndt doch ein entfern⸗ 


terer Stammvater des / ehemaligen lieflaͤndiſchen, 


iu Kurland id Litauen aber: noch: blühenden 
Zweiges derervon Luͤddinghauſen gen. Wuiffß 
denn es ſtammete von ihm ab „enrich Wuiff, 
Herr auf Bellinghauſen ind Fuͤchten, lebte 1483. 
1515 ooRs 1 yimirsele Steck, Mefkarbdng . 
—F % Erben; 
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Erben; I, Gem: 1483 Senrica / „Johann von 
Hanxleden zu Esbern, und Catrin von Ment⸗ 
Zingen, Tochter,‘ Aus dieſer Ehe wurden unter 
andern: geboren; 2 —WR hi}, were 
1) „Crafft Wulff gen. Luͤddinghauſen, Herr 
». Bellinghanfen“? rm. 
+2) „Jobann, iſt Fortpflanzer des weſtphaͤli⸗ 
Aoſchen · Zweiges.“ | 
3) „Hentih W. g. L. T. D. Ritter in Lich _ 
‚.;; „land und Statthalter der Stifter Defel und 
ilten. Er dihg bieder hach Küchten*). 
und ſtarb daſelbſt 1571.“*9 
udzaa wi Ss 4 ge: s „6 4 Roet⸗ 


! 
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200 24 


First beit werd din anna | 
2) Fachten eh ſchoͤner Ritterſitz im Herzogs 


du thum Weſtphalen, Amt Werlund Kirchſpiel 
DU Brenimen, nicht weit von. der Rhur. Die 
v. Lüddinghanfen gen. Wulff Haben ihn ſeit 
,, dem 15ten Jahrhundert befeflen. — 
**) So heißt es bey Steinen I Th. S. 950 
sh ‚ausdrücklich. Wenn aber. obigen. Senrich 
ui: We g. A: der ehemalige Ordensvogt zu Sons 
meburg iſt, der hier Statthalter der Stifter 
Oeſel und Piiten genannt wird, welche Würde 
er in der Folge zur Zeit des Herzogs Magnus 
muͤßte bekleidet haben, und letztlich in feinem 
WVoierlande bey feinem Altern Bender, als 
dem Herrn von Füchten, in Ruhe geftorben 
ii fe. fo weis ich nicht, wie man es verſtehen 
uns ſoll wenn Arndt fagt, "daß ſich der Vogt 
wegen gutwilliger Uebergabe Des. 8 loſſes 
| une) 


ma! 


rn 
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1,4: Roetger Wg. 5 ſtarbunvermaͤhlt.e 
AvBielleicht iſt er derjenige‘) welcher in dem 
una morde Miſcellan. 24 SWG. 353, U 
Kommenthur zu Pernau unter dem Jahr 
ee een. 
„5. Georg W. g. £. Rittmeiſter ve reuiſchen 
ii Ordens in Liefland, — Er 


ie TI „war 

muy an. a E re Miet en <.- 
wg IT TH WAND. C )., 

aa op-ben er mäbıgen ER über 

'geßette und hierauf an einem andern 


Drte, die Bukitie des Werkages- anführt, 
8,0, welchen der Herrmeiſter, der rigifche Erzbis 
ſchof und deſſen Coadjutor, mit dem Herzoge 
Magnus, als erwaͤhlten Biſchof von Oeſel, 
iu. Wiek und Kattand, :ap Pernan.dem 6 Aug. 
1212560 geſchloſſen haben —— welchem es aus⸗ 
druͤcklich heißt· Der Vogt zu Sonneburg 
u5 Wo de Motten nicht. ‚ausgeliefert, 
„ſondern — Magnus, foll ihn auf 
 Anfobern todt oder leßendig ftellen.‘ Arndt 


— rom Th ©. 253 und 256 not. f*r— 
Ra harder Herrmeiſter deſſen 
Vergehen nicht weiter ahnden wollen oder 

Annen⸗·Ruſſow in ſeiner Ehron.dritte 

Auflage Blat 37,ſagt nut kurz/ daß Seins 

rich Wulff, Wogt zu Oonnenburg, dem Her⸗ 

3.0 Magnus das’ Haus imd ganze Gebier 

e mn‘ satweütg aufgetragen habe. 


n 


Ein felches ‚Hut ift weder: in: Liefland —* in 
Kurland befindlich. Vielleicht ſoll es Setzen 
— dm; Selburgſchen Sirspfpiele ſeyn, 


3*V . 


— — 15 


vn Spaß vermaͤhlt mit Euſabeth Firtks, and 
sd Hauſe Nirmhuſen. Er iſt der eigent⸗ 
Andrailiche Stammvater des kurlaͤndiſchen Zwei⸗ 
DENE > Sein: Großſohn Eberhardt: Wulff 
gen: Luddinghauſen, war fuͤrſtl. kurlaͤnd. 
d m Oberburggraf und. Oberrath, Erbherr auf 
nr? Maywen, Kahren, Spirgen, Berſebeck 
tin Yard Doben.““*) —Dieſer iſt der Bes 
org Luͤddinghauſen gen. Wulff/ welcher 
ui ſſich bey der koͤnigh poln General Rewiſion 
0,1 59.9.1599 legitimirt hat, und von dem es 
Aadaſelbſt heißt: Mabilis — familiae 
gemünus Lĩuo. J %: dus it, 
Die Familie bakunter andern.dai But. Thies 
u 2: Seßwegenſchen beſeſſen. — Schomi. J. 
A31 9 nahmen die Herrn mon Ludinghauſen vom 
daͤniſchen Koͤnig Exich dem VI. ‚zu Coldingen, 
ihre Güter. in Ehſtland zu Lab.“ KYlrnds lieff. 
Chron. 2 Th. ©. 81.) — Ceumern rechnete 
Sie bereits zu feiner Zeit vvter die ha aetand ers 
kung Beichlechten. ir TE Bu 
: Rad) den Zweigen, ie Steinen ondgefühgt 
Dr — — — in Weſtphalen noch blu⸗ 
| er 
” Nas ve Motrieyla mititarie, nei: Cuz- 
„iz Jand. vom,2 Aug. 1605 heißt es aus dem 


Tuccumſchen Kirchſpiel: ? Wo fü eX ‚omnibus 


wonis modernis 4 Telopet, - WS 
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ben. Nach ſeiner Anzeige ‚tft ihr Maren dort 
auf Domſtiftern und Ritterſtuben folgendermaßen 
aufgeſchworen worden: Drey ſchwarze Querbal⸗ 
fen, mit einem zum Grimm gerichteten goldenge⸗ 
kroͤnten blauen Loͤwen belegt, im ſilbernen Felde; 
auf dem goldengekroͤnten Helm erhebt · ſich ein her⸗ 
aufſteigender goldengekroͤnter blauer: Loͤwe, zwi⸗ 
fchen?einem ſilbernen, auf beiden Seiten mit 
3 wiederholten Querbalken beſezten Fluge; die 
Helmdecke iſt blau und ſilbern. Jene Schrift⸗ 
ſteller ſezt gleichwoht hinzu: Im Jahr 1709 
„ders März attefliin über dad Domcapitel zu 
„Münfter, daß es fich beyeignen finder Sim ros 
then: Felde drey ſilberne Balken, und Über dens 
ſelben ein blauer Lowen mie ausgeſchlagentr 
Zunge und Krone. Anderswo findet es ſich noch 
etwas anders; allein es iſt dergleichen Veraͤu⸗ 
derung — Dem — ee 
PuFE a 1 

—— derer ven Audinghaufen Ppp 
wie es im sten Th. des Weigelſchen Wapenbüchs 
unter der Rubrik, Weſtphaͤliſche, Taf. 133 vor⸗ 
ſtellig gemacht wird, iſt dem kublaͤndiſchen gleich, 
nemlich: Drey rothe Querbalken, mit einem 
linksgekehrten anlaufenden goldengekroͤnten blau⸗ 
en Loͤwen belegt, im ſulbernen Felde; der adetiche 
Turnierhelm ‚träge eine gofdene Krone, und diefe 


hingegen einen wiederholten Sin zwifchen eis 
nei 
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nem fllberrien, auf beiden Seiten mit rothen 
Querbalken geziertem Klug; die Helmdecke ſtellt 
* ſilbern, unten roth gefüttert, dar. 

Das Wapen der Grafen von Fiddinghans 
die mit jenen einerley Urſprungs ſind, fin⸗ 
det man ebenfals im zten Th. des Weigeliſchen 
Wapenbuches auf der ziften Tabelle, dergeſtalt: 
Der Schild iſt quadrirf; das ıfte und 4te Duars 
tier enthält drep rothe Querbalken, mit einem 
goldengefrönten ‚blauen Loͤwen uͤberzogen, im 
ſilbernen; das ate und 3te, einen fechöftrahlich. 
ten goldenen Stern‘, begleitet von 3 goldenen 
Bällen, 2 und, ı gefezt, ebenfald im filbernen 
See —— im "Seriföllögen befindet fi) eine 

blaue 


.® 


*) Diefe Heiden Testen Quartiere. find eigents 
lid) das Stammmwapen einer merflenburgs 
ſchen adelichen Famtlie von Sellen, ſo wie 
auch der dritte Helmzierrath diefes gräflichen 
Wapens hieher gehoͤrt; und obzwar die drey 
Figuren als Bälle erſcheinen, und auch fo 
biafontrt worden find, fo müßten es doch 
drey goldene Ringe ſeyn, wie Steinen fie 
auch angiebt, und fierimsten Th. des Weige⸗ 
AUiſchen Wapenbuches auf der 157 Tafel vors 
ftelltg gemacht werden. Wie aber die von. 
Lüddinghaufen zu diefem Wapen getommen 

a... 008» weis ich nicht, da dody Steinen fagt, 
did Bi nr einige von Luͤddinghauſen gen. 
Wulff aus dem kurlaͤndiſchen Zweige, * 
elbe 


158 mm | 

blaue, Glocke mit dergleichen. Kloͤppel, im gol⸗ 
denen. Felde. Der Hauptſchild iſt mit drey gol⸗ 
dengekroͤnten Helmen beſezt; auf dem mittelſten 
ruhet eine wiederholte Glocke; den rechten zieret 
ein anlaufender Loͤwe des iſten und aten Duars 
tiers, zwiſchen einem ſilbernen Fluge; der linke 
traͤgt zwo geſpiegelte Pfauenfedern, zwiſchen 


weelchen ſich ein Stern des 2ten-und zten Quar⸗ 


tiers erhebt. Die Helmdecken ſind bewder 
| Seiten oben blau und ungen. roth *). 
„Chriſtoph Brandig in feinem U — — 
„maliger bexuͤhmter Geſchlechter der Stadt Ruͤ⸗ 
„den, zaͤhlet das obige, Geſchlecht unter Die aͤlte⸗ 
o„ſten in Weſtphalen, wenn er ſchreibt: Familia 
„antiquifiima i in Weftphalia; Daher fezt Ennert⸗ 
Izzelius und Ertznerus ſelbiges inter primarias 


„et 
ı ch” 


— Fo geführt Höhen. zum PERS daß 
ithte Mutter eine von Sellen und die lezte 
— He Geſchlechts in Kurland geweſen iſt; 
Womit es in ſoweit ſeine Richtigkeit hat: es 
muͤßte denn ſeyn, ‚Daß, einer von dieſen unter 
der Benennung von, Lüddinghaufen in den 
J Grafenſtand waͤre erhoben worden; woyon 
1 aber in der — Stammtafel 
keine Anzeige finde , 


Bon Metall in den Susan, vlmerte 
dis Wapenbuq nichts. 1.37 


Si ven 


vr - - — 4 
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„et — familias veteris Saxoniae, feu 
„»W.eftphaliae „- gleich Lippe, Buͤren, Tecklen⸗ 
„borg, Steinford, Bronckhorſt uf. w. Die 
„Sache bat feine Richtigkeit, und wird Feiner 
„wider das Alterthum und Anſehen deſſelben et« 
„was einzuwenden haben, der nur erwaͤget, da 
| fon 1253 Senrich, Wulff ſolche Bepdienungen 
„gehabt hat, welche den vornehmften des Landes 
„zu der Zeit aufgetragen wurden, denn er war 
„Schultetus,über-die Stadt Soeſt und Varſchali 
„im Herzogthum Engern und Weſtphalen.“ Sein 
Siegel, wie es ſich zu Soeſt in weiſſen Wachs, 
haͤngend an weiflen Zwirn an einem Briefe befins 
Det, und bey Steinen Taf. 19 Nr. 1 zu fehen 
iſt, ſtellt ſich aiſo*) dar: Der Silo. iſt ein 
großer laͤnglichter Triangel, auf der ſchaͤrfſten 
Spitze ruͤhend er iſt zehnmal quer durchſchnit⸗ 
ten und hat ſechs weiſſe und fuͤnf durch Diago⸗ 
nallinien, die von dem linken Oberwinkel gegen 
die rechte Seite. gehen, gezeichnete. Pläge, folge 
lich fünf Balfen, die vermuchlic aus jenen Zei⸗ 
Aa etwas Schwarzes andenten-follen , mit einem 
Darüber gelegten gekroͤnten Löwen. Um den äufs 
| fern 
1 ig © — > 
. a Ehnrcka wiid jemand in einem mehr alß 


500 Jahre alten Wapen';-die‘ Anzeige einet 
KTinttur na heutigen Art erwarten.“ ;.. ;> 


Y? er 
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fern Rand des Schildes iſt die Uimfegrife mit ein 
nem vorgeſezten Kreutz befindlich⸗ 8. Hentici 
Maricalci a ar — 1. 


"„Bernd de Lüdinchufen aictus Wulß, Mi 
ires, ‚Diefer hat i.: ı 326 an Johann Kayfer, 
„Oppidanum Sofatiehfem), etliche leibeigene 
keute verkauft. Er hat in grün Wachs gefier 
„gelt, und ſteht der Name: um daß Siegel ans 
„ders ald im Briefe.“ Bey Steinen fiebt man 
deffen Wapen auf der Taf. ı9 Ar. Es if 
ebenfals ein Hänglichter Triangel, der anf der 
ſchaͤrfſten Spitze ſtehet, nur etwas kleiner als 
der vorige. Dieſer Schild iſt mar“ fünfmal quer 
durchſchnitten, und hat drey weiſſe und drey in 
der Art ſchrafirte Pläge ie der obige; folglich 
enthält diefer Feine Balken oder Heröldäfigur; | 
auf dieſer gleichen Theilung erſcheint ein zum 
Anlauf gefchickter gefrönter Loͤwe, mit über den 
Rücken ind Kreutz gefchlagenen doppelten 
Schwanz. Um den Schild Tiefet man die Um⸗ 
ſchrift: P. 8. — Wolf — de Lv 
dichvfen. A u. 


Steinen hat auffer den verfchiedenen, in 
der Folge.entflandenen Zweigen, auch eine ganze 
Wolke einzelner Perſonen dieſes Gefchlechts, welche 
er in et und Briefladen, theils bey andern 


\ 
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Schriftſtellern fand, beygebracht, die er, in der 
- Stammtafel ohne Zufammenhang nicht einſchal⸗ 
ten konte. Nur einige will ich aus den aͤltern 

Zeiten nennen. Nemlich: 

Jam. 2288. Gottfried van Luͤddinckhau⸗ 
ſen, Domherr gu Muͤnſter. — J. J. ‚1298 Hen- 
ricus dictus Wulff „ miles, — J. 3.1299 Her- 
mann Wulf, miles, — J. J. 1302 Henricus 
‚dietus Wulff, miles, Dfficial zu Soeſt. — J. 
J. 1381 wurde Zenrich Wulff zu duͤchtein, der 
40 Biſchof zu Muͤnſter; er ſtarb 302. (Aus 
dem Verjzeichniß Dre Bitöfe, — Sobbeling 






6.2 
Theodor non Wulff Bichof von iefland, 
aund zulest., von Cult, Erbherr auf Langen und 


Kurgum.in Semgalen, farb am 9 May 1712. 
Berſwordt ſchreibt S 517: Wuiff, chll⸗ 
niſch und muͤnſteriſch Adel zu Fuͤchten und Fuͤch⸗ 
telen. Bexnardus Wulff, miles. 13372. Sense 
rich Wuiff hat; A. 1368 den Ceſſions⸗Brief mit 
verſiegelt, in welchem der Graf Gottfried von 
Arnsberg feine ‚Braffchaft, dem, Snitt, Aa, aa 
lebendigem Leibe Won — 
—— 10 er 
Ye Bon der dinge end sis 
Dieles altapelihe. Geſchlecht * 17 1629 


Ä 5 — ) auf DaB. Borge 
Atcqu. Totes Stuͤck. rium 


1%» ne 
fiat berufen, weil deſſen Adevalldemein bekant, 
ER Ma A BER ——— 
garden? Fatnitten bereits produtiret fey.’ Es 
wurde fogleich in die ' —— verfilmt 
Sa Ceumerns Eiſt daſſelbe eher 
nmis duch im eigentlichen Lieflande beftub⸗ 
nch geweſen, Lader — LE nee, | 
Haus for Dar Ehſtland Bier, 
iſt 40 * Kit Var Ki 
——* —1288* PR 
moch vorhanden der —— hr’ zahfret | 
MNach ver Mtriena nitaris — 
8 


1605, bat B 42— ———— 
eh 7 


ev» 

or gi re adelichen Roßd 
ee non uns ad in 
Diebrich Lambsdorffs Wirwe, Kite, 


urn BER 1 —G— n 
* Von ihrem Arſprung ſtude ich in der : weh 
phal Gefchichte · 57) Berge, in der Grafſchaft 

537* Ritterſt neben der A 
ger ee Kirchſpiel Curl 
„aelegen, fo jeßo noch denen don der Wwen 
„gehoͤret, welche es als ihr Stammhaus und 


Di eve t⸗ 
ra a A —— *F erfigi 


rp, in der 

Buuerſchafi — dieſes Schlo 

gelegen, und der Zemun von Lamesdorp ſu⸗ 
it 313 hy WC. 301 5 












odehdtetz * — ee 
—— die Guͤter unter Wengegesog J— 
(Steinen 4.36: S. — Fe — 
„lebte noch Hilleke von Lame gr re h | 
wtiffin. des Kloſters Froͤ denbeng.“ ie 
©. 654), Weiter finde, ich, dort feine, 
von dieſer leztern Fam iue genannt; vermut 
iſt ſie ſchon im 15ten Jahrhundert erloſch SEO 
auf denn die Güter, mie. Wenge find, v 
‚worden, vom welchen di 
den Namen, Sameftorpe —— jedo 
das augeborue Wapen bey ehalten hat, 
Jameflprp 
Münzsin mn 


Vexnach beſchrieten wird. . 
1J sr t 
’ sur, i "ir » 
Adel, od 2 aut 
Au Hoerde, — 









ti hefindet ſch auf den, 
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ni —* * bt fhreib 
a Wenge-bep, —* 
ro der 







129, Febr.ã Beim * —* td jur en 
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fallen / und nun ſo viel renttich, SE. S"Jo.... ge 
nf benderſelben Tafel (Nr: 4.) ericheint das 
Wapen fo, tie ed auf Domfiiftern iſt aufges 
ſchworen worden ; nemlich: Ein ſchwarzer Thurm 
mit offenen Thor und ſtumpfen Dache, auf wel⸗ 
them in Kreutßz ruhet, im ſilbernen Felde; auf 
dem Turnierheſm iſt der Thurm ſchwebend mie 
derholet, zwiſchen einem ſchwarzen Flüge zu ſehen; 
die Hefinidekte ſtellt ſich ſchwarz und ſilbern dar. — 
Im wWeigelſchen Wapenbuche 1 Th. Taf. 199, 
tidet man dag Wapen von Wenge unter den. 
Betphätifthen? hier ruhet der Thurm anf dem 
Helm, md die rechte Flucht iſt filbern , im uͤbri⸗ 
gen aber alled jenem gleich. ‚Ebendafelbft im 5 Th. 
Taf. 155 ,_trift man unter dem Mecklenburgſchen 
und kieandiſchen das Wapen von Lambsdorff 
an: bier hat der Tharm dreh ausgeſteckte Faͤhm⸗ 
en, mit goldenen zweyſpitzigen dlaggen, und ſo 
auch auf dem Helm, auf welchem der Thurm 
ve: fein Flug ift da. | 


. ima 7 


Aus dem, kurlandiſchen Archiv iſt zu erſehen, 
daß Johann v. d. Wenge i. 3. 1547 Compan 
au Kiga gewefen iff; deögleichen komt ebendaſelbſt 
Serie Lambsdorff yG6 mit vor welcher mit 
einem Gute in Kurland beiephet wurde. 
Nach dem wenigen fo ih in der mefiphäl. 
Geſchichte von obigen vereinigten beiden Geſchlech⸗ 
tern gefunden habe, laͤßt ſich ſchon vermuthen, 

| daß 
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daß man den Stammvater , oder, die. Ahnherrn 
der liefländifchen Zweige nicht mit Zuverlägigfeit 
an jene wird anknuͤpfen koͤnnen, beſonders da 
dieſe Familie wenigſtens ſchon ſeit dem ı5ten 
Jahrhundert hier im Lande geweſen iſt, und in 
Weſtphalen niemand von. derfelben Rede u 

Antwort hat geben koͤnnen oder wollen. Indeſſen 
iſt gewiß, fie. im lieflaͤndiſchen Ordenslande 
ehemals zahlreich und wohlhabend gewefen, aber 
eö heut zu Tage nicht mehr * — 


— * ————— —* ch 


F Dies iſt eins der ‚älteften ı nnd, vornepmffen 
adelichen „. teils frepherrlichen,, Geſchlechter in 
Weſtphalen, deſſen Stammhaus Landsberg, im 
Herzogthum Berg, zwiſchen Angerort und Dear 
den liegt. Aus demfelben war Bertholdt der 
zıte Bifchof zu Verden, melcher dazu 1470, aber 
nachher 1481 zum Bifchof von Hildesheim ermählt 
wurde, und 1503 ſtarb. Eſtor pract, Anleitung 
zur. Yhnenprobe ©. 91.) Auch iſt daſſelbe im 
deutſchen marianifchen Ritterorden mit ‚aufges 
Ichworen. (Ebend. ©. 67.) . 

Johann von Landoberg ik der erſte, wel⸗ 
Ser in der zwoten Hälfte des ı6ten Jahrhunderts 
aus dem Herzogth. Berg nach Kurland kam, und 


Erbherr auf Wixeln wurde; er ſtammte dort aus 
N | ! 3 dem 
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ufen, "Zweifel, oe 
eckern, Ei erhahn, E edle: Hütter 
linie: Stein, Ruhlendrod, eiinten, Aunes 
potb, Hofe, Warfchereil, Rortenbach, Bra⸗ 
ckel, Oſſenbroch Recke, Smoeling, Buͤren, 
ch Wittenhorſt, Dogier. Er 

Br, uöhlet 18 ind Tot? Kaffe * Ki 

In der Matriculd milit. nobn ChrL v. a 160 5 

war eine Anzeige vorhafiden, daß die von 
Zandsberg im Doblehnſ Jen geweſen find allein 
88 flehet nicht dabey, 0 fie aus diefem Kirch ick 
au. adeficpendto bien: Auſchtage geoden wart en 


Enge weſthhat Geſthichte habe’ ich ih 
ihnen nur nachſtehende Perſonen angetroffen% 
r —— de Landsberg, Ritter, wutde am 7 Fun. 
1397 in einem, Treffen wifchen den Völkern des 

‚Grafen Adolfs von Ciör, und des Herzogs Mils 

belm von Seh, von den erſteren zum Gefan 
Ken gemacht. Steinen"; i Th. ©. 303.) = ee 

hann von’ Landebers War" 1442 Erdfäinnte 
des 
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ger und; Meifphalen,,,gE —2— 
— Diedrich Srepherr v. r 1649 —* 


in Weſtphalen, und ſtarb * (Ebend. 
S.. 1090.) 
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on Ah n DeM Febelen iſt iR be Near 
Ä Gefindlich ä,,adgr, im Eurlänpifchen 
peubuche, fieht, e en . ‚Ein, ro a * 
ſilherner Duerbalfen Im, DR elde; a 
dem Turnierhelm (hu , et n gpldenex 
en 4 Ri Hlagener Zunge, DE 
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& Binu Aftiken hat fein Daten‘ einig und 
Frei aus Badebufd) Upbanpf. nen 
—— — ee 





an? 


db 1775 —* — —* —* 
a6 dem Btande ra > Bänden fand und 

t in derfelben den Urſprung 

AR Bde don "einen römifchen Ritter 
* real] , ‚und fagt initer andern ‚daR 
a wäre vergöriike worden, n, fich 
—* daſigen Reichsatchiv wo des 
Reichs * und der Tiefländifäsen Vrboim 
Dokumente beygelegt wären, umzuſehen; das 
Eldſt Härte er auch eine Orlginal urfünde tt 
den” dehabt, die er alfo rubriciret: a Dies 
ndrich Liedens, Vogt zu Weſenberg, Zeutniß, 
wegen Henrich Metdtadteh ,- und Henrich Wal⸗ 
„tode, Vort zu Rariva, Weſenderg den 3ten No⸗ 
„vembe r 
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vember 1454.“ Wenn. nun Werner ‚anders 
recht geleſen hat, ſo waͤre dieſer Vogt ein neuer 
Zuwachs zu den Weſenbergſchen Vogten, an deren 
Vermehrung im 27ſten St. der nord; Miſcell. 
©. 94 gezweifelt wird. | ” 
Der aͤlteſte den ich von diefem meinem Ger 
schlecht aus einer Urfunde kenne, iſt Gert Live, 
Er war als Lehnsmann mit gegenwärtig, da der 
rigiſche Ergbifchof Albert, i. J. 1269 am Dage 
Et. Marci des Evangeliften, den Herrn Handfen- 
genannt von Tyſſenhuſen, mit Kokenhuſen 
belehnte. ey J 
Das Geſchlechtswapen iſt heut zu Tage fols 
gendes: Drey goldene Kunſtlilien“) = und 1 ge⸗ 
DAS EEE Pu Zr Ze a ;) 77 7 


1:9) An den erften Zeiten mögen die 3 Lilien wohl 
von den Nachkommen des in der Geſchichte 
| gehen liwiſchen Aelteften Laupo oder 
Bobbe, als Hellebarden s Spiken, im War 
5... pen feyn aufgenommen worden, zum Anden» 
nun. ‚Pen, ber Ranzen, mit welchen jener muthmaßs 
2. Me Stammvater des Geſchlechts der Zieven, 
von den heidnifchen Ehften 1. J. 1216 tn 
6; ; einem Treffen, durchſt ochen wurde, Man 
findet diefe Art von Mordgewehr noch im 
.„. einigen Rüftfammern ; fie fieht den fo genanns 
ten Kunſtlilien ziemlich ähnlich. (Siehe Gat⸗ 
terer’s Handbuch der neneften Gentalogie 
‚amd Keratdif %. 5. 1763 ©. 235.) Die as 
milie jan Nm ». dhne Zu willen warum, 
für Lilien, und fo wurden en ans 
| ge agt. 


ordnet, begleitt von fieben im Schilde vertheils 
ten ſechsſtrahlichten goldenen Sternen, im rothen 
Felde; auf dem goldengekroͤnten Turnierhelm er⸗ 
hebt ſich eine rothe und goldene Flucht; die Helm⸗ 
becke ift roch und golden Ya au —— 
M¶wey alte Siegel: von daft; 1341 und. 1350 
Aind rund, mit einem gleichfchenflichten-triangels 
foͤrmigen Schilde und den vorher angezeigten 
untingirten Wapenfiguren; die Umſchrift heißt 
auf dem unfteh :u-f-. S. Ludolfiläue }:auf dem 
ameiten: De Bu Ludekekiue: 25 Tarp 
Bon den ehemaligen verfchiedenen Schreib⸗ 
arten dieſes Geſchlechtsnamens, finder man in 
der Vorerinnerung zu den Materialien der lief⸗ 
And Adelsgeſchichte, im ısten Gt. der nord. 
Miſcell. eine Be 
HE a 3: a) ft} j * as’ Mad "> Ceu⸗ 
ABA— n6 ** mil ter 
*R gefagt une baßey'Vehibtiäigs ters 
— da viröt in der liefl. ie yore 
er "84. ni not die Nachricht, daß fie aupo 
.anın: an elhiem”" Aufenthalt; u Rom pom Pabſt 
| 5 zum — Das lade 
n 2a {ie dach einer mündlichen Tradis 
tion yb nfate!” Ehietr nähern Berdett wird 
=. ‚verhüirätteh feiner fodetn. 


* De 1) p: Degefad! hat die 7 Sterne 
9 








vi * pens blau und ben Flug ganz roth, 
s an efuͤhrten apenbuch, ges 

Kr: he ic wei: Ar aus welcher 

—X f fd Ara ert * 
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—E rechnet. dies Befäräge unter die 
it Wh erloſchenen: in Kurland und Schwe⸗ 
den aber blůhetr es nech "Im erſtern Lande wurde 
BETT wozi r en Sthffe det neteriſden 

Altadenchen — ta 
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Nach den BR oh 
NN Geſchlecht in die Materialien zur ehſtlaͤm⸗ 
diſchen Adelsgeſchichte(in den nord. Miſcellan. 
‚Ft St. S. 218. 219 und 232) hat mit ein⸗ 

rucken laffen, heißt es, daß ein Julius Mellin 
i. J. 1098 aus Italien nach Deutſchlaud gegan⸗ 
hen und ſich daſelbſt medergelaſſen habe, deſſen 
Nachkommen ſich, wie gemuthmaßet wird, im 
ciehrere Laͤnder, als Lothringen, Weſtphalen 
uf w. perbreitet haben, die mit den Pommern 
ſchen und Lieftaͤndiſchen einerley Wapen führen 
follen; von’ denen man aber nicht wie, ob fie 
vdort Di: bluͤhen. Cr. 
— Diefer ——— zufolge, habe ich dasjas 
"nige ausgezeichnet, mas ich unlängft von einein, 
dem obigen aͤhnlichen Geſchlechte in der weſtphaͤl. 
Geſchichte Fand. : "Daffelde' Hat ebenfals einen 
Sparren im Wapen geſuͤhrt; daher glaube ich 
gewiß, daß dieſes mit jenem eines Urſprunges 


iſt und ven Weſtyhalen and, ‚mi aan ade⸗ 
* uͤchen 


m — — 


lichen Famillen iu j zten Jahrhundert nach Pom⸗ 
ern gekommen ſeyn mag, ſo wie es hier auch 
ſpaͤter vorkomt. Die Abweichung der alten 


Schreibart dieſes Geſchlechtsnamens, kan keinen 


wichtigen Zweifel Dagegen. erzegen, weil, ed wohl 
Feine Familie giebt, deren Name in alten Zeiten nicht 
verfhiedentlih und anders als heutiges Tages, 
ſolte geſchrieben worden ſeyn: wovon die Vorer⸗ F 
innerung zu den Material. der lieflaͤnd Adels⸗ 
geſchichte, und ſelbſt die weſtphaͤl. Geſchichte 
manche merkwuͤrdige Heyſpiele liefern. - Was ich 
in dem. leztern Werk in: Hinſicht auf die gegen⸗ 
waͤrtige Rabrik antraf, will ich wit des Verfaſ⸗ 

ſers eignen Worten niederſchreiben· ——— 
„Mellen, Mellem und Melden geheißen, ein 
Ritterſitz im Herzogthum Weftphalen , ‚liegt im 
Amt und nicht weit von dem Gtädlein Balye. 
„Ein Geſchlecht dieſes Namens, welches einen 

„Sparren im Wapen fuͤhret, bat im Anfan 
Died Gut gehabt, denn ſo ſchreibt Berſwordt 
„GS. 455.) Mellen, zu Mellen bey. Balpa. 
Rutgerus de Mellen gie in literis Olinck- 
„hufanis Anno 1280. : : Räiger von Meine 
— Ruͤtger von Mellem ; Sem. Druͤdete. 
— Batet heißt — der Bruder Albert. 
„(Ebend,) 


. DE Aus einer Urkunde des Anis au Borch. 
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Edend) Anno 1449 Wilhelm‘ von Mellen; 
BEE. Helyke Im Siegel haben obige 
„einen Spatren'gefühtt, "Am. 1578 hät Georg 
. don "Dücker dies vr velauft. zu — 
2 — CHE FIT P De 

Ob dies Sefäjfecht noch in Deftphatenstäie, 
daran jweifle ich; wenigſtens finde Ih davon 
keine Anzeige, auch kein Wapen auf den Tabellen. 
Berndt Mellin ſchwediſcher Landshaupt⸗ 
„mann, Obriſter und Gouverneur von Kerholm; 

‚er war vermaͤhlt wit Sophia Eliſabeth von 
Sreyſendorff⸗ einer: Tochter von Hierönymus 
„von Stepfendorff, Dverhanptniahn über 2 Vem⸗ 
Iter, Rothenburg und Bremervörde, mit Namen 
„von Buchwald, and dem Holſteiniſchen.“ (Stei⸗ 

mn 2°. ©. 980: . Man fehe auch den Ars 
titel Mellin in den Material. zur “ag | 
—— — ©. 238 1. fr) | 
Hans Mellin von Barczewicz un, mar vers 
— mit Sophia von Borcke, von Fegens 
wald. 


d: * * —*8 ee ER 
ar) Vielleicht Baſſewitz. Für diefen und die 
han genden pommerfhen Güter - Namen vers 
> e ich mich nicht, "daß'fie richtig Hefchries 

gen find; aber ſo fand ich fie in der Gantz⸗ 
8* En die ich vor mir habe, 
welches Geſchlecht ebenfals aus gr 

a 


v ! 


* 
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wald. Deren-Gohn:ift Fauſtin mellin / auf 


Caſelin; er war biſchoͤſlicher Kanzler, und. vers 
maͤhlt mit Regina von Boenen, einer; Tochter 
von Jüͤrgen von Boenen, auf Kreſaw, mit 
Eliſabeth von Bandemer. Ihre Tochter Scho⸗ 
laſtica Mellin, vermaͤhlte ſich mir Adam Gantz⸗ 
kow, von Prebenow Dineſt Mellin, Gem. 


Eliſabeth Hahn; deren Tochter Sophia Mellin, 


wurde, vermaͤhlt mit Jochum Gantzkow, von 
Bin ira Ann Pia 3 .nmon 


sr In Weſtphalen iſt noch eine andere dam · 


die von Nie llindie aus Patricien zu. Werll der 


ſteht, aber ein anderes — * Fe mr fg 


lich —— —— anni 


iD — La Ba ein 1 


wi md dbun ro Meer ſdt. IE 
A sur I ſeldt ‚8 1. 4° ; 


n uraites wefkphätihe Gefihfecht,, nel 


Hes (einen Namen von der Herrſchaft Meerveide, 
—— ‚ud. Geiolſtein 





angenommen hat. Ehemals ſoll fieganz 
unabhängig gervefen, zu Ende des 14ten Jahr⸗ 


age aber dem se: Wilhelm von Berg 
ET m Zr —— zur 
—QV Yen in 


g —* gurlond an und, hist Su Ziahet, 
wohlbeſitzl in im m Re dan deswuͤrden bes 
J ungeachtet es in der a 

* di — cht Reben. RE SIERT 








| men anf 
zur geht aufgetragen worden Teyn! Mänfinder 
in den Urkunden daß die Meerfeldte ſchon in 
den Ötteften Zeiten⸗ Herrn, und ihre Herrſchaft 
söder. Freygrafſchaft Bannus genaunt wordem 
welches von einer oberſten und niemand unter⸗ 
worfenen Superioritate territsriali · ausgelegt 
wird Die von Meerfeldt haben, nach Art der 
damaligen Zeiten, nicht allein Andere bekrieget, 
Wefangen genommen / und bey der Loslaſſung ſich 
Die Urfehde ſchwoͤren laſſen ſondern auch mit ne 
dern Grafen und Herrn Buͤndniſſe gemacht, ders 
‚gleichen Mey ame} die won Bronckhorſt, i. J. 
1361 mit dem Grafen zu Terflenburg, den Herrn 
von der Lippe un 1. w. gegen den Bihorfn Muͤn⸗ 
ſter, Adolf Grafen v0. Marck, ſchloſſen (Steis 
men HS. Berſwordt fängt (SG. 453) 
WDieſe Rubrik alſo an: Meitek, Tingulate domi- 
Mam in dioecefi Monaſtetienſi fezdam Bet. 
gFeniſe· De ejus primaria atee Mervelt legitur 
An geſlis Episcoporum Monhfterfenfium, Adol- _ 











«£uim Marcanum eandem ‘per Witt fuperaff® er | 


Ndiruiffe anno r368 ete — "Im" 388 Her 
Dohann v Meerfeldt den ſwiſchen Conrad, - 
Er biſchofen za Coͤlln, und Simon,Biſchofen 
zu Paderborn, errichteten Vertrag mit vermits 
teln helfen. — Sermann Meerfeldt wird 1371 
Meter genannt. (Steinen ı Ch. & 221.) — Im 
‘3. 1466 Haben die Gebrudere Bernd und Ar“ 
* Mer⸗ 
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Merfelde, die Vereinigung des Domcapiteld, 
der Ritterſchaft und der Stände des Stifts Muͤn⸗ 
ter, mit befiegele. (Hobbeling Beſchreib. des 
Stifts Münfter- ©. 159.) — Goswin er⸗ 
mann Otto Krepberr von Meerfeldt geb. 16601, 
wurde den 16 Nov. 1721 Johanniter Meifter in 
Deutfchland, und folglich des heil. Roͤm. Reichs 
Fuͤrſt zu Heidesheim; er fiarb 1727. Eſtor 
Anleit. zum Ahnenprobe S. 93.) — Burchard 
Alexander Graf von Merveldt, zu Weſterwin⸗ 
el, war 1701 Dom und Capitularherr zu Muͤn⸗ 
Schumanns seueal. Saubbub ©. 192;) 
eatastr, I md A SCHE 
Im $,a605 wurden Die von, Wieerfeldt ans 
Ser Mitanifchen anf 3 Pferde zum adrlichen Rafr 
dienſt angeſchlagen. Beny der kurlaͤndiſchen 
„Ritserbanf beducissen fie :1620: ibren Mefprung 
ons Weftphalen„;vom Haufe, Meerfeldt. Sie 
„wurden; hierauf in die notoriſche Kluſſe verzeich⸗ 
„Net: — zzeinrich Johann v. M. war 1727 obl⸗ 
dinoſcher Meunrichter,,. und auf dem Landtage, 
„welcher waͤhrender £i alien: Commiſſion gebals 
‚sen wurde, ; Landbotenmarſchal Man ſehe die 
„Decifio. Commiflorial. von ebendem Jahre, Anh 
‚Codex diplom, Reg. Pol. Fo V. ©, * 


5J gach Ceumern 8 Berzeicöniß iR bier Be 
ſchlecht in Khan erloſchen; aber in Kurland 


sit! | bluͤhet 
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blůhet es noch. Ein Zweig, welcher ſich in Polen 
niedergelaſſen hat, ſoll ſich dort Markiewicz 
nennen. 

Das Wapen ſtellt das Yeigelifche Wapen⸗ 
buch (1 Th. 182 Tabelle, unter, den Braun⸗ 
ſchweigſchen) alſo dar: Der blaue Schild iſt 
ſchraͤgrechts⸗ und links durch vier goldene Stäbe 
gerantet; auf ‚dem goldengefrönten Helm rubet 
ein wiederholter ) ‚Schild, zwifchen zwo blauen 
Straußfedern; die Helmdecke iſt blau und golden. 
— So iſt auch das Wapen der kurlaͤndiſchen v, 
Meerfeldt geftalter. — Eine. fränfifche Familie 
v. Meerfeldt fůͤhret ein ganz anderes Wapen, wel⸗ 
ches nicht Diner — 


an * 260. Nolcken. 013 


Da Diefed Geſchlecht feinen urſprung aus 
Wefippalen. und der Graffchaft Bentheim het/ 
keitet, oder wenigſtens von dort her nach Liefland 
und Schweden gekommen iſt, weis man ſchon 
aus den Materialien zur ehſtlandiſchen 7— 
oͤſelſchen Adelsgeſchichte (in den nord. Miſcel⸗ 
laneen ı8teg ı. 2ofted St.) Die Spuren, melde 
ih von demſelben nachher in der weftphälifchen 
Geſchichte gefunden habe, moͤgen pielleicht ihr 
urſpruͤngliches Stammhaus betreffen, welches 
‚aber in der Graſſchaft Mars zu ſuchen wäre, 
gteg u. iotes Stuͤtft. M Da 


178 En 
| Dafel bſt p Ki gt im "fine ——— und Kirchſpiet 
Ohle, a Sandern gegen das Dorf, auf einem 
Berge, ein Schloß die Nolfenburg oder Huͤnen⸗ 
Burg geheißen, ‚gelegen haben; es iſt aber nichts 
mehr dabon uͤbrig als das Andenken. Daß dies 
es Schloß vorhanden gensefen fey; ifk aus eis 
ne Zeungenderhbt voh 1582 zu erſehen. Den 
men Hunnenburg habe’ es "daher" bekommen, 
beit es die Hunnen beſeſſen (wahrſcheinlich zuerſt 
erbauen) hatten; Rolckenburge heiße es daher) 
weil al daſſelbe beſeſſen habe· Im I: 
I, dewohnten es ſchon die von Bruͤnynchus! 


WELCHE IT EN ygIm Jn1458 


Hat Gerwin Murmann an die Sr. Jürgens ⸗Bruů⸗ 
derfchaft zu Iſerlon, zwey Schillinge Jahrrente 
and Joh. Paweſtes Hof — — verkauft, dabey 
war unter andern, Hinrick Yioelfe Gezeuge. 
(Steinen ı 1 Th. S. 994.) = In der Stadt 


Arnsberg iſt unter andern Mitterfigen auch ein 


en weiches Kiste Moelke i. 3. 1605 an 
atrud v. Plettenberg, des Kurfuͤrſten Hoſdame ⸗ 


* verkaufte. digen! a ©: ee LEE" 


* * 


14 N 3 ae | 


ir u in Sfihoffs ... 4 nf 


Ber ſwordt ſchreibt S. 45%: Mengede, fit] 
Zulare Dominium cum Arce et Municipio, ‚in 


\ Comitatu Marcano, ita Aetmineiähl a nobiß _ 


Te ,l Fami- 


— — a79 
Pamilia de. Mengede; : qui ibidem refrdemift. 
‚Wilhelmus et Engelbertus de Mengide ‚taftes 
literatum 1275 in quibus Bernardus 3Sffuncken 
de, Fques Auratus, ‚Ecclefiae“ Parachiali in 
Mengede Vilam ſuam (feinen Hof) in — 

dictam Oeſthoff onatee ; 15 
C2: Mengede, in der Grafſchaft Marck am: ‚Se | 
wege, ein adeliched Freygericht, welches ein 
kapſerliches Afterlehn iſt. Es begreift unter ans 
dern das große Dorf Mengede an der Einfiher, 
amdidens Mitterſitz · Alten⸗ Mengede. (Buͤſching 
Eröbefoptei 13. 29:8. — — von 
ya mins nnd u ji — LT 
72er; —— !efipkaten ‚Ant 


und Ricchfpiehi Menden; unweit Daeigufenzp 


der Rhur gelegen *). Worzeiten Hat hierein Ges 
Schlecht von Oſthove gewohnet, welches mit den 
Oſthoven geh. Mengede einerleh ih? Dlächher 
find die hleſigen Suͤter· gerheilet worden· ek 

nen DTHNG. 15 rn dem Stadtchen 
Sehen, in der Graffhaft Arnsberg, haben die 
— — are van holen ‚einen 

il, — Fr De ze 


) Bing nennt dies — aber ein ei 
« ‚hof. führt er an unter den een 
| ebeilhen Gütern im Hochſtift —R | 
Amt Iburg. ©. feine Erdbeſchr. zieht! e. 
540. Ausgabe v. 757: ° 


ei 





Surgnannshoſ beſeſſen; i 3: 1385 hat Setitimmi 
von Oſthove geheyten van Mengede, an Jo 
Hann Freſeken verkauft den: Hackenhof binnen 
Neheim, und den Hacken Sundern. (Ebend. 
agb. ©: 1562) —Auch die Grafen von Teck⸗ 
fenburg haben die von: Oſthove zu Burg: und 
Lehnmaͤnnern gehabt. (Ebend. 4 Th. ©; 1032.) 
rn Meder von ‚einer Familie Mengede noch 
Oſthoff, habe ich eine Stammtafel bey Steinen 
sgefunden, obgleich er ſelbſt die won Mengede zu 
en alter rilttermaͤßigen. Seſchlechtern der Grafk 
fchaft Marck rechnet; auch hat er deren Wapen 
micht beygebracht: wielleicht findet man alles dies 
Aes dm zten Theile. Jedoch traf ich hin und wies 
wer folgende. einzelne Nachrichten an: i 


Da der Graf Pubwig: von Arnsberg i. J. 
a299 die Pfarrkirche im Dorf Hemmerde, auch 
Oſthemmerde genannt, ſtiftete, und das Jus 
Patronatus dem Grafen Ewert v. d. Marck üben 
arug, fo war nebſt andern auch Everhard de 
Mengede dabey gegenwärtig. (Steinen 2 Th. 
©. 823.) — Zermann und Ernſt Oeſthoff leb⸗ 
gen 1337. (Berſwordt ©. 467.) — Ernſt van 
Mengede war 1366 vermaͤhlet mit Heileinig v. 
Altena, des Ritters Hermann v. Altena Tochter. 
(Steinen 2 Th. ©: 701.) — Im J. 1370 war 

— zer  zufols 


aufolge eined DriginalsBriefed, den. Steinen 
elbſt gefehen hat, unter ‚den Burgmännern. zu 
Werll, auch Hermann Oſthoff, der gefiegels 
„bat wie Mengede. (Steinen 4 Th. S. 1199.) — 
Berftigen. van -Wienegede, anders geheyten 
Dey zuyck, wird i. J. 1998 in einer, Hepraths⸗ 
Notul, zwifchen. Koh. Gruvel und Greiteken 
van Heirke, ald Zeuge, mit angeführt.  (Ehend, 
a Th. S. 1006.) — Griedrich van Mengede 
geheyten van dem Bynaw, lebte 1414 auf dem 
beruͤhmten Schloſſe und Ritterſitze Vierbecke im 
Amt Unna. (Ebend. 2 Th. S. 1000.) — Gife: 
wert Oſthof hat 1419; und Sermann Geftboff 
2426 an den Verbund. der grafichaftmärdiichen 
Nisterfhaft u, 1, Jein Siegel. mit. anhängen 
laſſen. (Evend, ı Th. S. 1068 u. f.) — Im: 
2442 „op Sente Ambroſius Dagb, ‚hat der Graf 
„Wilhelm von Limburg, wonende tho Styrhem 
Styrum) die. Gebrodere Ernſt Hermann und 
Johann Ofthoff , wit dem Hoven tho Dingen, 
„und mit der Hoven.tho Vrylinck tho Manleen 
„beleenet, alße ad,de Hermann Oſthoff vortp⸗ 
aden entfangen hadde“ (Ebend. 4 Th. S. 1338; 
extrahirt aus dem limburgſchen Archive.) — - 
Albert von Mengede, Ritter, diente unter den 
Truppen des Erzbiſchofſs von Fön, und ward 
1446 in einem Ausfall der Soeftifchen Bürger 
von ihnen gefangen. (Ebend. ı Th. S. 362.) — 


| Yon eine 


Her Eomthur zu Riga, Friedrich Oſthoff iſt 
2484 in der Depen⸗Aa ertrunken. Mord. Ai 
ſcellaneen 2oſtes Gt. Be ννα 
Aus dieſem Artikel iſt Ne 30 und zo’ den 
Material. Zur lieflaͤnd Adelsgeſchichte/ ju⸗ er⸗ 
gaͤnzen, auch die Anmerkung S. 321 daſelbſt ‚m 
verbeffern.“ " Uebtigend lernt man noch aus der 
weſtphaͤl. Gefchichte, daß die Familie ſich dort 
nicht Mengden, —2 immer —— — 
nannt und ——— hat. 





3 22. Von dem Beoef genannt Plater. 
Schon in den Material zur lieflaͤnd Adels⸗ 
geſchichte erwaͤhnete ich)’ daß ſich dieſes Geſchlecht⸗ 
deſſen Zweige ſich in Lief⸗ und Kurland, auch theils 
in Litauen, ausgebreitet haben, bey der kurlaͤn, 
diſchen Ritterbank i620 ans der Grafſchaft 
Marck vom Hauſe Weſthemmerde*) herſtam⸗ 
mend angegeben hat, und in die erſte Klaſſe iſt 
verzeichnet worden. Die weſtphaͤl Geſchichte 
Hat mich jezt mit Neifelbenehinäs näher bekant 
a era win ich zur“ Ergaͤnzung des 
en — 


| * Dies heißt fo, im“ Sigenfat vom —* 
Hemmerde, welches auch Oſthemmerde ‚ges 
nannt wird. (Steinen 2 Th. S·. 807) UL 
‚tm gleich vorhergehenden art kei vortkam. 
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Mi 9 
ers In —— Ward und. ‚dem — 
Unna; find zween Allodial⸗Ritterſitze, die Weſthem⸗ 
merde genannt werden, neben der Bauerihafk, 
pleiches Namens; einer davon gehoͤrt ins Kirch⸗ 
ſpiel Hemmerde, und von dieſem iſt hier die Rede. 
Eine Viertelſtunde vom Schloße in einem Walde, 
welcher noch jetzo der Broel heißet, hat vorzeiten 
ein Schloß geſtanden, welches das Haus Broel 
genannt wurde; die Ueberbleibſeh find noch vor⸗ 
handen. Die Beſitzer davon waren die Ritter 
von dem Broel, welche nachher den Namen 
Plater mit angenommen haben. Als nun dieſes 
Schloß verfiel, und die von dem Broel die Gi; 
ter von dem von Plater geerbet Hatten, haben, 
ſie im: 160ten Jahrhundert zu Weſthemmerde die⸗ 
ſes Schloß gebauet, welches durch Heirath Mech⸗ 
tel Catharina v. d. Broel gen. Plater an Jo⸗ 
hanu Bernd Pogt-von Elſpe zu Borchhauſen, 


gekommen iſt. Steinen 2 ThS. 830u. f) m 


Auch die v. Plater find alte weſtphaͤliſche Ritter 
geweſen, aber das Geſchlecht iſt laͤngſt erloſchen. 
en — het Sceinen nur weniges — 


Io J. — Zermann von Bufenbagen 
m feine. SO Bi —— Theodericus 
M4 | und 


184 - ———— 


und Hervicus, wie Kleinſorg meldet. Weit 
nun im Archive zu Froͤndenberg, in einem Briefe 
v. J. 1295, Platere von Bufenhagen ſtehet, 
und des Platerd Bufch, ‚welcher jezt zum Haufe 
Weſthemmerde gehört, nicht weit von Buſenha⸗ 
gen liegt :-fo if Steinen (im a Th. S. 766) auf 
die Muthmaßung gekommen, daß die von Plater 
und Buſenhagen entweder eineriey Geſchlechts, 
oder dieſer ihre Guͤter an die v. Aa gelommen 
ſeyn. 

Berſwordt ſagt © 470: Dlacter anders 
genannt von dem Broel, märcdifch Adel, zu 
Hemmerde: Humbertus Plater citatur in literis 
Olinckhufanis Anno 1217. 
| Zubbert Dlater ift am 23 Nov. 1214 Zeuge 
indem Briefe, in welchem dem Kloſter Graffſchafft, 
im Amt Fredeburg gelegen, der Zehende zu Wars 
ſten geſchenkt wurde. (Steinen 4 Th. S. 1236.) — 
Im J. 1276 83 lebte Anton de Platere, miles; 
— Im J. 1298 waren Diedrich und Conrad 
von Platere, Gebruͤder. — Frederike Plater, 
ein Edelmann, wird nebſt 42 andern Edelleuten, 
in einer auögeftelleten Urfunde v. %. 1422 ein 
Bürger zu Ham genannt. (Ebend. 1 Th. S. 478.) 

Auf der 48 Tabelle Nr, 20 (dep Steinen) 
> finde ich dad Wapen einer Familie Semmer, 
welches alfo ausfieher: Drey Duerbalfen mit 
einem fchrägrechts gefezten Pfahl belegt, in eis 
wi: nem 


r 
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nem unten zugeruudeten Schilde. Ich glaube, 
daß es das Wapen des. Johann van Hemmerde 
iſt, ‚welcher in dem. Berbund der maͤrckiſchen 

Witterfchaft v. J. 1419, ‚gleich nach einem 
Griederich Plater genannt wird. Dieſes Wapen 
fieht dem Platerſchen Schilde hier zu Lande, ganz 
ähnlich. Wahrſcheinlich find die von Hemmer 
die erſten adelichen Befiger von dem ‚Kirchdorfe 
und der Bauerfchaft Weſthemmerde, oder eigent⸗ 
ficher zu reden, von den hier herum gelegenen 
Ritterſitzen geweſen/ und-haben ihren Geſchlechts⸗ 
namen von denenſelben entlehnet; deren Guͤter 
und Wapen find vermuthlich durch eine Erbtoch⸗ 
ter an die von Plater, und ſo in der Folge auch 
an die v. d. Broel gen. Plater gediehen. 


x». Bon der Familie Broyle, Bruͤle, und zu⸗ 
it von dem Broel gen. Plater, hat von Stei⸗ 
nen, weil dieſelbe in Weſtphalen gleichfals erlo⸗ 
Keen iſt, auch nur wenig aus fuͤndig machen koͤn⸗ 


* 


men, welches jet folgt: 


Wilm von dem Brüle lebte 13255 und Jan 
‚Yan dem Brople 1374: (Aus dem Fröndenberg 
: fen Archive.) .— Henrich de Broile fündiget 
nebit andern Mitverbundenen, der Stadt Dark 
mund den Krieg an. (Steinen Th. S. 775: * 
Antonin Broel war 1382 Burgmann zu Werl, - 

— M5 CEbend ˖ 


* 


+ 


i86 — 
(Ebend. 4.5. ©. 1200) EN Daß dieſes übers: 
haupt ein angefehenes und fchon im 13ten Jahr⸗ 
Hundert mächtiges-Gefchlecht gewefen feyn müffe, 
erhellet daraus, daß ſich die von Broyle oder 
Broele u J. 1301 mit dem Grafen Ewert vonder 


Marckund mit Walram Grafen von Juͤlich, 
wider den Erzbiſchof von Coͤlln mit verbunden, 


und ihm eine Schlacht geliefert haben, in pe 
die erfteren fiegten. (Ebend. 1Th ©. 165.) 
"AnmerPi Noch wird (ebend. 13h. ©. J 
beydl JaAn388 eines Diedrich von Broyle⸗ 
J burg gedacht, der mit unter den Belagerern 
der Stadt Dortmund geweſen iſt; aber ich 
weis nicht ob er een rn 442 
Hure tn] a vi 
Nach diefer Zeit haben fe ſich von dem 
Broel gen Plater zuweilen auch Plater allein, 
geſchrieben JPalsr Roͤtger van dem Brock geb 
Plate, "lebte 1392 (Detmar Muͤlherr. 
Friedrich· Plater hat 1419 und 1426 fein Sie⸗ 
gel an den Verbund denlgrafichaftmärdifchen 
Ritterſchaft mit anhängen laffen. (Steinen ı Th. 
S. 1668 EP) A Fl ya Akbers vÄNn 
dem Broel gen. Platen ng Jrııa3B, 
Hriedrich van dem Broel gen. Plater; Gem, 
Aleke deren "Sohn  Rörger.:— "m J. 1457 
Roͤtger Plater. "Im J. 1524 Johann und 
Roͤtger Plater. IE NEE "Ku, nie 
139) 26 | No 
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Noch hat Steinen im 2 Th. 5: —* uf) 
won deren v. d. Broel gen Plater eine kurze 
Stammtafel beygebracht, die mit dem Ausgange 
des 15ten Jahrhunderts anfängt und bis 1059 den 
16 Dee reicht; als in welchem Jahr der lezte můnn⸗ 
liche Nachkomme dieſes Geſchlechts in Weſtpha⸗ 
len, Hermann v. d B. den. Plater, Herr zn 
Weſthemmerde, verſtarb 9. —Von dem lief⸗ 
laͤndiſchen Zweige, und den in der Geſchichte dies 
ſes Landes vorfommenden Ordensgebietigern, 
finde ich bey Steinen gar Feine Anzeige 

Aus einer zuverläßigen Note weis ich, daß 
ſich im Eurländifchen "Archiv von 2 hieher gehoͤ⸗ 
rigen Perſonen eine ſichere Nachricht findet, nem⸗ 
lich: Wennemar von dem Bruill anders ge⸗ 
nannt Plater)) Ordensvogt zu Grobin 14783 und 
Friedrich Plater anders genannt von dem Broe⸗ 
le, Stiftsvogt zu Treyden, gemeines ſchwarzes 
‚Haupt und Diener des — Kar —* 
‚eine Vicarie zu Selburg. 
In Kurland iſt, — — 1 eb⸗ fein | 
— ben tzlich, es * denn im Oberlande; aber 

tz — — sn a Arme "wog 


* Ob die son a Diater, zu Lib ⸗ au jene 

* Geſchlecht gehören, weis ih an x | 
S. 830) nicht, (da er — 

FR ee hät. " befit au FR. 

; biefes — — —S je, Plate 
dort noch bluͤhen. 


\ 


183 — Es 
‚wohl iſt es mir befant, daß fie ehemals, theils 
noch, in diefen Landen folgende Güter befeffen 
haben, nemlich: ı) im eigentlichen Rurlandex 
Milgahlen,: Satheln, Libbingen; 2) in Sem⸗— 
galln: Würgau, Ruhenthal, Ilſen, Lautzenſee, 
Warnowitz, Baltenſee; 3) im ehemaligen pols 
niſchen Lieflande: Nedderitz und Sternbach; 
4) in Litauen: die großen Duſſiatſchen Güter, 
Antono u.a. m. 5) in Liefland: Weiſſenſee, 
Foͤlcks, Kioma, Könendof, Zeilig, — 
Unnikuͤl. 


Ihr Wapen, wie es auf Domflifiern iR 
alien worden, ſtellt Steinen (Tab. 30 
Mr. 4.) alfo dar: Ein ‚fünfmal: mit gold: und 
ſchwarz quergetheilter Schild, mit einem ſchraͤg⸗ 


zechten rothen Pfahl belegt; anf dem Turnieg 


helm ruhet ein abwechfelad mit gold und ſchwarz 
gewundener Baufh, den ein Flug, fo wie der 
Schild, fünfmal von gold. und fchwarz geheilt, 
zieret; die Helmdecke ift ganz golden und ſchwarz 
unterfchlagen. — Dad Wapen der hieſigen 
Zweige wird fo ausgeſprochen: Drey ſchwarze 
Duerbalfen, mit einem darüber liegenden rechts⸗ 
ſchraͤgen rothen Gehaͤnge, im goldenen Feide; 
auf dem Helm erhebt ſich ein goldener mit den 
Mapenfiguren befegter Sing; die Helmbede iſt 
ſchwarz und BEE a 5 
"23. Bon 
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2 * 23. Von der Reck. TER hi 


Es if eins der aͤlteſten und. angerehenfen 
adelichen Geſchlechter der Grafſchaft Mar, wel 
ches dort heut zu Tage theils frepherrlich iſt, und 
| überhanpt im weftphälifchen Kreife anſehnliche 
Herrlichfeiten und fonftige adeliche Güter befizt, 
Sich feit undenklichen Zeiten in mancherley Zweige 

und. Hänfer verbreitet hat, und Daher auch nicht 
ganz. gleiche Wapen. führer, weil einige. Zweige 
das mütterliche. Wapen mit beybehalten haben. 
Ihr urſpruͤngliches Stammhaus iſt die Herrlich⸗ 
keit und das Schloß Reck am Hellwege belegen, 
— Berſwordt druͤckt ſich S. 478 unter andern 
aiſo aus: Recke, muͤnſteriſch und maͤrckiſch Adel⸗ 
zu Heſſen, Soermundt, Untrop, Reck, Horn, Kal⸗ 
denhove, Curll, Senden, Kemna, Marck, Heeren, 
Heyde ett. Da er aber fein. Buch ſchon 1624 
geſchrieben hat, ſo Fan man leicht vermuthen, 
daß ihre, von ihm genannten-Befiglichfeiten jezt 
sticht ebendiefelben feyt werden; und in der That 
finde ich noch folgende, die fie befeffen haben, 
vielleicht noch, ‚wenigftend zum Theil, befigen, 
als: Steinfuhre, Haaren, Witten, Sümmern, 
Raffenberg, Töddinghanfen, Frömern, Storthaus 

fen, Lobbrih, Scheppen, Bocholtz, Mallindror, 
Sruch und Birlingshoven. — Ju J. 1415 ha⸗ 
ben ſie die in der Grafſchaft Marck gelegene reichs⸗ 
freye 


! 
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freye Herrſchaft Volmerſtein ansfich gebracht. 
Ob ſie dieſelbe noch beſitzen, weis ich zwar nicht; 
llein man fiehet bey Steinen auf ven Tabellen, 
daß die vonder Recke au Heeffen/ Steinfurt. f. w. 
Bas Reckſche mit dem Solnerſtelaſchen vereinigte 
Bipen adeitt fübeen. IEIR u 
gi —*— —— bey den Bene 
einen Held‘) Iödel"diehiieht"ailed was ſtark war, 
vedeutete/ ſo muthmaßetr mia, baß die Familie 
Degen ihrer Heldenthaten Yen ahanchbebe 
Aber da der Adel anfaͤrnglich als die Zunamen 
Rüfkamen, dieſelben gewdhnlich von ſeinen Rit, 
kerſitzen entlehute, und nicht der Rirterfitz von 
Yeinen Bewohnern; ſo muß man jene Wuthmaßzung 
dahin geſtellet ſeyn lafſen „oHiie dadurch ju b& 
vweifeln, Daß die Familie nicht rapfete Mäniiet 
| anfaͤnglich, ſo wie jezt, ſolte auffuweifen gehabt 
haben. Obgleich ich in den 3 Theilen dub 
weſtphaͤl. ‚ Sofsiehte feine Geſchlechtstafel finde, 
ſo bekraͤftigen doch ſchon die einzelnen, hin und 
wieder daſelbſt wekewmenden Rachrichten dasje⸗ 
nige was ich eben ſagte. Nur einige Perſonen 
will ich — — LER Se 
u⸗o 3 
— von der Kor wurde 1398 von 
dem Grafen Adolf v d. Marek, zum Gtatthalter 
* — Marck verordnet. (Steinen ı Th. 
G. 256.) 


S. 236)ermann v ER. "Nieter Abekam 
400 vom Grafen Adolf von Cleve und be d Marek 
einem Freyhof in Unna (Ebend.s DNS. rlosu.f,) 
Goddert did Rwird LarzreimNitterige 
nannt (Ebend: #2. ©1932.) Mein Perſo⸗ 
nen dieſes Geſchlechts haben den Verbund der 
grafſchaftmaͤrckiſchen Rittorſchaft ett. id. Flägrg 
und 1426 mit beſiegelt. Ebend. 1 By, 9Cr 1868 
uf) "GerhärdussdehRecke, !Miles aurutus et 
Droflatus in Heefen, 3335. (Evendi DH. 
1463.) — Eberhard v. d.R. mar ums Jahr 
2549 ein beruͤhmter· Kriegsheld Boden all; 
gen. biftor: Lexicon) Neueling vi d.:R: 
Landcomthur in Weſtphalen und" Comthur zu 
Mifheim; Heiße 1595 weſtphaͤliſcher Rath (Eteis 
nen 4 SWS. 1297. — ‚Diedrich Adoif don 
der Reck, Biſchof zw Paderborn, erwaͤhlt den 
3 Nov 1650, ſtarb am a0 Febr. 1061. (Steinen 
a Td. ABER) Tr ia Grm suis 
Jezt wende ich mich zu denjenigen Perfonen 
diefes Geſchlechts, welche ehemals in ven lieflaͤn⸗ 
diſchen Ordenslande waren, und ſeit dein Anfange 
des 16ten Jahrhunderts aus unſerer vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte bekant ſind. Ob es ſchon vorher 
einige hier gegeben habe, iſt mir unbewußt. 
Einen Johann vo. d. Reck anders genanne 
von Summeren, trift man zuerfe an, und 
zwar 1500 und 15011018 Comthur zu Reval. 
Bull Wars 
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Warum er hier den Zunamen v. Summeren. eh. 
gentlich Sümmern, führen, ift aus der weſtphaͤl. 
Befchichte begreiflich. Sümmern, eine Herrlich⸗ 
ceit im Herzogtd. Weſtphalen und Amte Menden. 
Die eimzige Tochter eines berühmten Kriegshelr 
den, Philipp v. Suͤmmern, des lezten ſeines 
Geſchlechts, brachte die Herrlichkeit durch Hep⸗ 
rath an einen v. d. Reck. Steinen 2 Th. ©, 
. Wahrſcheinlich ſtammete jener Com⸗ 
thur aus dieſer Linie Her. moin mi — —X 


SE 


* Euer a rn A — R 
0, Ad welchem Hauſe ber bann Bad . 
- Wär ,. melchen v. J. 1533 bis 1535 als Marien, 
Burgfder Comthur; insleichen Johann v. d. F 
der 538. A 43: 46 als Comthur zu Vellin 
vorkomt, weis ich. nicht, glaube jedoch, daß ſie 
beide mit dem Johann v. d· R. welcher von 
1540 bis 1551 lieflaͤndiſcher Ordensmeiſter mar 
eine und eben dieſelbe Perſon ſeyn werden 
emp 
Joſt ober Jodoeus v. d. A. war von 1543 
bis i552 Biſchof zu Dönatı.. Steinen hot 
in feinem 4ten Theil „die Chronik von. Lünen 
mit abdruifen laſſen, "welche George: Spar 
macher, ein eifriger Katholik, won 1536 bis 1560 
aufgeſezt und handſchriftlich hinterlaſſen hat. 
In derſelben lieſt man eine jenen Biſchof betref⸗ 
fende Anekdote, die aber:unvolftändig und im 
j Anſe⸗ 
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Anfehung ded Pabſtes, der ihn zum dörpefchen 
Bifchof fol beftätiger haben, fehlerhaft ift. Hier 
folgen Spormadyer’s eigne Worte: „Dat ys 
„to witten, dat Her Joſt van der Recke, to 
„Herne, Domher to Muͤnſter iſt worden gekoren 
„ein Biſchop tho Dorpte in Lyfflandt, durch 
„Vorbedde ſyns Veddern Johans van der Recke, 
„Comter des duͤiſchen Ordens, beſtediget und 
„confirmirt van dem Paweſt Clemente IV *) 
„und in Lyfflandt getogen und etliche Ihar drep 
„oder ver woll regeret, averſt im har 1551 
„weder uth Eyfflandt gefommen, und tho Muͤn⸗ 
„fer by ſynem Canonicate refidirt, daß Bißdom 
„‚overgelaten. - So waß dat: Gerüchte, dat de 
„Domheren 10 Münfter emme gunftig weren/ 
„und wolden en für einen Bifchop keyſen, wan 
„ere Here Frans van Waldegge, tor Tpdt Bir 
„(hop to Münfter, verflorven und doit were, 
„Als nn derfelvige Ftang verſtarff, im’ Ihar 
5 er »1553 


Dieſer muͤßte Paulus III geweſen ſeyn, als 
welcher die roͤmiſche Kirche von 1534 bis 1549 
tegterte. Sein Vorfahre war Tiemens VII 
und fein Nachfolger Julius III, (Bower's 
Geſchichte der Päbite 10ter Th.) Sonderbar 
it es, daß ih Spormacher in dem Tas 
men ‚eines Pabſtes hat irren koͤnnen, der 
zu feiner Zeit debte, _ | 


otes u. 10te8 Stück N 
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w1553. hebben de Domheren enne nicht gekoren, 
„dan einen andern, als eren Domproveſt, Her 
„Willem Keteler, fo iſt er in ſynen guiden Hop⸗ 
„pen bedrogen worden, derwegen hefft he ſyne 
„Provent ock overgegeven und hefft ein Huiß⸗ 
„frawe genommen von dem Geſchlechte der Hei⸗ 
„den, im Ihar 1554 im Auguſto, dar he want 
„dags mitt tho ‚gebalden hatte in Canonicatu, 
fo von demme einen Sonne gewunnen hadde, 
„der darby ſtat, als men die beyde thoſamen 
„gaff in de Echteſchop, datte echte mitt worde 
— Hoyrkindt.“ (Steinen 4 Th. S. 1514 u. f. 
Matthias v. d. Bed war 1560 und 1561 
aber wie aud dem herzogl. kurlaͤnd. Archiv erhel⸗ 
let, eigentlich ſchon 1550) Comthur zu Doblehn. 
Er ſtammte aus dem Haufe Untorp her *) und iſt 
der nähere Ahnherr des noch blühenden kurlaͤndi⸗ 
ſchen Zweiges. Nach der 1561 erfolgten Veräns 
derung des Ordens und der Subjection an Por 
Ion, trat er nicht eher die Comthutey Doblehn 
an den neuen Herzog von Kurland ab, bis ders 
felbe ihn vorher mit den Neuenburgfchen Guͤtern 
all —5— und alſo un verforgte: welches 


erſt 


* Dieſer Ritterſit — in dm Graſſchaſt 
Marck am Hellwege, und gehoͤrt unter das 
Gerichte Haaren, uͤber welches ein Freyherr 
v.d. Be Gerichtsherr — | 


{ 


erſt nach vielfältigen Händeln 1576 geſchahe, und 
Darauf vom Könige in Polen beftätiger wurde, — 
Er vermäßlte fih mit Sophia Fircks, einer 
Tochter des fuͤrſtl. Eurländ. Raths und Haupt ⸗ 
mannd zu Goldingen, George Fircks, Erbherrnu 
auf Rurmhufen, Scheden, Ockten etc. undder 
Anna Rofen, von Hochroſen. — Sein Sohn 
!ratthias'v.d.R fönigl. Obriſter, fürfkl. Eurs | 
laͤnd. Landhofmeifter und Hberrarh, Erbhere 
auf Neuenburg, Blieden und Sturhof, war 1620 
Ritterbanks⸗Richter. Das Geſchlecht wurde dar 
mals in die erfte Klaſſe verzeichnet. Den Ritters 
banks Abſchied vom 6 Jul, 1637. hat er noch mit 
unterſchrieben, nachher nicht mehr. Sein ohn 
Sriedrich Johann vu. d. R. Erbherr auf Blieden 
und Sturhof, war 1052 ebenfals Landhofmeiſter 
und Oberrath. 1 BE ee 
" Das find die mir hier zu Bande bekannt ges: 
wordenen merkwuͤrdigſten Perfonen diefer Kant 
lie. In Liefland ſcheint fie nicht geblüher zu ha⸗ 
ben, denn ich finde fie hiche auf Ceumern’s Vers 
zeichniſſe. In Kurland gehöre fie zu den wohl⸗ 
habendſten aber gab nicht zu den: zahlreichſten. 
Odben wurde ſchon erwaͤhnt, daß die. v. d, 
Bed: verfchiedene vermehrte Wapen führen: 
Steinen macht fie auf den Tabellen folgender 
YArrvorfelig: © HN 
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Ein altes Siegel, weiches 1426 an den. Ver⸗ 
bvund der grafſchaftmaͤrckiſchen Nitterfchaft mit 
angehängt wurde, ift folgendes : Die untern 
Winkel des Schilded, der: in einem runden Sie— 
gelenhet, find auögerundet, und endigen. fi 
in der Mitte mit einer Spige; in, dem ſchraͤg⸗ 
rechts und links gegitterten Felde iſt ein weiſſer 
Querbalken, mit drey tingirten Staͤben belegt, 
und mit der Legende: A S. Hermanni dieti 
van der Recke. (Steinen. Taf. 24. Nr. 10.) 
Die weftphälifchen Frepherrn v. d. Bet 
zur Reck, Haaren 2c.. führen nachſtehendes Was 
gen, wie es auch in Domſtiftern iſt aufgeſchwo⸗ 
ren. worden: Ein ſilberner mit drey rothen Staͤ⸗ 
ben gezierter Querbalken, im blauen Felde’; der 
goldengekrönte Helm trägt einen blauen Flug, 
auf beiden Seiten mit einem wiederholten Balfen 
belegt: die Helmdecke ift filbern, oben dis zur 
Mitte blau, unten roth, gefüttert. (Steinen 
Taf. 3 Ne.) 


— —— 


NRNach dem Eurländ. Wapenbuche, fuͤhrt der | 
hier zu Lande befindliche Zweig: Einen rothen 


mit deep filbernen Staͤben belegten. Duerbalfen, 
der aufdem blauen Fluge auch fo erſcheinet; und 


filberne, mit roth unterſchlagene Helmderfen. 

Im Weigeliſchen Wapenbuche 5 Th. Tu 

155, iſt das Wapen derer v. d. Red, unter den | 
Mestienburg und Liefländifchen mie befindlih, 


Tre ”» « bat 
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hat aber einen ſilbernen Flug; im übrigen - e⸗ 
dem kutlaͤndiſchen aͤbnlich. — | 
* en 
11Dievond. Red — — bai 
ben: Einen quadrirten Schild; im ıften und ‚ten 
Duärtier , dad weſtphaͤliſche Geſchlechtswapen; 
im den und tem; drey rothe Blaͤtter in Geſtalt 
eines Schaͤcherkreutzes geſezt, und in der Mitte 
durch einen goldenen Ring mit einander verbuns 
den, im filbernen, ‚Felde; der Helm erfcheint 
goldengefrönt, und zur Rechten mit einer blauen 
Fücht, linker Hand hingegen mir einem ſilber⸗ 
gen‘, im der Mitte etwas eins und oben nach der 
Flucht zu krumm gebogenen fpißigen Horn beſteckt, 
dazwiſchen die Wapenfigur des fen und zten 
Dwartierd ruhet; die Helmdecke iſt filbern, ober 
bis zur Hälfte blau, unten aber roth, unterſchla⸗ 
gen. (Steinen Taf. 3 Nr. 2.) Hierbep ift anzus 
merfen, daß das 2te und zte Duartier die Wapens 
figur des Bolmefteinfchen oder Volmerſteinſchen 
Geſchlechtswapens enthält, fo wie auch das 
Horn, als der oben befindliche zweite — 
rath, mit zu demſelben BE | L 


Die v. d. Reck zur Horſt et ic. ge nebſt 
ihrem Familienwapen, auch das von der Horft; 
es ift aber von Steinen auf den Tabellen nicht 
vorſtellig gemacht worden; indeſſen weis ich, 

SE daß 
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Daß dieſe Familie einen rothen Börsen. Am Alben | 
nen Felde führe. ® | 

Auch iſt ein freyherrliches Geſchlecht von 
Recken in Pommern befindlich geweſen, und 
vielleicht noch; aber es fuͤhret ein ganz anderes 
Wapen, und gehört alſo nicht hieher. (Matt 
ſehe Spener hiſt. Inſig. S. le — 
meriind 6 ba ) N 


ur Zr 24. Sieben | 
en Steinen’s weftphäl. Geſchichte 36. | 
©. 1285 bis 1311, auch ©. 1615 bis 1624 
und S. 1837 bis 1841) finde ich von dem Stamm⸗ 
hauſe und Urſprunge dieſes alten adelichen, 
theils freyherrlichen, Geſchlechts eine zwar nicht 
vollſtaͤndige, doch hinlaͤngliche Nachricht, die 
ich auszugsweiſe hier mittheile. 

„Von denen in der Grafſchaft Marck, zum 
Kirchſpiel Spberg oder Weſthoven gehörigen 
„Ritterſitzen, adelichen Häufern und zerftörten 
„Schloͤſſern. — Zu Zeiten Wittefinds der Sachs 
„fen Herzog, haben fih nach Türgen Velt⸗ 
„hauſens Bericht 9) in dem Reichshof Weſtho— 
„ven acht: Baronen und — be⸗ 

„funden.“ 


9 Steinen fagt i. g, 1755, daß diefer Delta 
J hauſen vor 200 es gefchrieben habe. ° 


— 
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sfunden > Der immer aufrichtig zu Merle 
gehende Steinen 'gefteht, “daß er davon, oder 
gar von den Namen folcher Baronen, Feine Nacht 
zicht geben kan. Von folgendemaber;, und daf 
fie ihre Häufer in dieſem Reichshof gehabt haben, 
Delange man zur Gewißheit. Er Henne 7 Häue 
der oder Nitterfige; unter welchen ſich vornemlich 
das Schloß der Barone von Syburg befindet, 
wo es unter andern heißt: Daß die Bardonen 
v. Syburg, wie fie der obgenaunte Jürgen 
Velthaus nennet, das jetzo verwuͤſtete Schloß 
upleiches Namens gehabt, und nach deſſen Zerſtoͤ⸗ 
Zrung einngleicfaldsjegtimichtiimehr vorhandenes 
Schlaf in Weſthoven gebaurt haben, weiſen 
die alten Nachrichten. Man wels auch,daß 
oͤdie anfehnlichen zum Schloß Spburg / gehoͤrigen 
„Güter: in den lezten Zeitenrguten Theils dutch. 
Heirath an andere Familien gefommen ſind. 
„Das fehr feſte Schloß, welches dem Herzog zu 
„Sadfen Wittekind, vorzeiten zugehoͤret hat, 
„und davon noch die Ueberbleibſel worhanden, 
hat auf einem hohen Felſen, zwiſchen Schwerte 
„und Herdike, eiwa 3 Stunden von Dortmund, 
‚jan dem Zuſammenfluß der Rhur und der Lenne 
„gelegen, und komt in der Geſchichte Kayſer 
„Gari des Großen oͤfters vor. Man muß alſo 
„dieſes Spburg nach feiner eben beſchriebenen 
„Lage, mit andern Oertern dieſes Namens, im 

— —— N 4 J He 
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vberzogthum Berg und mit: dem Gigeburg in 
»Wagrien, nicht vermifchen.“ J— 


Woher dieſes Schloß, welches Syburg, Su 
| „borch, Syborch/ Sigisburg, Sifiburg, Segeburgt, 
„Sigiburch, Siberg, Hoch⸗Syburg, Syeburgum, 
„Sieburck, auch: Gt. Petersberg umterfchiediich 
„geſchrieben wird, den Namen habe,’ darüber 
„find die Meynungen getheiltii Den Urfprung 
„und die Beſchaffenheit dieſes Orts in alten Zei⸗ 
„ten betreffend, ſo weis man eigentlich nicht, 
wer es erbauet, aber wohl, daß es zu Karl des 
„Großen Zeiten eine beruͤhmte Feſtung der Sach⸗ 
„fen geweſen. Als dieſer Kapſer die Sachſen 
„bekriegte, hat er nebſt andern auch dieſes Sy⸗ 
„burg i. J. 772 am erſten, und bierauf 775 noch 
„einmal erobert, und wider die verfuchten Ans 
„fälle der Sachfen vertheidigt. Nach des Rays _ 
„ter Carls Zeiten iff diefer Ort nebft feinem Zu, 
„behör, noch immer bey dem Neich geblieben, 
„und haben die folgenden Kapfer daſelbſt ihre 
⸗8urglehne und Burgmänner gehabt; mie denn 

 „fonderli die von befagten Carls Zeiten bes 
„kannte Familievon Syburg, daſelbſt dad. Hanpts 
„ſchloß nnd Burghaus inne gehabt. Weil aber 
„die Burgmänner, wie anderswo, alfo auch hier, 

„ſich auf ihre Feſtungen verlaffend, nach Ges 
 »lohnpeit dei damaligen Fauſtrechts, die Bes. 
Es | ER - „nach⸗ 
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achoarten, ſogar Grafen und Hen be⸗ 
weriegten, and alles was fie konten vpluͤnderien 
hund raubten, ſind ihre Burghaͤuſer, vornem⸗ 
lich aber das Hauptſchloß zu Syburg, i. J. 1287 
gänzlich zerſtoͤret worden. Jetzo ſind von ſelbi⸗ 
„gem nur noch einige Ueberbleibſel uͤbrig. Einige 
„Jahre hernach, nemlich 1300 hat Kayſer Albert 
„die meiſten Guͤter zu dieſer Burg gehoͤrig, nebſt 
„dem Reichshof Weſthoven, an Graf Ewert von der 
4, Marek verpfändet, deſſen Nachkommen ſie endlich 
„erblich an fich gebracht haben und noch beſitzen.“ 
7 Dad Haus Buſch, oder zum Bufch, iſt ein 
„Ritterſitz nicht weit von der Lenne, ander Bands 
Ziſtraße, welche von Weſthoven nach Hagen führet, 
„und gehöret der Kitterfamilie d. Syberg. Ohne 
„Zweifel iſt dieſes Schloß nach der Zerſtoͤrung 
„des alten Schloſſes Spberg, welches dem Haufe 
Buſch gegenuͤber auf einer hohen Klippe gelegen 
„bat, von der Familie von Syberg zu ihrem 
„Aufenthalt gebauet, und weil ed dero Zeit vers 
„muthlich rund um mit Buͤſchen *) umgeben ges 
„weſen ift, dad Haus zum Buſch, oder im Bufch, 
„genennet worden.“ | 
„Der Name diefed Geſchlechts ift ebenfals, 
‚nfo wie der des Ruf Ges, in den entferntern 
‘ 5 "a | „Zei 


4) Vielleicht auch Dornhecken; daher der latei⸗ 
niſche Name a Dumeto, in der lieflaͤndiſchen 
Geſchichte wahrſcheinlich entitanden ſeyn mag» 


Bo | — ⸗ | 
Zeiten verfchiedentlich gefchrieben morben, als⸗ 
-„zibburg, Syburg, Spborch, Zyberg, Zyborch, 

Zybergh; jezt in Weſtphalen, Syberg; in 
„Kurland, Sieberg; in eitthauen und Polen, 
„nach der ſarmatiſchen Schreibart, Syberch.“* 
Und da es ſich ſchon feit den aͤlteſten Zeiten: in 
Weſtphalen in mancherley Haͤuſer pußgebreitet 
gehabt, fo hat es fich zur Vermeidung alles Irxr⸗ 
thums, in Betracht dererjenigen Perſonen, die auf 
diefer Familie etwa einen ; ‚gleichen Taufnamen 

führten, und gleichzeitig lebten, auch von feinen 
jedesmaligen Nitterfigen mit benannt z. B. Sy⸗ 
berg zum Buſch, Syberg zu Wiſchlingen, Sy: 
- „berg zu. ‚Boerde *), Syberg zu Eix, Syberg 
zu Schwerten. ſ. w. Durch diefe Erläuterung 


werden die Benennungen: zum Buſch, a Dumeto, 


und zu Wifchlingen, welche man aus der liefläns 
Difchen Gefchichte und aus den dahin. gehögigen 
Urkunden ertrahirt, in den beiden ſchon ange— 
‚führten Verzeichniffen der” Drdenögebietiger, als | 
seinen. Set Rahel, beoreifi 
1 


Sie 


; » Foerde oder Voerde, {im Weſelſchen pers 
eine Herrlichkeit und Kirchſpiel mit dem ades 
lihen Haufe gleihes Namens, wovon ein 
Herr von Syberg Gerichtsherr it. Bla - 
ſching's Erdbeſchreib. 3 Th. ©. 596. Ausgabe 


von 3757. 
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GHierauf liefert, Steinen: Hiſteriſch / genea⸗ 
„logifche Nachrichten von der. alten noch blühens 
ben Ritterfamilie von Syberg. — Dafifelbige 
„eine von den aͤlteſten in der Grafſchaft Mar 
if, daran.ift fein Zweifel, and wird, ‚mie oben 
Iſchon gefagt worden, ihr Urfprung von den Zeiten 
„des großen Kayfers Carl hergeleitet. — Daß 
„die vornehme Frau von Siburg, die zu dem 
„zeiten des ‚befagten Kayſers gelebet, und ihre 
„Güter und eigenen Peute in dem Pago Suͤder⸗ 
„now gehabt hat, daß dieſe aus dem Sibergſchen 
wGefchlecht geweſen, will ich zwar feinem: zu 
„glauben aufdringen; immittelſt kan man es doch 
Kuch keinem verdenken, der ed. davor hält; ber 
„fonderd da es die Umſtaͤnde glaublich machen, 
daß es nach der lezten Eroberung des Schloſſes 
„Spburg, mozu fie dem, Rayfer durch Verders 
„bung eines Waflerrades, mit welchem ‚die Bes 
„lagerten das Waſſer aufgezogen. behuͤlflich ges 
„weſen, nicht nur die Burg daſelbſt, nebft ans 
„fehnlichen Gütern zu Lehn empfangen haben, 
„woraus nachgehends ihr Wapen entfianden; dem 
„Namen aber haben fie von dem Schloß, welches 
„fie bewohnet, angenommen.“ (Steinen ı Th. 
©. 1286 u. f) Dieſer Verfafler fezt an einen 
andern Dre (ebend, S. 1841) noch hinzu: bey 
der Eroberung des Schloffes Spberg, babe ih 
einer dieſes Namens (dad müßte wohl beißen 
! | dieſes 


\ 
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Ddieſes Geſchlechts; denn Im gten Jahrhundert 
waren die Zunamen noch nicht in Gebrauch ge⸗ 
kommen) fehr tapfer gehalten, und ſey deswegen 
von jenem Kapfer zum Ritter'gefchlägen worden⸗ 
Weil er’ auch den Crodo und die Irmen⸗ Saͤule, 
welche Goͤtzenbilder hier geftanderi ‘Hätten, mit 
derfkören helfen‘, "To habe ihm‘ der Rayfer zum 
Andenken dieſer That, von dem Crodo dad Rad⸗ 
und von dei’ Jtmen⸗Saͤule die Federn auf ſeinem 
Heerſchilde zu ragen erlahbet. Doch aͤuſſert 
Steinen dabey: „ich laſſe dieſes in feinem Werth, 
„glaube aber· nicht, daß die Goͤtzenbilder des 
„Crodo, ſo wenig als der —— zu * 
„burg — — — | i 
IIaRN Kl 4 37% { 
u Soham⸗ Witten von Aplerbeet hat * 
Irgten Nov. 1601 auf das Abſterben der Eliſa⸗ 
„beth von Syberg, Caſper von Werminckhaufß 
„Gemahlin, ein Epigramma verfertiget. Aus den 
„lezten Zeilen iſt zu erſehen, daß ſich dieſe Fa⸗ 
„milie vorzeiten in drey Aeſte getheilet, und ſolche 
„ſich durch Veraͤnderung der Farben im Wapen, 
„unterfchieden haben. Allein dieſe Veränderung 
„iſt jego gar nicht mehr gebräuchlich, und führen 
„alle von dem Hauptffamm-entfproffene Wefter 
„Aufeinem ſchwarzen Schilde, ein goldenes Nad 
„mit fünf Speichen, und über dem mit einem 
„Wulſt gezierten, Helm, zwep Straußfederm 
Ed ; „gold 


f 
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„gold und. — und zwiſchen denſelben das 
„Rad, wie im Schilde.‘ So hat es Steinen 
(Taf. 5 Rr.a) beſchrieben, und io iſt es auch auf 
Domſtiftern aufgeſchworen worden. — Im Kurs 
laͤndiſchen und ſo auch im großen Weigeliſchen 


Wuapenbuche, hat das goldene Rad ſechs Spei⸗ 


chen; iſt aber im uͤbrigen jenem gleich. Im Was 
penbuche des Fraͤuleins v. Vegeſack bemerkt 
man blos die Abweichung, daß die rechte Strauß⸗ 
feder ſchwarz, und die linke golden erſcheint. 


Verſchiedene einzelne Perſonen macht Stei⸗ 
nen aus dem Alterthum namhaft, die er in Una 
kunden und Geſchichtſchreibern gefunden hat: nur 
einige will ich davon anführen, nemlich: Bal. 
duin,de Zibhurg, Scutifer, ſtehet unter den 
hollaͤndiſchen Rittern, 1230. — Wilm vonSy- 
burg, Miles, ‚Caftellanus Theodorici Comitis 
de Lymburg, 1252. — Theodoricus de Syburg» 
Gogravius in Altendorn, 1295.— Theodoricug 
de Zyberg deutfcher Ordensritter und Comter zu 

Weſel, 1355. | 


Vom J. 1359 an det: er zwar auch eine — 
unterbrochene Stammfolge mit den verfehiedenen 
Zweigen bepgebracht ; ich werde mich aber nur. 
an die Abſtammung der- ehemaligen liefändifchen 
Drommsgehieiigen, and. des ii zweis 

j ges, | 
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ges, welcher zu meinem Zweck gehört, Halten. 
Die ordentliche Stammreihe faͤngt demnach an, 
mit: Zermann von Syberg, zum Buſch; er 
war 1359 Schildknecht, und 1377 fchon Ritter. 
Sein Sohn Johann vd. S. 138: Herr zum 
Buſch; er verſiegelte 1419 den Verbund der 
maͤrckiſchen Ritterſchaft. Deſſen Sohn war 
Henrich v. S. 1479 Herr zum Buſch. Im J. 
7517 theilte er fein Eigenthum unter ſeine beiden 
Söhne Hermann und Juͤrgen, die aus 2 vers 
ſchiedenen Ehen geboren waren. ‚Seine erfte Ges 
mahlin war eine v: Meerfeldt, mit welcher er 
Die 3 zuerft vorfommenden Kinder erzeugete; 
Die zwote aber „Wiargrec Yorede, vermählt 
1477, eine Tochter von Henneken Wrede zu 
„Ameke, mit Zifen.“ Aus diefer zwoten Ehe 
iſt der Nr. 4 vorkommende Eohn Juͤrgen gebos. 
sen. Diefe fämtlichen 4 Kinder find. namentlich: 
1) Sermann v. S. Herr jun Bufch. Er iff 
ber Kortpflanzer des Zweiges zum Buſch. 
2) Benrich v. S. Er muß 1517 zur Zeit der 
Zheilung, vermuthlich nicht mehr gelebt haben, 
weil feiner nicht mit gedacht wird. 
3) Elske v. S. „mar geiftlich im Stift Her⸗ | 
„dife, nachher Gemahlin von Jaſper von Neu⸗ 
„hoff zu Pungelſcheid. Er und ſeine Gemahlin 
„haben 1522 auf die Güter zum Buſch Verzicht 
— — Dieſer Mann if mir daher merk⸗ 
wuͤr⸗ 
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windig, weil.der Taufname Caſper durch ihn in 
die Familie v. Syberg übergegangen zur fepnnfcheir 
net, da ich denfelben vorher nicht, nachher: aber 
verſchledentlich in der-Abftammung finde. 

4) Jürgen .v. S. aus dem Haufe Bufch 
herſtammend, Herr gu Wifchlingen. . Seiner 
‚wurde fihon oben gedacht. Er war and der zwo⸗ 


ten Ehe geboren, und verglich fich 1533 mit feis 


nem Gtieföruder Hermann, wegen der. Güter; 
1538 war er mit zu Nimwegen, ald der Herzog 
Earl von Geldern den Herzog zu Eleve zu feinem 
Nachfolger erklärte. Er lebte noch 1548. Ders 
maͤhlt hat er fih ısıı. mit Anna von Plettens 
berg, Erbin von einem Theile ded Hanfes Wiſch⸗ 
Jingen, einer Tochter des Berthold v. Plettenberg, 
Herrn. zu Wifchlingen, mit Namen v. Freytag, 
Erbin zu Wifchlingen. Aus dieſer CH erzeugete 
er folgende 5 Soͤhne: 

a) Wolter v. S. Herr zu Wiſchlingen, 1548. 
Er iſt der Fortpflanzer der Linie zu Wiſch⸗ 
lingen. | 

 b) Berthold v. S. and dem Haufe Wifchs 

— lingen. Diefer ging 1562 nach Liefland, 

und wurde nachher Semgallfher Diannrichs 

ter, Erbherr auf Bewern und Schlosberg. 

Er iſt der Stammwater. des noch blühenden 
kurlaͤndiſchen, und des aus demfelben ent: 

| — litauiſchen — die alle uur 
katho⸗ 


21 — - N 
x { 
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Afkatholiſchen Kirche getreten ſind. — Deſſen 
Sohn: Berthold S. Erbherr auf Be— 
wern und Schlosberg, war 1620 kurlaͤndi⸗ 
ſcher Ritterbanks-Richter: fein Geſchlecht 


wurde damals in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 


net. — In der Matricula militar. nobil, 
Curl. v. J. 1605 ,." werden die vd. Sieberg, 
nebit 2 andern Perfonen aus dem Dünaburgs 
ſchen Rirchfpiele, zufammen auf ı2 Pferde 
zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen. 

5) Juͤrgen v. S. Herr zu Foerde, geb. 1520, 
ſtarb am 15. April 1614, wie man fieht, in 
einem hohen ‚Alter, und bat die. Linie zu 

Foerde fortgepflanzet. „Er ging nach Lief⸗ 
„land, und wurde 1556 HaussComthur zu 
„Riga, da ihn Denator (I. c. ©.298u.f.) 

in 'smwegen. feiner. Klugheit und Beredſamkeit 
„ſehr ruͤhmet. Hernach wurde er Comthur 
„zu Dünneburg *). . Im J. 1559 wurde er 
„von 


*) Dies ſind Steinen's eigne Worte im ı Th. 
S. 1303 u. f. Vielleicht foll es die Comehus 
—rey Dünamünde feyn; doch nicht efwa gar 
‚,Dünaburg? Aber au jened wäre nad der 
_ Hefländifchen Geſchichte unrichtig, denn der 
Eomthurey zu Dänamände hatte er fhon vors 
“her. vorgeftanden,: ehe er Haus-Comthur zu 
‚ Riga wurde. Sn den Verzeichntffen der liefs 
länd. Ordensgebtetiger A. und B. ©. 340 
und 345 finde ih, daß George Sieborg 
ſchon 1551 Comthur zu Riga gemwefen ift, 
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„von dem Orden auf den Reichstag nach 


Augſpurg geſchickt, um von dem Reich Hülfe 


„wider Mosfau zu ſuchen. Als er endlich 
„aus Liefland nach‘ Haufe zuruͤcke kehrte, 
„kam er bey dem Herzog zu Cleve in großes 
„Auſehen, der ihn nicht nur zu feinem: Rath, 
„ſondern auch zum Droſten zu Blanckenſtein 


und Warden machte, und ihn zu vielen 
„Geſandſchaften?brauchte. Es beißt weiter 
„von ihm, daß ver ſich im Jahr 1545 mit 


„Margret von der Capellen, Erbin von 


„Foerde, Vermaͤhlet und mit ihr » Soͤhne 
und 2 Toͤchter erjeuget habe % Die nament⸗ 
lich genannt werden; von denen der aͤlteſte 
„Sohn, Bafperzi Here zu. Foerden murde, 
“ „und dens Febr. 1629 geſtorben iſt / 


ws ind: se — 
Gür, 


5) Das —* * dee Beyfsiel, daf en 


Comthur aus jenem Zeitalter folte vermähle 
gewefen ſeyn; aber id) glaube, daß in dem 


„angegebenen Jahr ein Drug oder Schreibe⸗ 


or Fehler ſtecken mÄfe, doch: laͤßt ſich dies aus 
»:33 dem Zuſammenhaunge nicht exweiſen, weil 

die Gebmrtsjahne bey feinen; Kindern nicht 
i et find; auch:finde ich in der Anzeige 
‚der Druckfehler feine: — a. wegen 


dirfes: Jahres, — Uebrigens; felfımbiger 
Juͤrgen v. S. wie ee Rh. S 1304 
„‚onmerkt2 „4 rare ng Zeitlang des 
 Dogtor ı gu ther lägen & gemein ſeyn. 


eo: ioles Stuͤck. 


— — 


SB: in rt —— Ordens⸗ 
Een men Daß dieſer nach vieler Wahr⸗ 
| 6 ſcheinlichkeit eigentlich Caſper geheißen habe, 
sind was ſouſt noch. wegen deſſelben zu erin⸗ 
8: nern iſt, will ich hernach anfuͤhren, weil 
3.2. die Anmerfungen einen — großen Raum 
heinnebmiem "2. = 

* ss briftoph: d. —* — Drdensritter, 
AnVogt zü Candau in Liefſand; wurde 1560 
1,0 boshafter Weiſe von deu Moſcovitern ent⸗ 

BR sap Hi: 2:9. 2er 
MDen Eiwert Sieberg/ welcher in dem Ders 
5 B; inter dem Jahr 1552 als Compan 
des Comthurs zu Riga vorkomt, finde ich nicht 
in der weſtphaͤl. Geſchichte, ja nicht einmal ‚einen 
ſolchen Taufnauien bey der Familie. — Dieſelbe 
ſteht in Ceumern's Verzeichniſſe unter den im 
dielend ertofipenen ——— * — 
nr ez 





fir —* nn ien 

dad —11 u: 6 Bot — 
Steinen. x 2. &: — Die⸗ Gewaͤhrs⸗ 
manner dieſes Verfaſſers find: Hennin ng left 

" Chor.’ Fol.23. Ruſſow Fol. 70. 

tor Si15. Aber wie unausſtehlich find 

die Geſchlechtsnamen der beiden Bruͤder, 

Caſpar und Chriſtoph don Sieberg, bey 
Arndt im 2 Th. ©, 248: not. b gemtshans 
-t delt. worden! 


ar) Noch beihgte ich, daß — Syberg/⸗ 
Hauptinann Schu, di PHPFETEE 
14 


MEH353T: 228332 
». m —2 
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ern erde kurz vorher verſprochenen Anmer⸗ 
kunden wegen des unter Lit. d. vorgekommenen 
Henrich von Syberg: Dieſen Taufnamen führt 
er zwar bey Steinen in der Stammtafel, aber 
ich aͤuſſerte ſchon die Vermuthung, daß er eigents 
lich Caſpar heißen muͤſſe. Vieleicht har man 
im Haufe Wiſchlingen bey Ertheilung der Fami⸗ 
lien ⸗Nachrichten, gar die. Abficht gehegt, dieſen 
Cauſnamen und die mit demſelben verbundene 
Wuͤrde eines Marienburgſchen Comthurs zu un⸗ 
terdruͤcken, weil er derjenige zu ſeyn ſcheint, der 
im Verzeichniß der, Ordensgebietiger Lit. Bun: 
‚ger dem. Jahre 1559 Comthur zu Duͤnaburg ge⸗ 
mannt wird, und in. ebendemſelben Jahre auch 
Comthur zu Marienburg iſt, im folgenden 1560ſtfen 
Jahre noch als marienburgſcher, aher auch als 
rigiſcher Hause Comthur vorkomt. — - Im jener 
Muthmaßung werde ich um deſto mehr beſtaͤrkt, 
weil Steinen, ehe er die ununterbrochene ‚Ges 
ſchlechtsreihe anfuͤhrt, vorher ale ihm aus dem 
Alterthum bekant gewordene einzelne Perfonen, 
die er, ohne einen naͤhern Beweis zu haben, 
nicht mit einſchalten konte, beſonders namhaft 
u unter venenfpihen befindet. firh jener Com⸗ 

| MA to 
Kirchen Reformation in Kutland tm d. J. 
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thur mit ER ihm heißt es gan Berfinorde 
IS 4gH"alfo : - „Anno 2560 Cafper von Sy⸗ 
berg / deutſcher Ordensritter, Tomter zu Dias 
Prienburg in Liefland; wurde durch Die Moſco⸗ 
yviter vertrieben.“ Folglich Hat Steinen dieſen 
Womthur nicht unmittelbar vonder Familie er⸗ 
halten. Hirtzu komt noch, "daß dieſer Schrift⸗ 
ſteller in den! Werbeſſerungen und der Zugabe 
zum aten Stuͤck der weſtphaͤl: Geſchichte, in welr 
chem eigentlich die Deduction⸗ des Sybergſchen 
Geſchlechts befindlich ifh;( eine Stammfolge der 
Frehherrn DI Syberg, des heutigen Hauſes 

Foerrde und Schwerte, beybringet, die ihm als 
Verbeſſerung· und Ergaͤnzung von einem Nach⸗ 
kommen des oben erwaͤhnten WoltersHerrn 
des voberſten Hauſes iu Heeſe und Swerte/ it 
zugeſchickt worden, in welcher ich den’ Taufnär | 
-inen- Caſper anſtait Henrich, finde; es iſt aber 
bey dieſem auch nichts weiter angezeigt worden, 
dals der bloße Name. ⸗ Nun ſey es mit erlaubt, 
wegen der Würden dieſes Comthurs, unter wel⸗ 
chen er uns in der lieflaͤndiſchen Geſchichte dar⸗ 
sgeftellet wird, einige Bemerkungen zu’ machen. 
Da dieſer Caſper Syberg am 14 Febr 1560 
u: Riga in der Beflätigung der Schußpacten, 
welche der damalige Herrmeiffer und fein Orden, 
‚mit dem Könige von Polen Sigismund Yugufl, 
am 31 Auguſt 1559 errichtet hatte, als ein Haus⸗ 
| | on 
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Eomthur zu Riga behandelt wird, (wovon man 
den Beweis im Codex Diplom. Reg. Pol. V. Tom, 
133ſte Urkunde; auch in Ziegenhorn's Eurländ. 
Staatsrecht Beylage 43, findet ;) und da er 
ſelbſt jene Pacten in dem erwähnten jahre zur 
Wilde in diefer Würde mit befchworen hat; ine 
gleichen da er auch noch am 5 April 1560 im 
der Vereinigung zwiſchen dem Herrmeifter und 
deffen Ditgebietigern, wegen Yblegung des. geifks 
lichen Standes, namentlich ald Haus: Comthur 
zu Riga mit gegenwärtig gewefen ift, und dies 
felbe unterfehrieben und befiegelt *) bat: fo 
zweifle ich mit größten Fug, daß er 1559 wirklicher 
Eomehur zu Dünaburg, und noch mehr, daß ex 
in -ebendemfelben. und in dem folgenden Jahr, 
| — wirklicher Comthur zu Marienburg, fait 
923 gewe⸗ 


u) — dieſer urkunde habe ich ſelbſt im herzogl. 
kurlaͤnd. Archive das Original geſehen, und, 
weis jezt, daß Ziegenborn bey Berfertigung” | 
feines kurlaͤnd. Staatsrehts, fie gebraucht 
und in der 45ſten Beylage richtig abgefchries 
ben hat. Die Siegel hangen an dem zurücks 
gebogenen Pergament an ledernen Riemen, 
und find ſaͤmtlich in Leder vernaͤhet. Sieben 
Derfonen Haben biefelbe eigenhändig unters 
ſchrieben; und unter deren Zahl ift audh;, 
 „Jafper Sieberg. T O.“ die beiden leztern 
zn ſollen wohl Teutjhes Ordens 

2, eißen. 





214 
geweſen ſeyn; weil erin veiden Fahren, nach den 
angezeigten Urkunden, als Haus⸗Comthur zu 
Riga erſcheint, und in dem Verzeichniſſe· Lit B. 
gleichfals in dieſer Würde i. J.1560 vorkomt. — 
Vermuthlich war er als rigiſcher Haus-⸗Comthur 
befehliget, den polniſchen Commiſſarien, vermoͤge 
der geſchloſſenen Schutzpacten, die Comrhurey 
Dünaburg zu übergeben, und hat blos dadurch bey 
den Gefchichtfchreibern den Namen eines duͤna⸗ 
burgſchen Comthurs erhalten. Eine gleiche Bes 
wandniß Eönte es auch mit Marienburg haben;; 
welches Schloß er ald rigifcher Haus⸗Comthur 
und ald ein brauchbarer Mann, gegen den an 
Öringenden Feind etwa hat-vertheidigen ſollen. — 
Nimt man nun die digen Thatſachen zuſammen, 
wo dieſer rigiſche Haus: Comthur als Mitgebie⸗ 
tiger gehandelt hat; ſo weis ich nicht, wie man 
es verſtehen ſoll, wenn Arndt (im 2 Th. S. 250) 
meldet, daß, da die ruſſiſche Macht mit dem 
Anfange des Jahres 1560 in Liefland wieder | 
eindrang, der Comthur von Marienburg, Cafper 
Sieburg, Der ſich des unvermutheten Ueberfalles 
nicht verfabe, ficb Auch nicht im Stande der Ge; 
genwehr befand, fogleich capitulirt habe, aber 
dafür von Kettlern nach Kirchholm ind Gefängs 
niß fen gefehiekt worden, worin er bis an fein 
Ende liegen mußte, Relch (S. 242) erzähle dies 
fen Umſtand ebenfals, und far noch Hinzu: es 

| wäre 
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ren heil. Dienkönig’ geſchehen " Denn 
es mit der Erzählung diefer beyden Schriftſteller, 
zu denen man noch den Caſtellan von · Liefland, 
"job. Aug. von Huͤlſen, rechnen kan, ſeine Rich⸗ 
tigkeit hätte, ſo müßten natuͤrlicher Weiſe die 
Fragen entſtehen: 1) verdiente der Comthur 
wohl eine ſo harte Beſtrafung, wenn eß anders 
wahr iſt/ daß er ſich nicht im Stande der Ga 
genwehr befand, wofuͤr billig Der Herrmeiſter 
vorher Hätte Sorge tragen ſollen und 2) konte 
er dann als ein Verurtheilter zugelaſſen werden, 
die Vereinigung des Herrmeiſters und ſeiner Mit⸗ 
gebietiger, nachhetram 5 April: noch mit zu 
| anterſchreiben und zu beſiegeln? Gadebuſch⸗ 
welcher auch mit jenen Schriftſtellern uͤberein⸗ 
ſtimmet, beruft ſich auf den Ruſſow, Henning 
und Nyenſtaͤdt, als feine Gewaͤhrsmaͤnner 
Ob die beiden lezten von der Beſtrafung des 
Comthurs etwas melden, weis ich nicht; aber 
wohl, daß Ruſſow, der auch zu den damaligen 


Zeiten, ſo wie Henning lebte, nichts von eine 


Ahndung ſagt: denn ich habe ebendieſelbe dritte 
Auflage, auf die ſich Gadebuſch beziehet, dam 
Über nachgeſchlagen. — Im. Gegentheil erhellet 
aus kurlaͤndiſchen Archiv⸗Nachrichten, daß ein 
Caſper Sieberg i. 3. 1562 fuͤrſtl. kurlaͤnd. Rach 
nd Hauptmann zu Selburg geweſen iſt; ingler⸗ 
„c(hen hat ein Caſper Sieberg 1. 3.1568 als 

Kl 24 fuͤrſt⸗ 
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fuͤrſtlicher Rath den Bauskeſchen Receß mit:nm 
serfihrieben :- aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
vorhergehende, und mit dem ehemaligen Com⸗ 
thur eine und ebendieſelbe Perſon. Kein anderer 
eines ſolchen Taufnamens, paſſet in dleſes Zeit⸗ 
alter, ſo umſtaͤndlich auch Steinen die Stamm⸗ 
tafel dieſes Geſchlechtes mit ſeinen verſchiedenen 
Zweigen, ſeit dem 14ten Jahrhundert ausgefuͤh⸗ 
get hat. — Ob meine hier vorgetragenen An⸗ 
merkungen und ſich auf. anerkannte: Thatſachen 
ſtuͤtzenden Zweifel, hinreichend ſeyn, die durch 
einige lieflaͤndiſche Geſchichtſchreiber verdunkelte 
Ehre jenes Comthurs zu retten, uͤberlaſſe ich ei⸗ 
ner nähern Bepruͤfung. Wenigſtens iſt nun kein 
Grund vorhanden, denſelben auf der Stamm⸗ 
reihe mit einem gg en —* 
an — ei, Kai 


25. Siryck. 


In der weſtphaͤl. Geſchichte finde ich nur 
wenig, fo dieſe Familie angehet, und als ein 
Beytrag zu der Nummer Stryck, in den Ma⸗ 
terial. zur lieftaͤnd. Adelsgeſchichte, dienen fan. 
In alten Zeiten haben die Grafen von 
Tecklenburg viele Burg: und Lehnmaͤnner gehabt. 
Zu den dort. erlofhenen. Befchlechtern.. gehören 
— die aa an 4ER ©. 10324) 
— Aus 
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Aus Gobbeling’s Befchreibung des Stifts 
Muͤnſter ©. 65. u. f. erſiehet man, „daßſi in eis 
„nem Regiſter oder Ritterbuche v. J. 1523 bes 
sifindfich ſeyn ſoll, daß die Strycken and von 
Hoeven, fo beide adeliche ritterbuͤrtige Ger 
Iſchlechter geweſen, vom Haufe Billerlingk, im 
Kirchſpiel Lahr gelegen, damals nebſt ander 
u den mwaͤngeriſchen kaauece⸗ — 
— . un 


Aleke — Erbin u von Komde, ‚war 4 
Ynfange des 16ten Jahrhunderts vermaͤhlt mit 
. Heidenreich Voget van Elſpe. Dieſer fchrieh 

ſich Voger van Elſpe gehepten Stryck. Das 
- Stammwapen behielt er zwar, nahm aber über 
dem Helm anſtatt der Fluchten, Federn. Steis 


nen (im ı Th: S. 1918 in einer Note) meldet, 


daß er ſchon 1as6 einen voilm Do gen. Strich 
— habe. 2 


Der heftaͤndſche Zweis füßet eidhlals auf. 
N ‚Helm zwo Federn ; ‚aber deffen Wapen fi eht 
überhaupt, im Wapenbuche des Fraͤuleins v. 
Vegeſack alſo aus: Ein von ſchwarz und blau 
geſpaltener Schild; zur Rechten, ein linksſchraͤ⸗ 
ges goldenes Gehaͤnge, mit drey runden, und 
aween dazwiſchen geſezten laͤnglicht quadrirten 
| roiben Steinen helegt z. Tinker Hand, uam file 

D5 Ä berne 
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berne Flammchen, 4. 3 und 2 geſtellet. 
dem goldengefrönten Helm ruhet zwifchen = Ä 
Blauen und goldenen Feder, ein miederholter. 
Schild mit verwechfelten Feldern und folglich auch 
Mapenfiguren, die Helmdecke iſt golden, abs 
wechſelnd ſchwarz und blau: gefüttert. — Das 
ſchwediſche, in den: Material. zur liefldnd, 
Adelsgeſch. beſchriebene Wapen des dortigen 
Zweiges, welcher erloſchen iſt, war dieſem in 
manchen Stuͤcken nicht gleich; die Urſach davon 
kan ich nicht angeben. — Bey: Steinen habe 
ich fein‘ A ur Suvcatces Du 


funden. ae 
— N ——— J Pr F 
+, —8 Schlippenbach. — 


Auch von dieſem altadelichen Geſchlechte ſind 
ur: wenige Spuͤren bey Steinen zu finden’ 
Daffelbe muß in Weftphalen laͤngſt erlofchen feym 
Im Furländifchen Ritterbanks-Protokoll fies 

| het verzeichnet) daß die Familie aus dem: Fürs 
ſtenthum Cleve herſtammet; ich habe aber hier 
und auch ſonſt, nirgends einen Ort gefunden, 
welcher auf dieſen Namen anfpielen folte, und 
als ihr urſpruͤngliches Stammhaus angefehen 
werden koͤnte. In der Grafichaft Marck Hat 
fie vor Alters gewohnet, das ift gewiß; und ob 
fie zwar bey der Ritterbank ihren Urſpruns, vich 
ei | leicht 
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leicht ihre Ankunft in Kurland, aus Cleve ange? 
geben bat, fo iſt doch zu bemerken, daß die Gras 
Ten von der Marcf die damalige Braffchaft Cleve 
i. J. 1368, nach Ubfterben des lezten Grafen von 
Eleve, erbten, _und folglich dieſe beiden Graf 
ſchaften einherrig wurden, Indeſſen haben doch 
die v. Schlippenbad) die Bereinigung der grafs 
fchaftmärcfifchen Nitterfchaft weder 1419 noch 
1426 mit befiegelt; und Steinen führt fie auch 
nicht unter den dort noch fehlenden Familien an. 


In einem Brief zu Iſerlon v. J. 1406 wat 
ein Senrich Schlippenbed, Bürger zu Iſerlon, 
und iſt dach.ein Ritter. (Steinen in der Bors 
rede zum aten Th.) — Mach dem Tode des Bars 
gerd zu Schwerte, Heurichs Slippenbecke, bes 
lohnt der Herzog von Eleve und Graf v. d. Mard, 
Johann IT.i. F. 1486 einen alten maͤrckiſchen von 

Adel, Arndt Rotthuiſſ, mit — — 
Steinen 1 Sb € Lu>E | | 
7 ’ 

tCria Schlippenbet war ah * in 
kb: desgleichen’i. $. 1516 Johann Schlips 
penbee. {Aus kurlaͤndiſchen Archiv Machrichten. 


Steinen hat (auf der 27 Tab. Nr. 12) ein 
Wopven dieſes Geſchlechts aus dem ı5ten Jahr⸗ 
hundert alſo —— gemacht: Das Siegel iſt 

rund 
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rund und der Schild unten zugerundet; uͤber den⸗ 
ſelben hängt eine an beiden Enden geſprengte 
Kette *) mit der fegende: * Johan *Slipenbecke, 


22. Stoniberzg · 

Stromberg iſt eine alte und ſeit dem 14ten 
Jahrh. zum Stift Muͤnſter gehoͤrende Burggraf⸗ 
ſchaft, oder ein nunmehriges Amt, an der Lippe, 
von 1x Kirchſpielen. Das jetzige Amthaus 
Stromberg war der ehemaliche Sitz der alten 
Burggrafen; aber der Kaiſer Carl IV. erflärte 
den untuhigem Burggrafen Johann, . oder wie 
ihn Andere nennen, Burchard, in die Acht, und 
trug dem Biſchof zu Muͤnſter die Bewerkſtelligung 
derſelben auf, welcher auch das Schloß nebſt dem 
ganzen Lande einnahm, und i. J. 1372 von 
Kaiſer damit belehnet wurde. (Buͤſching Erd⸗ 
beſchr. 3 ThaS. 509 Ausg "von 1757.) Es ger 
hörte ehemals unter die. Zahl der 4 Burggraf⸗ 
ſchaͤften des heil. roͤm. Reichs, die da waren 
a et Rage 
WER Ra: — * Er 
"9, Die alten weſtphaͤliſchen Geſchlechter Boe⸗ 
nen oder Boinen, Neuhoff, Altena ein Zweig, 
Brockhauſen, Bogge, Brunenberge, -Morts 
hove, führen alle dergleichen über den Schild 
hängende und‘ an beiden Enden gefprengte 
Ketten. (Steinen 2%, ©, gızwm.f.) . ! 


« 


Magdeburg; Nüchverg, Reineck inbShrefiberg. 
Gobbeling Seſchreib dei Stifts Muͤnſter G. 
25 u. f. Auch Berſwordt © 496.)- Noch 
1387 Tebte ein Burggraf Johann von Stroms 
berg. (Steinen TH.“ '©.230) rn alten 
Zeiten haben’ viele’ Burgmaͤnner zu ·Stromberg 
gewohnet, (Hobbeling ©: 3233 und von dle⸗ 
sen, glaube ich ſtammt die hleſige Familie von 
Stromberg her." " Dein’ die ehemaligen Burgs 
grafen von’ Stromberg führten drey Vöger im 
Wapen, Xhobbeling S. 34.) die kurlaͤndiſchen 
über folgendes: · Dus Feld erſcheimt zanz ſilbern, 
jedoch iſt die Fußrethe quer durchſchnitten; auf 
dieſem Durchſchnitt ruhen vier nach einander 
geſete gleiche röthe Hügel, den 2ten, zten und 
ten davon beruͤhrt ein rother leopardirter Loͤwe 
mit den Pranken, die rechte Vorderptanke als 
zum Gang geſchickt haltend; unten fließen zween 
Stroͤme; den Helm zieret eine rothe und blaue 
Flucht; die Helmdecke iſt roth und filbern. — 
Im Weigeliſchen Wapenbuche Ch. Taf. 7:ift 
dad Wapen der ehemaligen Burggrafen von 
Stromberg mit ſilber und roth getheilet; oben 
find drey hinter einander gehende ſchwarze Voͤ— 
gel; ein wiederhölter Schild ruhet auf dem Helm, 
Kein anderes Wapen von Stromberg iſt hier 
befindlich. 


Nah 
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Nach der Matric. milit. nobil, Cutlan. 2.3. 
2605 wurden Diedrid) und Chriftian. v. Strom? 
berg, auf 3,Pferde zum adelichen Roßdienſt, aus 
* Tuccumſchen Kirchſpiele, angeſchlagen. 

Johann v. Stromberg hat 1620 bey der 
—* Ritterbank ſeinen, Urſprung aus 
Weſtphalen angegeben, und waͤre aus dem Adels⸗ 
»ſpiegel zu erſehen, daß auch bey Kapſer Carolä 
„zeiten Grafen von den Strombergen geweſen. 
Der erſte ihres Namens, Johann v. Strom⸗ 

„berg, wäre 1459 mit Gütern belehnet worden, 
„wie ſolches mit Briefen zu exweiſen. Producirt 
vſeine Ahnen, als Vaterslinie: Stromberg 
„von der Reck, Bockholdt, Lambedorff. Howen, 
Buddenbruch, Hahn, Büren; Mutterlinie: 
Nolden, Blomberg, ‚Rrepenfünger,,. ‚ Funden, 


 „Rambsoorff; Benten, von der finden, Gahlen.“ 


Dad. Gefchlecht wurde damals in die erſte Safe 
verzeichnet, und bluͤhet noch in Kurland; aber; in 
dem eigentlichen Liefland iſt eg, nach. Leumern’s 
— u laͤngſt aiaſien 


— — * der 
N ur 26. Sqhoepbhigt 


In einer Ahnentafel heißt es zwar, daß dies 
1” altadeliche.Gefchlecht aus dem Hayfe Hamm, 
in der Grafſchaft Lippe gelegen, herſtammen fol; 
da ich aber dort keinen einzigen Ort finde, der 
3, | Hamm 
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Hamm heißt, und auch das nachher folgende 
Vidimus des rigiſchen Raths, eines Theils dar⸗ 
wider ſtreitet: fo glaube ich vielmehr, daß ihr 
Urfprung in der Stadt Hamm, die etwa 3 Meis 
len vom Städtchen Camen, am kippe-Fluß liegt, 
und zur Grafſchaft Marck gehoͤret, zu fuchen fey; 
> Gonft giebt es auch einen Kitterfis Hamm im 
Herzogthum Eleve, ‚bey Gennep gelegen, im Amte 
Afperden; (Steinen 2 Th. ©. 691.) desgleichen 
iſt in der Abtey Herford, _ ein Dorf Schöppingen 
mit einer Pfarre, welche die Abtey beſezt; Buͤ⸗ 
ſching Erdbeſchr. 36-5. 578 Ausgabe ven 1757.) 
und Schoͤppingen, ein Flecken an der Vecht, im 
Hochſtift Muͤnſter und; Amte Horfimar ; (Buͤ⸗ 
ſching ebend. S. 513 . auch Hobbeling Beſchreib. 
S. 57 und 360.) So viele Oerter habe ich ge⸗ 
funden, die auf. dieſen Geſchlechtsnamen anzu⸗ 
ſpielen ſcheinen ohne jedoch beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen, ‚welcher von ihnen eigentlich hieher gehoͤ— 
ret. Die weftphäl. Geſchichte giebt mir hierzu 
Feine. Anleitung, und überhaupt finde ich nur 
nachfolgende genannt; 


Johann op dem Samme genannt Schoep⸗ 
pingt, Fauft 1470 von Boddert. Sprenge de 
DBorgmoelen, und von deflen Sohn Goddert 
Sprenge, ihr Haus in Camen op dem ‚Rode. 
(Steinen 2 Th. 6.873.) — Segele vom Ham⸗ 

me 
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mie wat. 1430' Aebtiſſin des Kloſters Fröndenberg,. 
¶ Steinen 1Th. ©. 655 varmuthich — 
ſie auch hieher. u 
Johann Schoeppingk — 1532 die Can. 
tionem Religionis ınit Buͤrgermeiſter und Rath 
der Stadt Riga, mit ſchließen helfen. (Nettelbl; 
fale:2:6. 179) Er if —— — die 
— folgende Schrift — nis 


ar (-Ix A ; 5* nei 


Teanſumt "des igifhen DE v. Ri s [it 


Whir Burgermeiſter und Rathmanne der 
Stade Rika’, thun kund, jeugen und bekennen 
vor alle den jennen ‚To dieſen Brief eben, 
‚ren oder fefen, daß vor uns erſchienen, der 

vbar und Ehrenveſte Johann vff dein Hähme 
genannt 'Schoppingk, in ſeinen Händen habende 
„einen papiernen Brief, mit des edlen und erns 

veſten Herrn Dietrichs von der Recken jur Heil» 
sden, des Durchlauchtigen und Hochgebohrnen 
FFuͤrſten und Herrn, Herrn Johanfen, Herjo⸗ 
„gen zu Eleve:c. Rath und Amtmann zu Vnns 
„und Camen %. angebohenen Signet vorfiegelt, 
„daran ſhme dann, feiner Anzeige nach vaſt 
„gelegen. Dieweilen er ſich aber beſorgen muͤße/ 
„daß derſelbe Brief durch viel Umbfuͤhren, auf 
„und zuthun, in die Lenge Schaden nehmen 
ihre? als / hat er und. 0a Vleißes 
„gebeten 


gebeten und angelanget, ihm ſolches Briefs ein 
»„ glaubwirdig Vidimus oder Tranſſumbt vnter 
„vnſer Stadt Majeſtet Siegel mitzutheilen. 
Alſo angefehenN fein billiges Bitten, ı haben 
»Wihr demfelben Brief zu vnſern Handen ge 
„nohmen, vnd nach vleißiger Durch ſichtigungen 
„arm Giegel: vnd Schrift gantz gerecht, nuırgeras 
„diert, vngemmeliret vnd alles Argwones anich, 
„auch neben vnd mit dieſem hierunter daraus 
„abentworfenen und» gezeichneten Wapen befun⸗ 
„den, lautende von Worten zu Wortenwie volget: 
‚arzac dar re diez· een auna. 
Wy Diederich van der Recke thor Heiden, 
„des Hochgebohrnen, Durchluchtigen, Vormoͤgen⸗ 
„den Fuͤrſten und Herrn, Herrn Johaus Herzo⸗ 
»gen zu CleveGulich rvnd Berge; Grauen zu 
der Marke vnd Ravensberge, Mitrath und ſyner 
„furſtlichen Gnaden Amtmann gu Vnna, Camen 
„vnd Lon ꝛc. 2uHdoent kuͤndt vnd offenbar allen 
»vnd jdermannig lichen die dieſen Brief ſehent od⸗ 
„der leſen horetzt, welkergeſtalt die Erbar vnd 
avheſte Johann vp dem Hamme genanndt Schop⸗ 
„pingk in Ziden ſyner Joͤget, van ſynen Elderen 
„van henne in Liffland gezogen, aldar ſick an ein 
„Ehemweiff [io Whir erinnert) nha Ordnung des 
hilligen Kerchen belonet, vnd alſo im Lande bis 
vff dießen hudigen Dach gebleuen. Villicht 
„mach, men aldar ſyner Geborth lumb Witheit 
gtes u. Jotes Stuͤck. P „des⸗ 


ons : 

„des weges] kein eigentlich Wißen haben. Dem⸗ 
„na doent Whir hiermit kund offentlich bezu⸗ 
„gende, dag Vus wißlich und kundig, daß vpge⸗ 
alter Johatin Schoppingk ſie binnen Camen 
van. erbarn vnd ehrlichen Luͤden gebohrn, und 
„Whir er Wapen mit zamten Helme hier vff der 
„andern Siden contrafirt und figurert eigentlich 
geſehen; iſt nemlich anderhalff Spaer in einem 
;,;gelen Felde, mitte Helme darbouen. Vrkunde 
vnſers hier vpgedruckten angebornen Siegels, 
Dail. am xxvij Dage jitziges Mondes Maj 


anno domini mindern Gezalß acht vnd dertig.“ 


„Vnd nachdem Whir Buͤrgermeiſter vnd 
KRathmanne obgemelt, dies gegenwertige Vidi- 
„mus ſeinem rechten Original in allen Puͤntten 


 3,gleichlautende befunden, als haben Whir vnſer 


Stadt Maius Secret zu mehrer bekrefftigunge 
vᷣdeſſelben, unten an dieſen Brief hengen laſſen. 
Geſchehn vnd geben Donnerfiagd nach Lauren⸗ 


tij, im Jare Chriſti Geburbt fuͤnfzehenhundert 


Gond:im acht vnd funffigſten·· ). — 
vr 2 F Bey 


ee Herr Archiv /Secretalr Joh. Eberh. 
Meimbts, welcher obiges Vidimus ans dem 
Original abgeſchrieben hat, ſagt unten in 
einer Anmerkung: dieſes vorhergehende war 
auf Pergament gefährieben, und unten das 
Sigiũuum penfile civitatis Rigenfis in — 
un ü | *3. en 
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Beny der Eurländifchen Ritterbank v. J. 1620 
bat Diedrich Schoeppingk feines- Geſchlechts 
Urſprung aus Weſtphalen angegeben, „und wa⸗ 
‚wen feine Vorfahren vom Herrmeiſter von Plet⸗ 


„tenberg mit Gütern belehnet, welche Behnbriefe 


® 
. “ 


„er 


ben Wachs, nemlich drey Thuͤrme und über 


‚» felbigen, zwey kreutzweiſe geiegte Schlüffel, 


uf —5 ‚Pergament war, unten auch 
das Wapen gemacht, nemlich: anderthalb 


F” 


' Spaten ſchwarz, im goldenen’ Felde, Auf 


dem Helm liegt ein: Wulſt, darüber Aft eben 


das vorige Schild zu fehen. - Die He mdecke 


ſchwarz und golden, So weit Heimps 


Ohne dieſemültadelichen Geſchlechte die 


Wapenſtauren feines angekaiimten Wapeng, 


die hier ohen als anderthalb Sparren-angeges 


— — 
-— — 


ben find, anſtreiten zu wollen oder zu kon⸗ 


“nen; fo Halte ih mich doch beredjtiger, beys’ 


laͤufig zu etinnern, daß dieſelben im: kurs 


landiſchen Wapenbuche und anf denenjenigen 
Petſchaften, die: ich geſehen 
"Art vorſtellig gemacht werd 


abe, nicht in. der 
ja daß Ai? fie 


auch füglich dafdr Hatten Pänter th werde. 
“ed nachher ſe beſchreiben; wie es fich, uns: 


hier dazftelles, „Weil auch dag mefiphälifhe 
— nfchts von einem er — gene 


ruhenden wiederholten Schiide eriwähner — 
vdermuthlich auch fo auf dem pergamentenen 
Vidimus von dem papiernen Originai anfangs: 


lich tft abgezeichnet worden : fo, —* es mir 
en Here vor, daß man den Schild erſt 
nachher mag darauf geſetzet Haben. Y 
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Zer produclret/ darinnen ihnen auch das Hals⸗ 
gerichte werſtattet, und denn die Saamende⸗ 
„handes Gerechtigkeit. Uebergiebt feine Ahnen, 
Hals Vaterslinie: Schoeppingk, Velmede, Heis 
„den; Melſchede, die von Bergen, Rahden, 
zKaroecken, Cramen Mutterlinie: Grothuſen, 
„Hegen, Holſtfer, Uexkull, Medem, Leyen, 
reyden, Bntelen““ Dieſe Familie wurde, zus 
folge oblden Beweiſes, in die erſte Klaſſe ver⸗ 
— Auf her Hoc in Künlahb, R aber 
nicht zablrpich«, Ihr erftes Stammgut biet im 
Bande iſt Bornsmuͤnde, welches: fie noch beſitzet; 
aber in Liefland ‘mag fie wohl niemals beſitzlich 


gewefen, ſeyn denn bey Ceumern ſindet man fie 
nicht. — Im BnIsos,murde ſie aus dem Bands 
keſchen auf 3 Pferde zum Roßdienſt angeſchlagen. 
— 
4.Sept. 1700 Bauskeſcher, Eckauſcher und Bal⸗ 
dohnſcher Deputat."— Johann Ernſt Schop⸗ 
dinge, Hauptmann zu Doblehn, Erbhern auf 
is und Kautzem nde. Deſſen aͤlterer Bruder 
war Friedrich Wilhelm Schoppingk, Mitauis 
ſcher Mannrichter Erbherr auf Bornsmuͤnde 
utid Planedord,,, Deſſen Sohn Ernſt Diederich 
Schoppingt,: Erbherr anf Bornsmuͤnde und 
Ylanedorir, iſt jetzo Oberhauptmann zu Mitau. 
Nach dem Furländifchen Wapenbuche, ſtellt 
ſich deren Wapen alſo dar: ‚Ein ruhender gleichs 
ſchenk⸗ 
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fchenklichter ſchwarzer Triangel, «mit seinem Tinfer 
Hand. angefchobenen, am rechten Schenkel big 
uͤber die Haͤlfte abgekuͤrzten fchwarzen Sparren, 
im goldenen Felde; der Turnierhelm iſt mit einem 
mit ſchwarz und gold gewundenen Wulſt bedeckt, 
auf welchem ein wiederholter Schild ruhet, der 
von einem goldenen Loͤwen und einem halb ſchwarz 
und goldenen Greif, mit goldenen Fluchten und 
uber ſich geworfenen Schwanz aha wirds 
die ——— — under und * — 1 


ihr Fᷣ . Bin ‚M) — 4 
"29. Torck. MO" 


ver - © L L I 
» Der FE ER —— ib 
Het Alex ander Magnus: Torck Erbherr auf 
Aſpurn, Zerxten u. ſ.w. welcher dem: verſtorbe⸗ 
nen Arndt den Stoff zu der note a. im 2 Th, 
feinertiefländ: Chron. S. 122 gegeben ·hat⸗ hin⸗ 
terlies eine weitlaͤuftige Stammtafel feines Ge⸗ 
ſchlechts, die mit einem Albrecht Torck anfaͤngt, 
ber: zu: Bruͤgge in Weſtphalen am“ 24 "Tun. 
1293 fol geboren, und am 3 April 1376 go⸗ 
ftorben fepn ; und die wie man gleich anfänglich 
ſehen kan, ſo umſtaͤndlich geſchrieben iſt, daß 
wmäntge‘ bey dem won Anblick die rg 

* * pp 3“ —— Ver 


. #) Die Scildhalter find ui na) 
neuer als der wiederholte Schild, 
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Verſchdnerung anſtehet. Dieſe Fan ich folglich 
nicht brauchen, und werde mich daher nur an 
das kurlaͤnd. Ritterbanks ⸗Protokoll, an das 
weſtphaͤliſch adeliche Stammbnch und an die ein⸗ 
zelnen Perſonen halten, welche in der — | 
Geſchichte vorkommen. | “ 
64 
| Bey Berfiwordt ©. 504 4 beißt ei: Tore), 
muͤnſteriſch und maͤrckiſch Adel. — Graf Die 
drich von Limburg gab i. J. 1293 einen Lehnbrief 
uͤber etliche Guͤter in Bertincloe, welche der 
ſel. Gottſchalck Torck, Ritter, nebſt ſeiner 
Frauen Megthildis, vorher beſeſſen hatte (Stei⸗ 
nen ı Th. ©. 827 u. f.) — In einer adelichen 
Heirathsverſchreibung v. 3. 1398 ſtehet: „Hier 
„weren over vnd ane Brutluͤde und dey dicht 
„gedegedinget hebt, int eirſte Godert Tore.“ 
— — 1. f. w. (Steinen 2 Th. ©. 1006,) — 
Godert Tor hat 1419, und Diedrih Tor 
1426, an den Verbund der graffchaftmärcdifchen 
Ritterſchaft u. f. w. fein Siegel mit anhängen 
laffen. (Steinen ı 36. ©. 1668 u. f.) 


Adrian Torck, Commendetas Windavien- 
ſis, 1545 et 1555. (Aus dem Eurländ. Archiv 
ertrahirt. — Das wäre alfo wieder ein Zuſatz 
gu den windaufchen Comthuren, der noch nicht 
allgemein befant ift, aber vermuthlich einen 

Zeit⸗ 
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Seitraum von:2g Jahren allein noch wicht aus⸗ 
fuͤllet.) | | 2 
Otto Tor.) Nittmeifter, war 1620 einer 
mit won den Eurländifchen Nitterbanfsrichtern, 
‚und „hat feinen Urfprung aus Weſtphalen anger 
„geben. And weilen es Notorium ; daß es ein 
„gut, altadelich Gefchlecht, immaßen einer derfels 
„ben dieſes Landes Herrmeiſter gemefen; auch 
bie: andern ſich allezeit mit adelichen Ger 
fchlechtern befreyet, erachtet er unnoͤthig etwas 
weiter bepzubringen.“ — Er wurde damals 
in die erſte Klaſſe verzeichnet. — Gotthardt 
Torck wurde 1605 aus den Dalſenſchen Kirch⸗ 
ſpiele auf 4 Pferde zum adelichen Roßdienſt am 
geſchlagen. a Be © 4 
Ceumern rechnet fe zu den in Liefland er⸗ 
loſchenen Familien; jedoch bluͤhet ſie noch in 
Kurland; ob auch in Weſtphalen, kan ich nicht 
mit Gewißheit ſagen, glaube es aber. 
Ihr urſpruͤngliches Stammhaus habe ich in 
der weſtphaͤl. Geſchichte nicht angemerkt gefun⸗ 
den ;., indeſſen gehoͤret fie doch, wie ſich aus 
Steinen’s und Berſwordt's Berichten ergiebt, 
zum alten münfterifchen und maͤrckiſchen ‚Adel: 
In der vorher berübrten Stammtafel Heißt es 
zwar, daß der kurlaͤndiſche Zweig aus dem Haufe 
Brügge, in Weſtphalen, herſtamme; allein weil 
iefed zu algemein geredet iſt, fo weis ich nicht, 
TE 84 in 


* 


‚An welcher Gegend von Weſtphalen ich es ſuchen 
ſoll. v2 | rt: 5 
9 Dad Geſchlechtẽwapen ſieht nach dem Furs 
laͤndiſchen Wapenbuche alſo aus: der Schild. if 
mit roth and. ſilben quer getheilt; unten liegen 
sfieben blaue Rauten, oder wie die Familie dafuͤr 
‚hält, rautenfoͤrmig geſchliffene Thrfiffe,» 4umd | 
8 geſezt. RAuf dem golden gekroͤnten Helm ruhet 
der Schild wiederholt, zwiſchen einer rothen und 
ſilbernen Flucht; die Helmdecke iſt roth und 
ſilbern. 1 in eben- derſelben Art findet man 
dieſes Wapen auch im Weigeliſchen Wapenbuche 
2 Th. Bafınıgı ‚unter den Weſtphaͤliſchen; in⸗ 
gleichen bey Arndt 2 Th. S. 312. Im Wapen⸗ 
buche des Fraͤuleins v. Vegeſack bemerkt man 
blos die Abweichung daß auf einem nicht gekroͤn⸗ 
ten Helm eine ſilberne und blaue: Flucht ſteht. 


W 
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30. Von Vietinghoff genannt Scheel. J 
Beye Steinen und: Berfinörde: finden fich 
mancherley hieher gehoͤrende Bruchſtuͤcke, welche 
wenigſtens zu: einer. Ergänzung dieſes Artikeis 
in den Materialien zur lieflaͤndiſchen, rzur ehſt⸗ 

laͤndiſchen und zur oͤſelſchen Adelsgeſchichte 

- Bienen können. 147 
Belantermaaßen giebt es bey uns im: Lande 
noch heut zu: Tage zween verſchiedene Zweigs 
F I dieſes 
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dieſes altadelichen Geſchlechts: der eine nennet 
ſſch nur Vietinghoff allein, ohne weitern Zuſatz, 
und dieſer befindet ſich in Liefland und auf Oeſel; 
der andere aber! Vietinghoff genannt Scheel, 
welcher eigentlich den kurlaͤndiſchen Zweig aus⸗ 
macht, aus welchem im vorigen Jahrhundert 
das Haus Köffe in biefland entſtanden iſt. Steid 
nen führt noch eine dritte Linie an, welche ſich 
v Wietinghoff genannt Noirtkerke benannt hat 
20Diedrich, Junggreve zu Lymburg betomt 
i. Jn 1412 in einem Vergleich nie ſeinem aͤltern 
Bruder Wilhelm, das Schloß zu dem Viting⸗ 
hove und die Vogtey zu Rellinghuſen mit allem 
Zubehoͤr. (Steinen 4 Ch. ©. 1332.) — Die 
Vogtey und Herrfchäft Relinghaufen gehört zur 
Abtey Effenz wo aber das Schloß Vitinghove 
ſiegt, welches vermuthlich das urfprüngliche 
Stammhaus dieſer Familie iſt, habe ich nicht 
gefunden, doch glaube ich, daß es auch zur 
Abtey Effen gehoͤret. Indeſſen iff gewiß, daß 
die Freyherrn von Vietinghoff das Erbdroſten⸗ 
Amt der Abtey Eſſen bekleiden. (Buͤſching Erd⸗ 
beſchr. 3 Th. ©. 573 Ausg. von 1757.) Hiers 
aus erhellet, daß dieſes Gefchlecht in Weftphas 
fen ebenfals blühen, fo wie es auch at andern 
Orten des römischen Reichs noch befindlich iſt. 

Berſwordt S. 486 ſchreibt: „Schelle 
„(folte Scheele heißen); Vittinghoff genannt 
P5 Scheele 
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„Sceele zu Aldendorff, märdifh Adel. Dies 
„drich von Scheele und “Johann fein Bruder, 
„lebten 1458. Arnold von Vitinghoff wird 
„1360 Großmeifter cHerrmeifter) - in Liefland; 
„bat 26 Jahr Löblich regieret.“ ) — Da Gos⸗ 
win von Herife, der Vorgänger diefed Arnolds 
v. D. ebenfals i. J. 1350 abgedankt haben foll, 
fo will ich wenigftend einen nähern Zeitpunkt 
anzeigen, two lezterer ſich ſchon einen wirklichen 
Herrmeiſter nennt. Eine in lateiniſcher Sprache 
auf Pergament geſchriebene Original-Urkunde, 
mit auhangenden Siegel, de dato Goldingen 
Anno 1360 die Sabb. ante feſt. Simonis et Judae 
Apoſtolotum, betrift die Verlehnung des Gutes 
Lingutten, von Arnoldo genannt Vytinck, Mei⸗ 
ſter der Bruͤder des deutſchen Hauſes zu Jeruſa⸗ 
lem, durch Liefland, an einen Wyricum Rummel; 
Goswin von Aldendorpe verfezt i. J. 1368 
an Arnold den Scheelen van, dem Dittingbope, 
‘ welcher: feine Schwefter zur Gemahlin hatte, 
feine Güter zu Daelhauſen. (Steinen 2 Ch. Si 
781.) — — van dem — war 
1: im - 


— beruft re Berſwordt auf Ruſ⸗ 
ſow's Chronik. Dieſe habe ich zwar jezt 
nicht bey der Hand; glaube aber. gewiß, Daf 
darin jenem Herrmeiſter fein 26 jähriges er. 
* — werden koͤnne. 


# 





nz 
im raten Jahrhundert Aebtiffin des Stifts Her« 
dife. (Eben. 4 39.6. 7) — Diederick van 
dem vitinchove gehepten Noirtkerke⸗ lebte 
1398. Ebend. 2 Th. S. 1006.) —Der Graf 
Gerhard von der Marek, beſtaͤtiget den Bürgern 
zu Lüdenfcheid 1413 ihre Freyheiten. Gegen⸗ 
waͤrtig war unter andern Diederic Vittinchaven, 
Marfcalc in dem Lande van der Marke. (Ebend. 
2 Th. ©. 2040. f) — Arndt van dem Dis 
tinchove geheyten ESchele, und Bernd dan dem 
Vitinchove geheyten Schele, haben 1419 ihre 
Siegel an den Verbund der grafſchaftmaͤrckiſchen 
- Mitterfchaft ze. mit anhängen laſſen. (Ebend. 
2%. S. 1668 u. f.) — Diedrich Yan dem 
Dittinghovegen. Noirtkerke lebte 1431. (Ebend. 
4 2. ©. 513.) 


"Nach dem Furländifchen Bapenduche ‚if 
das Wapen der von Dietingboff genannt Scheel, 
alſo geffaltet: Einfchrägrecht3 gefezter ſchwarzer, 

mit drey goldenen Dufcheln befegter Querbalken, 
im filbernen Felde; auf dem Turnierheim ruhet 

ein ſchwarzer Hut mit einem vorn breiten filbers 
nen Auffchlage, der fihnach hinten zu zuruͤck⸗ 

gebogen ſchmal und fpigig endiget, weicher einem 

zum Gang geſchickten rothen dzuchs trägt; die 
Helmdecke iſt far und BR 
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PERE ARIr, — Witten. 
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Rhur, ein — nahe bey dem Flecken 
Bolmefein.gelegen, zu, ‚welchem: die, Nitterfige 
Witten und. Keingeldang gehören. Guͤſchin 

Erdbeſcht. 3 Th. ©. 617, Nusg. von Bi 
Der erftere, iſt Daß urfprüngliche Stammhaus 
des in Kurland noch bluͤhenden „in Liefland aber 
erloſchenen Geſchlechts dieſes Namens, Im, drit⸗ 
ten Theil der weſtphaͤl. Geſchichte ſoll, wie ich 
bin verfi ichert worden, deſſen Stawmtafel befinds 
lich fepn. Indeſſen enthalten doch auch die uͤbri⸗ 
gen 3 Baͤnde einzele Nachrichten von demſel⸗ 
ben, als Beweiſe des Alterthums, von welchen 
ich hernach einige anführen werde. — In Weſt⸗ 
phalen muß ed zwo Familien dieſes Namens ges 
geben Haben, denn Steinen zeiget 2 verfehiedene 
Witteniche Wapen an; oder. es. hat.einem Zweige. 
beliebt, ein anderes Wapen anzunehmen, , weis 
ches ich. aber, „nicht enticheiden Fan; : beide nd 
men weiter unten vor. 

Berſwordt liefert S. — PER, Dach 
aͤcht :“ Wittene, zu Witten auf der Nuhr, 
„maͤrckiſch Adel, verſtorben. Die legte Erbtoch⸗ 
„ter von. diefem Befchlechte, : hat einen von 
„Brennte befommen, ſamt dem ‚Haufe: ‚und 
„Herrlichkeit.“ = | 
— 6 Bud⸗ 





Buddeus ſagt in ſeinemallgem hiſtor Lexi⸗ 
von :. Witten/ eine freyherrlichs umd. graͤfliche 
KFamilie am· Rhein, deren Stamm ſchloß und 
Herrſchaft dieſes Namens in der Grafichaft 
„Mare bey Volmeſtein gelegen‘ Nach: diefem 


Schriftfteler muͤßte alſo das Gefhlehtn.dommeh ⸗ 


chem hier‘ die Rede iſt, im roͤmiſchen Reich noch 
bluͤhen; da er aber keiner andern Familie von 
witten mehr gedenke/ und ihm folglich die andern 
unbekant geweſen ſeyn muͤſſen; ſo iſt es wenigſtens 
noch nicht ausgemacht, ab: die. Freyherrn und 
Grafen hieher gehören, obgleich er ſie fo: rubri⸗ 
dirt hat; denn Das Freygericht und der Kitters 
ſitz Witten find laͤngſt in fremden —— und 
gehoͤren jetzo — gie haar! >) 
an, enyn 2 Fe 
natin$eiebeich v von Yoitten if nebſt dem Grafen 
Hpolfdon Altena und; dem Grafen Friedrich von 
Iſenburg, i. J. 1216 Gezeuge, da das Jus pa- 
tronatus ber die Kirche zu Mengedes von Jo⸗ 
nathan von Ardey, Dam: Gotteshauſe Scheda, 
mit Bewilligung des Erzbiſchofs Engelhert zu 
Coͤlln, uͤberlaſſen wird. (Steinen Th. Ss 
798 ur jermann v. Wewird 1266 ein 
Müter genannt (Ebend. 4 Th. St 1233. — 
Bernd und Gert de Wittene werden 1318 in 
einem Verfaufbriefe Nitter genannt. (Ebend. 
4 Th. ©: 13507 * Bert von. Yoitten,. Kits 
ter, - 
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ter, bekomt 1308 von dem Grafen Diedrich von 
Limburg, auf dem Schloß von: Limburg, ein 
Burglehn. (Ebend. S. 1325.) — Gerhard v. W. 
war 1338 Droft tho Wetter. (Ebend. ©. 307) 
Die Kirche in dem Kirchdorfe Ruͤddinghauſen, 
Amts Hoerde, iſt klein. Diefe Kapelle iſt i. J. 
1326 durch den Ritter Bert von Witten [mit 
dem Werken im Wapen];. feiner Gemahlin 
Leneke, und ihren Kindern Hermann, Wil, 
Gerdt, Bernd, Evert und Edeland geftiftet wor⸗ 
den. (Ebend. S. 396.) — Belecke von Witten 
zum Kringeldang, führte zwey Löwen im Wapem 
und tar zw Ausgange des ısten Jahrhunderts 
vermaͤhlet mit Ludwig Duͤdinck zu — 

CEEbend. ı Th: ©. 1239.) 

Hier fiehet man die vorhin ermähnten 2 ums. 
gleichen Wittenfchen Wapen. Da nun die beiden 
Nitterſitze, Witten und Kringeldang ‚- nicht weit 
von einander liegen, vielleicht ehemals gar eim 
herrig geweſen, und dann von einander abgetheilt 
worden find; ſo läßt: fich hieraus der wahrs 
ſcheinliche Schluß folgern, daß beide einen ges 
mieinfchaftlichen Urfprung aus dem Hanfe Witten 
genommen, und dus einer oder der andern Ber 
— nachher ungleiche geführt Has _ 

ben. 


* Cängliche Rauten heißen in der Bapentunft, 
, werten,” auch Spindel, 


/ 
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ben. Naͤher kan Ich dieſes nicht beſtiumen, da 
ich den dritten Theil von Steinen's weſtphaͤl. 
Geſchichte, in welchem man vielleich darüber eis 
‚ nen Auffching finder, wicht erhalten Habe, > = 
. 3 geinridy van Wittene und Eoert van 
‚Mittene haben i. 31419, ‘aber Seinridy var 
Wittene und Franke van Witten 1426 ihre 
Giegel an den Verbund der grafſchaftmaͤrckiſchen 


Ritterſchaft ic. mit anhängen taffen. (Steinen . 


8%. ©. 1668 u. ſ) — — — 
Ob die v. Witten vor dem 16fch Jahrhum 
dert in das lieflaͤndiſche Ordensland gekommen 
find, weis ich nicht; aber in der erſten Hälfte 
deſſelben waren fie ſchon in Semgallen auf Pil⸗ 
kalln und Sufſey beſitzlich. Von diefen Guͤtern 
wnrde i. J. 1605 Wilhelm Witten auf 2 Pferde 
aum adelichen Roßdienſt angeſchlägen. Eden 
derſelbe berufte fich 1631 dep der" kurlaͤndiſchen 
Ritterbanf auf’ dad Notorium, y,und dag fein 
„feliger Bater in Ihro fuͤrſtlichen Gnaden und‘ 
„der Landſchaft Dienſten geweſen, und ſich alle⸗ 
„zeit adelich verhalten; producirt feine Ahnen.“ 
Aber dieſe find nicht im Ritterbanks-Protokoll 


Befindlich. Das Geſchlecht wurde damals in de 


erfte Klaffe verzeichnen. 

Zwifchen den Jahren —* and so febte * 
ruſſiſch⸗ kaiſerl. Generalmajor George Chriſto⸗ 
pher von Witten, Erbherr auf’ Stabben; und 
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zwiſchen 1776 und 178.4.» Kar ni ſemalmaia 
von Witten. 4 
Mach dem cuelãndiſben Wapenbuche iſt ibe 
Wapen: BZween von einander gekehrte goldenge, 
kroͤnte ſilberne Löwen, mir über: ſich geworfenen 
doppelten Schwanz, in einem rothen Schilde, 
wit einer ledigen ſilbernen Fußreihe; den: Tur⸗ 
nierhelm deckt ein mit roth und ſilber gewunde⸗ 
ner Bauſch, einen Flug tragend, der ſich oben 
bis zur Mitte roth, unten ſilbern darſtellet; die 
Helmdecke iſt roth und ſilbern.·So iſt dies 
Wapen auch im Weigeliſchen Wapenbuche 2°. 
Zaf. 117 unter den Rhein⸗ und N iederlaͤndiſchen 
vorſtellig gemacht worden. Ebendaſelbſt find’im 
3. 3h.. Taf: 99 unter den? Bayeriſchen, und im 
5,%h: Tafı:168. uuten den Pommerſchen, gleich— 
fals Wittenſche Wapen befinplichz die aber mit 
den ‚beiden weſtphaͤliſchen gar nicht übereinfkims 
men, auch unter ſich keine Bleichheit mir einan⸗ 
der haben und folglich nahe — = 


er... 2 — we 
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80 umftändlich auch “der Hefländifihe und 
föreifhe Zweig diefed Gefchlechts in den Ma⸗ 
terialien zur ehſtlaͤnd. Adelsgeſchichte (im 18ten 
St. der nord. Mifcellan.) iſt beſchrieben wors 
den; ſo fehlt doch dort die namentliche Anzeige 
ihres 
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ihres urſpruͤnglichen Stammhauſes, und die ältere 
Abſtammung bis auf die abgerheilte liefländifche 
Linie. Berch und Stiernmann geben zwar 
Schellenſtein und Anike (eigentlich Amke oder 
Ameke) im Herzogthum Weſtphalen gelegen, als 
die aͤlteſten Stammhaͤuſer an; welches vielleicht 
nur in fo weit als richtig. fat angenommen wers 
den, daß der inden erwähnten Materialien ans 
‚gezeigte lieſtaͤndiſche Uhnherr aus Demfelben her⸗ 
ſtammet: aber gewiß find beide fein urfprüngliches 
Stammhaus deffelben. In BWeftphalen giebt es 
einige Spuren von hernach vorkommenden Staͤd⸗ 
sen. und Schlöffern dieſes Namens, welche eher 
dahin gerechnet. werden koͤnnen. Gchon darin 
irret Stjernmann, wenn er fagf, die Familie 
beſaͤße noch (di. 1755) die oberwaͤhnten Guͤter: 
aber diefe harten, wie Steinen beylaͤufig meldet, 
und noch meiter unten angeführt wird, fehon im 
vorigen Sahrh.- andere Beſitzer. Schade ift eg, 
daß Steinen feine zuſammenhangende Geſchlechts⸗ 
nachricht von denen v. Wrede, wie er in der 
Vorrede zum zten Theil berührt, bat erlangen 
Fönnen: woran wahrfcheinlich der. frühzeitige 


Verluſt ihres eigentlichen Stammhaufes wohl die 


Hanpturfache feyn mag. Jedoch werden auch 
die häufigen einzelnen Nachrichten, welche er hin 
und wieder bepgebracht hat, manches Licht über 
dieſes alte und angefehene, auch, ehemals zahl⸗ 
9te8 u. iotes Stuͤck Q reiche, 
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reiche, Gefchlecht verbreiten und von deſſen Wohls 
Stande zeigen... Die vornehmften will ich heraus⸗ 
heben, und dann das Wapen befchreiben, wie 
es in Weftphalen auf Domftiftern und Ritterfius 
ben ift aufgefehmoren morden. 

Anno 1343 in die Urhani Papae et Mar= _ 
tyris, Joannes Nobilis de Bilftein, recipit Do« 
minum Godefridam de Hangeslede, Militem, 
ejusque Haeredes: legitimos. in fuos Caftrenfes 
änphoedatos in Caftro Vredeborch *), — Im J. 
1352 mußte der Graf Gottfried von Arnsberg, 
Dem Grafen Engelbert v. d. Marck, vor die Wies 
dereinraͤumung der Städe Nyhem und Arnsberg, 
Die Herrfchaft Vredeburg, nebft ihrem Zubehoͤr 
abtreten; und 1366 gefchahe diefed auch mit dem 
Schloß Vredeburg. (Steinen ı Th. S. 213 und 
ER — Das feſte — gi, **) gehörte 

are 


D) Steinen 2°. ©. 1437. — Bilftein im 
Herzogthum Weftphalen, war vorzeiten eine 
eigne Herrfhaft, — Diefes Schloß Vreder 

5 borch ift vielleicht das urfprünglihe Stamms 

©. haus der Familie; aber ih finde es weder 

auf der. Landkarte, noch in der Geographie 
von Weftphalen. 


’ * Auch dieſes Schloß — ut wer, 

nigftens im Herzogthum Weftphalen und in 

der Sraffchaft Arnoberg, die heut zu Tage 

| dazu gehoͤtt, weder in der Geographie | 
Kr au 
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noch 1444 dem Herzog Adolf von Cleve und Gras 

fen v. d. Marck; aber in dem Frieden v. J. 1448 

mußte es deffen Sohn, der Herzog Johann von 

Cleve und Graf v. d. DM. nebft andern Städten 

und Schlöffern dem Erzbiſchof von Coͤlln abtres 
gen. (Steinen 1Th. ©, 357 und 373.) 


Breden, im Stift Münfter, auf der Ahr 
‚and reſpective Berckel gelegen, an den Zuͤtphen⸗ 
ſchen Graͤnzen, eine Stadt mit Mauer, Wall 
und Graben umgeben. (Hobbeling S. 39 und 
338.) — 1. C. Harenberg in hiftor. Ecelef, Gan- 

‚derheimenf. p: 1584 fehreibet: Vreden, ein 
Schloß an der Benne, dad Haus der Dreden > 
geheißen. " Steinen (2 Th. ©. 1634 u. f.) fagt 

Hier: „was er für ein Gut verffeher, fan ih 
„nicht wiffen, denn ich finde Fein reden an der 
„Lenne.“ (Auch u habe es da oeſd, — 
8 gefunden. ) . 


In der Nachbarſchaft der Stadt geeulen, in 
der Graſſchaft Marck, iſt unter andern von Stei⸗ 
nen (1 Th. ©. 934 und 1010) namentlich ange⸗ 
führten Bergen, auch einer welcher der Vreden⸗ 

22 bergſche 


“ 


“. 17 


f 
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bergſche heißt *). Warum er diefen Namen üben, 
zeigt er jedoch nicht. an. | 
Berſwordt meldet ©. 517 von, diefer za⸗ 
milie: „Wrede, coͤllniſch und arnsbergiſch Adel, 
zu Milinckhuſen, Reigern ober Reideren, Soer— 
„pe, Ameke, Melſchede, Froenſpert, Loe, Stos 
„ckum, Schellenſteen, Volla. Henricus et Au- 
tonius Wrede lebten 1270; und Everhardus 
| Wrede, 1321.  Desgleichen Joannes Wrede, 
„13725 und Henricus de Wrede, Filius Hen- 
‘„riei genannt $upethot, Anno 1443. Hi omnes 
„eitantur in liter. Olinckhufanis. Anno 1605 
den: 6 Martii ffarb Bernd Wrede zu Reigern, 
. fiegt zu Olinckhuſen am: hohen Altar begraben, 
„da dann ihr gewoͤhnliches Begraͤbniß ifE* 
Im J. 1384 verſiegelt, nebſt andern, auch 
der Ritter Conrad de Wrede, den Berfauf der 
Freygrafſchaft Hundemen, im Amte Bilftein ges 
legen, ald Gezeuge. (Steinen 2 Th. ©: 1332.) 
Melinghuſen oder Mylinchufen, ein Rittesfig 
im Herzogehum Weftphaten und Amt Ermete, 
‘Hat vorher einein Gefchlechte gleiches Namens 
gehört. Nach dem Jahr 1253 iſt ed an die Fa: 
- milie von Wrede gefonmen, da dad Gut getheilt 
worden. Jebo (1755) gehören beide denen von 
Wrede. 


8 Sonſt heißt ein Fehdebrief oder ei Kriegs⸗ 
erklaͤrung in der alten deutſchen zug ein 
Dreedendbreiffe 
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Wrede. (Steinenz Th. S. 1532.) — Neigerm 
Reideren oder Redern, ein Ritterfig in der Graf⸗ 
Schaft Arnsberg; er iſt nach dem. Jahr 1341 an 
‚die v. Wegekommen. Im 3. 1449 und 1469 
war Cort W. Herr zu Reigern. Diefer hat in 
dem lezt erwähnten Jahr — — ander Erblandedr 
vereinigung eines ehrwürdigen Domcapiteld und 
gemeiner Landfchaft des Erzſtifts Coͤlln, auf jes 
ner Seite des Rheins in Weftphalen, fein Sie—⸗ 
gel, nebſt andern, mit anhangen laffen. (Ebend, 
2 Th. S. 1588 und 4 Th. ©. 1285 u. f) — Weil 
der Erzbiſchof von Coͤlln, als Herzog von Weſt⸗ 
phalen, Statthalter des Kayſers uͤber die weils 
phaͤliſchen Freyſtuͤhle iſt, und ſelbiger zu Arns⸗ 
berg feinen Hauptſtuhl hat; fo verſchrieb er des⸗ 
wegen i. 3. 1490: alle weftphäliiche Stuhlherrn 
und Freygrafen dahin: woſelbſt auch Bottbarde 








v. Wrede zu Reigern, von wegen der Freygraf⸗ 


Schaft Hachen, mit erſchien. (Ebend. 4 Th. 6.1099.) 
— Bey dem Städtchen Hachen in der Sraffchaft 
Arnsberg, ift ein Ritterſitz Hachen. Nach dee 
Familie Hachen, haben ihn die Wrede von dem 
Grafen von Arnsberg vor dem Jahr 1368 pfande 
mweife befeffen. A. 15... lebte hier Steffen W. 
(Ebend. 2 Th. ©. 1508 u.f) — Goerpe ein 
Kitterfig im Herzogthum Weftphalen und Amt 
Balve. Im J. 1321 lebte Senrich gen. Wredo 
van der Sprpe, Famulus. Gie befigen ed auch 
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och. CEbend. 27dh. S. 1616.) — Ameke, in 


der Grafſchaft Arnsberg. Es ſind daſelbſt zwey 
Guͤter dieſes Namens: Das erſte haben die von 
Werede gehabt. Zennecke W. zu Ameke, hatte 
eine Tochter Margaretha, die ſich 1477 mit Hen⸗ 
rich Syberg zum Buſch, vermaͤhlte. (Ebend. 2 Th. 
©. 1424, und ı Tb. ©. 1293 u.f.) Johann 
Henrich YO. zu Amefe und Brüninghaufen *) 
lebte im vorigen Jahrhundert. (Ebend. ı Th. S. 
2148, und 2 Th. ©. 505.) — Melfchede, ein 
Mitterfig im Herzogth. Weftphalen und Amt Bal⸗ 
ve, gehöret denen dv. YOrede. (Ebend. 2 Th. ©. 
1557.) — GSchellenftein, ein Schloß im Herzogth- 
Weſtphalen und Amte Brilon gelegen. God; 
dert W. zum Gchellenftein, lebte 1465. m 
z6ren Jahrh. hatten ed noch die YOreden. Die 
von Walde haben e8 gehabt, und nach ihnen 
die von Padberg. Durch Kauf iſt es jetzo (1755) 
an die v. Brabeck gefommen. (Ebend. 2 Th. ©, 
3611.) — Altengeiſecke, im Herzogth. Weftphas 
len und Amt Ermete. Im J. 1506 lebte Goͤd⸗ 
dert Wrede zu Altengeiſecke. Jetzo find ed drey 
Güter; eins davon ‘gehört der Familie noch. 
(Ebend. ı Th. ©: 1002, und 2 Th. ©. 1422.) 

| Land⸗ 
2) Brauͤninghauſen, ein Ritterſitz in der Graft 


ſchaft Marck, Amts Nienrade. Er kaufte 
denſelben 1652. | 





Lanbhauſen oder Landſen, in der Grafſchaft 
Marck, und Amt Iſerlon, ein adeliches Gut, 


auf welchem 1561 Johann Wrede lebte. (Ebend: 
1°. ©. 1165.) — Froenfpert, ein Ritterfig, 
in der Graffehaft Marek, Amt Iſerlon und Kirchs 
fpiel Hemern, haben die YOreden nach. den Gas, 
len befeffen. Gerdt Wrede zu Berchem, Froen⸗ 
ſpert und Heedhof, lebte im vorigen Jahrh. des⸗ 
gleichen Johann W. zu Froenſpert. (Ebend. 
1Th. ©. 1150, und 2 Th. ©. 1283 u. 1285.)— 


Benrich Wrede, zu Scheidingen und Lob, im 


Herzogth. Weftphalen und Amt Werl, vermaͤhlt 
‚159... mit. Anna von Luͤddinghauſen genannt 


xoulff, Erbin zu Scheidingen und Loh. (Ebend. 
2%. 6.1550, und ı Th. ©. 958.) — Bodes 
loh ein Ritterfig an der Lenne, in der Grafſchaft 
Marek und der Winterfohler Bauerſchaft, Amts 


Nienrade. Im vorigen Jahrh. kam er an die 


Wrede; und Carl Philipp Reichsfreyherr von 


Wrede zu Ameke, war 1755 der Beſitzer davon. 
EEbend. 43h. ©. 451.) — Röddinghaufen, ein 


Kitterfig im Herzogth. Weſtphalen, Amt und 

Kirchfpiel Menden, auf der Hoenne. Im. 1559 
wohnte Johann Wrede auf dieſem Haufe. (Ebend.: 
23.6.1592.) — Klein⸗Linnen, ein adelich 


Gericht und Gut in DbersHeflen, deffen Beſitzer, 


| 


die von rede, auf den dortigen Landtagen ers. 
— WBuͤſching Erdbeſchr. 3 Th. ©. 1029 
24 | Ausg. 
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Ausg. von 1757.) — Weſtoenne, ein Ritterfig 
im Herzogth. Weſtphalen und Amte Werll, iſt 
ein kurcoͤllniſch Lehn. Die Wreden haben ihn 
lange beſeſſen, aber i. J. 1741 iſt er: aus der 
Wredenſchen Diſcuſſion verkaufe worden 
(Steinen 2 Th. ©. 1641.) — Girſcop, im Her— 
zogth. Weftphalen, ein Ritterſitz, welcher in al⸗ 
. ten Zeiten den Wreden gehört bat. (Ebend, 
2 3%. 6, 1506.) — Mennen, im Hochflift Pas 
derborn, ein guter Nitterfig, denen Wrede ges 
hoͤrig. (Ebend, 2 Th. S 600.) — Wiergiffer 
oder Wierigfen, ein Ritterfig im Hochſtift Pa⸗ 
derborn, gehörte fehon i. J. 1612, wie noch, 
den Wreden. (Ebend. 3 Th. S. 605.) — Lan⸗ 
genholthuſen, ein“Ritterfig im Herzogth. Weſt⸗ 
pyhalen und Amte Balve, den die Wreden be -- 
"wohnt haben, (Ebend. 2 Th. ©. 1523) 


Auszug aus dem Verzeichniß der befiglichen 
Nitterfchaft des Herzogthums Engern und Weſt⸗ 
phalen, welches nach der Anmerkung des Herrn 
v. Steinen (im ı Th. ©. 1184 bis 1191) zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1578 und 1598 ift angefertigt 
worden. „Anfchlag aus dem erfien Quartal der 
„adelichen Eingefeffenen, wie ftark ein jeder ges 
„ruͤſtet feyn fol: Ludolf Wrede von Milings 
„haufen, mit, 3 Pferden; Caſper und. Philipp. 
— zu EUER mit 4 Dferden;, 

„Lafper 
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„Caſper W. zu Altengeifeke, mit» Pferden. — 
„Aus dem andern Duartal und Amt Balve: 
„Cort W. Erben, zu Herdringen, mitg Pfert 


„den. — Aus der Grafſchaft Arnsberg: Hen⸗ 


„neke YO. zu Stockheim, mit 2 Pferden. Hen⸗ 
„rich YO. zu Ameke, niit 3 Pferden, Caſper Yo: 
„zu Reygern, mit 4 Pferden. Wittibe Wrede 
„zu Hachen, mit 3 Pferden. — Aus dem dritten 
„Quartal: Rembert Wrede, zum Schellenſtein, 
„mit 3 Pferden.“ — Dies find 27 Pferde, wel⸗ 
che die Yöreden damals aus Rlsehuer Br 
fielen muͤſſen. 


Genrich Wrede war — Vrobſt des Klo⸗ 


fters Rumbeck, nicht weit von der Stadt Arns⸗ 


berg gelegen. (Steinen 4 Th. ©. 1239.) — Caa 


trin Wrede, von Godes Gnaden Xebtiffin zu 
Kröndenberg, 1506 bis 1526. (Ebend. ı 3%. ©. 
655.) — Ferdinand Wrede zu Melſchede, war 
1684 Landdroſt in Weſtphalen, und vieljaͤhriger 
kurcoͤllniſcher Oberſtallmeiſter. Er ſtarb 1685 
oder 1686. (Ebend. 4 Th. S. 832 und 1090.) — 
 Yoilhelmina Wrede zum Lob, wurde i. J. 1745 
Kapitularin des adelichen frepmweltlichen Fraͤu⸗ 
leinſtifts zu Froͤndenberg (Ebend. 1 Th. S. 716.) 
Ihr Vater war Philipp Sigmund Friedrich W. 
Herr zum Loh. Der Großvater, Johann Ernſt 
w. Du Aeltervater, Diedrich W. Sen zum 
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Loh. Der Uraͤltervater, Caſper Wrede, "zu 


Ameke und. zum Loh. (Ebend. ı Th. ©. 735.) 
Das Wapen mit welchem: jene Wilhelmina YO. 


anfgefhworen wurde, ift folgendes: 


Der - Schild iſt mit gold und roch gefpalten, 
in weichem ein Kranz, mit fünf Rufen belegt, ers. 
fcheinet, der fich nebft den Roſen im goldenen 
Felde roth, im rothen aber golden darfiellet; den 
Helm zieret eine rothe und goldene Flucht, zwis 
fihen welcher der Kranz wiederholt liegt; die Helms 
decke ift roth und golden. (Steinen Taf. 6 Nr. 1.) 

Anmerk. Im J. 1301 fomt in den foeftifcheis 
Urkunden mit vor: Sunolt von Plettens 
bracht gen. Wrede, Armiger, (Steinen 

4 Th. 6.816.) Vermuthlich war feine Mut: 

ter oder Gemahlin aus dem Gefchlecht der 

Wreden. Auch finde ich (ebend. aufder 

44ſten Tab. Nr. 4.) ein ſolches doppelteg 

Wapen v. J. 1360. Es find zween zufams 

mengefchobene Triangel, in einem runden 

Giegel; rechter Hand iſt dag Wredenſche 

zur linken das Plettenbergſche Wapen, mit 

der Randſchrift: . 8. Hunoldi. de. Plet- 
tenbracht. Dieſer kan vielleicht ein Sohn 
des vorigen ſeyn. Nach der heutigen Art 
die Schilde zu ordnen, muͤßte der Wreden⸗ 
ſche, eigentlich die linke Hand einnehmen. 


II. Er⸗ | 
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A. Erloſchene Geſchlechter. 





1. Von Anſtel, auch von Segehaven 
| — * gen. Anſtel. | ö 


ODoegleich ein ſolches Geſchlecht in unſern äftes 
ſten Adelsmatrikeln nicht vorkomt; ich mich auch 
nicht erinnere, eine Perſon aus demſelben unter 
den Guͤterbeſitzern im lieflaͤndiſchen Ordenslande 
gefunden zu haben: ſo gehoͤret es doch nach mei⸗ 
sem in der Vorerinnerung geäufferten Plan, mit 
Hieher, weil wenigfteng ein oder gar zween Or⸗ 
densgebietiger aus demſelben hier geweſen ſind, 
nemlich Frantz von Anſtel, welcher nach dem 
Verzeichniß dB. Cin den nord: Mifcell. 24ſtes St: 
©. 331 u. f.) unterdem 3.1543 Comthur zu Reval 
war; und Sram Don Segehaven gen. von. 
Anftel, welcher 1558 nach den Berzeichniffen A. 
und 3. (ebend.) als Comthur zu Revalvorfomt. 
Zwar gehört daffelbe nicht unmittelbar zum weſt⸗ 
phälifchen Adel; doch giebt Steinen (im 4 Th. 
S. 1266 bis 1281) durch eine beygebrachte Ur⸗ 
kunde naͤhere Anleitung, wo man eine ſolche 
Familie zu ſuchen habe. Denn in der Erblands⸗ 
vereinigung des obern Theils des Erzſtifts Coͤlln, 
auf dieſer Seite des Rheins, vom 26 Maͤrz 
1463, kommen unter der daſigen Ritterſchaft, 
— | | | die 
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die von derfelben ald Gevollmächtigte mithandels 
ten, und ihre Siegel an die Urfunde anhängen 
liegen, auch Kerſtgen von Anftel und feine 
Söhne mir vor. — Weiter habe ich jedoch nichts 
gefunden; nicht einmal in dem weitläuftigen ges 
nealogiſchen Werf des von und zu Zattſtein, 
welches. die Hoheit des teutſchen Reichsadels 
‚ barfiellet. Indeſſen veranlaffen mich jene Dis 
densgebietiger, zu einer Anmerkung wegen der 
Jahre unter welchen fie in der liefländifchen Ges 
fhichte vorfommen. Nemlih: wenn Kembert 
v. Scharenberg menigfteng von Jahr 1535 big 
1546 Comthur zu Reval gewefen ift, fo fragt ed 
fich natürlicher Weiſe, ob es Frantz v. Anftel 
i. 3. 1543 hat feyn Fönnen, da Scharenberg 
namentlich in dieſem Jahre als Comthur zu Res 
dal vorfome. Und wäre Frantz v. Segenbaven 
gen. Anftel, mit jenem gar eine und ebendiefelbe 
. Perfon, fo würde der Widerfpruch noch größer 
feyn, wenn man ihn auch nur i. J. 1543 ju eis 
nem Vice-Comthur umſchaffen wolte: denn bier, 
and müßte folgen, daß ihm nachher 2 andere 
Perſonen erft wären vorgezogen worden, ehe er . 
1558 zur Würde eines eigentlichen revalichen 
Comthurs hätte gelangen fönnen. Sonderbar 
iſt ed übrigens, daß auch Ruffow (Blat. 27 der 
dritten Aufl.) zwifchen den Jahren 1543 und 1547 
eines folchen revalfchen Comthurs gedenket. 
— | Im 
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AIm Resiſter des Weigeliſchen Wapenbuches 
finde ich ſowohl eine Familie Segnhofen, als 
auch eine Anſtel; aber beide weiſen auf die 114te 
Tab. des 2ten Th., wo unter den Niederrheinläns 
Difchen und. der Rubrik Segnhafen gen. Anſtel, | 
nur das einzige folgende Wapen fteht: Ein golde⸗ 
ner Duerbalfen im blauen Felde, auf.dem Heim 
fchauet ein blauer links gekehrter Brade, mit 
porgefihlagener Zunge, und einem geldenen Hals⸗ 
| — BR ; die — ii Bi und ulm. 


er Brabei 


x Die von Brabeck, welche in alten Artus 
Den —— geſchrieben wurden, als: 
Bradebecke, find ein uraltes rilterliches Befchtechg 
in. Weſtphalen, und jetzo (1755) ein theils frey⸗ 
herrliches. Verſchiedene leiten daſſelbe her von 
dem Ritterſitze Brabeck im Veſt Recklinghauſen +), 
Andere laſſen es von dem zerſtoͤrten Ritterſitze 
Bravecke in der Grafſchaft Arnsberg herſtammen. 
— Berfwordt fihreibt ©, 396 davon: „Brae⸗ 
„bet 


N Recklinghauſen, eine Grafſchaft, wird auch 
Veſt Recklinghauſen genannt, zwiſchen dem 
Bisthum Muͤnſter, Herzogth. Cleve und der 
Grafſchaft Marck gelegen. Büſching Erd— 
beſchreib. 3Th. S. 879 Ausg, von 1757. 


a 
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„bed? zu Brabeck, in terta Veſtana (Veſt Reck⸗ 
„linghauſen.) An. 1237 Bernd von Brabecke 
„war Gezeuge, als fih die Grafen von Arnsberg, 
„Gottfried und Conrad, vertrugen. An. 1256 
„Werner von Brabecke, Miles, Zeuge zu Oling⸗ 
angn 


An. 1305 Honeftus Miles T heodoritus di- 
&us de Braehtbeke, bona tenebat: in Pheodum, 
ab Engelberto’ de Märca, Domino in Atberg. 


‚(Steinen i Th. ©. 1153 u. f.) — „Georg von 


„Brabeck hielt fich zu Mitau im Liefland auf, 


„war 1556 HaussComthur zu Diinamünde, und 


Aies einen Sohn Georg nach, der 1594 noch 


"lebte, ach zwey Töchter.“ Dies find Steis 


nen's elgne Worte im ı Tb. °G. 1156.) Und 
Diefer Comthur komt bey ihm. nicht. unter dem 
einzelnen Nachrichten vor, fondern im Zuſammen⸗ 
Hange auf ber Stammtafel, die ihm vermuchlich 
von der Familie iſt zugefchicht worden. And den 
Beiden Verzeichniffen A. und B. (im 24ffen Gt. 


der nord. Miſcell) erfiehet mar, daß derſelbe 


in den. Jahren 1551, 1556 und 1560 Comthur zu 
Duͤnamuͤnde gemefen iſt, obgleich Steinen ihn 
nur einen Haus:Lomthur nennet. Inder Ans 
zeige einiger in Lief und Ehſtland vormals befigs 
lich gemwefener, aber jegt nicht mehr vorhandener 
bla (im BR der nord, Miſcell.) 
wird 





wird er auch als ein Comthur zu Segewolde bes 
handelt, wobey noch einige Umftände von ihm 
und feinem Sohn vorfommen. Es Far ſeyn, daß 
er vorher der Comthurey zu Segewold vorgeftatts 
den hat, doch babe ich ſonſt nirgends davon ets 
Mas angemerkt gefanden. Nach der Aufhebung 
des Ordens wurde er in der Folge Staroſt vor 
Duͤnaburg, mit der Gerichtsbarkeit, und‘ iſt 
wahrſcheinlich auch im ehemaligen polniſchen 
kieſlande erblich beſitzlich geweſen. Ceumern 
rechnet die Familie zu dem’ zu feiner Zeit ſchon 
erloſchenen; und meines Wiſſens iſt fie in Kur⸗ 
land niemals befiglich gemefen, 
Ihr Geſchlechtswapen, wie es in Weſtphalen 
auf Domſtiftern iſt aufgeſchworen worden iſt · Oey 
goldene, zund ı geſezte, Angelhaken, im ſchwarzen 
Felde; aufdem Tnrnierhefme ruhet ein ſchwarzer 
Hut mit einem goldenen Aufſchlage, und einer golde⸗ 
nen und ſchwarzen Straußfeder beſteckt, beide oben 
links zuruͤck gebogen; die Helmdecke iſt ſchwarz 
und golden. — In dem Wapenbuche des Fraͤu— 
leins v. Vegeſack iſt alles ſilbern, was hier oben 
golden angegeben wurde; der Hut ſiehet einer 
Muͤtze aͤhnlich. J | 

Jacob Edmund v. Brabeck wurde 1698 
zum Bifhof von Hildesheim erwaͤhlt. (Siehe 
v. Hattſtein Verzeichniß der Biſchoͤfe im 3 Th. 
der Hoheit des teutſchen Reichsadels). 

| 3. Bon 


\ 
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3. Von der Bord. 

war rechnet Steinen die von der Bord 
j au den altadelichen Geſchlechtern der Grafſchaft 
Marck: ‚aber in den von mir, durchgegangenen 3 
Thellen ſeiner weſtphaͤl. Geſchichte, finde ich 
weder ihr Stammhaus noch andere Kamiliens 
Nachrichten, Nur ſieht many. daß fie auf Langen⸗ 
preer wohnen, über welches Gericht auch ein 
Herr v. d. Borch Gerichtsherr iſt ) das iſt aber 
ihr eigentliches Stammhaus. (Steinen 
2 „©: 1446. Man fehe auch die Vorrede zu 
diefen Theil) — Arndt v. d. Bord), erhielt 

om Biſchof zu Paderborn, Simon, i. J. 1480 

ie eroͤfneten Lehnsuͤter Holtzhauſen, Wulfferſen 
en Adagſen, zu Lehn. Sein Sohn hieß Die⸗ 

ih. Eben. 22h. ©. 598 u. fi) Ebendafelbft 
befi itzen die Freyherrn v. d. Borch die Juris dic⸗ 


tionen oder Gerichte Holtzhauſen, Hiddeſermeper u 


und Erwitzen. (Ebend. 2 Th. ©. 579.) 
re 7 EEE DE ER ZR | m 
t. x 


. &n dem Kirchdorf‘ Ganpendreer iſt der Rie⸗ 
terſitz der Familte, und auſſerdem gehöre 
mnoch die Bauerſchaften Düren, Sombern, 
Stockum und Werne zu dieſem Gerichte: 
alle im Kirchſpiele Luͤtgen⸗ Dortmund belegen. 
Buͤſching Erdbeſchr. 3 Th. ©. 616. Aus⸗ 
. gabe von 1757. 
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ir Gruben liefert wie gewoͤhnlich, von di 
Familie theils wahre theils unrichtige Nachrich⸗ 
ten: daher werde ich nur diejenigen anführen, 
welche Ach bin und. wieder. Durch die weſtphaͤl. 
Geſchichte berichtiget finde, : Unter andern meldet 
er: Dieſes altadeliche Hans. in Niederſachſen, 
hat ſich im vorigen Jahrhundert im Herzogthum 
Bremen ausgebreitet; es ſtammet aber aus Weſt⸗ 
phalen her, und berichtet Mushard im bre⸗ 
milch »verdifchen Ritterfagl, daß i. J. 1300 drey 
Sruͤder, Johann, Hermann und Ludolf v. d. 
Blond. au Geiſeke in Weſtphalen gewohnet ha⸗ 
ben. Weil ſie aber in der Grafſchaft Lippe, zu 
Slombers, Berxingdorf ac. Renten und Zehenden 
hattenaſo haben ſie ſich um d. J. 1300 bey Det⸗ 
mold niedergelaſſen. Von den 3 Bruͤdern gevie⸗ 
then Jabaun, audi Hermann. wegen ihrer adeli⸗ 
chen Ankunft wit dem lippeſchen Adel in einen 
Streit; es muß ten ihnen aber diejenigen, ſo ſolche 
in Zweifel gezogen, aufdem i. J. 1328 angeftells 
sen. Rittertage einen ſchriftlichen Widerruf thun. 
Fr Als Simon nd; Borch, Domperr zu Hil⸗ 
Sesheim, Das. Bisthum Reval in Liefland erlang⸗ 
se.) nahm er ſeines Bruders, Friedrich, Göhne, 
U Mila 
) Badebufch imfeinen livlaͤnd. Jahrbuͤchern, 
bey dem Fahre‘ 1477 legt ihm folgende Waͤr⸗ 
den bey: Simon v. d. Borch, damals 
otes u, 1otes Stuͤck. R Probſt 


2y8 —— 
wilhelm und Zudolf mie dahin, und belehnte 
fie mit verſchiedenen in feinem Stift gelegenen 
SGSaͤtern; dieſe haben auch ihr Geſchlecht daſelbſt 
fortgepflanzet. ¶ Arnold von der Bord), Droſt 
der Grafſchaft Lippe, erheyrathete i. J. 1448 
‚wir :feiner Gemahlin Beata von Treer (oder 
Dreyer) in der Grafſchaſt Marck, dad Gut Lan⸗ 
gentreer. So weit Gaühen. | 
.) Bon dem eben genannten revalſchen Biſchof 
meldet Steinen (im’4 Th. ©. 162 u. fN nach⸗ 
dem er die alten Statuten des Stifts Marien⸗ 
herdike beſchrieben hat, noch: „Es iſt auch ein 
WBrief vorhanden‘, gezeichnet Tremoniae (Dorts 
| mund) Anno millefimo quadringenteſimo octua- 
geſimo octavo XV. Kal. Octobris, kraft deſſen 
v,Simon, Epiſcopus Revalienfis, fummi Ponti- 
Ieis Legatus a Latere; ad Regna Danie, Sue: 
ytie, Norvegie ‚nee non Weftphaliam, Pruf- 
härn-etc. nobilibus Virginibus et Puellis Mo- 
ymaſterii Marien-Herdike, Ord. S. Benedicti 
Jerlaubt, ſtatt der ſchwarzen, weifſſe Schleyer 
zu tragen. 26. —An dieſem Original⸗ Brief 
„hänget an einem bieten flächfernen Faden, ein 
slängficht roth waͤchſern Siegel, mit gelben 
er ; j - „Wachs 


Probſt zu Defel und zur‘ Lippe, Scholaſter 
un. zu Hildesheim, und Domherr zu Dörpat, 
bald hernach Biſchof zu Reval. 


x v ‚4:3 


Bad — An — Fuß dieſes —* 
„iſt ein kiein Wapen, auf welchem drey Voͤgel, 
„2 und 1 ſtehen; welches ohne Zweifel des Si⸗ 
mons Stammwapen ſeyn ſoll.“ Steinen hat 
ganz recht gemuthmaßet daß es des Biſchofs 
Geſchlechtswapen iſt. 
Bey der kurlaͤndiſchen Stirierbanf babe ſich 
bie v. d. Borch zwar nicht gemeldet, aber doch 
im ısten und x6ten Jahrhundert, auch noch ſpaͤ⸗ 
‚ser *) Kandeswuͤrden hier bekleidet. Welche Guͤ⸗ 
‚ser fie in Kurland befeffen haben , ift mir unbe⸗ 
kant; jezt ‚gehören ihnen dergleichen hier im 
‚Lande nicht, aber. im polnifchen Lieflande befaßen 
‚fie ehemals berrägliche, Und aus diefem Zweig 
verſtarb vor einigen Jahren der Großfanzier von 
‚Holen, Johann von der Bord, Nitter ver: 
ſchiedener Orden, der nur einen Sohn hinters 
‚Lied. — Ceumern fezt biefed Geſchlecht une 
‚Die, in kiefland erloſchenen. 
Aus der Kundesgefichte find noch folgende 
Perſonen bekant: 
1) Berndt v. d. Borch war nach Arnd’ 
— — 2 * ©. 153 bis 163, auch ©. 
R2 152 


m So tat Sldeon v. d. Borch af dem 
> Huldigungs Landtage am ı4 Jun. 16 84, 
! Depurittet der Kitchfpiele Dünabure und 

- Deberlauß: ein Beweis, daß die Familie 
‚ damals dart Guͤtet befeflen dat, 





. 152 not. 25 von J. 1471 bis Higy lieflaͤn⸗ 

diſcher Herrmeiſter. Melchior Fuchs (in 
den nord. Miſcellan. 2oſtes Stuͤck S. 68 
und 174). giebt ihm nur eine Regierung vom 


IJ. 1472 big 1483. 


f » Simon,v. d. Borch, deiſher Ordens⸗ 


— 
1 


ritter, erſchien 63. 1482 anf der Tagelei⸗ 
ſtung zu Waimel, ats‘ Abgeordneter des 
wendenſchen Kreiſes. (Arndt 2 Th. S. 161.) 


3) Simon v. d. Borch, ein Vetter des 
Herrmeiſters Berndt v. d. Borch komt bey 


dem Jahr 1476 als Comthur zu Reval vor. 


(vTord. Miſcellaneen zoſtes Stück ©: 83) 
Aber daß ein folder i. 3: 1476 bis 1486 


Comthur zu Reval koͤnne gewefen ſeyn, wie 


Fuchs am angezogenen Orte meldet, hat ein 
ungenanuter Gelehrter im zten Stuͤck der 
neuen nord. Miſcellaneen beſtritten. Dis 
ber will ich nur noch berühren, daß damals 
drey gleichzeitige Perfonen diefes Geſchlechts 


auf dem liefländifchen Schauplatz müßten 


geſtanden haben, die den Taufnamen Gi 
‚ mon führten, nemlich der Biſchof zu Reval, 


der / ſogenanute Comthur zu Reval, und der _ 
gleich vorher angezeigte Nitter : es wäre 
denn, daß Liefer leztere erft nach dem Jahre 
1486 Comthur zu Reval geworden iſt: denn 
von diefem — an bis 1500 iſt der Platz 

eines 


- 


eines namentlich. vorfonunenden tevalffben 
Comthurs im Verzeichniß D. (in den nord, > 
Miſcllan. 2aſtes Stud) offen. Und wer 
.. weiß, anf and melden Ayrnac vereinen 
Bandſchrift, Melchior duchs feinen Serich 
in dieler Stelle mag genommen haben w 
er etwa dieſen Simon p. v. B. ion ale 
EComnhur zu Reval genannt, fand, und Diele 
Woͤrde lo beybehielt, ohne Hugkfiht barang 
zu nehmen, ob jener ſie ſchon 1476 tt | 
ee bekleidete. ee N — 
4) Sriedrich v. d. Borch, Comthur zu Gol⸗ 
dingen, wurde i. J. 1484 in der bey der Wir 
colaus Kapelle unfern Duͤnamuͤnde, zwiſchen 
den Ordensvoͤlkern und den Rigiſchen vorge⸗ 
faallenen Schlacht, von den leztern gefangen, 
WMord. Miſcellan. 26fed. Stuͤck ©. 188) 
5) Fabian v · d. Bord) wurde 1561 als Mitt 
gevollmaͤchtigter des liefländifchen Adels, wei 
gen der Subjections-Pacten nach Polen ges 

ſchickt. (Arndt 2 Th. ©. 273.) . 

„Nach dem Aurländifhen Wapenbuch iſt ihr 
Geſchlechtswapen: Drey nad) der linken Seite 
gekehrte Dolen (andere ſagen es waͤren Staare) 
von natürlicher Farbe, 2 und ı gefezt, im ſilber— 
nen Felde; auf dem Helm erhebt ſich ein ſchwar⸗ 
‚zer Flug, mit einer auf der Wulſt flehenden Dole; 
die Helmdecke iſt ſchwarz und filbern. — Go iſt 
| R3 | es 


u 


es auch im Weigeifiheh MWapenbuche US$ Taf. 
172 unter den Saͤchfiſchen vorftellig gemacht wor⸗ 
den; die Dolen find hier ſchwarz. — Im Was 
penbuche des Fraͤuleins v. Vegeſack haben die 
Dolen goldene Schnaͤbel und Sue und'find zung 
Bank geſchickt vorgeſtellt worden. — "Bey Steis 
nen babe ich diefes Wapen nicht gefutiden. 

Es giebt noch ein anderes Geſchlecht von 
der Borch oder thor Borg, im Herzogth. Wefks 
phalen, welches aus dem Amte Werl und Kirch⸗ 
ſpiele Buͤrick urſpruͤnglich herſtammet, und von 
dem daſigen Ritterſitze Borch ſeinen Namen 
fuͤhret. Im Wapen hat es einen Turnierkragen 
init fünf fügen. Go fiegelte i. J. 1343 Gerla- 
cus dictus van der Borch; doch’ ſtehet nur fo 
im Briefe, aber um dag Sieger, welches von _ 


rothen Wachs iſt, heißt ed: S. Gerlaci de Vrbe; 


und i. S. 1406 Ewert thor Borch: {Steinen 
3 35. ©. 1445. 0. f. Auch Taf. 47 Nr. Cu. 7.) 


4 Bruͤggeney. 


Wennemar von Brüggene war wie Arndt 

Cim 2 Th. ©. 113) melder, feit dem Jahr 1392 
bis 1399 der zıfle Drdensmeifter in Liefland, 
Chytraͤus, sKSorner und Henning nennen ihn 
Brüggeney; daß bey dem leztern Burgeney fies 
‚den toll, if wahtſcheſnlich nur ein Druckfehler. 
War⸗ 


\ 
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Warum ihn · aber Arndt dennoch Bruͤggene nen⸗ 
ne; weis ich nichts er beruft ſich auf Dolumeunte/ 
die faſt alle Wennemar haben follen; vielleicht 
land er ihn hier fo geſchrieben; indeſſen nenne. eh 
ihn doch nachher S. 118 Bruͤggenei. —Nach 
Ruſſow Slat a7 der gten Auft.) ſoll er i. J. 
1394, aber nach Hiaͤrne ‚wie Arndt im 2Th· 
GG; 113 bezeuget) 1396 feine Regierung angetret 
sen haben. Hingegen iſt aus einer eigenhaͤndigen. 
Note des kurlaͤnd. Herrn Archiv⸗ Secretairs 
Neimbts zu erſehen, daß Wannemarus de. 
Brugganiäye; Meifter: der teutſchen Brüder des 
Hoſpitals dor heiligen Jungfrauen Maria zu oh 
ruſale mn durch ieſland, in Caſteo Durhen. Anno. 
milteims tretentelamo cnonage ſimo prime, ei⸗ 
nen Edelmaun mit einem Gute im Durbenſchen. 
| Kirchſpiele gelegen, belehnet Han Der Lehnbrieſ. 
iſt in lateiniſcher Spracheauf Pergament ge⸗ 
ſchrieben mit einem anhangenden Siegel, und» 
liegt wie unter der Note aus druͤcklich angemerkt 
ſtehet/ in der Brieftade des heutigen Befitzers je⸗ 
ed Gutes. Demnach hat man bier. ein nähen. 


beſtimmetes Jahr zu feinem Regierungsantritfo 

Brent Me rt * 
Wo das urſpruͤngliche Stammhaus. Diele, 
Familie zw ſuchen fen, ingleichen ob eine folche 
in Meftphalen, oder ſonſt wo, noch bluͤhe, RE 
aus Steinen nisht zu erfehenz wohl aber daß 
| R4. fie 


fie‘ ehemals zu dem alten marckiſchen Aber: mie 
gehöret:dak:: denn: Johann von der Brugghe⸗ 
noye hat den Verbundbrief der grafſchaftmaͤrcki⸗ 


ſchen Mitterſchaft er i.J. 1426. mit beſtegelt. 


Steinen ı Th. S. 1677... ou Ra i 
Berſwordt ©. 424 ſchreibt: Raſeucamp. 
marckiſch Adel. Johann von der Bruͤggeny 
Agenannt Zaſencamp hat Anno 1400 den Veis 
Abundbrief Herzogs Adolf von Eleve und Gra⸗ 
Afen von der Marck, mit der Stadt Dortmund, 
„arı Seiten des Hetzogs mit unterſchrieben und 
„verſſegelt. Annou 43 in: natalibus Dni. Dol 
„mieelhus quidam. Weſſelus Haeſeneamp dictus 
sin’Weitmar juxta Boekumb, cum’ftoi ooncio⸗ 
natore coepit Miſſam germanice: decantare 
„Pfälmos item 'Teutonicos, Hie brevi deinde 
„pöft-obiit ut. beftia." Henrich von der 
Brüggeney genannt 4aſencamp. Johanns 
Sohn, Aebte 1437 ww ‚64 (Steinen HERE 
©: 1193.) :: ut m aaun 
Aus allen dieſem achelet, daß ver erwaͤhnte 


Herrmeiſter zu dem Gefchlecht von Bruggeney 
. genannt Haſencamp, gehoͤret; und ſo weiſet auch 


| gene auf den von- —— 


— 


Berſwordt im Regiſter bey dem Namen Brüge 


4 Das 


| * Diefe katholiſche Blume iſt aus dem Chron, 
minican, Tremoniae, 


mau 26% 


"Das Bruͤggeneyſche Wapen finde, ich nicht 
be Steinen ; vieleicht ſteht es in dem mir 
fehlenden Iten Bände. " Arndt hat ed aus dem 
Weigeliſchen Wapenbuche, wo es unter den 
Rheinlaͤndiſchen vorkomt, alſo angegeben: Drey 


rothe Querbalken, im ſilbernen Felde; auf dem 


Heime’ erhebt fich ein geſchloſſener ſilberner Flug, 


mit drey mw wiederholten Balken belegt; die Helm⸗ 


decke iſt roth und ſilbern. & Eben ſo hat es 
auch dag Fraͤulein v. Vegeſack vorſtellig gemacht. 

Venator hat zwo Familien angegeben), ‚die 
im marianifchen deuefchen Nitkerorden ſind auf 
gefchworen worden: die eine nennt er nur von 


« 


Brůggeney allein, die andere aber v. Bruͤg⸗ 


geney gen. Haſenkampff·Bey Ceumern 
komt kein Geſchlecht v. Bruͤggeney vor; aber 
eins v. zegür hat er unter die erloſchenen 
geſezt. — In Kurland iſt es unter keiner von 
beiden Benennutigen immattikulirt worden; doch 
hat hier noch i. J. 1722 ein Johann v. Hafen 
Fampf ein fuͤrſtliches Pfand beferfen. Ä 

Anter Lehnsſachen kommt der oben genannte 
Herrmeifter im Furiändifchen Archiv bey dem 
Jahre 1397 mit vor, daſelbſt heißt er einmal 
Wymar von Brugenom, aber. bey einer amı 


dern Verlehnung von eben dem Jahre, Weymed | 


van ——— | | | 
| RS. 9 Von 


ass — 
Von Boceufverde zenanut Sigel. 


.Bockenſoerde, ein Rirchdorfig.Bergogebum 
—* und: Amte Ermwite;; Vorzeiten hat 
bier ein Ritterſicz dieſes Namens geſtanden, 
„welcher denen von Bockenfoerde zugehoͤrte, 
ie auch hieleibſt eine Freygralſchaft gehabt. 
Daß ein Geſchlecht pon Borkenfperde geweſen, 
sit: unſtreitig; denn gelebt haben A. 1244 Gerz 
„ein von. Bockenvoerde, Miles, Anno 137% 
„oben von Bockenfoerde; Anno 1341 Ger- 
vinus de Boekenfoerde. Als hernach eine Exr⸗ 
„bin von Schuͤngell einen y. Bockenfoerde ges 
„heprathet, haben ſich dieſe geſchrieben v. Bo⸗ 
„tkenfoerde genanut Swuͤngel. .  (SteinmaE, 
ae 1442 U: "ai ν u 1:77 
un ‚a0 Berlworde 488. u. f. beißt es 
Pe gen. Boeckenvoerde, coͤllniſch Adel, 
hann von Boeckenvoerde vixit 1330. Sens 
„ei Schungel von Beckenvoerde wird 1436 
großmeiner Herrmeiſter in re Brpefult 
„Annis 3, 


t 
j 4 % ’ 


Diefer — — war 1433 Somthue | 
au Beval. Daß er vorher, ehe er 1435 Ordens⸗ 
meiſter wurde, wirklicher Landmarſchall gewefen 
fep, wie Arndt melder, Hat ein ungenannter ri⸗ 


u? es biſcher 


5 \ 
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giſcher Weiehrter im aſten Stüd Be: nord. 
ae unmwiderlegbich bezweifelt. = + m: 
Mgohann Schuͤngel, kanddroſt in Befiphalen 
gehe genrich Schuͤngel von 548 
bis 15601, Landdroſt in Weſtphalen. (Steinen 
ATh Sore89.) = Aus dem Herzogthum Weftphas 
len iſt dieſe Familie zu Ausgange des ıöten Jahr⸗ 
hunderts auf 12 Pferde zum adelichen Roßdienſt 
angefchlagen worden Ebend. 1Th. S. 1184 14f.) 
AIhr Wapen habe ich ben Steinen auf den 
Tabellen nicht angetroffen; auch nicht im Wei⸗ 
gehen Wapenbuche. | 
"Bey Ceumern kommen die ©. Schungel 
anter ‘don erloſchenen Geſchlechtern vor; von dir 
nem v Bockenföerde hingegen erwaͤhnt er nicht 
In ⸗ a beide Benennungen unbekant 
use Tee Fr Burn 
ee Tor 6 Zum Berge J — n3d 
Zeinrich zum Bergen war i. J. 1597 Jür 
ris utriusque Doctor, und nachher fürfk 
Furländ. Kath. In eben dem Jahr erhielt ew 
das But Bebnen im Yuizifchen Kirchfpiete, zu 
Lehn, welches aber die Familie jezt nicht meht 
befiget: Im J. 1620 meldete er fich bey der Funk 
Jändifchen Ritterbank. Es heißt daſelbſt von 
ihm: „Herr Zeinrich zum Berge hat feinen Une 
fprung aus dem Gauerlande angegeben,‘ und | 
„hären feine Vorfahren ſchon vor anderthabb 
„hundert 


\ 
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hundert Fahren Bürgermeifter» Aemter bedient, 
„auch ſich ſowohl vor als in der Subjection Dieg 
„ſer Bande unter die Krone Polen, dermaßen 
„wohl verhalten, daß fein Water, neben zween 
Bruͤdern, a Domino Rege’Stephano gleich ans 
sidern ‚von Beiden Linien entfproffenen:adslichen 
SGeſchlechtern, nobilitirt worden ; wie er denn 
Aſolch Privilegium nobilĩtatis producirt, und haͤtte 


er fich: mit einem / vornehmen adelichen Haufe. | 


„befreyer.t: * u. Gina indie dritte m. 
„verieichnehii dus z0%i u 


1. obann —— warde Be * — 
ſchen Rathsherrn erwaͤhlet, und ſtarb 1564 als 
daſiger Buͤrgermriſter. Ein: anderer Johann 
tom. Berge ward aus55 in deu rigiſchen Rath 
erkohren, und wegen ſeiner Geſchicklichkeit in 
den Jahren 1561 und 1565 nach Pohlen an den 
König. deputirt; ep ſtarb am 27 Sept. — als 
rigiſcher Bürgermeifker. ; 
Des obigen Zeinrich zum Berge fein Vater, 
war Caſpar zum Berge, geb. 1531, ſtarb 1604. 
Er wurde vom Koͤnige in Pohlen, zu welchem 
er als rigiſcher Buͤrgermeiſter und Stadtsdepu⸗ 
tirter verſandt war, zum erſten Burggrafen in 
Riga ernannt, und nebſt dreyen feiner Brüder, 
—— Johann und Balthaſar, am 5 Januar 
1580 


80 durch ein ·ertheiltes Privilegium mobilitatis 
geadelt. Auch berlehnte ihm der Kbnig Sae⸗ 
phanus in Polen am 25 April 1582 zwoͤlf Geſin⸗ 
der im Meuermuͤhlenſchen gelegen, welches Gut 
jezt Bergshof! heißt; der König Sigismund IH 
ertheilte ihm fuͤr ſich und feine: Erben, die Com 
firmation daruͤber. George zum Wernge, 
ein Sohn des obigen fuͤrſtl. Raths Heinrich 3. B. 
war 1614 fürfkticher In am, £önigl. voluiſchen 
Hofe. | 
Ye Ceumern ſezt dieſe Familie unter die in 
‚Sicfland- noch — m iſt dort a | 
— befindlich. Ha 
Ihr Wapen- i® nad dem tasjäns; — 
Bude: Ein mit:Gold und Gilber ;gefpaltener 
Schild; wechter: Hand setfcheint. der halbe: Theil 
eines aus dem intern Rande hervorkommenden 


Aſchwarzen Adlerd; mitioffenen Schnabelundrog 


ausgeſchlagener Zange; zur linken, drey ſechs⸗ 
ſtrahlichte goldene Sterne; 2 und 18geordnet, 
ber einem dreyhuͤblichten gleichen gruͤnen Berge 
ſchwebend · Den goldengekroͤnten Helm zieret 
sin: geſpiegelter Pfauenſchwanz, zwiſchen einem 
Elendsgeweihe. Die Helmdecke iſt zur Rechten 
ſchwar. und golden, linker Hand gold und ſilbern. 
Noch im vorigen Jahrhundert bluͤhete dieſe 
Familie ald ein Patricien z Gefchlecht, in der 
Braſſchaft Marck. Denn Steinen (im 2 Th. 
Rn 1156 


“ 


DIS — — | 

S. 11560. f)' melder, daß 3 Perſonen aus der 
ſelben zu Unna das Amt: eined Bürgermeifterd ver: 
waliet Haben, nemlich Gottfried zum Berge 16365 
Fohantt ;. Berge J. U. D. 1659; und Gottfried 
J. B. 1668. — Dies befräftiger dasjenige, was 
hey der: — — * — 
en. REN 


2» ? 
" i 


— — — 
er) Wetden⸗ 


An Aus dem: kurland. Nitterbanks⸗ Pretekou 
| — J. 1620 erhellet, daß: Heinrich bon Bercken, 
„zu Gteinenfee, bat feined Geſchlechts Urſprung 
„angedeben aus dem Geifte Colin, und wäre 
Hſein Großvater bey Ordenszeiten auf dem Hauſe 

5, Dütaburg Hauptmann geweſen *) auch: vom 
HHerrn Meiſter Plettenberg ‚Anno. 1533 im Duͤ⸗ 
Hnaburgſchen mit adelichen Guͤtern belehnet wot⸗ 
Iden; ſein eh Water aber waͤre 8: Jahre lans 
Duͤnaburgſcher Mannrichter geweſen, ihm ver 
nadeliche Titel attrihuirt; and alſo für einen von 

vAdel — — — Ben en 
1 .. . 4 „auch ⸗ 


— 

Weil man Meines Wiſſens zur Otden⸗⸗ 
zeit feine Hauptleute auf dem Haufe. Duͤna⸗ 

burg hatte, fo müßte er wahrſcheinlich Toms 

— u * rn Toeun das weis 

— te ae 


a 
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„auch ein ſchriftlich Teftimehinumptöducirt, darin 
s»gezeiget wird, daß die Bercken ein alt Gefchlecht 
„aus. der: Stadt. Colin; und dann ſeine Ahnen 
„übergeben, als Baterslinies Bercken, Ingem 
„hoff, Edel, Elverfeldt, Roep, Hohberg, 
„Blomberg, Schonnenberg; Mutterlinie: Stoch⸗ 
„mann, Glaſenap, Noetken, Roſen von Roop 
„Schwartzhoff Tieſenhaufen von Berſon, Pla⸗ 
„ter, Ungern von. Puͤrckel.“ Auf dieſen Beweis 
ſeines Adels, erhielt er damals folgenden: Ber 
ſcheid: „Diemeil aus feinem prodncirten Gezeugk 
„niß nicht erfcheinet, daß die Berken aus adeli⸗ 
schen: Stamme, ſondern ein gut Geſchecht aus 
„der Stadt Coͤlln: als hat er ſeinen Adel nicht 
agetuigſam erwieſen.“ — „Hierauf, erfchienen 
1631 deffen Erben, und laffen ihre Nothdurft 
„verliefen. Verleſen des Herrmeifters Pletten⸗ 
berg Verlehnäng, worinnen ihnen der dantalige - 
„adeliche Titel gegeben, , und: dad Halsgericht 
‚sverlehng worden ; ingleichen eine Duittung von 
„Herrmeißer Fuͤrſtenberg, darin ihnen eben⸗ 
maͤßig der adeliche Titel gegeben, Zum drieeen 
⸗»des gottſeligen Herrn Schreiben, da er zum 
„duͤnaburgſchen Mannrichter verordnet. Nach 
dieſen Beweiſen wurde das Geſchlecht 1631 in 
die zwote Klaſſe verzeichnet, das iſt unter die 
Zahl dererjenigen, welche mit Siegel und Brie⸗ 
fen. ihren Adel erwieſen. 64 
— — Zu⸗ 


121 ——— 


Qufolge der Matricula militar. nobil.' Curland. 
v. Jahr 1605 wurde Wilhelm von: Berden, 
von dem Gute Subbath, "auf 4’Pferde zum ade⸗ 
lichen Roßdienſt angefchlagen; und aus dem 
Nenguthſchen Kirchſpiel ein v. Bercken auch auf 
a Pferd. Hieraus ſieht man, daß fie damals ans 
ſehnliche Befigungen: gehabt haben; und vielleicht 
fuͤhren Berckenhegen im Duͤnaburgſchen, inglei⸗ 
then die beiden Guͤter Groß und: Klein Berifen 
im GraͤnzhofſchenKirchſpiel, ‚ihre Namen von 
dieſer Familie, wovon ich aber keine gemilfe 
Anzeige finde. Auch Steinenſee gehoͤrte iht zur 
Ordens zeit. — Im eigentlichen Lieflande mag 
ſie wohl keine Guͤter beſeſſen haben, weil Ceu⸗ 
mern ſie in — — — — an⸗ 
an KT 

In der. — —— man iw Spu⸗ 
ren, daß der Urſprung dieſer adelichen Familie 
im Coͤllniſchen zu ſuchen ſey. Denn i. J. 1354 
verglichen ſich zu. Soeſt der Erzbiſchof von Coͤlln 
und der Graf von Arnsberg; Gezeuge war nebſt 
Andern von Cöoͤllniſcher Seite Gobelinus von 
Bercke. (Steinen 2 Th. ©. 1584.):— Das 
_ Kirchdorf uud Kirchſpiel Ronfel, imder Graf— 
ſchaft Marek, machen ein eigenes’Bericht aus. _ 
Michter find hier nach der Reihe gemwefen: Friedrich 
v. Bercken 1565, der. erſte Nichter zu Ronſel; 
in | Wils 
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ilhehm von dem Bercken 1595; Wilhelm 
v. d. B. 16345 Johann genrich v. d. B. 1661, 
ſtarb 1699; George Wilhelm v. d. B. ſtarb 
1732; George Hermann ‚von den Bercken 
war 1755 Richter zu Ronfel. (Steinen 2 Th. 
©. 278uf.) — Vermuthlich blüher die Familie 
noch in der Grafſchaft Marc; aber in Kurland 
ift fie um d. J. 1728 im Mannsſtammie erlofchen. 
Nach dem furläud. Wapenbuche ift ihr Was 
pen: Ein braunbeffammter grüner Birfenbaum, 
mit zween oben ausgefchoflenen Aeſten, die einen 
runden grünen, Gipfel machen, im filbernen 
Felde; der Helm iſt mit einem grün und filber 
gewundenen Bund bedeckt, auf. welchem fich ein 
wiederhokter Baum; zwiſchen zwoen gegen einan⸗ 
der gekehrten Bärentägen, die goldene Kugel 
Halten; erhehet; die Helmdecke fielt-fich grün 
und filbern dar. —, Im YDeigelifhen Wapens . 
buche habe ich unter den cöllnfchen- Parriciens 
Geſchlechten keins von Bercfen gefunden; doch 
iſt eine adeliche Familie v. Bercken, unter der 
Zirkelgeſellſchaft zu Luͤbeck befindlich, die aber ein 
| — Wapen arg ur ) | 


edel. j j | 
Wilhelm von Capelle war nach den beiden 


Derzeichniffen der Drvensgebieriger (im 24ffen St: 
gtts 4, iotes Stuͤck. S | der 
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der nord. Miſcellan.) i. J. 1345 Vogt! zu 
Oberpahlen; und Gottſchalk von Capelle nahm 
ſchon i. J. 1318 vom daͤniſchen König Erich VIE 
fein Gut zu Lehn. (Arndt 2 Th. ©. 102 und 81.) 
Hieraus erhellet, daß diefe Familie fehr frühe 
in Liefland geweſen, und nach Ceumern’s Vers 
5 seihni — laͤngſt erlofehen ſeyn muß? u: 


—— ſchreibt ©. 400 jivar: — 
„maͤrckiſch Adel Johann von der Capellen, 
„Amtmann and Rath des Herzogs Adolf von 
„Cleve und Grafen v. d. Marck, iſt 1419 Zeuge 
„des Vertrags zwiſchen en Herzog und 
„der Stadt: Dortmund.* Aber bey Steinen 
finde: ich nicht, daß dieſe Familie unmittelbar 
zum maͤrckiſchen Adel gehören follte. — Im Ge 
gentheil glaube ich, man mäffe ihr urfprünglis 
ches Stammhaus Capellen, im Stift —. 
And Amt Berne fuchen: 

Ihr Wapen habe ich Er Steinen auch nicht 
| sa aber wohl im Weigeliſchen Wapens 
buche, (5 Th. Taf. 127) woſelbſt ed unser den 
Rheinländifchen ftehet und alfo ausſieht: Drey 
goldene Eicheln, 2 und ı gefezt, im blauen Felde; 
auf dem Helm ruhet eine’ Eichel; die Helmdecke 
iſt blau und golden. Go ſieht der Schild anch in 

den — der Heraldik aus. 


9. on 
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9. Von der Dorneburg genannt von 
| der lage, 


Steinen rechnet diefe Familie zu dem alten 
Adel der Graffhaft Marek, und muß vermuths 
lich mehrere. Nachrichten von ihr oder gar die 
Stammtafel,: in, feinem dritten Theil, welcher 
mir fehlt,. geliefert haben, deun er Ääuffert an 
giner Stelle, daß von ihr anderswo gehandelt 
werde: welches aber in den 3 vor mir liegenden 
Theilen nicht: gefchehen iſt. — Nach aller Wahrs 
ſcheinlichkelt iſt der Ritterfig Dorneburg, in der 
Grafſchaft Markt am Hellwege, im: Gerichte 
Eicel, ihr, urfprüngliched Stammhaus. Dens 
felben befigt ‚jeo (1755) ein Srepherr v. Strun⸗ 
ckede,, der. = daſiger Gerichtöherr iſt *). — 
oe ER | Ob 


) Es liegt auch ebendaſelbſt im Gericht Herbede 
„am Hellwege, ein: Bauern- und jetzo (1760) 
ſchatzbarer Hof, Der votzejten adelich frey ges 
weſen iſt und lange Zeit adeliche Bewohner 
gehabt har, die Steinen alſo nennet: im 
den Dornen.Erlaubt, daß es eine adeliche 
Familte von den Dornen gegeben, und dies 
‚felbe nachher den lateiniſchen Namen de Spi- 
nis geführt Habe, von der er den Conrad de 
— Shinis zund deflen Bruder angerroffen bat. 
——Sie lebten 1328, und ihre Siegel werden 
-; auf der Taf. 67. Nr. 8 vorftellig gemacht. 
(Steinen 4. Th. ©, 771 und 141.) Aber zu 
meinem Leidwefen. befindet ſich dieſe Tafel 

| - bey 
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Ob jene Familie dort noch blühe, kan ich aus der 
ſchon angezeigten Urfache nicht beftimmen; habe 
auch uͤberhaupt nur ſehr wenige hieher gehörende 
Bruchftüce gefunden. 

Hughe van der Lage hat i. J. 1419 an den 
Berbund der grafſchaftmaͤrckiſchen Ritterſchaft ꝛc. 
fein Siegel mit anhängen laſſen. Dies that auch 

1. 3. 1426 Auge van der Darnebordy Johanns 

Sohn, an einem ähnlichen Verbund. (Steinen 

1Th. S. 1668 1. f. Auch Berfivordt ©. 441. )Sis 

cherlich find beide nur eine und ebendiefelbe Perſon, 

denn ich finde ſie verſchiedentlich geſchrieben, als? 

von der Dorneburg gen. von der Lage; von der 
Lage genannt von der Dorneburg; auch von der 

Dorneburg ohne weitern Zuſatz; ingleichen von 
der Lage allein. Hier ſind einige Beyſpiele aus 
der weſtphaͤl. Geſchichte: Huge van der Dorne⸗ 
burg geheyten van des Lage, lebte 1427. 
(Steinen ı Th. 6.1194.) Yuge van der Lage 
'gen. van der Dorneburg, vermählte ſich 1450. 
(Ebend 2 Th. ©. 1470.) Corte Dorneburg ger 

nannt van der Lage war fehon vor dem Jahr 
1477 vermaͤhlt mit Margret — Sein 
Sohn 

bey dem mir fehlenden britten Theil, daher 

tan ich ihr Wapen mit dem nachher vorfom: 


- menden des Geſchlechts v. d Dorneburg nicht 
vergleichen. — Conradus de Spinis, Miles, 


vixit 1330. Dies melder Herfiwordt ©. 492. 


1 


Sohn aus diefer Ehe wird ebendafelbft nur 
Huge van der Zage genannt. (Ebend. ı Th. ©. 
15030.) - 

Aus den beiden im 3fen Gt. der neuen. 
Bord. WMifcellan. beygebrachten Urkunden Nr: 
22 und 23, von welchen die leztere nach einer 
dabey ftehenden Berficherung, aus dem Driginal 
die erftere aber aus dem Siaͤrne (der, wie das 
bey fehr wahrfcheinlich dargethan wird, eben 
fals das Driginal. vor fich hatte) abgefchrieben 
ift: fiehee man, daß die verfchiedene Stellung 
dieſes doppelten Namens auch in Liefland müffe 
gewöhnlich geweſen feyn. Denn in der erften 
Urfunde beißt der Komthur zu Vellin bey dem 
Fahr 1472 Diederich von der Laye anders 
genannt von der Dornenborg; hingegen in 
der zmoten von eben dem Jahr, heißt ebenders 
felbe Comthur Diederif van, der Donebordy. 
genandt von der. Laye. — Und da ich die eins 
zelne Perfonen: dieſes Gefchlechtd in der weſt⸗ 
yhälifchen Gefchichte auch von der Lage allein 
gefchrieben finde *) fo glaube ich gewiß, daß 
der unter dein Fahr 1457 vorkommende Vogt zu 
Sonneburg, Diedrih von der Laye (Layn) 
nn diefer Familie gehoͤrt, und mit dem Com⸗ 
63 thur 


4) Auch in einer lieflaͤnd. Originafstekunde 
.. ‚finde ich ihn eben fo, Der Herausg. 


PP 





thur zu Vellin vielleicht eine und "ebendiefelbe 
Perſon iſt. — Nur befremdet mich dabey, daß 
diefer Name fogar in unbezweifelten . Originals 
Urkunden, mach weichen man fich doch in der 
“wahren Beſtimmung eines Geſchlechtsnamens 

— richten müßte, nicht richtig iſt gefchrieben wor—⸗ 
den. Der Name Doneborch in der angeführten 
zwoten Urkunde, iſt gewiß fein Druck: und noch 
weniger ein Schreibefehler, oder Verſehen des 
"Gelehrten, welcher jene Urkunde geliefert hat. 
Denn ich finde ihn mit diefer Veränderung auch 
ih den beiden Berzeichniffe der. Tiefländifchen 
Divdensgebietiger A, und. B. (in den nord. Mi⸗ 
ſcell. 2aſtes St.) die wahrfcheinlich au aus eben 
derfeiben Driginal » Urkunde herausgehoben murs 
den, ſchon eben fo angeführte: — Eine gleiche 
Bewandniß bat eg mit dem Namen von der 
Laye der eigentlih Lage heifen müßte. Go 
bat ihn Steinen gefchrieben, und fo auch vor ihm 
fchon Berſwordt in feinem adelihen Stamms 
buche. Zwar findet fi unter den Rheinländir 
fchen eine. Kamilie von Laien, welche aber wicht 
hieher gehoͤret, weil fie ein ganz anderes Wapen 
führt ; hingegen ein Befchledht von der Dornen⸗ 
vorg gen. von der Laye, habe ich fonft noch 
nirgends angetroffen; wohl aber bey Leumern 
zwey Gefchlechter, deren eins er von Dornen— 
burg, und daß ren von dev a nenne; beide 
rechnet 
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rechnet er zu den in Liefland erloſchenen. Mei⸗ 


nes Erachtens ſolte es nur ein einziges mit doep⸗ 


gelten Namen ſeyn, welches zu beſtimmen er nicht 
gewußt hat. — Es wuͤrde ſich in der That der 
Muͤhe verlohnen, die Urkunde, von welcher hier 


die Rede iſt, in dieſer Abſicht noch einmal durch⸗ 


zuſehen, und zu unterſuchen, wie der Schreiber, 
im Verhaͤltniß mit andern Stellen, ſeine Schrift⸗ 
zuͤge gemacht hat, und ob dieſer Zuname nicht 
eigentlich von der Kage geleſen werden koͤnte: 
denn die Buchſtaben gund y, fo wie g und y, find 
einander ziemlich ähnlich, und koͤnnen daher leicht 
mit. einander verwechfelt werden *), ‚fonderlich 


wenn die. undeutliche Hand ded Schreibers dazu 


eine Beranlaffung giebt. — Und iſt es überhaupt 
unläugbar, daß Schreib: und Druckfehler. einer 
Ruͤge und Berbeflerung beduͤrfen; ſo gilt dies gewiß 
beſonders von manchen in unſerer vaterlaͤndiſchen 


Geſchichte vorkommenden handelnden Perſonen, 
deren Namen auf ſeltſame Art verunſtaltet ſind. 


Lage iſt übrigens eine: Comthurey der Jos 
hanniter⸗Ritter im. Hechfift Paderboru und 
—— S4 Amte 


) Eine aus der Brieflade zu Loper, vor mir 
liegende Original-Urkunde v. J. 1510 gedenkt 
des ehemaligen Fellinſchen Comthurs Diede— 
rick dan der Lage. Aber in der ganzen Urs 
Funde fieht das g Überall einem y aͤhnlich. 
| Der HSerausgeb. 


— 


—E 
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Amte Boerden. (Buͤſching Erdbeſchr. 3 Th. S. 
543 Ausg. von 1757.) Das mag vielleicht 
ehemals das urfprüngliche Stammhaus der as 
wmæilie Lage gewefen ſeyn. ee | 

u Was für ein Wapen die vonder Dornborch 
im iaten Jahrhundert geführt haben, erheflet 
and der folgenden Nachricht. Ein Siegel v. J. 
1341 iſt fund und faſt von der Größe eined Tha⸗ 
lers; der Schild iſt unten zugerundet und quer 
durchſchnitten; : oben liegt mit dem Rücken nach 
der rechten gefehrt,. eine : Bremfe oder Manf 
pframe; unten find drey Mefpelblumen *) 2 ünd-® 
geordnet, mit der Umfchrift: . $. Rotgeri. 
de Dornborch. (Steinen Taf. 51 Nr. ır.) Ein 
anderes Siegel (ebend. Nr. 10.) v. J. 1347 iſt 
- fo groß als ein Fünfer, und dem vorhergehen: 
den im übrigen gleich, mit der Regende: HE. $’ 
Conradi. de. Dornenborch. — Ein jüngered 
Siegel Habe ich bey Steinen nicht gefinden. 
Faſt fheint es mir, daß das zulezt angezeigte 
Giegel demjenigen Conrad de Spinis zugehört 
hat, der nad) Berſwordt's Anzeige, vom Jahr 
ne Ä | ‚1330 


9) Die Maulpframe mag vielleicht eine Gaͤrt⸗ 

ner-Scheere feyn, und die Mefpelblumen 

‚. Mögen etwa Roſen anzeigen follen, In eis 

bem ſolchen alten Wapen wie das gegenmärs 

tige iſt, Taflen ſich die Wapenfiguren nicht 
genau beurtheilen, | 


# 
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330 vorher angefuͤhrt wurde, Und Steinen 
bezeuget auch ; daß es eine Familie in den Dor⸗ 
nen ehemals in der Marck fol gegehen haben⸗ 

Waͤre meine Muthmaßung gegruͤndet, ſo wuͤrde 
aus der Gleichheit beider Wapen folgen, daß 
auch die: zulezt genannte Familie mit jener zu a 
— Stamm — — 


— 10. Drolshagen. Er 5 
Dieſe, nach Ceumern's Verzeichniß in kief 
land erloſchene Familie, welche in alten Ahnen— 
> tafeln verſchiedentlich vorkomt, ſtammt urſpruͤng⸗ 
lich aus dem: Herzogth. Weſtphalen / her, und 
zwar aus der daſi igen Stadt Drolshagen im Amts 
Waldenburg an der Sengena gelegen, wo ſie 
vorzeiten gewohnt hat. Ob fie dort noch blühe, 
iſt aus der'weftphäl. Geſchichte nicht zu erfehen, 
denn ich finde daſelbſt nur 18 hieher gehörende 
Perſonen and dem Alterthum. Im Stift Münfter 
und Amte Wolbeck Hat: die Familie zur Luͤdecken⸗ 
beite uͤber etliche beygelegene Bauerfchaften und 
Meyerböfedielinterherrlichfeit gehabt. (Steinen 
2 Th. S. 147% u. f Auch Gobbeling ©. 18.) 
An. 1231. Winand de Drolshagen. Ge 
ner wird gedacht in Briefen zu  Dlinghanfen. 
(Berfiwordt S. 405.) — Alf de Drolshagen 
— 1288 Domherr zu Muͤnſter; desgleichen Ar- 
u 65 nold 


* 


% 
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nold de Drolshagen 1330. — Adolf v. Drolss 
hagen war 1330 Probft am alten Duhm zu Muͤn⸗ 
fir. — Im G. 1362 Bernd de Drolshagen, 
Miles. Geine Söhne waren: Zeurich, famulu, 
336264; Evert, 1365 Dombürfner zu Müns 
fter; Arno... vermählte ſich mit der Tochter 
Berndd von ber Tinnen; die Ehepacten ſind 1364 
geſchrieben. — Im J. 15... Detlef Drolsha⸗ 
gen, in Liefland; Gem. Eliſabeth Duͤcker, zu 

Engedes; ſie heirathete hernach Johann Haſtfer 
in Kattentack. (Steinen: 2 Th. ©. 1478 u. 1 


7 


Hans Druͤlshagen Bilfe von oſelſcher Seite 


i. 3. 1482 einen zweyjaͤhrigen Stillftand zwifchen 


den Herrmeifter und der Stadt Riga. mit bewir⸗ 


ten. (Arndt 2 Th. ©. 160.) Bruno Drulshas 


gen war 1486 am Gonntage Reminiſcere, Dit 
gelandter von wegen des Biſchofs von Oeſel, 
auf dem angeſezten Landtage zu Riga. (Nord. 
Miſcellan. 2oſtes St. S. 223.) — Hieraus ſiehet 
man, daß die Familie ſchon im 15ten Jahrhun—⸗ 
dert wo nicht noch eher, hier im Lande geweſen iſt. 
Weder bey Steinen noch im Weigeliſchen 
Wapenbuch babe ‚ich deren Wapen gefunden. 
Aber auf einer in Kupfer geſtochenen Ahnentas 
fel des im. vorigen Jahrhundert verftorbenen lief⸗ 
enge⸗ kemtatzen um kandrichters Heinrich 
[35 | Ex —— Patkul, 
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Patkul, kam ed mit vor, und. fahe -alfo aus: 
Zwey im Andreaskreutz nit den Gpigen nach un⸗ 
ten. gefehrte Schwer „;,..' oben mit. einem ſechs⸗ 
gefpizten. Stern, 1 .wi.„...en von, einem nach der 
Unken Seite gefehrten gehörnten Mond begleitet; 


der gekroͤnte Helm iſt mit. einem: Zluge beſteckt, 


zwiſchen welchem ein Stern und darunter ein ges 
hoͤrnter Mond wiederholt erſcheinet. Die Zink 
turen waren rd in PER N u 


ei \ 22.2* | 


— —— tl) 
Dieppenbeck oder Diepenbroick ein — 


herrliches Geſchlecht im Stift Muͤnſter zu Bul⸗ 


deren im Amte Duͤlmann; deſſen urſpruͤngliches 
Stammhaus, die heutige Herrſchaft Diepenbeck, 
liegt daſelbſt an den zuͤtphenſchen Graͤnzen. — 
Ich finde, daß daſſelbe in den entferntern Zeiten 
ebenfals verſchiedentlich ift gefchrieben worden, 
als: Diepenbroih, Depenbroeck, Diepenbrod, 
Deypenbroick, Dypenbroick. — Berfinorde 
ſchreibt S. 404: „Diepenbroeck, muͤnſteriſch 
„Adel. Hermann von Diepenbeuch bat. Anna 
„1466 die Bereinigung des Domcapitels, der 
„Ritterſchaft und Städte des Stifts Muͤnſter, 
avon wegen des Adels mit beſiegelt.“ — Stei⸗ 
ben hat bey der Herausgabe von Hobbelings 
Beſchreibung des Stifts Muͤnſter, in. dem hin⸗ 
— ange 


zugefuͤgten erffen Unhange, die gleich vorher ers 
waͤhnte Urkunde in extenfo: beygebracht, und 
da find denn noch mehrere Perfonen diefer Fa⸗ 
milie, die fiemit befiegelt haben, ald: Hermann 
van Deypenbroick Everdes Soenne, Evert 
vann Deypenbroick, Johann vann Deypen⸗ 
broick. Im J. 15 i9 iſt die obberuͤhrte Verei⸗ 
nigung erneuert worden, ‚dann hat an feldiger; 
nebſt andern, auch Rötger dann Deypenbroid 
tho Bulderenn, fein Siegel mit anhängen laffen. 
(SZobbeling ©. 158. 59 und 65.) — Sein von 
Doepenbroeck lebte 1381, und war der erſte in 
der Narren- oder Gecken-Geſellſchaft, die aus 
36 Perſonen beſtand, und welche der Graf Adolf 
von Cleve und v. d. Marck, in dem erwaͤhnten 
Fahre af 12 Fahre ſtiftete. (Steinen ı Th. ©. 
282 bis 285 und 686.). Jorden van Dypenbroick 
dar mit gegenwärtig, da der Graf Gerhard v.d, 
Marek i. J. 1413 den Bürgern zu Lübdenfcheid 
ihre Freyheiten beffätigte. (Steinen 2 Th. ©: 
2044. f;) : Lubbertus a Diepenbroich, der 26ffe 
Praͤpoſitus zu Cappenberg, fiarb 14715. und 
Roͤtger von Diepenbroid zu Wefterwindel, 
lebte 1541. (Berfivordt: S. 404.) — Eine Li⸗ 
nie dieſes Befchlechtd hat fich im 10ten Jahrhun⸗ 
dert von Diepenbroich gen. Raufftefch, gefchrier 


bem (Hattftein Do. des — Reicbadeie 


* ©. 360.) 
Die 


\ 
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Die Freyherrn von Diepenbrod zu Bulder 

Ä "gen; haben auch in dem Dorf und Kirchfpiel Bufı 
dereneinen geringen Bepfang, executionis rerung 
judicatarum, ‚geringe Strafen, den Angrif, aber 
niemalen ein jus gladii gehabt. (Zobbeling & 
37.) — Im J. 175 5 lebte noch die Witwe des 
Freyherrn Johann Hermann v. Diepenbroch 
zu Bulderen, Heyenz. (Steinen ı Th. S. 1862.) 
— Die v. Diepenbroick find auch längfi im ma, 
rianifchen deutſchen Ritterorden mit aufgeſchwo⸗ 
ren worden. (for AOMRERDE ©. 60.) 


| - Schon 1364. .. ee im dieſigen Drdendtande 
einen Comthur zu Reval helmich Depenbrock. 
Mord. Miſcell. 24ſtes Stuͤck S. 3543) und 1455 
einen revalſchen Buͤrger Friedrich Depenbrocken, 
der im erwaͤhnten Jahr vom Koͤnige in Schweden 
Carl Knutſon, die Doͤrfer Erves und Hame in 
Wierland, nebſt andern Doͤrfern, mit allen Do⸗ 
kumenten zu erb- und eigen gefchenft erhielt 
(Arndt 2 Th. ©. 144;): ———— sehoͤret 
er: mjt bieber. - vn 


Daß es aber bier im Sande —— 
dieſer Familie muͤſſe gegeben haben, laͤßt ſich, 
wenn man das eben geſagte dazu nimt, aus 
folgender Geſchlechtsnachricht / die mir 1766 der 
| damalige rigifche Raths ‚und Quartierherr Gott⸗ 
hardt 





Hardt von Vegeſack, mein wuͤrdiger Freund, 
mittheilte, erſehen: ihre Glaubwuͤrdigkeit wird 
durch die weſtphaͤliſche Geſchichte beſtaͤtiget. Gle 
iſt folgendes Inhalts: Henrich· Diepenbroich, 
Herr zu Bulderen im Stift Muͤnſter, war ver⸗ 
maͤhlt mit Anna Oer von Kackesbecke. Deſſen 
Sohn Hermann v. Diepenbroich, Herr zu Bul⸗ 
deren und. Marck (dad leztere in der Graffchaft 
Tecklenburg gelegen) vertmählte ſich 1576 mit 

Gerdruth v. Holle, Erbin zu Marek (Steinen. 
4 Th. ©. 338: 339 und 1034.) Aus Ay Che 
wurde geboren Jürgen Henrich v. D. Herr zu 

Bulderen, vermaͤhlt mit Anfav Retter, von 
Middelburg. Steinen ı Th⸗ S. 702. Sein 
Sohn war Hermann v.D. Herr zu Bulderen. — 
Bey diefer Abſtammung war: och bemerkt, daß 
dag Geſchlecht aus dem Haufe Bulderen, im 
Stifte Muͤnſter, herſtamme *) und zu des Kai— 
fer Earl des Großen Zeiten geadelt wäre, Aug 
demſeſben fey auch geborem worden Sentich ve 
Diepenbroich, Rathsherr zu Coesfe!dt an der 
Berdel, im Stift Münfter. Deffen Sohn Wer⸗ 
ner v. D. geb. 1547, babe fich in Riga mit 
Mm — — und Al 1615 geftorben. 
j * TC Ver⸗ 


*) ——8 bestehe, fh Dirfe Angabe nur 
auf den lieflaͤndiſchen Zweig, welcher, von 
dort hieher in das Sand gefommen iſt. 


4 


u 087 


Bermöge feines Teſtaments va %. 1613, haben 
die von ihm und feiner Gemahlin abſtammenden 
Studierenden jaͤhrlich 18 Kehl. 36 Gt. Alb. zu 


‚ genießen, welches Stipendium’ fein Sohn Mk 


chael v. D. mit 31t Rthl. 45 Gl. verbeffert hat; 
fo daß„die Studierenden uͤberhaupt 49 Reh; 
$r Gt. jährlich and dem Stadtfäften zu Riga bes 
fommen. Gedachter Michael iſt am dien Janl 
1592 geboten/ und am 31 Jan. 1668 geſtor⸗ 


ben. — Dieſer Zweig, welcher zu den Zeiten des 


Landraths Ceumern, als ein Patricien: Ge 
ſchlecht zu Riga noch bluͤhete, ſoll wie ich berich⸗ 
tet bin, in der Mitte — —— erlo⸗ 
ſchen ſeyn. 

Im Weigeliſchen Wopenbuche 2Th. Tab, 
317 erfcheit ihr Wapen unter den Niederrheins 


laͤndiſchen, folgender Geſtalt: Zwey mit den 
Spigen nach unten im Andteasfreng geftellte ſil⸗ 


berne Degen, mit goldenen Handgriffen, ins 
torhen Felde; anf dem Helm ruhen die Degen 
wiederholt; die Helmdrcke iſt roth und fiibern. Go 
ift es auch in dem Wapenbuche des Fränleind 


vd. Vegeſack vorftelig gemacht. In der weſt⸗ 


phälifhen Gefchichte ift der Schild diefed Was 
pens v. J. 1381 auf der Tabelle 21 Nr. 23 mit 


befindlich, und die Wapenfigur obiger Befchreis 


bung gleich; aber, mie fich leicht vermuthen laßt, 


one Aneige der Tinkturen. - er 
\ u 123. Doms 


ns 


\ 


t' ar | Doͤnhoff. BED; 


Enn uraltes adeliches ,jetzo graͤtiches, und 
vormals in Polen theils fuͤrſtliches, Geſchlecht, 
welches bey den ehemaligen Kriegen, die der ehes 
malige Orden in Liefland innerlich und äufferlich 
führte; bieher in das Band gefommen ift, und 
namentlich mit dem Ritter Hermann Dönhofts 
welcher 1381 verftarb. Diefer ift der Stammes 
pater. dererjenigen Zweige „die ſich nachher. in 
Kurland, Polen und Preußen ausgebreitet haben, 
Ihr urſpruͤngliches Stammhaus, der Ritterſitz 
und das Schloß Doͤnhof, liegt in der Grafſchaft 
Marck, im Amte Wetter und Kirchſpiel Dbers 
wengern (Buͤſching Erdbeſchr. 3 Th. S. 608. 
Ausgab. von 17575) aber nicht in Sranfen 
am, Mood: Fluß oder an der Mofel, wie Bud⸗ 
daãus und Gauhen ed angeben. ' Die weſtphaͤ⸗ 
liſche Geſchichte enthaͤlt viele einzelne Spuren 
aus dem Alterthum, die da anzeigen, daß man 
ihren Urfprung in diefem. Lande zu ſuchen hat. 
Einige will ich anzeigen; glaube aber zuverläßig, 
daß in dem mir fehlenden drieten Theile, mo das 
Amt Wetter befchrieben wird, eine Abſtammung 
nebft dem Wapen befindlich feyn müfle. 
Im 9,1313 wird der Ritter Hinricus de 
Dunehove, in einer an dad Kloſter Eifey 
ausgeftelleten Urkunde als Zeuge mit angeführt. 
se Sry | (Stei: 





vr, 


(Steinen 4.3.6. 1357.) Im J. 1323. überträgt 
Joharm de Dunehove, des Ritters Henrich de 
Dunehove Sohn, dem Klofter Elfey feinen Acker 
zu 6 Scheffel Landes, im Kirchſpiel Elſe — 
fuͤr 5 Mark ſoiſtiſcher Pfennige. Denariorum] 
Weil nun dieſer Acker in der Grafſchaft [Come- 
tia] Limburg lag, fo hat Theodericus Dominus 
de Limburg, feine Einwilligung, dazu gegeben. 
Zeuge war unter andernHerbord de Dunehovg, 
Johanns Bruder. (Steinen.4 Th. S. 1355.) — 
In der Grafſchaft Mark, im Gericht Hagen und 
Kirchfpiel gleiches Namens, ift ein Flecken Hagen, 
Nabe am Kirchdorf Liege ein. adeliches freyes 
Haus, die Klippe genannt. Die von Dönes 
bove haben es im 14ten Jahrhundert zur Lehn ger 
habt. Johann von dem Doenehove- verfaufte 
es vor dem Jahr 1373. (Steinen ı Th. G, 1257 
u. f.) — Hermann Doneboff oder Doenboff 
bat »419. an den-Berbund der grafichaftınärdis 
ſchen Ritterſchaft zc. fein Giegel mit anhängen 
Jaffen. (Edend.,ı %h. S. 1668 u. f.) Ein fiches 
zer Beweis, daß diefe Familie zum alten märckis 
fen Adelgehörte; ob fie aber noch dort blüher, 
finde ich bep Steinen nicht. 


Schon frühe muß das. dönhoffiche Stammgut 

in andere Hände-gerathen fepn, denn „i. J. 1432 
„verband fih Toͤnnies Opelacker mis dam Herz 
ↄtes u. iotes Stuͤtff 7 „oge 
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RHoͤge Adolf doͤn Cleve und Grafen v. d. Marck/ zu 
bem muůnſteriſchen Kriege, und ſtellte ihm ſeine 

Sauſet Wiſchlingen und Donhoff offen.“ Stei⸗ 
en? Th. S. 1913.) ° © 

Aus einem Verzeichniß des ı5ten Jahrhun⸗ 
deits erſiehet man, daß Hermann Doynhoff, 
Johann Donhoff, et uxor Lizebeth, 14845 
Catrin Don off⸗ monialis, 1485; und Libo⸗ 
rius Donho 1490, in die Calandbrüderfchäft 

zu Nunherdike getreten find. (Steinen 4 3. 
6. 

HU Ob der Goswin Doͤnhoff, welcher i. J “4 
Per zu Bauske war (nord. Miſcellan. 24ſtes 
GSt. S. 345) zum weſtphaͤliſchen oder lieflaͤn⸗ 
diſchen Zweige gehoͤre, iſt mir unbewußt; in der 
hieſigen Stammtafel komt er nicht mit vor. 
Sc ‘Ein Nachkomme des oben angezeigten lief⸗ 
Tändifchen Ahnherrns, des Nitterd Hermann 
Dönboff, der im fechften Gliede von ihm abs 
ſtammete, war Bert Dönboff, der erſte den ich 
- in Rurland aus Original-Urkunden des 16ten 
Jahrhunderts kenne, und ein näherer Stammva— 
ter des in Kurland nnd Polen erlöfchenen, in 
Preußen aber noch blühenden gräflihen, Zwei 
ges. Er war des deutfchen Ordens Bannerhere 
oder Landfaͤhndrich, Erbherr auf Abbia im Liefs 
Yand, - und in Kurland auf Klein-Strasden, 
Bag, Enden; — Riddeldorp, Sah⸗ 
Zr | lingen 
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liugen, das: Dorf Oſelkrage und Iwurpen. Dieſe 
Guͤter theilte er i. J. 1551 unter feine 4 Soͤhne 
Otto, Wedig, Gerhardt und Germann; aber 
1568 Machte. er ein förmliches: Teflament, und 
unterfehriebs fih. Gert Dönboff de Dive. Er 
lebte 1573 auf Riddeldorp, und Farb daſelbſt 1574 
im hohen Alter: Die Stammtafel fagt, er ſen 
130 Jahr.ält:geworden. — Die Linie des ältes 
ften Sohnes Otto, war in Rurland: auf Balklas 
wen und Riddeldorp erblich befiglich, und: erlofch 
im vorigen Jahrh. Der zweite Gohn Wedig, 
ſtarb 1564 vor, dem Vater, und hinterlies nur 
eine Tochter: .; Der:dritte Sohn Gerhardt hatte 
fein Gefthlecht in Polen »fortgepflanzt, welches 
aber- zu Undgange des vorigen Jahrhunderts erlo⸗ 
ſchen iſt. Der juͤngſte Hermann, war koͤnigl. 
polniſcher Obriſter, und Erbherr auf Jigem Cr 
hinterlies 4 Söhne, Chriſtoph, Gerhardt, Otto 
und Zeinrich, die maͤnnliche Nachkommen gehabt 
haben. Der aͤlteſte von ihnen war Erbherr des 
naͤterlichen Gutes Algen. Sein Sohn Hermann 
Doͤnhoff, Hauptmann auf, Durben, Erbherr auf 
Jigen, Griesbeck und Sarrecken, wurde 1620 
zum Ritterbanks⸗Richter mit erwaͤhlt; ſein Ge⸗ 
ſchlecht aber damals in die erſte Klaſſe verzeichnet, 
In der Folge war er fuͤrſtl. Eurländ: Landmar⸗ 
ſchall und Oberrath. Seine Linie iſt im gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrhundert eroähen — ee 
2 GSohn 


* 
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Sohn des konigl. Obriſten Germann DRAW 
mens Gerhardt, hinterlies 3 Soͤhne, nemlich 
Caſper, Gerhardt und Magnus Eruſt, welche 
— Geſchlecht, als des Heil. röm. Reichs Grafen, 
in Polen fortgepflanget haben, deren maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft aber in dieſem Jahrhun⸗ 
dert dort erloſchen iſt. — Der zweite Sohn des 
Grafen Magnus Wrnſt v. Doͤnhoff, Namens 
HFriedrich / war zulezt kurbrandenburgſcher Ger 
nerallientenant und Gouverneur von Memel; er 
ſtarb am 16 Febr. 1696. Dieſer hat ſein Ge 
fehlecht in Preußen fortgepflanzt, weiches dort 
im Wohlſtande blühet, undunter andern folgende 
Güter befiget, als Friedrichsſtein, im branden⸗ 
durgſchen Kreiſe; Doͤnhofſtaͤdt, ein praͤchtiges 
Schloß, auch Groß und KleinsBenuhnen, im 
raſtenburgſchen Kreife, Duittainen, Schloß um 
Herrſchaft im mohrungſchen Kreiſe. 


Nach dem kutlandiſchen Wapenbuche aeht 
ihr Geſchlechtswapen alſo aus: Ein abgehauener 
blutiger Kopf eines ergrimmten ſchwarzen Ebers, 
mit hohen Waffen, im ſilbernen Felde; auf dem 
goldengekroͤnten Helm erhebt ſich bis an den Un⸗ 
terleib ein bewährter Eber, mit aufrechts ſtehen 
den ſchwarzen Borſten, der mit zwey auf der 
Krone ruhenden ſilbernen Piken, im Andreas, 
kreutz uͤber ihm liegend, durch den Hals von un⸗ 
ee en ten 








zer herauf durchſtochen ift; die Helmdecke ſtellt 
ſich ſchwarz und.filbein dar. — Im Weigelis 


sihen Wapenbuche ı: Th. Taf. 16 A das graͤf⸗ 


— Wapen eben alſo geſtaltet. 


Als etwas ſonderbares finde ib bey Stei⸗ 


a der softe Tabelle Nr. ı ein gräflich Arns⸗ 
bergſches Wapen: aus dem Alterthume, welches 
den Dönboffihen in: der Wapenfigur gleicht, 
nemlich: Ein rundes Siegel, eines halben Thar 
lers groß, mit einem: gleichfals runden Schilde; 
aus deffen Seite komt ein Eberkopfomit hohen 
Waffen hervor; die Umſchrift heißt? . 8Se 
cretum. Comitis. de Arnsbergh.i Zu dieſen 
Siegel iſt in der weſtphaͤliſchen Geſchichte kein 


eigentliches Jahr angegeben; es ſteht aber unter 


dieſem, auf eben derſelben Tafel Nr. 2, das Gier 
gel der ehemaligen Strafen von Arnsberg, wie 
ein Doppeltthater. groß v. J. 1282, womit der 


SGraf Ludwig von Arnsberg geſiegelt hat, wel⸗ 


ches einen Adler vorſtellet. Daher glaube ich, 
Daß jenes deſſelben Handzeichen ſeyn mag. Wars 
gm: me ſo er 7. weis ich nicht. 


— 


BER Eickel. 


* AWon dieſem Geſchlechte, welches auch Ey 
fel, Edel, Eclo und Eikelo; in alten Nachrich⸗ 
sn geſchrieben wird, und mit denen von Eckel 

4 23 in 
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In Sranefurch gar Feine Gemeinfchaft hat,’ geben 
Detmar Miülher und Berſwordt folgenden 
Beriher „Eykel, märdifch Adel, herkommende 
„vom Hofe Eckel oder Ickel, im Kirchdorfe Apler: 
„beck auf dem Berge: haben darnach auf dem 
„Gofeiwinckel, folgendes anf die. Horſt, Krange, 
„Borden gebauer; Berdhoven, Weitmar und 
„Riddershove durch Heyrarh bekommen.“ In⸗ 
fonderbeit fchreibt Berſwordt S: 407. u. f.'alfox 
„Das adeliche. Gefchlechs, Edel, in der Graf 
„ſchaft Marc, wird von vieles für das alleräk 
„tefte adeliche Gefthlecht der erwähnten Grafſchaft 
„gehalten; wie man denn zu Effen in der Aebtif 
„fin Archiv davon mehrere Nachrichtungen auf 
„Berfenbaft gefchrieben finden fol: daß, als Ca 
„rolus Magnus Beftphalen zum Chriſtenthum 
„gebracht, einer gen. Zabo vÄn Ekel, babe die 
„fen ganzen. Tradtum über 30 Weiten in feiner 
- Macht gehabt, und fich deffen ein Herr geſchrie⸗ 
„ben: wie mir Herr Geotg von Stiundede gefagt, 
„daß er zu Eſſen folhe Nachrichtungen gelefen. 
„Man findet. auch zu Edel in der. Kirchen, anno) 
„bis auf den heutigen Tag einen Eleinen Zeichens 
„ftein, oder Grab, darauf gehauen fiehet: Hier 
„liegt begraben Tabo von Eckel, der Heyde. 
„Wird alfo damals die jetzige Kirche der Heyden 
ge geweſen ſeyn.“ 


ir; Yorı es 


Er 
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"1, Obgleich Steinen die v. Eickel, welche er 
mit denem v. Eſſen und v. Dungel einerley Ur⸗ 
ſprungs zu ſeyn glaubt, zu den aͤlteſten Geſchlech⸗ 
tern in der Grafſchaft Marck rechnet, ſo kan er 
doch jener Erzählung keinen Glauben, beymeſſen; 
bat aber von dieſer Familie ſowohl. einzelne Pers 
ſonen, als auch ſeit dem 15ten Jahrhundert eine 
zuſammenhangende Stammtafel bepgebracht. Eis 
nige, die zu meinem Zweck gehoͤren, will ich 
daraus gennen aut un anna naie 
Im J. 1304 ‚Dar Gotkalc.de,Eklo,.. Offie 
ejatus.Comitis Pheoderici de Limborg, Im J. 
2419. haben Hinrich van Eykelen geheyten im 
me Hulſe; Ceries van Eykelen; auch bald dam 
auf; in eben dem Sabre Diderich van Ecloe, in 
einem: Transfix, zihre Siegel an den. Verbund 
der grafſchaftmaͤrckiſchen Ritterſchaft x. mit ans 
Hängen laffen ;. welches auch i. J. 1426 Johann 
van Eikel, Diderir;gone; Ceries van Eikel 
und Diderich van Wikel, Hennpkens Zone, an 
einem ähnlichen Verbund, thaten. 7: Im J. 1463 
Fomt vor Johann van Wykel gehepten in dem 
Hulfe. (Steinen 2 Th. * 684 Hat auch 1 * 
S. 1668 u. f.) 
Anmerk. Ich —5 daß * obige — 
van Eykelen gehepten in me Hulſe, zu der⸗ 
jenigen Familie, müffe gerechnet werden, wel⸗ 
che ſich bey und hier im Lande von Eckeln 
— SA _ gen. 


Agen Zůlſen gefchrieben hat, und in Polen 
“noch bluͤhet, denn fie fährt das Wapen des 
BGeſchlechts von Eckel. Weswegen fi 
„Naber ein Zweig ſo genannt habe, davon firide 
ich bey Steinen keine Anzeige. — Ceumern 
> jet eine Familie von ülffen ünter'die erlor 
ſchenen aber bey u * man keine von 
nn Edel. es), i | 

Tee 11: Brei 7 ER Ur R II: ii ‚8 
Steinen u nennt — Dicdeih von Eicel 
welcher in der erſten Hälfte des 10ten Jahrhun⸗ 
derts nach Kiefland hegangen fey, und ſich dort 
mit Dorothea Duͤcker, einer Tochter des Jo⸗ 
hann Duͤcker und der Margaretha Haſtfer, vers 
maͤhlt Habe. Aus dem herzogl. Furländ: Archiv 
iſt auch zu erſehen, daß dieſer Diedrich v. Eickel 
von dem Herrmeiſter Wilh v. Fuͤrſtenberg 1559 
mit dem Gute Lowiden im Duͤnaburgſchen, iſt 
belehnet worden; und nach der Matrie. militar. 
nobil· Curland. v. 3.1605 wurde ein Diedrich 
von Eckel zuſammen mit einem Friedrich von 
Fuͤrſtenberg, Auf ein Pferd zum adelihen Roß⸗ 
dienft aus dem Dimaburgfehen. angefchlagen, 
Aber bey der Eurländ. Ritterbanf hat fich weder 
einer von Kein, noch von Edeln gen. Kiils 
fen, gemeldet. — Den — von Sickel, 
welcher nach dem Verzeichniſſe B. (im 24ſten 
— dor nord Miſcellan.) in den Jahren 1533 
und 


— 
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und 1534 Comthur ja’Diinaburg“ aewelen iſt, 
finde ich nicht in der Eickelſchen Geſchlechtsnach⸗ 
on aber fehroft ee — 
* —— * — Dome 
Mmſtern und Ritterſtuben iſt aufgeſchworen wor⸗ 
den; ſellt ſich (ben Steinen Tafe 31 Ni 2) alſo 
dar; Ein rechts ſchraͤges röthed Gehaͤnge, müt 
Dreh ſilbernen Rauten belegt, im ſilbernen Feldet 
den Helm deckt ein mit roth und ſilber· gewundo⸗ 
ner Wulſt, auf welchem ſich zwey Elephanten⸗ 
ruͤſſel, der rechte ſilbern, der linke roth, erheben, 
dazwiſchen die Wabenſigur wiederholt ruhet; die 
Helmdecke iſt roch und ſilbern. — So fuͤhren 
es auch die von Eckeln genannt Huͤlſen. 
Anmerk. Da das Feld und die Rauten filbern 
>. find, fo fönte der Balken auch al? dreymal 
= “rantenförmig durchgebrochen angefagt wer⸗ 
den. Im Weigelſchen Wapenbuche 
2 76. "Sa, 110 ift dieſes Wapen unter 
den Rheinlaͤndiſchen befindlich; aber hier 
"find die Rauten golden, der Helm’ goldenger 
ne, beide Efephantenrüffel fildern, und 
auf der Krone ruht der ganze Schild wieder⸗ 
holt. — Ein Rotger de Eyklo führte i. J. 
1348 die oben beſchriebene Wapenſigur, in 
einem runden Siegel und unten zugerunde: 
‚m n Sailer freitich ohne Anzeige der Tinki 
% 5 turen 
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auren und nur mit den Grundlinien. — 
„nen. Taf. 24 Nr. 3.) 0: | 

Aus ‚dem: bepgebrachten Edelſchen Dayen, 
win⸗ ſich, wenn man nur ein Wapen der as 
milie, welche in der lieflaͤndiſchen Geſchichte als 
von Bilfen-vorkomt, zu ſehen bekaͤme, Aeicht 
berichtigen laſſen, ob der Caſtellan von Liefland 
Dohann Auguſt Sülfen-recht hat, dieſe in die 
ſeinige einzupfropfen. Noch zweifle ich aber dar⸗ 
on, da es in Heſſen zwey Geſchlechter giebt, eins 
das ſich Gilſen zu Seibertsdorf, das andere 
welches ſich nur ſchlechtweg Gilſen nennt: die 
Beide verſchiedene, auch dem alla m 
— PS ae 
> II tr 
| "1% Gelen. ee 
— Ein — freyherrliches, theils graͤfliches, in 
Weſtphalen noch bluͤhendes, aber in Kurland ſeit 
der Mitte des vorigen Jahrh. nicht mehr vorhan⸗ 
denes Geſchlecht, welches ſich jedoch bey der 
kurlaͤnd. Ritterbank nicht angegeben hat. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſtammet es aus dem, Hers 
zogthum Cleve her, und hat ſich hierauf in ver⸗ 
ſchiedene Länder und Herrſchaften ausgebreitet: | 
ie denn auch Steinen daffelde zu dem alten 
Adel der Graffchaft Marck rechnet; doc) hat er 
Feine Aa Sefihlepefungprist von dems 

ſelben 


— 299 





en — — — Theil ſen 
hd Ban: a seh ham SB 
Im Cleeſchen — — an re - Ofifeite 
* Rheins, im Weſelſchen Kreiſe seine Herrliche. 
keit and Fein: Kirchſpiel Galen Wuͤſching Erd⸗ 
beſchr. FENG: 596 Ausgabe von 1757) und 
dies ſcheint das urſpruͤngliche Stammhaus Deren 
von Galen zu (ſeyn. Einige wollen fie vom 
romiſchen Adel herleiten, ‚Oder doch von den 
Zeiten Carl's des Großen her, welches man ig 
nen zu erweiſen uͤberlaſſen muß. Gewiß iſt, 
daß unter ihnen viele fich in Weſtphalen, am 
Mheinſtrom, In Liefſland umd an andern «Orten 
beſonders hervorgethan und in ſolchen Laͤndern 
beträgliche Herrſchaften, Schloͤſſer und Guͤter 
beſeſſen haben, auch die Erbkaͤmmerer⸗ Wuͤrde 
im Hochſtift Mönfter bekleiden. Es iſt alſo 
kein Wunder, daß dieſes Geſchlecht ſchon laͤngſt 
im marianiſchen deutſchen — mit ir 
——— worden. N ER 


Tale Hin und wie hat Eteinen Besen. Pr 
demſelben angeführt; bie deflen unbezweifeltes 
Alterthum erweiſen, als: Wecelus de Galen 
war 1269, und Wifcelns de Galen, Miles, 1279 
nebſt andern, Gezeuge in Urkunden, welche die 

Grafen v. d. Warct der. Stadt —— 


Yıayı 
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Let haben. Sterinen 6% 646 und 649.) Im 
J. 1299 fomt Weflelo de Galen ebenfals a 
Gezeuge vor, in einer Urkunde, welche der Graf 
Ludwig von Arnsberg ausſtellte· (Ebend. 2 Th. 
©. 823.) Rutgerus de Galen, citatur in lite- 
ris Olinkhufaßis „11336 , und Henrich von Gas 
„ten wird Auırszı der'ggfte Großmeiſter (Dis 
adensmeiſter) in Liefland: durtſches Ordens, An- 

„nis 6.*. Gerſrwordt S. Irg Im J. 1470 
wird Bernhardt· von Galen ih einer Urkunde, 

Venerabilis etreligiofus vir Dominus Bernhar- 

dus de Galen, decretörum Door et Praepo- 

fitus Cappenburgenfis genannt. (Steinen 2 Th. 

©. 957.) Rembert v. G. war 1.95, 1490 Stuhl⸗ 
herr eines Freyſtuhls im Herzogthum Engern 

und Weſtphalen. (Steinen 4 Th. ©. 1100.) 

Im I. 1394 lebte Springerus v. G. gehepten 

Rodenſtnet; 1447 Weſſel v. G. gehenten Hab 

wiek; 1457 Roͤtger v. G. gehepten Halswick: alle 

drey ſtehen in der Zahl dererjenigen die doppelt⸗ 

lautende Namen gefuͤhrt haben. (Ebend. 1 Th, 
S. 1195.) Man erſiehet hieraus, daß der Na— 

me dv. Galen gen. Salstoich, den man zuweilen 

in unfern Ahnentafeln antrift, ſchon in diefer 

Art aus Weftphalen muß Hieher gekommen ſeyn; 

ingleichen daß nur ein Zweig von Galen den 

Zunamen'v. Halswich, vielleicht bey Erloͤſchung 


Bm: Familie, oder durch ſonſtige Erbſchaft, aw 
—— 
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genommen Hat! — Ceumern ſezt zwar in ſeinem 
Adelsverzeichniß ein Geſchlecht von Halswig uns 
ter die erloſchenen; aber mit der Benennung von 
Galen iſt keins bey ihm. zw.finden:. Indeſſen 
moͤgen die v. Galen in Liefland doch beſitzlich ge⸗ 
weſen ſeyn, da man im Segewoldſchen Kirchſpiel 
ein Gut findet, welches dieſen Namen führe; 
(zupel topograph. Nachrichten 3 B. ©: 83.) I 
Kurland und namentlich im Selburgſchen Kirche 
ſpiel, ift ein fürftliched Gut, welches Taurkalln 
und Haldwigähof Heißt. : Kerften v. Rofen, von 
Hochroſen, der Edde v. Balen gen. Haldwig, 
Heinrihs Tochter, zus Gemahlin Hatte, vers 
Eaufte 1591 Haldwigshof an den Herzog Friedrich 
von Rurland.: Im eigentlichen Kurland und: 
Frauenburgfchen Kirchfpiel, iſt Hingegen ein Gut: 
Gahlen, welches ebenfald dem Herzoge gehört. — 
Ewaldt v. Galen gen. Halswig,  unterfchrieb: 
am 22 Sun. 1570, gear erh ben 
— Receß. is 


_ Diedrich. v. Ban, von — wurde: 

im 160ten Jahrhundert zur Zeit des rußiſchen 
Krieges von dem in legten Zügen liegenden marias- 
niſchen deutſchen Nitterorden in 2iefland, als: 
ein Kriegäbefehlshaber aus Weſtphalen mit hers 
ein verfchrieben, und: versheidigte nebft Caſper 
von Oldenbockum i. 3.1560 dad revalſche Schloß. 
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Arndt tim 2Th. ©. 264 Rot. 1) nennt ihn eis 
sen Feldmarſchall des Herrmeiſters. Diefe feine 
getragene Würde will ich. zwar nicht anſtreiten, 
doch laͤßt ſich aus der Erzählung des. benannten 
Schriftſtellers und aus den kuͤmmerlichen Um⸗ 
ſtaͤnden des Ordens ſicher ſchließen, daß ſein 
Commando nicht koͤnne glaͤnzend geweſen ſeyn. 
Indeſſen wurde er doch im Duͤnaburgſchen mit. 
den Guͤtern Langen und Kurtzum belehnet. Auf 
welchem: Gefchlecht feine Gemahlin entfproffer 
war, weis ich nicht; aber er binterlied unter 
andern Kindern einen Gohn Diedrich, der.i. J. 
1605 zufolge der Matric. militar, nobil. Cur- 
land. aufs Pferde zum adelichen. Roßdienft anz 
gefchlagen wurde, woraus fich.fchließen läßt, daß 
er noch andere Erbbefiglichfeiten ,. aufler den beis 
den obigen Gütern, ‚in Kurland muß gehabt has 
. ben. ‚(Deögleichen murde damald auch ein von 
Balswig / aus dem Afcheradenichen, auf 2 Pferde, 
angefshlagen.) Diefer Diedrich von Galen mar: 
der nachherige fürftl. kurlaͤnd. Landmarſchall und 
Oberrath, welcher in dieſer Würde am 8 Gept. 
1628 den Landtagsſchluß mit unterfchrieb; des⸗ 
gleichen bat er am 2ı Zul. 1642 einen Ritters 
banf3 Abſchied als Landmarſchall unterzeichnet, 
und 1643 bey dem Leichenbegaͤngniß des Herzogs 
Friedrich von Kurland, den gegenwaͤrtigen Adel, 
nach ſeinem tragenden Amte angefuͤhrt. Er iſt in ei⸗ 
nem 


» . « ” 
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nem Höhen Alter auf ſeinem Gute Langen verfforbeng 
Sein eigentliches Todes jaht kan ich nicht angeben; 
aber vermuthlich ſtarb er vor 1648, denn in dieſem 
Jahr am 30Jul. unterſchrieb Hermann Doͤnhoff 

ſchon den Landtagsſchluß, als Landmarſchall⸗ 
Bon ihm erzählt Berſwordt ©. 459 u. f. folgen⸗ 
den Vorfall: „Amar Sul. 1607 iſt def Erbmar⸗ 
Aſchall des Stifts Münfter Gerhardt Morrien, 
zw Nortkerken, zu Muͤnſter auf dem Dumhof/ 
„als et aus dem Landrath kam, von Diedrich von 
„Galen, zu Biſping, nach einem kurzen Wott, 
„wechſel, anf der &telle erffocheh worden: : Der 
„Thaͤter nahm zwar die Flucht, iſt aber dennoch 
„ertappt und zu Bevergern in einem langmwieris 
„sen Befängniß gehalten worden. Währender 
„seit wurde die Sache weitläuftig gu Necht ges 
„trieben ind ventilirt, bis endlich der di Bas 
„ten durch Urtheit und: Recht frey erkannt iſt. 
„Der Streit entftand wegen der Jagd, daf der 
„Marſchall v. Morrien ihm Garn und Hunde gen 
„pfänder hatte. — Er Hinterlied 2 Söhne: ) 
Chriſtoph Bernhardt v, Galen, geb. 1604. Er 
wurde am 15 Dec. 1650 sum Biſchof zu Muͤnſter 
erwaͤhlt, und ſtarb am 29 Sept. 1678. Er iſt 
and der Geſchichte des vorigen Jahrh. als ein 

ſtreitbarer und unruhiger Mann bekannt. 27 
Seinrich Freyherr v. Galen, Herr zu Affen, 
| Sifving, Rodmders, Hundelinghof und Ottenſtein, 
geb. 
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geb. 1609; — Wahrfcheintich haben dieſe — 
Soͤhne des kandmarſchaus nach dem Tode ihres 
Vaters deſſen Guͤter in Kurland verkauft, und 
ſich wieder nach Weſtphalen begeben: denn nach⸗ 
u“ — man hier zu tape feinen Balen mehr. 


Aus der „lieflänbifthen Geſchichte gehoͤren noch 
hieher: Heinrich v. Galen, 1501 Comthur zu 
Goldingen; desgleichen Zeinrich von G. 1533 
bis 34 Comthur zu Goldingen; Melchior v. G. 
1517. 1533 und 34 Vogt zu Karkus; auch Hein⸗ 
vi v. G. 1560 Vogt zu Baustke. Mord. Miſcel⸗ 
lan. 2aſtes St. ©. 345. 347. 348 und 350.) 


| Das Geſchlechtswapen if — * kurlaͤnd. 
Wapenbuche: Drey rothe Angelhaken, 2 und 1 
geordnet, im goldenen Felde; auf dem golden⸗ 
gekroͤnten Helm ſind zwey neben einander geſezte 
Angelhaken, zwiſchen einer goldenen und rothen 
Flucht befindlich; Die Helmdecke iſt roth und 
golden. So macht auch das Weigeliſche Wa⸗ 
penbuch 1 Th. Taf. 191 daſſelbe unser den Weſt⸗ 
phaͤl. vorſtellig. Eben ſo beſchreibt es auch 
Arndt auf. der 2ten Tabelle, Aber in den Era 
laͤuterungen der „Seraldif, ald Kommentar: 
über des Herrn Hofrath Gatterer's Abriß dies 
fer Wiſſenſchaft, find die Angelhaken fi Ion und- 

dag den iſt roth. 
15. Her 


- 
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Ehemals bat ed in der Grafich. Marek, i im 
Amt Unna und Kirchfpiel Dpherdic, ‘eine altades 
liche damiite gegeben, welche im Dorfe gleiches 
Namens einen Ritterſitz hatte. Es iſt eine Ritier⸗ 
familie bon Herdike, auch eine von Opherdike 
geweſen. Daß die erſtere hier Güter beſeſſen 
bat, ethellet aus dem folgenden; und Steinen 
vermuthet eb nicht nur. von der zwoten, ſondern 
auch daß ſie von dieſem Schloſſe den Namen ge⸗ 
fuͤhrt habe. Da beide Linien ſchon im isten Jahr⸗ 
hundert erloſchen ſind, fo hat er nur einzelne 
Perſonen aus dem Alterthum ſammeln koͤnnen, 
aus welchen erhellet, daß das Geſchlecht in den ent⸗ 
fernten Zeiten ebenfals verfpiedentlich gefchries 
Beh gefunden wird, als? 1278, Winandus de 
‚Hitrike; 1300, Gertrudis de Hericke, et Abba- 
tiffe ads. ‚Catharinarh Tremoniae;; 1331, Hen- 
ricus au’ Merike; ; i 36 'Hlermannus de Herreke, 
Deffei? PMapen bey Steinen auf der 25ſten Taf, 
Ser. 3 alfo ausfiehet! Ein rundes Siegel, eines 
Viertelthalers groß, mit einem unten zugerunde⸗ 
ten und quergetheilten Site; oben ein Turnier⸗ 
kragen mit 5 Laͤtzen; unten drey Ringe, 2 und 1 
gefezt, mit der obigen Randſchrift, der ein Kreug 
bergefeget iſt. — 1350, Hinrich de Heyreke; 
1386, Boswin und Weſſel van Heirreke; ı 398, 
| Stes u. rotes Sid u Dies 





Am — 
306 


Diedrich van Heirke. (Steinen 2 Th. ©. 979 
bis 973: auch Berfmordt G. 427.) ... 9— 
‚ „„Meberfiehet man alle dieſe Variationen, fo 

wird man daraus die ſehr wahrſcheinliche Mut 

maßung ziehen, daß der liefländifche Herrmeis 
ſter Goswin von Herike, und der Comthur 
von Vellin Arndt van Herke, zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht gehoͤren. Ihr angebornes Wapen wuͤrde 
es freilich am ſi cherſien entſcheiden koͤnnen, aber 
zum Leldweſen des Genealogiſten und des Heraldi⸗ 
kers, haben ſie nur ihr Amtswapen gefuͤhrt. Man 
ſehe a nord. —— — S. 140 — 


449 


16. Hoͤwet auch Hobel⸗ 


In Weſtphalen ſind viererfey Geſchlechter 
dieſes Namens, welche auch verſchiedene Wapen 
führen. Zwar meinet Henrich v. Hoͤvel in ſei⸗ 
nem handſchriftlich hinterlaſſenen ‚Spedaculo 
Weſiphaliae, ſie kaͤmen alle vier von einem 
Stammvater her, und hätten ſich une willkuͤhr⸗ 
lich durch Wapen unterfchieden. Aber diefed Vor⸗ 
geben verwirft Steinen als ungegrüundet, und 
liefert im 2 Th. S. 725 einige gefammelte Nachs 
richten, und zwar bey dem im Amte Unna und 
Kirchſpiele Aplerbeck liegenden einträglichen Rit⸗ 
terſitz Solde, welchen die hier weiter unten fols 
gende vierte Familie v. Hoͤvel beſizt. — Bey 
| | Bera 
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Berſwordt ©. 431 heißt es: Sovell maͤrciſch 
„und muͤnſteriſch, verſchiedenen Geſchlechts, has 
„ben theils ihr Herkommen von m Bank Hoͤ⸗ 
— bey dem — | | | 


Die erfte Familie dv — Sat — 
ide Güter’ gehabt, und iſt vorzeiten in fols 
chem: Anfehen geweſen, daß eine Straße: und ein 
Stadtthor von: ihr den Namen geführs hat; wie _ 
ſie denn auch im Herzagthum Engern und Werte 
phalen dad Haus Hnfien beſaß. Der aͤlteſte, 
weichen ih in ihrer Stammtafel antreffe, iſt 
Tidemann van Hoͤvele, welcher mit feiner Ges 
mahlin Drude, 1388 lebte, und vier, Söhne . 
Binterlied, nemlich Claus, Desmar Tidemaz 
und. Gerwin. Seine Nachkommen befleideren, 
kls ein Patritien ⸗Geſchlecht, die Bürgermeifters 
Würde zu Dortmund, theils waren fig daſelbſt 
‚Richter, und bluͤheten noch 17/7. , „ Gieführen 
‚sim: filberners Schilde eine von der —— zur 
einfen gehende rothe Straße, mit drey gruͤnen 


Huͤgeln beſezt; der Helm iſt mit einem rothen 


„Hirſchkopf und Hals, ſo goldene Gewichter 
„trägt, gezieret, wie Taf. 32. Nruginzu fehen.‘ 
So hat es Steinen wörtlich befchrieben. Und 
da ich glaube, daß Zweige von dieſem Geſchlechte 
in Liefland geweſen ‚find, fo will ich, deſſen Wapen 
" ang, wie es ſich im Wapenbuche des 

U 42 Fraͤu⸗ 


— 
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Fräufeihß?87Vegefadt: dorſtellet Nemlich: 
Ein ſchraͤglinkes rothes Gehaͤnge, mit drey glei⸗ 
chen grunem Hügeln belaſtet, im: ſilbernen Fel⸗ 
de; auf dem goldengekroͤnten Helm ſpringt ein 
rother Hirſch bis an den Unterleib, mit einem 
BGollkommenen rothen Geweihe inks gekehrt her⸗ 
vor; die Helmdecke iſt roth and ſilbern. — Man 
fiehet, daß dies Wapen zwar nicht ganz mit dem 
borhergehenden ? weftphälifchen uͤbereinſtimmet; 
über auch zugleich, daß die hieſigen v. HSoͤvel 
vennoch zu dieſer, und wicht zu den drey folgen 
den Familien gehoͤrt haben u: ui 
u ee ν 0AQ : 
22 daß zweite Geſchlecht fuͤhret: :., Jun golder 
hnen Schilde drey ſchwarze dreyeckigte fpigige 
Hügel oder Berge, und über dem gekroͤnten 
Helm zwey ſchwarze [andere haben goldene] 
IFluͤgel/ und zwiſchen denſelben die Berge, wie 
him Schilde, wie Tanga Nrols gu erſehen* 
So beſchreibt zwar Steinen dieſes Wapen; ich 
halte aber dafuͤr, daß es drey kleine triangel⸗ 
förmige, in Schaͤcherkreutz zuſammen geſchobene 
Schilde ſind. So ſehen fie auch auf der anges 
führten Tabelle’ aus; die Benennung von Betr 
gen hat vermuthlich and ‚der Angabe des oben 
genannten Henrich v. Hövel, ihren Urſprung 
genommen, als welcher allen 4 Familien einen 
gemeinfehaftlichen Stammvater -. geben wolte: 
— nut 
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mur ſchickt ſich das legte Wapen auf keine Weife 
‚Dazu. — Die aͤlteſten Perſonen, welche ich von 
dieſem Geſchlecht antreffe, ſind: Johann und 
Henrich. v. Soͤvel, Gebrüder, und Lambert von 
Soͤvel, die 1406 auf dem Landtatze zu Muͤnſter 
waren. Hieher gehöret auch Otto v. Hoͤvel, 
‚ein: Sohn ded Berndt v. 5. Herrn zu Otten⸗ 
fein, der. 1583. verſtarb. Er war, beider Rechte 
Doctor, Rath. und Verwalter, „; oder, Droft 
‚[Dioecetes] zu Germersheim, der verſchiedene | 
Schriften herausgegeben hat, unter andern eine, 
die Liefland angehet, nemlich ‚Hiftoria Livo- 
niae a fitu vindicata. Wittenbergae *). Er de 
dicirte fie feinen 5 Brüdern, von welchen der. eine, 
Benrich v. 5. deutfcher Ordensritter und Com⸗ 
Thur zu Steinfurt war, und 1613 ſtarb. 

Das dritte Geſchlecht fuͤhrt; „Im golde⸗ 
„nen Schilde, drey ſchwarze Berge, fo die Fis 
gur eines; unten runden Schildes haben, und 
„mit den Untertheilen. gegen ‚einander gekehrt | 
‚find; über dem-gefrönten Helm. zwey. ſchwar 
⸗5Fluͤgel; andere hingegen haben anipene ‚Bihgel 
„Taf. 32 Nr. 3.“ Go blafonist es Steinen; 
es find aber offenbar 3 Schilde, die den zuger 
rundeten ade im Schächerfreug gegen eins 
Ä — ., ander 


* Badebufch Kat in feiner livlaͤnd. Biblies 
tthek, dieſen Gelehrten nicht angeführt; 


J 
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ander kehren. — Dieſe v. Zoͤvel haben ihre 
Guͤter in Dberpffel; von ihnen vermuthet Stei⸗ 

nen, daß fie: mit den vorhergehenden einen 
Stammvater haben; doc Fan er von — 
— Nachricht geben. 


Das vierte führt: „Einen — balken⸗ 
„weife roth und‘ weiß getheilten Schild, mit 
„welchem bie Fluchten, fo über dem Helm: flehen, 
„übereinftimmen. Taf. 32. Nr. 1.* So bu 
Schreibt ed Steinen; aber ed muß folgendermaßeh 
angefagt werden: Der Schild iſt dreymal mit 
roth und filber quer durchfchnitten, und fo ſtellt 
ſich auch der Flüg auf dem Turnierhelm dar; 
die Helmdecke iſt roch und filbern. — „Diefe 
„ſtammen aus dem Stift Münfter vom Schloß 
„Hövel an der Lippe gelegen, ber, und haben das 
ſelbſt auch das Hans Geinegge, Stockum u. ſ. w. 
gehabt. Nachher find fie auch in der Grafs 
„haft Marck und andern Ländern begütert won 
„den; und diefe find ed, welche von Alters Her, 
„wie noch jege (1755) Befiger des Haufed Soͤlde 
„find. Bon dem Geſchlecht fol anderswo Nadı 
„richt gegeben werden.“ — (Steinen 2 Th. 
©. 725 bi 734.) Lezteres iſt vermurhlich in 
dem mir fehlenden zten Theil gefhehen. — Zon 
‚biefer Familie haben Johann van Hovele van 
Br und Godeke van — Lambertes 

=. 
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Sone, an den Verbund der grafihaftmärfifchen 
Ritterſchaft ꝛt. 1419 ihre Siegel mit anhängen 
laſſen; und 1426 an einen ähnlichen Verbund, 
auch Godeke und, Johann Gebroidere van 5oͤ⸗ 
vele [mit den Balken] feligen Lambertes Zone, 
and Johan van Honele to Golde. (Steinen 
1.55. ©. 1668 u. f.) — Johann und Ben⸗ 
rick vann Hovell, tho Gepnegge, auch “Bert 
und Dyrick vann Hovell tho Stockum, haben 
1466 die Vereinigung des Domcapitels, der 
Ritterſchaft und der Staͤdte des Stifts Muͤnſter, 
mit beſtegelt. (Sobbeling ©. 158 u. f) Ein 
altes ‚Siegel von. diefem Geſchlecht u. Ir1307 
finde ich bey Steinen Taf. 24. Nr. 7, welches 

alfo ausfiehet: Der: Schild iſt ein. laͤnglichter 
Triangel, auf der ſchaͤrfſten Spitze ruhend, der 
dreymal mit ſchwarz und weiß quer durchſchnit⸗ 
sen iſt, und folgende Randſchrift hat: „u S- 
Lambert. de Hovele.-Militis. — Der Schild 
eines andern hieher gehörenden Giegeld v. I. 1483 

iſt unten zugerundet und auf die rechte Geite ge; 
lehnt, uͤbrigens gleich dem vorhergehenden drey⸗ 
mal quer durchſchnitten; auf der erhoͤheten 
Spitze ruhet ein geſchloſſener Helm, mit einem 
Fluge beſteckt, und mit der Legende: S. Dide- 
rich, van Hovel. (Steinen Taf. 24 Nr. 8. — 
Im Hochſtift Paderborn findet man ein Kirchdorf 
Namens Hövelhof. (Steinen 2 Th, ©. — 


ar — 


Die erſte von obigen Familien gehoͤrt une 
ſtreitig zu den rigiſchen Patricien Geſchlechtern 
die Ceumern unter die erloſchenen ſeſt. Ob ſie 
in Lief⸗ Ehſt und Kurland irgendwo Landguͤter 
beſeſſen haben, iſt mir unbewußt. Vermuthlich 
gehörte auch zu ihnen Johann Hoͤvel oder Di 
Zoͤveln, der aus Riga gebürtig und Leibarzt 
des Herzogs Friedrich von Kurland war." ae 

debuſch livlaͤnd. Biblioth. 2 Th. ©. 88.) 


L a ,.® Kerſenbrock. "ge La 
In welcher Gegend des weſtphaͤliſchen Kreu⸗ 
* man das urſpruͤngliche Stammhaus dieſes 
altadelichen Geſchlechts eigenilich ſuchen ſoll, 
meldet Steinen nicht. Bey Sattftein im 3 Th- 
ber Hoheir des deutſchen Reichsadels, Heißt ed 
im gten Specialregifter, daß es ein weſtphaͤli⸗ 
ſches fey, aber ohne nähere Beftimmung der Geb 
gend. Im untern Erbſtift Coͤlln finde ich zwar 
auf der Landkarte, nahe an den Juͤlichſchen 
Graͤnzen, ein Dorf Kerſeubroich *), muß aber - 
dahin geſtellt ſeyn — ob etwa hier das 
Stamm⸗ 


Soden hat im. 2 <. ©. 803 auch Die 
Bauerfhaft Kerfiebüren, eine halbe Stunde 
vom Kirchdorf Froͤmern, im Amte Hana, ‚and 

| ‚gerät, 1 
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Stammhanus zu ſuchen ſey. Gewiß tft, daß 
eine evangeliſche Linie dieſer Familie noch in der 
Grafſchaft Lippe auf den Ritterſitzen Barntrup 
und Muͤnnichshoven bluͤhet; aber die katholiſche 
im Hochſtift Paderborn auf dem Ritterfige Brinckd 
u. ſ. w. Aus dem leztern Zweige war: Rembert 
von Kerſenbrock, welcher 1547 zum Bifchof zu 
Paderborn erwuͤhlt wurde, und am ı2 Febri 
1568 ſtarb; desgleichen Ferdinand v. Rerſſen⸗ 
brock zu Brinke/ der 1542 Domprobſt zu Osna⸗ 
bruͤck war. (Steinen 2°. S. 611 Berſwordt 


©. 436: Auch 30bbeling in der Zueignungs⸗ 


ſchrift) — Der Ritter Ludwich Rerfenbrody) 
welcher fich mit bey den erzbifchöflich » cöllnifchen 
Truppen befand, wurde 1446 nebſt 26 andern 
Rittern, in einem Ausfall der Goeftifchen Bürs 
ger. von idiefen gefangen. (Steinen. ı Th. 


©. 362.) —..:Peter Rerſenbrock war 1625 


Bro zu Marsbers — 48: ©. 1134) 


FAR dieſen Ramen Karſenbrock, 
und ſezt ihn unter die in Liefland erloſchenen Ges 
ſchlechter. Auch in Kurland iſt daſſelbe nicht 
mehr vorhanden; obgleich Wilhelm Rerfebruck 
aus.dem Aſcheradſchen i. J. 1605 auf 2 Pferde, 
und Detlof Rerſbrugh aus dem Selburgſchen 
auf 3 Pferde, zum adelichen Roßdienft angefchlas 


sen; auch noch 1631 die. von Kerſſenbrock, wel⸗ 


2 45 Se 
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He ſich bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank meldeten, 
als eine notoriſche altadeliche Familie in die erſte 
Klaſſe verzeichnet wurden. 

Ihr Wapen iſt im Weigeliſchen Wapen⸗ 
Buche ı Th. Taf. 187 unter den Weſtphaͤliſchen 
alfo geſtaltet: Ein fchrägrechted, mit drey fü 
bernen Rofen belegtes rothes Gehänge, im gols 
denen Kelde; der Helm trägt. einen goldenen 
Klug, auf beiden Seiten mit einem wiederholten 
Balken fchräglings und rechtöfchräg belegt; die 
Helmdecke iſt von Gold und filber, unten roth 
gefüttert. — Bey Steinen Rupet man fein 
ſolches ar ER 


> 18: fetmate 


Dieſe Familie findet man im Rande ihre 
Urſprungs ebenfals verfehiedentlich gefchrieben; 
als: Lethmate, Letmede, Letmode, Letmette, 


Letmate genannt Kuͤlinc, auch Cuͤlinc allein, und 


endlich Lettmette geheyten Lamperdye. Sie iſt 
ein altes ritterbuͤrtiges Geſchlecht, das wie Eis 
nige meynen, von den Grafen v. d. Marck hers 
ſtammen foll: welches der Schachbalken, den es 
im Wapen führt, zu befräftigen feheint. Des 
ſelben erſtes Stammhaus iſt der eintraͤgliche Rit⸗ 
terſitz Lethmate, ‚im Kirchdorf gleiches Namens, 
tie Limburg. und Iſerlon an der. Landſtraße 

ch | gelegen 
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gelegen. Von denen von Letmate iſt es ſchon 
vor d. J. 1419 an die Grafen von Limburg, und 
nachher an andere, Befiger gefommen. Borzek 

den ‚haben fie auch ‚Burglehne auf dem Schloß 
au Yimburg gehabt. (Steinen 4Th.©. 1325.) — 
Der eben genannte Schriftfteller führe, ein Paar 
-Bruchftüce von Abffammungen an, und daus - 
noch eine Menge einzelner hieher gehörender 
Perſonen, die bis in Das gegenwärtige Jahrhuu⸗ 
dert hinein reichen, von welchen ich nur einige 
sum Beweiſe ihres alten Adels, und der vers 
fehiedenen Art, wie, fie ſich gefchrieben haben, 
nennen. wild. Ob die Familie in Welphalen 
‚oder anderswo im dentfchen Reich noch bluͤhe, 
‚meldet Steinen nicht; auch fieht man, daß er 
nichts von dem liefländifchen Zweige erfahren . 

hat, der doch bier im-Lärtde muß begütert gewe⸗ 
fen ſeyn, meil Ceumern ihn unter den erloſche⸗ 
- ger namhaft macht. 
Im J. 1253 verfegt Albertus, Miles de 
_ "Lethmette, mit Wiffen feined Bruders Udo, 
Mitterd, 2 Häufer zu Redhep, an das Klofier 
u Elſey. — Johann de Lethmethe, Ritter, 
wird 1338 als Gezeuge in einer Urkunde mit ans 
geführt, die der Graf Adolf v. d. Marck aus⸗ 
fillete. (Steinen ı Th. &. 1040.) — Hem 
zuannus diftus Kulinc de Lethmete wat 1334 
| zeugt - 
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Zeuge zu Elfen. — Degenhardus Chulinck 
komt 1341 in Olinckhuſer Briefen vor. Ger⸗ 
ſwordt S. 441.) — KHunolt von ‚Sermette 
und Zinrife Cuͤlinc haben 1355 zu Iſerlon eis 
nerley Siegel gebraucht. — Degenhard Rüs 
Ung wird 1363 vom Graf Diedrich von Limburg 
belehnet mit dem Burglehn, womit vordemssers 
mann von Letmate gen: Rüling, beiehnet ges 
weſen war. — A. 1395 Hennecke von Letmette 
anders geheyten Lamperdye. — Bernd v. Let⸗ 
mate war 1490 Stuhlherr eines Freyſtuhls in 
Weſtphalen. Steinen 4 Th. ©. 1100.) — 
TCaſper Friedrich Freyherr von Lethmat zu 
Brachwitz und Schafſee, koͤnigl. preuß. General: 
major, Hard am 19 ul. 1714. — (Alle dieſe 
Machrichten findet man bey Steinen im 423 

* 1375 


Ihr en ii in — Zeiten auf — 

ley Art vorgeſtellet worden. Steinen meint, 
ſie Hätten anfaͤnglich nur den Schachbalken ges 
führt, und nachher, als fie etwa eine Erbtochter 
von Kuͤlinc heyratheten, die Kuͤlinge (das ſind 
junge Froͤſche, ans welchen die unwiſſenden Ma⸗ 
ler in der Folge Kornaͤhren gemacht haben) mit 
in ihr Wapen aufgenommen: worin er auch wohl 
wicht unrecht Hat. — Zu Muͤnſter ift es alfo-aufı 
heſchworen worden: Ein in vier Reihen mit gold 
us und 


“. 
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und roch gefchachteter Querbalken, Hinter wel⸗ 
chem ein roth bezungter rother Löwe, von zwoen 
fchräglinfd; und rechts den Balfen berührenden 
fallenden Kornähren befeitet, hervorbricht, am 
Fuß des Gchildes aber drey Kornähren neben 
einander fchräglinfs gefezt find, alles im ſilber⸗ 
nen Felde ; der Helm trägt eine goldene und.rorhe 
Flucht, und dazwiſchen iſt der Löwe hervorfteigend 
tiederhoft; die Helmdecke erſcheint roth nnd goſ⸗ 
den. Steinen Taf. 7. Nr. 1) — Im Weige⸗ 
liſchen Wapenbuche ı Th. "Taf. gr iſt es unter 
den weſtphaͤliſchen mit befindlich. Hier hat der 
Loͤwe einen knotigen Schwanz, und die'S Korn⸗ 
aͤhren ſtehen gerade und wachſend; im uͤbrigen 
iſt es jenem gleich. In den Erlaͤuterungen der 
Zeraldick ıc. iſt der Schild dem im Weigel. War 
penbuche befindlichen ganz Ähnlich. 
Ein Wapen v, J. 1334 macht Steinen Taf 
56 Nr. rı vorftellie. Es iſt ein laͤnglichter Tri⸗ 
angel auf der fchärfften Spige. ruhend. Der 
Balken iſt als im zwo Reihen gefchachtet vors- 
geſtellt; unten allein find drep wachfende Korn⸗ 
ähren, 2 und 1 gefezt. : Dies find die Abwei⸗ 
chungen von dem Schilde des heutigen oder neues 
ſten Wapend. Die Umfihrift heißt: —-. S: Hv- 
noldi. de. Letmate. —. Noch ein Familien⸗Wa⸗ 
pen ſoll auf der Taf. 62 des mir fehlenden drit⸗ 
ten Theils vorkommen. 
—— 19. Lap⸗ 
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Sa; 19, Lappe. 


Den Anfang dieſes Artikels moͤgen die ehe⸗ 
maligen lieflaͤndiſchen Ordensgebietiger machen, 
welche den Geſchlechtsnamen Lappe geführt has 
ben, und. im 24flen Gt. der nord. Wiifcell. 
©. 337. 345. 350. 355 und 360 in den beiden _ 
Berzeihniffen A. und B. durch ‚einen ungenanns 
ten Gelehrten verfammelt worden find. Nem— 
lich: Dierick Zappe i. J. 1453 Comthur zu Re⸗ 
al. Zivert Zappe vonder. Hure, Roer, Chure, 
in den Jahren 1472. 1478. 1479 Vogt zu Rare 
kus. Engelbert Lappe von Kronungen, war 
1473 Comthur zu Duͤnaburg. Engelbert Lappe 
1478 Vogt zu Weſenberg. Roch finde ich in den 
nord. Miſcell. 27ſtes St. S. 95 u. f. einen Lulef 
Lappe, Vogt zu Wefenberg, : ohne Amtae eis 
med gewiſſen Jahres. 

Sie find ein altes vitterböräiges weippäft: 
ſches Gefchlecht, weiches ehemals namentlich 
auch zum märcdifchen Adel gehörte, und im voris 
gen Jahrhundert erloſchen iſt. Caſper Kappe 
zu der Ruhr, Loe, Verbecke und Erleborg, Droſte 
zu Altena und Iſerloe, herzogl. Cleveſcher Rath 
1.5. 1380. Deſſen Sohn Berndt Lappe zur 
Ruhr und Erlenborg, hat einen einzigen Sohn 
nachgelaſſen, nemlich Luttern Winoldt CLappe, 


den En ded Stammes und Namend. (ers 
z | ſwordt 


— 
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ſwordt ©. 442 u. f) — Im lieflaͤndiſchen Or⸗ 
denslande iſt dieſe Familie vermuthlich niemals 
landſaͤßig geweſen, da Ceumern derſelben nicht 
gedenkt, und die Geſchichte nur obige Ordens⸗ 
gebietiger namhaft macht: — Sie Haben, nach 
Steinen's Anzeige, in der Grafſchaft Marek) 
dem Amt Unna und Kirchſpiel Opherdick, deds 
gleichen im Herzogthum Weſtphalen, unter amd 
dern nachſtehende Schloͤſſer und Ritterſitze beſeſ⸗ 
fen, nemlich: Koͤningen ) das Gericht Heinck, 
hauſen, Meiderich/ Ruhr **) Dinoker nnd Kloͤ⸗ 
tinghof. Ein urſpruͤngliches Stammhaus, vor 
welchem fie ihren Namen: — van 
treffe ich nichtan.  - © —RX 
Die Srfäleäptbnachrihten. — ar ſpar⸗ 
fam geſammelt werben koͤnnen, da die Familie. 
ſchon laͤngſt etloſchen iſt: mas etwa davon zur 
———— oder Verichtigung des vorkommen⸗ 
| | den 
| D Ein Ritterſth im — Pe und 
Amt Werl. Eine Famiile Koͤninck hat ihn 
beſeſſen, und nach ihr im — Jahrhundert 
die v. Lappe. (Steinen 2 Th. ©. 1540 u. f.); 
— Ruͤhr im Amt Unna und Kirchſpiel Opher⸗ 
dick, ein ſehr einttaͤglicher Ritterſitz. Das 
Schloß iſt zwar verfallen, es gehoͤren aber 
ſchoͤne Guͤter dazu. Bon der Familie von 
der Ruhr kam es — — an die 
Lappe. | 
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den Bepnamens von der Rure, Roer, Chure und 
Kronungen dienen Fan, will ich beybringen. | 
. Arndt Lappe, Hinrichs Zone, Herr zu Koͤ⸗ 
ningen i. J. 1400. Er lied 1426 an den Ders 
hund der. ‚graffchaftmärdifehen Ritterſchaft 2. 
- fein Siegel, mit anhängen; Speinem nennt 2 von 
feinen Söhnen ,. nemlich Erert L. Heren zu Koͤ⸗ 
Bingen ‚und, Arndt,2. Dex leztere vermaͤhlte 
ſich mit Liſevon der Rure, Exrbin zur Ruder 
Aus der Stammtafel ſiehet man, daß beide 
Brüder und ihre Nachkommen den Bepnamen 
von ihren Guͤtern beybehalten haben, bis ſie von 
den Linien qbgekommen ſind. — Aus der vorher 
angezeigten Ehe ſind 3 Soͤhne nahmhaft gemacht: 
1) Degenhard L. Herr zur Ruhr 1478. 1486. — 
2) Ewert ui ‚Bey feinem: Namen wird zwar 
wicht weiten. gemeldet; : abes da ſein Vater der 
arſte Erwerber des Hauſes Ruhr iſt, ſo kan er 
eben derjenige ſeyn, welcher Vogt zu Karkns 
mar, und den Zunamen von dem Ritterſitz Ruhr 
geführt bat, auf melchem er die. Welt betrat. -— 
3) Diedrid) L. Herr zu Köningen *) theilte fich 
478 mit feinem Bruͤdern. (Steinen 23h. G. 992 
Big 1000.) — — 
Pt I Mir 
4) Die oben angeführten Taufnamen Engelbert 
und Lulef oder Ludolf, fommen weder unter 
den einzelnen Perfonen noch in der Abftams 
mung mit vor, | — — 
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Dir ſcheint es, daß der Name des Ritter⸗ 
ſitzes Koͤningen, den die Lappe beſaßen, in uns 

ſerer lieflaͤndiſchen Geſchichte durch einen Druck⸗ 
oder Schreibfehler in Kronungen ſey umgeſchaf⸗ 
fen worden: wenigſtens habe ich in Weſtphalen 
keinen ſolchen Ritterſitz, geſchweige denn bey 
der Familie Lappe, angetroffen. Der andere 
Bepname müßte, wie man oben ſiehet, eigents 
lich: von der Ruhr heißen, zum Unterfchied des 
Roer⸗Flußes, welcher im mwefiphälifchen Kreiſe 
in der Eyfel entipringt und ſich unterhalb Ruͤre⸗ 
monde in die Maas ergießt. 





Idhr Wapen, wie ed auf Domſtiftern iſt aufs 
geſchworen worden, flieht bey Steinen auf der 
34ſten Taf. Nr. ı, und ſieht alfo aus: Drey ges 
zackte filberne Blätter, 2 und ı gefezt, im ſchwar⸗ 
gen Felde; auf dem Helm erheben fi) fünf 
ſchwarz beflielte lange ſchwarze Blätter, 2 nach 
der rechten und 3 nach der linken Seite ausges 
Bogen, dazwiſchen ruhet ein Blat aus dem Schil⸗ 
de; die Helmdecke iſt ſchwarz und filbern. — 
Im Weigel. Wapenbuche find 3 Wapen einer - 
Familie Lappe, die fih zwar unter einander 
ziemlich ähnlich fehen, aber dem obbefchriebenen 
gar nicht gleich find. 


Aes u. rotes Stuc. E20 Mumm, 
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” 90; Mumm, Mom, Momme. 

er finde ich dieſes alte‘ ritterbuͤrtige Ge⸗ 
** verſchiedentlich geſchrieben. Es ſtammet 
eigentlich aus der Grafſchaft Zuͤtphen, und iſt 
hachher in das Herzogth. Cleve, in die Grafſchaft 
Marck und ind Muͤnſteriſche gekommen. "ers 
fivordt S. 462 fhreibt : „Mumme, muͤnſierlſch 
„Adel, in und um Boͤcholdt, haden fish von 
Barſſdunck gen. Mumme geſchrleben.“ — Stei⸗ 
nen im 4 Th. ©. 451-463; ‚führe feit dem J. 
Y4oo elnlge einzelne Perſonen und acht Zweige 
deſſelben an, aus denen zu erſehen iſt, daß es 
dort noch bluͤhen muß. Daſſelbe hat unter ans 
bern im Herzogth. Eleve und in der Grafſchaft 
Marck nachſtehende Schloͤſſer und Ritterſitze bes 
ſeſſen, als: "die Burg Keilen [Schlihthorf], 
Schloß Schwartzenſtein, Rodentorn, Winterſohl, 
Gbiterswick, Erprad u. ſ. w. Das Wapen hat 
Steinen auf der 63ſten Taf. aber in dem mit 
fehlenden sten Theil, geliefert. 
Aus 2 Urſachen führe ich die v. Mumm hier 
an, 'r) weil ich glaube, daß die bey Ceumern 
unter den erloſchenen Geſchlechtern vorkommenden 
Mumeln hieher gehoͤren, 2) weil wir nach der 
fiefländifchen Geſchichte in den Jahren 1330 
1334 einen Vogt zu Jerweit, "Keiner Mummt 
gehabt haben, den ich jedoch in der weſtphaͤl. 


Gefhichte nicht indhe. 
4 ‚br ** * 7 Eine 
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Eine Stelle in Scheidt's hiſtoriſch⸗diploma⸗ 
tiſchen Nachrichten von dem hohen und niedern 
Adel in Deutſchland, hat mich auf die Familie 
Mumm beſonders aufmerkſam gemacht; Sie 
dit bey Gelegenheit einer Recenſion in den göts 
tingſchen gelehrten Zeitungen , . über ein kleines 
Werk entſtanden, welches der Profeffor zu Halle 
C. Gr. Pauli 1753 unter dem Titel har drucken 
laſſen; Einleitung ‚über: die Kaͤntniß des hoher 
and niedern Adels. In derfelben bat er unter 
andern unrichtigen Saͤtzen auch erweifen wollen, 
Daß der niedere Adel vorzeiten bey dem hoben 
Adel wie Knechte, Jungen und Maͤgde geweſen 
wäre und gedient baͤttez indem er die in alten 
AUrkunden vorkommenden Benennungen von Knap⸗ 

pen, Edelknechten, Minifterialen: und Dienſt⸗ 
maͤnnern dahin deutete, Bon Geitender göttings 
sehen Recenſion fuͤhrte der Hofrath und Siblio— 
thekar Chriſt. Kudw. Scheidt, als Mitarbeiter 
an, der beſagten gelehrten Zeitung, die ganze 
Peitlaͤuſtige Coutroverſe, welche zum großen 
Nachtheil des Gegners ausfiel. =: Da ich die 
vom leztern herausgegebene ſchon erwaͤhnte Ein⸗ 
leitung ſelbſt nicht geſehen habe, ſo muß ich aus 
Scheid's gedruckter Controverſe den g. 15 ©. 110 
hieher ſetzen, welcher. auszugsweiſe ſo lautet: 
⸗So unrichtig aber alle bisherige Saͤtze des 
„Deren Pauli geweſen find, fo unwahr iſt es, 
a | En #8 2 | „Wenn 
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„werin er annoch, um das Maag feines Unglimpfs 
„gegen den niedern Adel voll zu machen, bey⸗ 
„ſetzet, derſelbe habe bey dem hohen Adel Jungens 
„und Mägde gehelßen. Er zeige nur ein einiges 
„Grempeldavon an. Denn dasjenige, mas er in. 
„feiner Rechefertigung S. 23 beybringet, daß 
„Broder Eberhard von Munheim, Wiees 
z,fter der Broͤder vom duͤtſchen Hufe ower 
Lyffland, feinen Zoffjungen, Reiner Mum⸗ 
„me, des ftrengen Johann Mumme, feines 
„Dienfimannes Sohn, dem Stifft Oeſel zu 
„ſchencken gelobet, ift wohl ein elender Beweis 
„fuͤr Die Algemeinheit eines ſolchen Satzes. Hof⸗ 
„junge heiße nichts anders als ein Page, ein 
„Edelfnabe ; und diefer lejte Mame iſt noch jego 
„am Fayferlichen und (an) verſchiedenen fuͤrſtli⸗ 
„chen Höfen gemöhnlih. Würde man aber nicht 
„der Wahrheit Gewalt anthun, wenn man far 
„gen wollte, man heiße den Adel an dirfen Hh 
‚fen, Knaben? Iſt es billig, aus Hofjunge, mit 
„Hinmwegwerfung der erſten Splbe, einen Jun⸗ 
„gen zu machen?“ — — u. f. w. 

Anmerk. Solte etwa der vorher ald — von 
Jerwen angefuͤhrte Reiner Mumme, eben 
der geweſen ſeyn, welcher hier als Edelknabe 
bey dem Ordensmeiſter vorfomt? kaum laͤßt 
ſich dies vermuthen, da Æerhard von 
Monheim erſt 1328 das Meiſteramt ange⸗ 

treten 
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treten hat: denn es wuͤrde daraus folgen, 
— daß Reiner Mumme in ſehr kurzer Zeit 
vom Edelknaben bis zum Vogt von Jerwen 


waͤre befoͤrdert worden; welches nicht wahr⸗ 


ſcheinlich iſt. Und wo bliebe auch das Ver⸗ 
ſprechen des Meiſters, ihn dem Stift Oeſel 
zu ſchenken? — Schade daß Scheidt den 
Schriftſteller, auf welchen ſich Pauli als 
auf ſeinen Gewaͤhrsmann muß berufen ha⸗ 
ben, ingleichen dad Jahr in welchem jene 
Saache geſchehen iſt, nicht nennet! 
Im Weigeliſchen Wapenbuche iſt dies er 
| —2* nicht befindlich. 


—— 


21. Mallinckrot. 


Weill Ceumern dieſes Geſchlecht zu den in 

Liefland nicht mehr vorhandenen rechriet, fo 
entfteht hieraus die Bermuthung, daß es da: 
ſelbſt befiglich gewefen ift: daher werde ich. daß 
Wenige, was ich von demfelben angetroffen ug | 
bier anzeigen. 

Steinen im 4 Th. ©. 77 rechnet es zu dem 
altadelichen maͤrckiſchen Familien, deſſen Ritter⸗ 
ſitz Mallinkrott, im Amte Wetter und Kirch⸗ 
ſpiele Ende liegt. Diricus llinckrodt war 
1481 — zu Wetter. — Bey Berſwordt 
©. 4493 u. f. finde ich einen Theodor de Mal⸗ 
F 3 linckrodt, 


7 . 
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linckrodt, der 1346; und einen Zermann von 


Mallinfrodt zur Kuechen, der 1520 gelebt 


bat. — Den Verbund der graffchaftmärcifchen 


Nitterfchaft v. 3. 141 9 und 1426 hat feiner von 
"ihnen beftegeltz daher fezte fie Steinen in dag 


a der dort fehlenden Gefchlechter ; aber 


an einem andern Orte zeigt er ar, daß der Name 


verſchiedentlich iſt geſchrieben worden, nemlich 
Maͤllinchrod, Malinckrod, Mellingrott, Mallin⸗ 
ckrot nnd Mallinckrodt. Dieſe Anzeige Fan eis 


nes Theils zur Erlaͤuterung der Schreibarten 


dienen, unter welchen die Ordensgebietiger in 


der lieflaͤndiſchen Geſchichte mit vorkommen. — 


Gerdt von Mellinbrode (waͤhrſcheinlich Mal— 


linckrodt) war 1454 Haus-Comthur zu Riga. 


Mord. Mifcellaneen 26ſtes Stüd ©. 41.) — 
Ob bie v. Mallinckrodt in der Graffchaft Dar, 
oder fonft 10, noch blühen, habe ich nicht ges 


fanden. 


\ Sp Steinen ift ihr Wapen nicht vor 


handen ; aber im Weigelifhen Wapenbuche ı Th. 


Taf. 189 unter den Wejtphätifchen, fieht es alfo 
"aus: Drey ſchwarze lange Blätter, in Geftaft 


eined Schaͤcherkreutzes durch einen, in deren 
Mitte‘ befindlichen, rothen Ring mit einander 
verbunden, im-filbernen Felde; auf dem Helme 
erheben ſi ch zwey in Suerſtact bekleidete Arme, 

die 
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die einen Ring mit einem eingefaßten Stein em 

vor halten; die Helmdecke ift ſchwarz und filbern. 
— Eben fo ift dver- Schild auch in den Krläutes 
| Runen der Heraldik x. beſchaffen. — 


22. Meſchede. 
Er Ceumern's Adeldverzeichniffe komt zwar 
Feine Familie unten diefem Namen vor; ‚aber bey 
Arndt, und aus demfelden in den beiden Ver⸗ 
zeichniſſen der Drdendgebietiger (im 24ſten St. 
der nord. Miſeellan.) wird unterdem Jahre 1347 
ein Bogt von Jerwen, Tymo von Meſchede, 
auch Meckede gefchrieben, namhaft gemacht. 
Meſchede, inder Graffchaft Arnsberg, Bey 
„der Freyheit gleiches Namens, an.der Nuhr 
„gelegen, ein Nitterfiß und Stammhaus des 
„noch blühenden adelichen Gefchlechts Meſchede. 6. 
(Steinen 2 Th. ©. 1558.) Schon i. J. 1000 
lebte Gebhard de Meſcheda, ber nebſt Johann 
ab Elfpa, milite, zwifchen den. Paderbornern und 
Denen von Büren, Schiedsrichter war: (send. 
3%. S. 1915.) — Godefredus, miles, dictus 
‚de Mefchede, - eitatur in -literis fundationis do- 
-mus Ordinis Teutonici Mulheimianae, Anno 
3267. (Berfwordt ©. 456.) 
Anmerk. Sichtbarlich hat Arndt den Namen 
des obigen * von Jerwen, in der latei⸗ 
Bus X4 niſchen 
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nifchen Urkunde richtiger angegeben, als er 
ihn in dem Ausfchreiben des Herrmeiſters 
v. I. 1347 gefhrieben fand. Vielleicht iſt 
"Hier gar. ein unbemerkter Druckfehler mit 
eingeſchlichen. Ob es uͤbrigens wo eine 
Familie Meckede gegeben habe oder noch gebe, 
weis ich big jezt nicht, obgleich ich nach eis 
ner folchen viel gefucht habe. - 

Ein alted Wapen diefed Geſchlechts liefert 
Steinen auf der Taf. 49. Nr. 7 (die eigentlich zu 
dem mir fehlenden dritten Theil gehört, too vers 
muthlich auch eine Stammtafel fen mag;) daſſel⸗ 
be fiehet alfo aus: Das runde Siegel, faft von der 
Groͤße eines Thalers, hat einen triangelförmigen 
Schild, welcher einen tingirten Sparren enthält, 
mit der Umſchrift: . S. Godofredi de Mefchede, 


23. Nagel. 


Berfworde S. 463 ſchreibt: „Yragel, 
„münfterifch Adel. Jürgen Nagel zu Ittlingen, 
„Droſt zum Gaffenberge, lebte 1550.“ Das iſt 


der ältefte, den jener Schriftfteller angiebt. Auch 


glaube ich ſchwerlich, daß diefe Familie urfprünglich 
aus dem namhaft gemachten Stift herſtamme; ins 
deſſen finde ich Doch in der weſtphaͤliſchen Geſchichte 
Feine Anzeige, wo ich ihr Stammhaus fuchen fol; 
Balte aber für —— daß ſie nicht zum 
i Adel 
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Abel der Brafihaft Marek gehört hat, wenigſtens 
noch nicht zu Anfange des ı5ten Jahrh. weil 
Niemand ans derfelben den Verbund. der daſigen 
Ritterſchaft :419 oder 1426 mit befiegelt hat, 
auch Steinen in feiner Ergänzung der dort fehs 
lenden Gefihlechter, ihrer nicht gedenft. — Eher 
mals find fie Burg s und Lehnmaͤnner der Gras 
fen von Terklenburg geweſen, jedoch laͤngſt dar 
felbft erlofchen. (Steinen 4 Th. ©. 1032 u. f.) 
Inzwiſchen blühen fie noch in Weftphalen : Geis 
denreih Adolf Adrian Anton von Yiagel zu 
Loburg, war 1742 Domherr zu Muͤnſter und 
Probſt zu St. Moritz. | 


Sermann Nagel wirb 380 Mitbuͤrge für 
die von Korff von den Haarkotten, im Muͤnſte⸗ 
riſchen. (Steinen 2 Th. ©. 1516.) uͤdeke Nae⸗ 
gel, Droſt tho Wetter, iſt gu Ausgange des 15ten 
Jahrhunderts in der Calandbruͤderſchaft zu Nun⸗ 
herdike verſtorben. (Ebend. 4 Th. S. 76.) 
ALuͤdeke Nagel war 1504 Landdroſt in der Marck. 
Ebend. 2 Th. S. 1449.) Jan Nagel lebte 
1480 mit feiner Gemahlin Eliſabeth v. Wandt⸗ 
Hoff, anf dem-Ritterfig Steinhauß im Kirchſpiel 
+ Gpburg oder Wefthofen, und hatte unter andern 
Rindern einen Sohn Evert Nagel, der vor 1521 
in Liefland geftorben iſt. (Ebend.1ı 2b. G.1665 
* 1504.) — Aber in der Gefchichte unſers 

%&5 0.0 kam 
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Landes kommen die Nagel viel früher vor, daher 
iſt der erwähnte Evert nicht der erſte von dieſer 
Familie geweſen, der hieher gekommen waͤre. 
Auch ſcheint er nicht der Ahnherr des kurlaͤndi⸗ 
ſchen Zweiges zu ſeyn. 

Gerhardt, Johann und Jacob Nagel 
haben i. J. 1620 bey der kurlaͤndiſchen Ritter⸗ 
Bank ihres Geſchlechts Urſprung durch ſchriftliche 
Dokumente von ihren verwandten Freunden aus 
Weſtphalen erwiefen, und folgende Ahnen pros 
Ducirt, als Vaterslinie :-Nagel, Rampen, Müns 
fer, Pfeil, Binfen, :Plertenberg, Thorn, Brock 
Haufen ; Mutterlinie: Weftphalen, Wendt, Quern⸗ 
heim, Todrang, Malsborch, Winfcheror, Holt: 
Haufen, Gladbeck. Gie murden hieranf in die erſte 
Klaſſe verzeichnet. — — Im J. 1605 find Jacob 
und Johan Nagel, aus dem Allſchwangſchen; 
zuſammen anf 2 Pferde zum adelichen Roßdienſt 
angeſchlagen worden. 

Michael Nagel war 1513 in Liefland! er 
komt im kurlaͤndiſchen Archiv mit vor. — Eber⸗ 
hardt Nagel, koͤniglicher Obriſtlieutenant, Erb⸗ 
herr auf Brotzen und Norkalln, hat am 16 San. 
1676 den Landtagsſchluß als Krauenburgfcher 
Deputat mit unterfihrieben. — In Liefland iſt 
dieſes Gefchlecht laͤngſt erloſchen, aber in Kun. 
| land erſt NER 


ER Deſſel⸗ 


PDoeſſelben Wapen, wie es anf Domſtiftern 
iſt aufgeſchworen worden, ſtellt ſich alſo dar’: 
Eine rothe Schnalle, mit vier dergleichen Buckeln, 
das ſpitzige Ende des rothen Dorns nach der 
linken Seite gekehrt, im ſilbernen Felde; auf 
dem Helm erſcheint die Wapenfigur wiederholt 
zwiſchen einem ſilbernen Fluge; die Helmdecke 
Ef ſilbern, und roth unterſchlagen. (Steinen 
Taf. 42, Nr. 2.) — Im kurlaͤndiſchen Wapen⸗ 
buche iſt der linke Flug roth, und ſo auch im 
Weigeliſchen Wapenbuche ı Th. Taf. 187, u 
ger den Weſtphaͤliſchen; im übrigen * dem 
obigen gleich. | 


24. Neuhoff genannt Ley. 


Neuhoff oder zum Neuenhove, ein Schloß 
und treflicher Nitterfig im Amte Unna und Govs 
‚gerichte Püdenfcheid, iſt das Stammhaus des 
noch jego bluͤhenden Fitterbürtigen Geſchlechts 
von Neuhoff, welches bey demſelben viele hun⸗ 
"dert Jahre geblieben iſt, Bid ed 1714 durch Heis 
rath an die von Bottlenberg gen. Keſſel, kam. 
In alten Zeiten waren das Haus und die Güter uns 
ger 2 Brüder getheilt; nachher aber gelangte alles 
wieder an einen Herin, derzum Neuenhofe wohite, - 
welches bis zum erwähnten Jahre dauerte, — 
j Daß die v. Neuhoff, welche in alten — 

| au 


L 





auch genannt werden v. Niehoff, von dem Nien⸗ 
bofe, Niggenhofe, Nyenhave, Nyenhove, von 


dem Nienhove, Niggenhove und endlich von Neu⸗ 


hoff, eins von den älteften edlen Gefchlechtern 
der Grafſchaft Marek find, fbefnt. 

‚Die von Steinen gefammelten Geſchlechts⸗ 
nachrichten ſind weitlaͤuftig; ich will aber nur 
ein Paar einzelne Perſonen, die ich obenan ſtehend 
fand, vorher nennen. Rolef Vyehoff lebte 13 .»., 


and hat mit folgendem Siegel geſiegelt: Ein klei⸗ 


. 


| — und Rotzer van dem Nyenhave gen. 


rs 


nes rundes Wapen, mit einem unten zugerums 
beten Schilde, in welchem ſich aufrechtö eine 
Kette von drey Ringen, an beiden Enden mit 
offenen Hafen, befindet, und folgender Rand⸗ 
ſchrift: *Sigil * roleff * nyehoff. (Steinen 
Taf. 22. Nr. 11.) — Auf Domftiftern ift das 


Wapen v. Neuhoff zum Neuenhoffe, dergeftalt 


aufgefhworen worden: Eine über den ſchwarzen 
Schild aufrechts liegende filberne Kette von einem 
ganzen und. zwey halben Gliedern; den Helm 


deckt ein ſchwarzer Hut mit einem filbernen Aufs 


ſchlage, der abmwechfelnd mit vier filbernen, die 
dritte Davon aber mit einem ſchwarzen Stiel, und 
drey ſchwarzen Straußfedern befteckt iſt; die 


Helmdecke ſtellt ſich ſchwarz und ſibern dar. 
(Steinen Taf. 30.Rr.ı.) ° 


Sm 5. 1430 lebten Zenrich, dermenm, 


die 
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die Dive. Der leztere war Amtmann zu Brei 
ckerfelde. Ruͤtger van dem Yliggenhove, ein 
wohlgebohrner Knape. Er wurde 1331 vom Gras 
fen Heinrich von Raffau mit vier Mk. brabandi⸗ 
fcher Pfenninge belehnet. In diefem Briefe heiße 
er ſchon Ritter. Er iſt der erffe oder der Stamm⸗ 
vater von den ununterbrochenen Zweigen des 
Hauſes v. Neuhoff zum Nenenhoffe, die fich 
nachher in die Nedenlinien v. Neuhoff zu Ahau⸗ 
fen; v. Neuhoff zu Pungelſcheid 9; v.YT. zw 
Eibruch oder Edelbruch; v. N. zur Wenge, Bon⸗ 
singhaufen, Horfimar, Nierhoven; v. N. zu 
Baldeneu und der Erbvogtey Rellinghanfen; v. 
Neuhoff zu Rufchenburg, vertheilt Haben. 

Nun folgt bey Steinen die Gefchlechtänachr 
richt derer v. Neuhoff gen. Ley, welche eigentr 
Tich zu meinem Zweck gehört, da befantermaßen 
aus diefem Zweig der Comthur zu Goldingen und 
nachherige Drdensmarfchall Chriftopb dv. Neu⸗ 
hoff gen. Leye, herſtammete; auch deffen Bruder 
Balfter oder Baltzer v. N. gen. Leye den kur⸗ 
laͤndiſchen Zweig geſtiftet Hat; und wir in der 
Folge noch einen Comthur zu Goldingen, "Jos 
bann v. 77: gen. Ley, antreffen werden. — 





"#) Diefe haben im vorigen Jahrh. noch die Rit⸗ 
terfine Nade, Ebach, Gelinde, — 
und Satccar⸗ beſeſſen. 
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Daß dieſe v. Neuhoff gen, Ley mit denen won 
Neuhoff zum Neuenhoffe, einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Stammvater haben, glaubt Steinen aus 
folgenden Gründen: 1) ‚wegen..der-alten Tra⸗ 
bition, daß im Anfange des ısten Jahrhundertsz 
ein jüngerer Bruder.vom Haufe Neuhoff, eine, 
Erbtochter vom Haufe Ley, im Neuſtaͤdtſchen 
gelegen, fol geheprathet und mit derfeibein, den 
Namen Ley angenommen hadenz: welches. auch 
hieran beſtaͤrkt wird, da noch im vorigen Jahr⸗ 
Hundert, Caſper Chriſtoph v. Neuhoff gen. Ley⸗ 

Herr zu Liſtringhauſen und Libberhauſen, nebſt 

feinem Bruder Engelbert, Herrn zu Badinck⸗ 

hagen, Anſprache auf das Haus Ley machten; 
die auch von dem Grafen von Schwargenberg, 

dem dad. Amt Neuſtadt *) gehört, mit 3500, 

Rthlrn. befriediget wurden. Anfänglich ſchrieben 
fie fih nur, von. Bey, oder von der Leyen, in 

der Folge aber von Neuhoff gen Ley. 2) Beil, 
die, 8. VNeuhoff zum Neuenhoffe, ‚und die von 
Yreuboff gen. Ley, ſich ‚jederzeit als Unverr 
wandte, von einem Stamm, herfommend, -ges 
achtet haben; wie denn auch. beide, Linien, von 

— Jahren als turniermaͤßige Kitten 
3.8 bekant 


a 


r X eh iſt. ein adeliches frehes Gut, im Amte 
euſtadt und Kirchſpiele deret — 
nen 2 Th. ©. 140 und 388. 
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bekant find. 3} Weil: ihre Wapen eine große 
Gleichheit haben, nur daß die Farben unterſchie / 
‚Den ſind; wie denn die v. YT. gen. Lep von ih⸗ 
rem Stammimapen: die ſil berne Kette: beybehal⸗ 
fen," das ſchwarze Schild aber deswegen in ein 
blaues verwandelt · haben, damit das Andenken 
der Familie vr Ley, davon. fie die Guͤter beka⸗ 
men, bey ihnen möchte unterhalten werden. Daſ⸗ 

felbe ift bey Steinen uf ber — — Dr. 3 
alfo geftaltet: . 
Ein länglichtes Anatıad, durch einen * 
ſammengedruͤckten Ring geſteckt, oben und unten. 
aber ein halber Ring, alles ſilbern, im blauen 
Felde; den Helm zieret ein blauer Hut mit ei⸗ 
nem ſilbernen Aufſchlage, der mit ſechs abwech⸗ 
ſelnd blauen und ſilbernen Straußfedern beſteckt 
erſcheint; die Helmdecke iſt blau und ſilbern. 
Das Wapen der rheinlaͤndiſchen Kamilie 
v. der Leyen ſteht im Weigel. Wapenbuche 1 Thy; 
Taf. 126 folgender Geſtalt? Ein filderner Balken, 
im blauen Felde, der goldengefrönte Helm träge 
eine filberne und blane Flucht, : die mit abwechs 
felnden Kleebtättern belegt find, zwiſchen welchen 
ein ſilberner Greif nach der Linken hervorſchauet; | 
die Helmdecke iſt blan und filbern. Ä 
Nach dem Furlähdifchen Wapenbuthe ift dad 
Bapen derer v. Neuhoff gen. Ley, alfo geſtal - 
At: Eine uͤber den Schild haͤngende, aus drey 
* | ovalen 
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ovalen : Ringen beſtehende filberne Kette im 
ſchwarzen Felde; auf dem Helm ruhet ein nach 
der Linken geſezter ſchwarzer Hut mit einem fils 
vernen Auffchlage, der mit.neun rechts und links 
krum audgebogenen fchwarzen Federn beſteckt iſt, 
auf welchen eine wiederholte: Keite liegt; Die 
Helmdecke ſtellt fich. ſilbern and. mit ſchwarz ums 
gerfchlagen dar. — Mir iſt undefant, warum 
dieſes Eurländifche Wapen mit dem obigen weſt⸗ 
—— nicht ganz aͤbereinſtimet. 


9 Den Zweig v. Neuhoff gen. von der Bey, 
Leye, oder. Leyen, bat Steinen-mit dem ges 
meinfchafilichen Stammvater von Yieuboff zum 
Neuenhoffe, zu verbinden, aus Mangel an bins 
laͤnglichen Nachrichten, wie ſich fehon aus dem 
Borbergehenden vermuthen läßt, fich nicht im 
Gtande gefehen: er theilt ihn aber mieder in 
verfchiedene Linien, ald in die v. Neuhoff gen. 
Bey, ju Gerwershagen, Liſtringhauſen ꝛc.; v 
TI. gen. 2. zum Korwenſtein, Ermelinghof und 
Goy; v. TI. gen. K. zu Badinckhagen und Bens 
nincthoven. Die Stammtafel Fänge er mit dem 
folgenden an: 


- Adolf v. Neuhoff gen. — zum Kower⸗ 
ſtein und Ebach. Er hat den Ritterſitz 1420 
von Johann v. — und deſſen Gemahlin 

| Agues 
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Agnes v. Kowerſtein * gekauft. — Seine Ges: 
mahlin war Celia. (For Gefchlechtäname iſt nicht 

mit angezeigt worden.) Sein Sohn zermann 

v. VI. gen. 2. zum Kowerſtein, vermaͤhlte ſich 
mit einer v. Enſe gen. a Deſſen Söhne 

waren: 


I. Adolf v. V. gen. £. Won dieſem wird 
nichts weiter gemeldet.) | 


II. Chriſtoph v. V. gen. £. Goniter zu 


Goldingen. (Daß diefer eigentlich Johann heis 
fen müßte, ald welches fein wahrer Taufname 
mar, fol hernach in einer bericptigenden Anmer⸗ 
kung näher erörtert werden.) 


_ UL Elbert oder Engelbert v. YT. gen. 2. 
Herr zum Kowerſtein und Gerwerähagen; erzeugte 
anit feiner Gemahlin Latein von und zu Moͤllen⸗ 
bee, unter andern folgende Kinder: Ä 
31) Maurig. (Bon diefem iſt nichts. weiter 
bemerkt worden.) 

= 2) Adolf v. 77. gen. von der Ley, Herr zu 
Dewen. (Ein Gut in Biefland heißt Des 
wen; vielleicht war'er Herr davon.) 

3) Werner v. FT. gen. v.d.£. Herr zum Ros 
werftein. 

4) Cafper v. Y7. gen. v. d. 8, Herr zu Gers 
weröhagen. Er theilte ſich 1561 mit feinem 
Bruder Werner. 

gtesn. ct sSchhd 9 5) Jo⸗ 


! 
+ 
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5 Johann d. YT. gen. v. d. 2. deutſcher Or⸗ 
dendritter, Comter zu Goldingen 1552. (Eis 
gentlich Heißt diefer Chriſtoph; movon her: 
nach. In der Folge murdeer Landmarſchall.) 

6) Balſter oder Baltzer v. Neuhoff gen. von 
der 2. lebte in Riefland, (Steinen 2 Th. 

‚  G.100—142.) 

Anmerk. Derjenige, welcher die Bamiliens 
Tachrichten zufammengetragen und ertheilt 
hat, fcheint die beiden Taufnamen Chriſtoph 
und Johann, welche Nr. II. und V. vor⸗ 
kamen, mit einander verwechſelt zu haben. 
Auch gedenkt er bey keinem von beyden der 
Landmarſchalls-⸗Wuͤrde. — Zur Erläuterung 
beruͤhre ich, daß mir neuerlichſt ein eigen: 
Händiged Manufeript eines würdigen Furläns 
difchen Gelehrten, welcher fich feit beynahe 
40 Jahren bey dem Furländifhen Archive 
befindet, zu Händen gefommen ift, aus 

welchem ich mir unter andern auch einige 

hieher aehörende Stellen bemerkte, die dass 
jenige, was ich von der Verwechfelung des 
Taufnamens eben ſagte, beſtaͤrken werden. 
Waͤre ed mir erlaubt, die Brieflade nas 
mentlich anzuzeigen, aus welcher die fols 
gende kurze Nachricht aus Hriginal » Urs 
kunden genommen ift, fo würde ich ed ohne 
Bedenken thun, da ich fogar die Perfonen 
9%; 


genannt finde, an welche die 2 Ordensgebie⸗ 
tiger gefchrieben haben, und deren Güter 
ebenfals namhaft gemacht find. Gie berrefs 
fen folgende 3 Dofumente: 1) Ein Origi⸗ 
nal : Gendfihreiben von Johann von den 
Leye, Komter tho Goldingen, de dato 
Goldingen 1512. — Dieſer paßt eben in 

Das Zeitalter des Chriſtoph, welcher Nr. IL. 
vorkam, oder vielmehr paßt derfelbe Chris 
fo bieher ; auch hat er im Verzeichniffe 
B. (im 24flen Stüc der nord. WMifcellan.) 
einen offenen Plag von 24 Jahren. 2) Ein 
Original⸗Sendſchreiben von dem Comthur 
zu Goldingen teutſchen Ordens Chriſtoph 
van dem Nienhave gen. van der Ley, 
Ko. C BF am Tage Vincent, wegen 
einiger particulairen Baden. 3) Ein 
Schreiben von dem Drdenscomthur zu Gols. 
Dingen Chriſtoph van Nienhave gen. vÄm . 
der Ley, wegen eines ſtreitigen Gränzfteis 
nes, de dato Allſchwangen, Freytag nach 
Dali do. ST. — Diefe in den beiden 
legten Schreiben vorfommenden alten Züge 
der Jahrzahl, welche ich richtig fo darftelle 
wie ich fie vor. mir fehe, find mir unvers 
ſtaͤndlich. Zwar finde ich in A. Sr. Rir⸗ 
ſchens lateinifch » teutſchem Wörterbuche eine 
SabeNe von der. alten Zahlenſchrift, doch 
2: —— kom⸗ 
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kommen Beine folchen Züge darunter vor. Viel: 


leicht follen die im mittelften Schreiben das 
Jahr 1552 bedeuten; die im leztern halte 
ich für die mindere Zahl 51. — In der ers 
wähnten Brieflade befindet fih auch ein 


"Brief des Goldingſchen Comthurs Ernſt 


von Wiönnichhaufen v. J. 1537; und dieſe 
Wuͤrde bekleidete er auch damals, wie man 
aus dem erwaͤhnten Verzeichniſſe B. der Or⸗ 
densgebietiger erſehen kan. Aber warum 
er ebendaſelbſt unter d. J. 1560 wieder als 


Comthur von Goldingen vorkomt, weis ich 
nicht; zumal da in eben dem Jahre am 


4 
— 


14 Febr. nach dem Verzeichniſſe A. Werner 
Schal von Bell als Comthur zu Goldin 
gen, und darauf den 5 April Heinrich Gtes 
ding, alter, und Werner Schall von Beh 
jegiger Comthur zu Goldingen genannt wers 


den. Zwar führt Arndt ©. 252 bey d. J. 


1560 jenen an; aber die Rede zielet daſelbſt 
anf das Jahr 1541, da fein Better, Johann 
v. Münchhaufen, Bifchef von Defel wurde, 
Und da nach der Anmerkung im Verzeich⸗ 
niffe B. noch Denator einen unbefanten 
Eompetenten zu diefer Würde angiebt, nems 
li den Soell; fo kämen i. $. 1560 gar 
4 Eomthure zu Goldingen zufammen ; doch 
im Grunde nur 2, der fo genannte alte, 

}- A | Hen⸗ 
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Henrich Steding, und der jetzige oder neue; 

Werner Schall von Bel. Von dem ers 

waͤhnten Soell fomt. unten an feinem — 

hernach etwas vor. | 

Nach der Matric. militar, nobil. IR 
v. J. 1605, wurde ein Balzer Ley, aus dem 
Neuguthſchen Kirchfpiel, auf ein Pferd zum ades 
lichen Roßdienft angeſchlagen. Wanrfcheinlich 
war er ein Sohn von dem obigen Balzer, oder 
vielleicht ift er ed gar ſelbſt. 

Im J. 1634 meldete fi, Cafper v. Neu⸗ 
hoff gen. Ley, des vorhergehenden Balzers 
Sohn, bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank:veruft 
„ſich aufs Notorium und auf etliche Schreiben 
„und bruͤderliche Contracte von den auslaͤndi⸗ 
„ſchen Leyen, darinn fie ihn für ihren Vetter er⸗ 
„kennen; producirt feine-Ahnen, als Baterslis 
„nie: Enfe gen. Varnhage, Moͤllenbeck, Bicker 
„oder Bitter; Mutterlinie > Rofen, Treyden, Des 

„dem, Ungern.“ Diefes Gefchlecht wurde damals 
in die erſte Klaſſe verzeichnet; ift aber nach dem 
Fahre 1719 in Kurland erlofchen. — Bey Leus 
mern komt eine Familie v. Neuhoff, oder de 
nova Villa, unter den erlofchenen mit vor, je 
Doch ohne den Zunamen von der Leye. 

Hebrigens erfiehet man aus der bisherigen 
Darfiellung, daß der Zuname nicht von der Laye, 
wie er zuweilen in der Befchichte verdorben vors 
93 _ komt, 


‘ 
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koint, ſondern Ley, Leye oder Leyen muß gefchries 


Ben werden. Un einer Stelle hat ihn Arndt, 


nemlich im > Th. ©. 248 not. b. richtig angege— 
ben; deögleichen v. Ziegenhorn im kurlaͤnd. 
Staatörecht, Beylage 41. 42 und 43. 


25. Ovelacker. 


- Ein altes ritterbürtiges Befchlecht in Weſt⸗ 
phalen, welches dort zu Anfange des jegigen 
Jahrhunderts erlofchen iſt. Steinen rechnet es 
namentlich zu dem alten Adel der Grafſchaft Marc; 
Doch nennt er deffen urfprüngliched Stammhaus 


nicht: nur finde ich, daß es folgende Güter, 


theils ſchon im 14ten Tahrhundert, befeffen Hat, 
wenlich Soldfehmedind, Willingen, Riederns 
Hof, Donhof, Elverfeldt, Bodelſchwinge, Leite, 
Haren, Temminghof und Ebdinckhoff. — Den 
Geſchlechtsnamen finde ich im Alterthum auf 
verfchiedene Art gefchrieben, als Uvelacker, Ufelas 
der, Duvelader, doch fchon feit dem 14ten 
Jahrhundert beftändig Dvelader. — Ceumern; 
Der .diefe Familie unter die in Liefland erlofchenen 
zechnet, ingleichen Sattftein in der Hoheit des 
Meichdadeld, nennen fie Dverlader; und eben 
ſe ift der Name auch in unfern alten Ahnentafeln 
an lefen; aber meines Erachtens muß man die 

| 4* Recht 
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Rechtſchreibung in demjenigen Bande fuchen, mo 
‚ein Geſchlecht von Alters her gewohnt vo, und 
von dort zu ung herüber Fam. | 


Steinen hat eine enge einzelner Serfonen 
aus urkunden und Geſchichtſchreibern zuſammen— 
getragen, desgleichen verſchiedene Zweige, von 
denen ich nur einige, nennen will. — Im J. 

1252265 lebte genrich Uvelacker, Miles; 
feine Gemahlin Gifela war 1266 Witwe; ihre, 
Söhne hießen Kierhardus Ufelader und Uls 
:fardus Ufelader. — Im J. 1342 war Evert 
Ovelacker Freygreve des Grafen Conrad von 
Lindenhorft zu Dortmund. — In den Jahren 
:1488— 1516. war. Bernd Ovelacker vermaͤhlt 
mit Sye von der Leyten. Geine Söhne hießen 
Bernd, Henrich und Sermann: diefer legte ging: 
nach Liefland. (Steinen 1 Th. ©. 1311 8. f.) 

Anmerkung. In der Ahnentafel eines “Joa 

hann Pattkull, der aus dem Haufe Kegel 
herſtammet, und noch in der Mitte des voris 
gen Jahrhunderts gelebt Bat, finde ih, 

daß deffen Mutter eine Margaretha v. 

Overlader war, die ihrem Gemahl Joa 

hann Pattkull, das Gut Riftfer durch 

Heirath zubrachte. hr Vater Johann 

Overlacker, war Erbherr auf Riftfer, und 

machte am “ — 1596 auf feinem 

Y4 Eure 
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Gute Ruſtegerbe ein Teſtament ). Seine 
Eltern waren Johann Overlacker, auf 
Riſtfer und Elifabech Anrep, von Korkuͤll; 
aber veffen Eltern Sermann Overlacker 
auf Riſtfer, und Catharina Bockholdt. 
Lezterer Fan wohl nach der Zeitangabe, jes 
ner Hermann Ovelader fepn, welcher fein 
Gluͤck in Liefland geſucht hat. 
Hermann Ovelacker war 1498, und Toͤn⸗ 
nis O. 1519, deutſcher Ordensritter. — as 
ſper O. war in Liefland geweſen; alderaber 1514 
wieder dahin wolte, bekam er wegen der Beleh⸗ 
nung vom Hauſe Wiſchlingen, Ausſtand. Er 
und Juͤrgen Spberg, Beſitzer des Hauſes Wifchlins 
gen, bekamen es 1517 frey von Lehnbarkeit — 
| | ders 


9) Siehe vermifchte Aufſaͤtze und Urtheile 
über gelehrte Yderke 2 ®. 2 ©&t. ©. 7 u. f.) 

— Nah aller Wahrſcheinlichkeit iſt Riſtfer 
Das jeßige Overlack oder Owerlack, im Kirch⸗ 
ſpiel Helmet, welches nach Anzeige der auf 
kaiſerl. Befehl vor verfchtedenen jahren in 
Riga übergebenen Guͤter ⸗ Beductionen, (dom 
zur Ordenszeit von der Familie Overlack mit 

. Allodialrecht befeffen, aber einem Patkul 
vermaht wurde; vom leztern führt es im 
Ehftnifhen noch jest den Namen Datfulls 
mois. (Supel topegr. Nachrichten 3 B. 
©. 332.) Vieleicht hieß es Anfangs Ruſte⸗ 
A Kir oder eigentlich Ruſtejerwe, aber auch 

er, | 
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Sermann O. war 1544, und Rötger von 
‚Övelader 1582-89 deutſcher Ordensritter; 
beide waren auch Eomter zu Wellen. (Steinen 
'ı %. S. 1311-1323.) — Die Ovelacker 
find auch im deutſchen mariänifchen Nitterorden 
mit aufgefchworen worden. (iEftor lan zur 
Ahnenprobe ©. 74.) | 
Ihr Wapen ftellt Steinen Taf. 12. Nr. 4. 
-alfo dar: Ein goldengefrönter ſchwarzer Löme, 
im filbernen Felde; den Helm deckt ein mit filber 
und ſchwarz gemundener Bund, auf weichem ſich 
zwo filberne Schwanenfedern, zwifchen 2 auswärts 
gekehrten ſchwarzen Lömenpranfen, die goldene 
"Kugeln Halten, erheben; bie Helmdecke iſt ſchwarz 
und filbern. — Im Weigelifhen Wapenbuche 
2 Th. Taf. 100 ſteht dies Wapen unter dem 


Mheinlaͤndiſchen: dort iſt der Loͤwe nach der Lin⸗ß) 


ken anlaufend vorgeſtellt, und der Helm gekrönt; 
"aber die 2 I — u Ä 


26. Plettenberg. 


Hoffentlich wird es fich der Muůhe verloßs 
nen ‚ von diefem altadelichen, und heut zu Tage 
:freyherrlichen, auch theils gräflichen, Gefchlechte, 
welches auf Liefland fo vielen Bezug hat, eine 
umgändliche Nachricht zu ertheilen, wozu die 
weſtphaͤliſche Gefepichte manchen Stoff darbietet, 
5. | oboleich 





‚obgleich dennoch der Zufammenhang mit dem 
Hauptſtamme in Weftphalen, vielleicht vorfegs 
lich, mangelt. — Wer die Befchichefchreiber 
unſers Vaterlandes mit Aufmerkſamkeit geleſen 
hat, der wird wiſſen, daß der groͤßte Ordens⸗ 
meiſter in Liefland, nebſt verſchiedenen andern 
Ordensgebietigern, zu demſelben gehörten; ins 
gleichen daß fich überdies Zweige deffelben ſowohl 
‚im eigentlichen Lieflande, als in Kurland, aus⸗ 
«gebreitet :hatten, von welchen nachber Rıltung 
mn wird, . Ä 


Bon ihrem — ſhreibt Steinen woͤrt⸗ 
lich: „Die Stadt Plettenberg, die nicht ſehr 
„groß iſt, liegt in der Grafſchaft Marck und dem 
„Strich des Landes, welches das Suͤderland, 
„oder in der. gemeinen Rede dad Sauerland heißt, 
an den Graͤnzen bed Herzogth. Engern und Weſt⸗ 

„phalen, an der Elfe oder Defter, 4 Stunden 
„von Altena. Daß die in Weftphalen noch bluͤ⸗ 
„bende frephertliche, theils gräfliche Familie 
„von Plettenberg vor Zeiten Befiger der ins und 
„um Plettenberg ‚ gelegenen Güter geweſen, iff 
„bey dem Befchlecht und überhaupt eine Fundige 
„Wahrheit. Es hat aber den mehreften Theil 
„feiner Güter nicht nur, fondern auch ihre über 
„dieſelbe gehabte Herrfchaft im 14ten Jahrh. nad 
m nd an die —. von der Marck verkauf er 

In 


— In einem Regifter der graſſchaftmärckiſchen 
. Brieffchaften, welches ums J. 1410 iſt gemacht 
worden, fiehet nach Johann Sinfens Bericht 
alfo: Seite 14. „HYendrihvan Blettenberg 
„und fon Soen, hebben verfocht Braf Engelber; 


„ten fer'vegierte von 1347—91] die Vogdie ho 


„Plettenberg half. — Weiter ebendafelbft: 
Johann van Plettenberg, Herrn Johanns 
„Soen, Heft verfocht Greve Engelbert, die Moͤle 
„to Plettenbracht,, den Gemaͤhl ded Haves, ind 
„een Hofe to Reblinghaven, im Kirfpel van Hers _ 
„ſcheide.“ — Ferner: „Henrich, Seidenreich/- 
„Alef, Div und Johann v. Plettenberg, Brös 
„der, Diederix Soene, hebben verfocht, Greve 
„Engelberten van der Marc, ſynen Erven und 
„Naekomlingen, vere Lande, Luide und Inder 
„ſaten.“ Noch fiehet S.14: „tem, Johann 
„van Plettenberg gehepten Heidemoele, heft 
„upgedragen funen Haff to Rodenherfi, Greven . 
„Engelbert, ind to Manlehen wedder ontfangen.“ 
Und ©. 15 heißt ed: „Item, Ein Brepf, als 
„Gert van Plertenberg, Gerded Gorne, vors 
„‚fcheiden id mit Greve Engelberte, von dem 
„Dorpe und Luiden to Dlettenberg, und Landes 
„bert dat Dorp x.2c.“ tem: „Geidenrich van 
„Dlettenberg gen. Plaſſedreck, de erfennet, dat 
„men den Hoff tom Bomganden magh lofen vor 
— Marck, und dar ſollen ſeh Yan VII Marck 

| al 





„Geldes affmacken, und weſen dar Man aff des 
„Greven van der March.“ 


„Woraus erhellet, daß die von Plettenberg 

„ihre Güter. und Leute nach und nach flückweife 
„an die Grafen von der Marek verkauft, und 
„nur noch einige wenige Stircke zu Zehn behalten 
„haben. ” Daß aber nachher der Guͤter wegen, 
„zwifchen den Grafen v. d. Marc und denen von 
„Plettenberg einiger Streit müffe gemefen fepn, 
„iſt daraus zu fchließen, weil im oberwähnten Res 
„giſter gemeldet wird, daß Bert, Heidenreich und 
„Hermann v. P. Heidenreichs Soene verfchies 
„den. feyn, mit Greve Dierk van der Mard 
„[von 1391 biß 1398.) Es ift Schade, daß die 
„Jahrzahlen im’ Negifter nicht bemerkt worden, 
„wann . dieſes geſchehen iſt. 


er Wenn dem Teſchenmacher in annal. Ci- 
„viae ©. 242 zu glauben wäre, fo hätte Ruͤtger 
„von Altena, ded Grafen Everts v. d. Marck 
„Hofmeifter, zu der Zeit, da fein Herr im Gelob⸗ 
„ten Lande war, die Stadt Plettenberg von 
„Hunold v. Plettenberg gekauft, und darauf 
„1301 dad dazu gehörige Schloß Schwargenberg 
„erbauet. Allein warn gleich um folche Zeit die 
„Ankaufung des Dres Fan gefcheben feyn, fo if 
doch zu der Zeit ſelbiger noch keine Stadt gewe⸗ 

⸗ „ſen, 
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„fen, weil noch ein Brief v. J. 1350 vorhanden 
it, im weichem Plettenberch ein Dorf genannt 
„wird. Da nun diefed: Gefchlecht anfehnliche 
„Güter und. die Herrfchaft über den Dre Pletten⸗ 
„berg, wie oben gefagt worden, gehabt hat; fo 
„hat ed auch, nach der damaligen Art, von dems - 
„ielben den Namen angenommen. Der Drt ſelbſt 
„ist alfo genannt worden, weil er platt an der 
„Bracht, das ift an dem Fluß des noch vorhan⸗ 
„denen Berges, die Bracht geheißen, auf einer 
„Ebene iſt angelegt worden; daher der Name 
„der Stadt in alten Briefen auch Plattenbrach, 
„Plettenbracht, auch Pletmert gefchrieben wird.“ 
Steinen 2 36.6.3 u. f) Ä 


„In. der Stadt find vorzeiten aufer ‘der 
„Burg verfehtedene Burghänfer gewefen, welche 
„mit ihren Burgmännern indgefamt zu der Burg 
„gehört haben; außer der Burg ift aber nurnoch) 
„von zween das Andenken übrig geblieben, nem⸗ 
„lich: 1) Die fogenannte Burg, welche. wegen 
„der dabey gelegenen Mühle, dad Haus pder die 
„Burg bey oder zu der Mühlen genennet wurde, 
„iſt Dad rechte Stammhaus der Kitterfamilie 
„v. Plettenberg, welche, wie oben erwähner, 
„in vorigen Zeiten nicht nur die Herrfchaft, ſone 

„dern auch die meiften Güter in diefen Gegenden 
„gehabt haben. Daber fie denn auch, als fie 
„die 


— — - 





350 u. 
„die Herrfchaft und die meiften Güter hieſelbſt, 
„an die Grafen v. d. Marc verfanften, dieſe 
„Burg bey,der Mühlen aber, mit allem ihrem 
„Zubehör vor fich behielten, und ſich auch davon 
„schrieben, entweder auf Latein, Plettenbracht 
„dictus de Molendino , oder auf Teutſch, van 
„Diettenbracht gehepten van der Muelen. Diefe 
„Burg ift auch noch fange bey diefem Geſchlecht 
„geblieben. Als aber zwey Brüder die Güter 
theilten, und von ihren Nachkommen ein Herr 
des einen Theild der Güter, den Herrn des ans 
„dern Theils im Zweykampf entleibte, hat der 
„Landesherr des Thäterd die Güter confiscirt, 
„und folcher Geſtalt iſt der eine Theil dieſes Gu⸗ 
„tes zu den Zafelgütern gebracht, und der Pag, 
„da dad Hand geflanden, den Bürgern gegen 
„Erlegung einer jährlicher Grundzinſe, zu bebauen 
„erlaubet worden. 2) Kobbenrodt, iſt ein Burgs 
„mannshaus geweſen, melched von den erfien 
„Befigern, den Nittern von Robbenrodt, die 
auch im Herzogth. Engern uud Weftphalen ein 
„Schloß gleiched Namens gehabt haben, den 
„Namen trägt. 3) Starckenhaus, hat gleich 
„oberhalb der Stadt gelegen. Vermuthlich ge: 
„hörte e8 der Familie Starcke.“ (Steinen 2 Th. 
©. 15 und 16.) 

„im Kirchfpiel Plettenberg, weiches eigents 
„lich das Amt Plettenberg ausmacht, finden ſich 
„die 





„die Ritterfige: 1) Brodhaufen, diefer liegt & 
„Stunde von der Stadt unterhalb dem Schmars - 
„genberge an der Penne, und wurde i. 3.1564 
— — von Frantz v. Hanfeld — — an Chris 
„ftopb v. Plettenberg zum Schwartzenberg vers 
„kauft, deffen Nachkommen es noch befigen. 2). 
„Rücelheim. Im J. 1323 haben Hermann v. 
„Rückelheim und fein Sohn Thilmann, ihre Güs 
„ter zu Kuͤckelsheim, um Plettenberg gelegen, 
„welche von Hermann dv. Plettenberg lehnruͤhrig 
„waren, an Gottfried dictus Gtoter verfauft. 
(Steinen 2 Th. ©. 36 und 4 Th. ©. gı7 m f.) 
„— 3) Schwargenberg, ein altes Bergfchloß 
„und Burghaus auf einem hohen Berge über 
„der kenne, 3 Stunde von der Stadt Plettens 
„berg, oflwärts gelegen. Diefed Schloß hat 
„Nötger v. Altena zu Dienfte des Grafen Evert 
„v. d. Mark, i. J. 1301 zu bauen den Anfang 
„gemacht, Gert v. Plettenberg aber i. J. 1353 
„zum Vortheil ded Grafen v. d. Marck, recht zu 
„Stande gebracht. Weil nun zu der Zeit das 
„Fauſtrecht im Schwange, war, fo legten verſchie— 
- „dene benachbarte Grafen und Ritter in dieſen 
„Gegenden Burghäufer an, empfingen Burglehn, 
„und machten die Burg dadurch fehr anfehntich, 
„Ale Burgmannshäufer um undaufden Schwar— 
„genberg anzugeben, iſt unmöglich ; indeffen weis 
„man, daß die Grafen von Arnsberg ein 

Burg⸗ 
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„Im J. 1520 lebten Johann v. Bonsloe, 
„Burgmann zum Schwartzenberg und feine Ger 
„mahlin Fye, welche etwas an Keinrih von 
„Plettenberg gen. von der Moelen, Amtmann 
„zum Schwargenberg, verfauften. Weil nun 
„die v. Plettenberg, welche auch von Alters ihe 
„Burglehn hiefelbft gehabt haben, die übrigen 
„Burgmänner nach und nach auskauften: fo bat 
„der Churfürft zu Brandenburg am 9 Der. 1661 
„die ganze Burg mit allem Zubehör an Ehriftopb 
„d. Plettenberg, mit dem Vorbehalt, daß das 
„Haus, Thurn und Roßhaus ein Burglehn blei⸗ 
„ben ſolten, verkauft, und ſolcher Geſtalt gehoͤ 
„ret jetzo die Burg mit allen Burglehnen und 
„alle ihrem Zubehoͤr der Familie von — 
Gteinen 229. ©. 5, | 


| „Sefchlechtsnachricht von denen theils Frey⸗ 
‚herrn, theils Grafen v. Plettenberg. Dieſes 
„Geſchlecht, welches in den aͤlteſten Briefen Plet—⸗ 
— Plettenbraicht, Plettenbracht, Pletten⸗ 
„braut, Plettenbragh, Plettenbrecht, und in den 
„folgenden Zeiten Plettenberg genannt wird, ims 
„mer aber, mie doch in dem alten Zurnierbuch 


{ ſtehet, 


a 


—— 853 
s;fhehet, Blettenberg genannt wurde *) iſt eins 
„von den älteften und vornehmſten in Weſtpha⸗ 
„len, deren urſpruͤngliches Stammhaus oben bes 

„fehrieben worden.“ Ä fr 
den Namen: diefed Geſchlechts will der 
„Berfaffer der biftorifchen Muͤnzbeluſtigungen, 
»f0.1733 zu Regenſpurg herausgefommen, jwar 
„von der Stade Plettenberg herleiten; allein eg 
ꝓiſt weit Alter und, wahrfcheinlicher, daß, weiß 
DE 3 Ku a „fie 


*) Hier widerfpriht Steinen zwar dem; Turs 
nterbuche,.. dennod hat ſchon Johann Gina 
fen, aus dem -graffhaftmärdifchen Archiv eis 

' nen Hendrich Blettenberg oben beygebracht. 
Und die in Liefland ‚von dem Serrmeifter 
Wolter. v, ‚Plettenberg noch vorhandener 
Münzen beftätigen es, indem fie zeigen, daft 
er Hier im Lande zuweilen eben fo, auch auf 
verſchtedene andere Art, iſt geſchrieben wor⸗ 
den. Denn bey Arndt auf der gzten Tabelle 
heißt er auf. einem Ferding von, feinen Stils 

“ ber v. J. 1526, Wol:Blet. "magis. Liv, 

Aunf einem dergleichen ‚Ferding v. J. 1522 

. aber: Wolt. Plas. mag. Liv. Desgleichen 

auf einer Muͤnge wie cin Zmeygrofhens®täd : 

Rlat. mag iuo. Arndt meint, dieſe wäre 

Hi. entweder 9 J. Aso9 oder 1519. Ein halber 

Dukaten v. Senz2ghat die Umfchrift: Wol- 

11» . ter. v, Pletbar, m. Livo, Ein doppelter Dus 

2, ‚Satenv. Si 1528.ader: Wolt. va, Pletbar. 

ma. Livon. Noch ein Zweygroſchen / Stück 
v. J. 1529 wieder; Wo. Blet, mag. Li. 


gtes u. 10088 Stuͤck. 3 


.. 


» 
24 


„ſte ihr Schloß platt am Bracht, d.'i. an dem 
IFuße des Berges, die Bracht noch jego gebeis 
fen, angeleget, ſie davon genennet worden die 
„Junkern Platt am Bracht, woraus nachhero 
„Plaitenbracht, Plettenbracht und endlich Plet⸗ 
tenberg erwaͤchſen. Da ſie in der Folge noch 
Jein Schloß nahe dabey neben der Muͤhle gebau⸗ 
set, hat ſich dieſer Aſt geſchrieben von der Moe⸗ 
Hlen genanut⸗Plettenberg, ober Plettenberg. ge⸗ 
Inannt von der Moelen. Es haben ſich auch) 
„einige Perfonen von ihnen gefchrieben von Plet⸗ 
enbracht gen!‘ Plaſſendreck⸗ oder Plaßdrecke 
„anders geheyten Plettenberg.*) 
Steinen hat von denen v. ‚Plettenberg 
wenigſtens erſt ein Paar hundert einzelne Perſo⸗ 
nen beygebracht (welche er mit vieler Muͤhe aus 
alten Urkunden, aufgeſchwornen Stammbaͤumen, 
Grabſteinen, Geſchichtſchreibern und alten Nach⸗ 
richten aufantmen ‚getragen hat) ehe er zu den 
verſchiedenen noch, blühenden, theils erloſchenen, 
? | J u gilt; Sn — Zwei⸗ 
3 Pa N I Wr ii ur Ä 
) Den Sthläffel. zu diefem feltfamen Beynas 
— "men, muß man vermuthlich, fo wie auch) 
Steinen ini der Vorrede zum’ arten Theit 
—ſaagt, in ihren etwanigen beſondern Sitten 
ſuchen; warum ihn aber mehrere Perſonen 
geführt, "und ſogar in“ dte Umſchrift ihrer 
MWapen’gefezt Haben," davon finde ich Feine” 
‚Anzeige, sol. Or ren » Aa $ 
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Zweigen uͤbergehet. Von jenen will ich nur et⸗ 
liche der aͤlteſten und merfwürdigfien anfuͤhren. 
Wobey wohl unnörhig wäre zu. erinnern, daß 
dieſe Familie ſchon laͤngſt im marianiſchen deut⸗ 
ſchen Ritterorden iſt aufgeſchworen worden. 
Eſtor Anleit. zur Ahnenprobe S. 70.) 

Im J. 1179 ‚lebte Gotfcalcus de: Pletten: 
‚bracht; 1189 Hunoldus de Plettenbracht 3. 1256 
‚Hunold de Plettenbracht, Marſchall; 1258 
2 -Theodorus de Plettenbrayt; 1264 Hedenricug 
de Plettenbracht,, Miles; 1282 Hunold de Plet- 
‚tenbrach, Miles, Caftrenfis in Rodenberg; 
32951305. Johenn de Plettenhracht,; Kitter, 


Mascha in Weſtphalen. :Diefen leztere fiegelte 


An ‚eben d. J. mit einem ‚runden, jwie ein Dies 
daillon von 5 Thalern’großen Siegel, in welchem 
ein triangelfoͤrmiger, mis. beſtielten Blumen ung 
‚gebener Schild auf der ſchaͤrfſten Spike: ruhet; 
er iſt gefpalsen und. rechter Hand fehrägrechtäs 
und links gegigtert, die, Rauten als mit Pfennin⸗ 
‚gen belegt, und mir der Umſchrift: JA. S. Johis. 
Militis. de Plans yon Ant, Marfcakei. ;Weflfalie, 
(Steinen Taf 44. Nr. 1. Die Randſchrift war 
eines Theild ausgefallen.) Diefes Siegel ift in 
gruůnes Wachs gedruͤckt. Ebenderſelbe nennt fich 
in einer Urkunde v. J. 130%; Weſtphalie Mat- 
Felens et ‚ofheiatys , villicatignis..Spfacientis, 
—D 3 2, „Da 
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Da anflatt des rechten Wapens der Helm ge⸗ 
„braucht worden.“ So ſagt Steinen, und nennt 
auch die Tafel, auf welcher dieſes Wapen bes 
fndlich ſeyn ſoll; ich treffe es aber auf derſelben 
nicht an; jedoch iſt auf der Taf. 45. Nr. 3. ein 
ſolches Wapen vorhanden, welches aber dem 
erwähnten Marſchall nicht gehören fan, denn es 
ſtellt ſich alſo dar: Ein rundes untingirtes oder 


Ilattes Siegel, eines Thalers groß; in demfelben 


befindet fich in einem ebenfals runden Schilde, 
sein lings gefehrter geſchloſſener Helm; unter dies 
ſem liegt "anf dem Haupte ein dick geſtopfter 
Wulſt, deſſen beide Enden vorn und hinten hin⸗ 
and, breit und zierlich gepolſtert, zu Felde 
fliegen. Die Umſchrift iſt theils ausgefallen nnd 
nur fo viel ſichtbar: EL GAL.... IS. DE,. 
PLETTHENBRAVT. 'Man fieht, daß hier der 
Taufname ein anderer ald jener geweſen ſeyn 
muß: and wenn man auch annehmen wolte, daß 
das voran geſezte Geigentlich ein ð (oder Sigill.) 
ffeyn ſolte, fo ſtimmt doch das darauf folgende 
größe A mit einem ] nicht überein; auch fehle 
‚hier die Anzeige der Würde eines weſtphaͤliſchen 
Marſchalls. . M.a i 8) 
Em 1301 lebte German de Pletten⸗ 
„bracht, Miles; und 1312 Johann von Plet⸗ 
tenberg gen. von Plettenberg im Dotf; 1 340 46 
Ti | Be 2 Hen⸗ 
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‚Senti von Plettenbracht gen. Plaffendrect 
zum Schwargenderg; 1359 5unolt vd. Pletten⸗ 
bracht gen. Plaſſedreck; fein Oheim heißt Gert. 
v. Plettenbracht; 1378 Geydenreife Plasdrefe 
anders gehepten Plettenberg, de ſtrenge Knecht. 
Sein Wapen fieht dergeftalt aus: Ein rundes 
Siegel faft eines halben Thalers groß ; indemfels 
ben befinder fich als ſchwebend ein gleichſchenk⸗ 
lichter gefpaltener Driangel, mit verfehiedenen 
äufferlichen Verzierungen, deſſen linfe Seite ges. 
gittert iſt *) mit der Umſchrift: S. Hey- 
derici dci: Plasdreck. (Steinen Taf. 44. Rr. 2.) 
Im J. 1396 Henri v. Plettenberg Plasdreck, 
und Johann dv. Dlettenberg, Ritter; 1346. 
Honorabilis vir. Walterus de Plettenbrecht, . 
Miles, ihm verkauft Diedrich von Vollenfpit. 
i. %. 1355 einen Hof zu Büderih. Im J. 1403 
Johann dv. Plettenbrecht anders geheyten Heis 
‚demoelen ; 1405 Herr Johann v. Dlettenberg 
au Waldenberg, Ritter; 1434 Diederich von der. 
Muͤhlen anders gehepten v. Plettenberg; 1556, 
Werner v. Plettenberg, jülichfcher Marſchall und, 
Amtmann zu BON 
33 „Her⸗ 


— muß man anmerken, daß die 
alten Plettenbergſchen Wapen, deren es 
bey Steinen auf der Taf. 44 und 45 ſechs 
giebt, theils auf der rechten, und theils auf 

der linken Seite gegittert find. | ; 
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„Ferdinand Adolf Reichsgraf von Pletten⸗ 
Iberg, Freyherr zu Elſſ und Schlenacken, Here 
ou Nortkirchen, Meinhövel, Davensberg, Lem⸗ 
„bet, Capelle, Neuburg, Golpen, Mergera⸗ 
„den, Bolſum, Hemerich, Kenten, Quadrat, 
„Ulmen, Alroth, Burfort, Geisbeck, Hafelburg, 
„Grotenhqus, Hagenbeck, Emte, Koppel, Lacke 
„und Vogelſang. Er war muͤnſteriſcher Erb⸗ 
„marſchall, und der mauͤnſteriſchen Ritterſchaft 
„Director, Ritter des goldenen Vließes, Fayfers 
„licher geheimer Rath und Geſandter im Nieder— 
„rhein⸗ und Weftphälifchen Kreife, churcoͤllni⸗ 
„eher erſter Staatsminiſter, DOberhofmeifter 
„und Dberfänmerer, ernannter kayſerlicher 
Botſchafter am päbftlichen Hofe zu Rom; geb, 
„den 25. Jul. 1690, gef. den 18 März 1737 zu 
„Wien. Er. wurde nebft feinem’ Bruder Bernd 


 mMWilhelm v. Diettenberg zu Lehnhauſen 2c. 


„churcöllnifchen Geheimenrath, Droſt zu Werll 
„und Neheim, in den Reichsgrafenſtand erhox 
„ben. Bezterer flarb am 12 April 1730. 


Die verfchiedenen Zweige, welche Steinen 
von dieſem Befchlecht ausgeführt hat, find der 
Rubrik nach folgende: 1) Plettenberg geheyten 
van der Moelen, zum Schwarzenberg, Grims 
berg, Grevel, Heren, Werwe, Hilbeck ꝛc. Dies 
ſer bluͤhet noch und fängt vonder Mitte deg xsten 

Jahr⸗ 


> nn 3589 


Jahrhunderts an. 2) Plettenberg zu Neilen 
and Dincker. Diefer reiche bis zum Ausgange 
des vorigen: Jahrhunderts und iſt vermuchlich 
erloſchen. 3) Piektenberg von der Moelen zum 
Schellenberg. Er geht bis ans 16te Jahrhundert 
4) P. gen. von der. Moelen zu Huſten, reicht bis 
- ind-ı6te Jahrhundert. 5) P. zu Grevel, fängt 
von der-Mitte des 10ten Jahrh. any und blühet 
noch. 6) P. zu Meiderih‘, Wockum, Langen⸗ 
holthuſen und Mellen, iſt i. J. 1638 in Weſt 
phalen erlofpen iu: ) P. zu Grimminghauſen, 
— ren 34 — PR Marpe 


* 


) Zur Bekraͤftigüng dieſer Angabe erwaͤhne 
—ich von: der aus jenem Zweig herſtammenden 
"ehemaligen turländifchen Linie, daß fih im 
kurlaͤndiſchen Archive eine hieher gehörende 
Verhandlung Befindet, in welcher es nad 
dem Regiſter heißt; „Hermann Gottfried 
er „won Bockenfoerde gen. Schuͤngell, Dum⸗ 
u. „here des Stifts Fritzlar, wird Anno 1638 
„von denen Herrn von Plettenberg tr Eur: 
7 fand, bevollmaͤchtiget, ihre Guͤter in Weſt⸗ 
„phalen, fü ihnen in dieſem Zahr von ih⸗ 
„rem Better Diedrich von Plettenberg, Erbs 
„herrn auf Meyderich und Langenholthufen, 
„Ddurch deſſen Tod angeftorben, zu übernehs 
st. „men. Die obgenannten kurlaͤndiſchen 
Plettenberge, welche ſich wegen deri Erbe 
ſchaft manifeſtirten, Waren «due: Bruͤder, 
namentlich .Zeitwich,: Oberhauptmann zu 
Tuccum und fürftl, kurlaͤnde Rath⸗ un. 
| an 
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Marpe sc. aus dem Haufe Neilen herſtammend; 
iſt bis ing ı7te Jahrh. ausgeführt. 8) Henrich 
v. D. genannt von der Moelen. im: Dorf Plet⸗ 
tenberg, Ritter, 1337. Deſſen Linie ift bid au 
den lirenfel ausgeführt worden, welcher 1443 
lebte, 9) P. zu Penhaufen, Stockum, Mars 
bülß ıc. Dieſer Zweig blühet no. 10) P. zu 
gehnhaufen, Nortkirchen, Finentorp, Beroftraffe, 
kembeck, Loe, Werl, Melrich, Damensberg, 
Meinhövel, Mercklinckhauſen, Eſſentau, Lacke, 
Coppel, Emte, Hagenbed und Hoveftadt. Die 
fer Zweig ift heut zu Tage gräflidhen Standes, 
11) D. zu Oſterweide, Goens und Olderſum. 
12) P. zu Norikirchen, Freyherr zu Elſſ. Dieſe 
blühen noch als Grafen. 13) P: zu Drimborn, 
Laack, Keffenich, Grund sc. Diefe Linie ift big 
ins ı7te Jahrh. ausgeführt worden. 14) P. zu 
Schoͤnradt, zur Horſt 2c: ifk bis ind 10te Jahrh. 
fortgeſezt. 15) P. zu Engſtfeldt. Dieſer Zweig 
ſcheint noch zu bluͤhen. 16) Plettenberg zu 
Wiſchlingen, iſt im ıöten Jahrh. erloſchen. 
(Steinen 4 Th. ©. 813-859.) 

Unter 


auf Binden, Bitſegallen x. Barthold, in 
‚der Folge fuͤrſtl. kurlaͤnd. Landmarfchall und 
Dberrath, Erbherr auf Wolgunde :c. und 
Stan Wilhelm v. ———— — 
auf Santen ꝛcẽ. 
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unter den einzelnen Perſonen bringt Stei⸗ 
nen auch ein Bruchſtuͤck bey, aus welchem zu 
erſehen iſt, daß ed ehemals auch einen Zweig 
v. Plettenberg zu Bilftein und Bamel, muß 
gegeben haben. — Sonderbar iſt ed dabey, daß 
unter der Menge: der obangefüheten Zweige, fi 8 
weicher‘ Art der berühmte lieflaͤndiſche Herrmeiſter 
Wolter v. Plettenberg, mit einem oder dem 
andern Zweige waͤre verwandt geweſen. Man 
trift in der ganzen weſtphaͤliſchen Geſchichte nicht 
einmal eine namentliche Anzeige feiner Eltern an; 
amd: ſo auch feinen andern lieflaͤndiſchen Ordens⸗ 
gebietiger aus dieſer Familie, deren es doch ber 
kantlich einige gegeben hat. Nur theilt Steinen 
ganz am: Ende der erwähnten Abſtammung, uns 
ter jenes feiner Rubrik einen kurzen Lebenslauf, 
oder..eigentlich fein geführtes ordendmeifterliches 
Regiment, mit. — Faſt ſcheint es (da die Ges 
feblechtönachrichten doch fo umftändlich und weit⸗ 
läuftig-find ausgeführte worden,) daß die Kamis 
lie die. Abftammung von dem weftphätifchen 
Hauptfiamme, mit Vorfag unterdrücdt habe: 
wozu etwa der furländifche Zweig im vorigen 
Jahrhundert durch: die vorher berührte Anfodes 
rung an die weftphälifchen Güter, eine Anleitung 
araem. . mag. 
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| Jezt will ich einen woͤrtlichen Auszug aus 
Steinen’s gleich vorberberührten kurzen Lebens⸗ 
lauf des Ordensmeiſters Wolter v. Plettenberg 
einruͤcken. „Wolter v. Plettenberg, welcher 
i. J. 1495 zum gıflen teutſchen Ordensmeiſter in 
Liefland gemacht worden, und weil ſeine Thaten 
ſonderlich merkwuͤrdig, will ich eine kurze Nach⸗ 
richt davon aus Balth. Roſſowen liefl. Chronik 
fol. 5ı u: foingleichen Sal. Hennings liefl. und 
Furländ. Ehron. S. ır u. foachieher ſetzen. Da 
leſen wir nun, daß Wolter, ſobald er zu diefer 
Wuͤrde fommen, mitdenen zu Riga angefangen 
nud ſolche gezwungen, das Schloß zu Riga, weis 
ches ſie niedergeriſſen, nicht nur wieder aufzu⸗ 
bauen, ſondern er hat auch, damit er fie deſto 
beffer im Gehorfam erhalten fönte, das Haug 
Diinamünde, nicht weit von Riga gelegen, ges 
waltig befeſtiget, und zu. Wenden’ 3 hohe — 
| * dem — aufbauen laſſen.“ 


— als die Moſcoviter i in Biefland her 
len, und unausfprechlichen Schaden thaten, ents 
ſchloße endlich Wolter mit denen Landesſtaͤnden 
. wider :diefelbe die Waffen zu ergreifen, machte 
auch zu dem Ende mit. dem: Großfürften Alexau⸗ 
Bro von Fitthauen, melcher zwar des Moſcoviters 
Tochter zur Gemahlin hatte, aber doc) mit dem⸗ 

felben uneins war, ein Buͤndniß, um alfo mit 
9% | ver⸗ 


*2 
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| vereinigten Kraͤften wider Moſcau zu ſtreiten. 
Allein als mittlerweile des Alexandri Bruder, 


der Koͤnig vor Pohlen ſtarb, und Alexander da— 


hin zog die Krone zu empfangen, konte er Wol⸗ 
tern nicht helfen, ſondern mußte die Lieflaänder 
allein in der Noth laſſen. Nichtsdeſtoweniger 
hat Wolter dv. P: i. Jahr 1501 mit 4000 Reu⸗ 
tern und einer ziemlichen Anzahl Bauern, einen 
Zug in Rußland gemaget, und war fo ghüdlich, 


Daß, als er des Donnerſtags nach Bartholomäi, | 


an eine rußifche Arınee von 40000 Wann flich, 
er ſolche nicht nur uͤberwunden, fondern auch 
den arößten Theil ihrer Bagage erbentet. Dar: 
auf finger an durch Land zu ziehen und mit 
Rauben und Brennen alles zu verbeeren; wuͤrde 
auch noch ferner fortgefahren haben; wenn nicht 
der Blutgang, welcher unter feiner Mannſchaft 
eingeriffen ‚ihn zuruͤc getrieben hätte.“ 


„Als aber dies unsldck ihn und die Seinen | 


traf, erachteten die Moſcoviter dies eine Geles 
genheit zu ſeyn, um fich zu rächen, fielen des⸗ 
wegen unvermutbet in Liefland, und weil fie 
keinen Widerſtand funden, verwüfteten fie alles, 
fo daß i. 3. 1502 wohl 40000 Menfchen, jung 


und alt, in Liefland gemiffet wurden. Weil nun 


dieſes Eläglich, ſind endlich dielieflaͤndiſchen 
Stände genoͤthiget worden, ſich wieder u ruͤſten. 


Wie 


Wie fie num aooo Reuter, 1500 Fußknechte und 

etliche hundert Bauern zufammen gebracht, find 
fie Damit ins Feld gezogen. Als nun die Ruſſen 
‚in die. goooo Maun ftarf, folches erfahren, find. 
fie zu ihnen hineingerückt und haben fie ganz ums 
ringet. Wolter v. P. als er'gefehen, daß er 
entweder flerben oder ſich durchfehlagen muͤſſe, 
hat die. Seinen ermuntert, und nachdem er erſt⸗ 
lich durch fein Gefchüg viele der Feinde erleget, 
hat er darauf mit einem. folchen Heldenmurhdie 
Feinde angegriffen, daß viele Taufend, niederges 
fäbelt, die andern aber in die Flucht getrieben 
worden, welches dann bey den Mofcovitern ein 
ſolch Schrecken verurfadet, daß fie, zumal 
fie noch mit andern in Krieg verwickelt war 
ren, Frieden. gefuchet, der ihnen auch gegeben 
worden.“ 


Dieſer wolter hat auch dem Marggrafen 
Albrecht, Großmeiſter in Preußen, die Huldi— 
gunss⸗ umd Lehnsflicht abgekauft, daß nemlich 
der Meiſter in Liefland kuͤnftig von ihnen nicht 
mehr das Lehn zu ſuchen noͤthig haben ſolte. Er 
hat auch goldene Muͤnzen ſchlagen laſſen, an Ges 
wicht und Schrot den Portugaloͤſers gleich, die 
auch fo genennet worden. Jadurch feine Heldens 
thaten: hat ers dahin gebracht, daß er und die 
—— Meiſter 1.5. 1515 unter die Zahl 
Der 
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der römifchen Reichsfuͤrſten angenomen wurden *) 
wie er denn. am erftenden Fürften Titel vom Kayı 
fer Earl dem V. erhalten hat. — Zu feiner Zeit 
wurde in Liefland, i. J. 1522 die Religionsver; 
änderung vorgenommen, und haben fich'die meis 
ſten Einwohner zur lutheriſchen kehre bekannt. — 
Er hat 41 Jahr regiert und iſt geftorben 1535 
. am Sonntage Oculi. Man fan von ihm weitere 
Nachricht finden: Scriptor. Rer. Mofcov. p. 85. 
237. Venator Befchreib. des teutfchen marian. 
Mitterordend S. 26. 204 u. f. Breidenbach de 
Bello Livonicö,Lewerelajus Hift. Pol. Tom. III. 
Strunck An. Pad. L. XIX. P- 12 ſeq.“ So 
nee Steinen. — 

Anch von der im — Lieflande eher 
mals befindlich geweſenen Linie dieſes Geſchlechts, 
iſt bey Steinen nicht die geringſte Spur vorhan⸗ 
den, aus welcher man beurtheilen koͤnte, wie nahe 

die⸗ 


u. Hier wäre alfo noch ein anderes Jahr vor 
Diettenberg’s Erhebung in den Reichs fuͤr⸗ 
ſtenſtand, welches mir fonft nicht vorgefoms 
men ift. Man fehe Sriebe’s Handbuch der 
Geſchichte Lief⸗ Ehfts und Kurlands 2 B. ©. 
110.) Aber diefe Materie hat ein ungenanns 
- ter rigiſcher Gelehrier im 2often St. der 
naord. Miſcellan. ſchon fo gründlich abgehans 
. beit, daß es wohl bey feiner ©. 393 gemach⸗ 
sen Anmerkung em Bewenden ae muß. 
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dieſelbe mit dem kurlaͤndiſchen Zweige verwandt 
ſey. Was ich von beiden — weis will 
ich — x 


| Sm &, 1432 fam Andreas Gapl mit zween 
von Adel, Spanheim und Plettenberg, nad) 
Liefland. (Dieſe Nachricht iſt aus dem kurlaͤndi⸗ 
ſchen Archive, aber die Taufnamen fehlen.) — _ 
Goddert 9. Plettenberg war 145161 liefläns 
diſcher Ordens marſchall. Wolter v. P. 1426 
Comthur zu. Dobbfehn. Wolter v. P. Comthur 
zu Mitau 1426 (vielleicht der gleich vorhergehende.) 
Wolter v. P. 1494 gekohrner Meiſter und Lande 
marſchall zu Liefland. Pord. Miſcellan. 24ſtes 
Dieſen findet *8* in den nor. Wifell. 26ffe3 St 
S deine unter den). 1489 ald Landmarſchall. 


Das berrmeiftertiche Regiment des eben an 
— Wolter v. P. hat zwar Berſwordt 
in ſeinem weſtphaͤliſch adelichen Stammbuche, 
noch kuͤrzer als Steinen beſchrieben; doc) meldet - 
er Dabey, daß der Herrmeilter einen Bruder ges 
habt Hat, der Ritter gewefen wäre. Die Gtelle 
lauter bey ihm fo; „„Joannes Antony, et Domi- 
„nus Hermannus Syna, beyde Dostores Theolo- 
„giae, Prior und Subprior' der Dominicaner zu 
„Dortmund, ‚haben mit Hälfe der Stadt Soeſt, 

vdas 
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das Kloſter Paradife, bey Soeſt gelegen, tefors 
miren wollen ‚.<folches hat aber ein Ritter ver⸗ 
hiudert, vom Geſchlecht Plettenberg, „bed 
Herrmeiſters in Lieffand Bruder, deflen Shwe 
„iter werdige Frowe was zum Paradeys.“ (Ber⸗ 
fmordt S. 471u. f) = Diefer Bruder wird 
auch nachher aus einer — Urkunde RR 
er werden... 


. Wulff v — —* bie Bereinigung 
| Me auf die neuen Mannlehnoͤrechte, 
genannt die Gnade, 1523 mit beſtegelt. (Arndt 
2.Th. S. 188.) — Wolter v. P. wurde 1538 
von dem damaligen lieflaͤnd. Herrmeiſter, nebſit 
Andern, als Commiſſair nach Ehſtland geſandt, 
um den daſigen Adel mit der revalſchen Bürgers 
ſchaft zu vergleichen. (Arndt ebendS. 207.) — 
Wolter v. P. war. 1535, nebſt Andern, Mitges 
ſandter des Herrmeiſters nach Schweden. (Ebend. 
©@.:218.) — Johann⸗v. Plettenberg. hat 1561 
die S — mie zu Staude BE 
— ©. 272,).:. fi . 


—— — * 1 eflndifäe u. = 
. anthentifhen Nachrichten und einer Ahnen⸗ 
tafel v. 3. 1680 alſo anf einander; Johann v. 
Plettenberg, des Herrmeiſters Bruder, war 
— Ordensritter, Herr der Haͤuſer Lude⸗ 
Gros⸗ 


ur 
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Groshef, Homeln, Ruhenthahrc. Das zulezt 
erwähnte Gut verkaufte er 1505 an. Otto Gross 
huß. Vermaͤhlt hatte er ſich mit Gerdrur Tod: 
wen, Tochter eines Ritters. Aus diefer Ehe 
wurden (fo weit die Nachrichten reichen) folgende 
Kinder erzeugt: 1) Goeſſe v. P. vermaͤhlt mit 
Berften v. Tiefenhaufen;, auf Roeſt, Wadts ꝛe. 
Er ſtarb 1540. — 2) Anna v. PD: vermaͤhlt 
mit Johann Ungern auf Puͤrckel und von der 
Veſt. — 3) Wolter v. P. auf Lude-Groshof 
und Homeln. Er befam 1551 vom Herrmeiſter 
" Henrich vi Galen, gemiffe Gerechtigkeiten an das 
Schloß Ermed. Geine Gemahlin war Eliſabeth 
v. Tieſenhauſen aus dem Haufe Berſon. Nur 
eins von ſeinen Riadern vr - gefunden) “em | 

ih: 
Fromholdt v. Hiettenberg, Erbherr auf 
Lude sBroßhöf und Homeln. Er wurde am z3iſten 
Aug. 1577 als Mitabgeordneter des Herzogs 
Magnus, vor Wenden gegeiſelt. (Ruſſow 
Chron. Bl. 104 der gten Ausgabe.) Mit feiner 
Gemahlin Eliſabeth Schwartzhoff, aus dem 
Hauſe Altenwoge und Ecken, erzeugte er den 
Wolter v. P. Staroſt auf Neuhauſen, Erbherrn 
auf LudeGroshof und Homeln. Bey der größen 
polnischen Revifion der liefländifchen Güter v. J. 
1599, wird er Generofus in Lude Haeres, et 
Vexillifer Doerpatenfis genannt, In des 
I j | Bade 
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Gadebuſch livlaͤnd. Jahrbuͤchern fomt er noch 
unter d. J. 1615 mit vor. — Es ſcheint, daß 
die lieflaͤndiſchen Güter um d. J. 1621 von der 
Familie mögen auf irgend eine,. mir unbewußte 
Art abgefommen feyn; denn bey feinem mir bes 
Kanten Sohn komt nichts davon vor’ Derfelbe 
war: 


Hieronymus vd. P. Obriſter, und Erbhere 
auffterfften, Salmen und Daudſewas, in Sems’ 
galn, welche Güter er von wegen feiner Mutter, 
Anna v, Kffern, geerbt hatte. Er hinterlied 
2 Töchter, von welchen die eine, Eva Klifas 
beth, ſich vermählte mit Wolter v. Plettenberg, 
aus dem Haufe Linden berffammend, vom kurs 
ländifhen Zweige; geb, den 3 Gept. 1636, Erb⸗ 
berr auf Nerfften, Salmen, Daudfewas, Gras 
wendahl und Miffhof; er ſtarb am 31 Jan. 1672. 


Am 24 Nov. 1782 ſtarb der koͤnigl. Bolnifche 
Geheimerath und Ritter des Stanidlaus s Dre 
dend, Heinrich Ernſt von Plettenberg, Erbs 
berr auf Semieten, als der lejte männliche Erbe 
dieſes Gefchlechts in Aurland, Das Stammgut 
Linden blieb alfo bey den 2 Töchtern feines ſchon 
vorher. geftorbenen aͤlteſten Bruders. — Der 
nähere Ahnherr dieſer erloſchenen' Eurländifchen 
Linie in Weſtphalen, war Henrich v. Plettenberg, 

gtes u. otes Stuͤck. Ya Herr 


970 Vene | Bi 





Herr zu Meyberich 1581, welcher Helena vr Hatz⸗ 
felöt zur Gemahlin haͤtte. Geine beiden Söhne 
waren: 1) Johann v. P. Herr zu Meyderich, 
welcher 1624 ſtarb; 2) Wilbeim v. D. welcher 
im ı6ten Jahrh. nach Kurland ging, und. Erbz 
herr auf Finden und Birfegalln, in Semgallen, 
wurde. | 

Jezt noch etwas von den Plettenbergfcher 
Geſchlechtswaͤpen. Auffer den 3 bereits blafos 
nirten, befinden ſich bey Steinen auf den angezeigs 
sen Tafeln noch 4 andere, die alfo geſtaltet find; 

2) Aufder Taf. 44 Nr. 3 iſt ein rundes Sie⸗ 
gel eines halben Thalerd groß, mit einem 
anf die rechte Geite gelehnten Schilde, ald 
in einer hohen Niche gefezt, der gefpalten 
und linker Hand gegittert if. Anf der ers 
hoͤheten Spige ruhet ein menfchliched Be: 

— ſicht, mit einem Hut bedect und auf beiden 
Geiten unter demfelben eine lange Feder 
herunter hangend, oben in der Mitte ifk ein 
kleines gleiched Kreng zwifchen 2 langen aufs 
rechtö gefteiften Federn, Die von 2 fpigigen 
Hörnern befeitet werden, mit der Umſchrift: 
S. Hunoldi. de. Plettenbracht. Militis. Es 
iſt v. J. 1373 ' 

2) Ebend. Ar. 4. v. J. 1360. Ein rundes 
Siegel eines Viertelthalers groß, mit zwey 
neben: einander nun. ——— 

+. Sl 
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Schilden: rechter Hand befindet ſich das 


Wredeſche Wapen, nemlich ein Kranz mit 


5 Roſen belegt; linker Hand der Plettens 


bergjihe Schild, vorn gegittert, mit der 


* Randſchrift S. Hvnoldi. de, Pletten- 


bracht, — Urter den einzelnen von Stei⸗ 


nen beygebrachten Perfonen, heißt eg wegen 
dieſes Wapens alfo: „Herr Sunolt vor: 
„Plettenbracht, dep junge Ridder, vers 


„kauft 1360 an den Probft zu Walpurg in 


| „Soeſt, feine: Fiſcherey am Niggenhuſe ge⸗ 


legen, vor 5 Mcek. Ich glaube, daß er ſei⸗ 


„net Bewahlin mn 2. — zuge⸗ 


— 0° — halte ich ge ih 


Ri 


ſeines väterlichen, Wapens bedient habe⸗ 
and feine, Mutter vielleicht eine v. Wrede 
geweſen iſt; denn ſchon 1301 lebte ein 5u⸗ 
naolt de Plettenbrach gen. Wrede, Armi- 
1. „ger; welcher wahrſcheinlich ein anderer iſt. 
. . Demifep aber, wie ihm: wolle, fo fieht man 


doch hieraus ,: daß die Zufammenfegung der 
Schilde aus) bey dem niedern Adel früh. in 
Gebrauch muß; gefommen ſeyn; nur weig 
ich nicht, warum das — Wapen auf 
der rechten Seite ſteht. 


F Auf der Taf. 45 Nr. 4 vi 3. 1350.. Ein 


rnundes · Siegel von Der. Größe eines. Fuͤnf⸗ 
az marks 





I — 


markſtuͤcks, tmit einem gelehnten Schilde, 
© der gefpalten: und zur linken gegittert iſt. 
Die erhoͤhete Seite trägt einen geſchloſſenen 
Helm mit einem Flug beſteckt und der Um⸗ 
ſchrift: +, 8. Gerhardi: de. Plettenbracht: 
. — Er war Stadthalter des Grafen v. d. 
WMarck. (Steinen ı Th. S. 248.) 
H Auf der Taf. 3 Nr. 3 befindet ſich das Wa⸗ 
* pen derer v Plettenberg, wie es auf Doms 
*, -fiftern und. Ritterſtuben iſt aufgeſchworen 
= worden: Der Schild iſt mit gold und blau 
gefpalten; der goldengefrönte Helm trägt 
eine blaue -und goldene Hanenfeder ; die 
Belmdecke ſtellt fich blan und golden dar. 
Nachdem Enrländifchen Wapenbuche iſt der 
Shild Hingegen mit blau umd gold gefpalten; 
Auf dem goldengefrönten Helm erhebet ſich eine 
goldene und blaue Hanenfeder; die Helmdecke iſt 
blau und golden. — Dieſes Wapen ſteht im 
Weigel. Wapenbuche i Th. Taf. 130, unter den 
Mheinlaͤndiſchen, und iſt dem kurlaͤndiſchen gleich, 
ſelbſt in Anſehnng der Tinkturen, nur ſind hier 
auf der Krone 2 Straußfedern. — Noch ein 
rheinlaͤndiſches Wapen trift man ebend. im 5 Th. 
Zaf. 128 an; es iſt von gold und blau gefpalten; 
der Helm trägt eine goldene und blaue Flucht. 
Anmerk. Es hat noch ein anderes Befchlecht 
v. Plettenberg, zu Borch im Herzogth. Wells 
| KR phalen, 
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pbelen⸗ Amte Werll und Kirchſpiele Buͤrick, 
„gegeben, welches ſchon erloſchen iſt, und mit- 
dem obigen keine Bemeinfchaft hat. - Es 
fuͤhrte einen geflürzten. goldenen. Sparren, , 
im vothen Felde, zum Wapen; auf dem ; 
Helm einen rothen Flug und dazmifchen einen; 
wiederholten Sparren. : (Steinen Taf. 46 
Mr. 1). —, Andere haben zwey Nägel in; 
a  Seflalteines —— gefuͤhrt. 
27. Sa heuſtie : 


Shhafhauſen, - im. Herzogehum, Befiphalen,, 
YAmte Werl und Rirchfpiele Buͤderich. Dieſes 
Gut. ift ein Lehu des Probſtes zu Mefchede, und - 
dad Stammhaus der Familie v. Schafhauſen, 
wie Berfworde und Miülbert bezeugen; lezterer 
ſchreibt: Familia- Nobilium de Schafhaufen, in, 
Schafhaufen,; in: Tremonia, in Sufato, in Livo⸗ 
nia etc. etc. una eum Collateralibus et aliis. 

Der aͤlteſte von dieſer Familie, welchen ich 
bey Steinen antreffe, iſt Herbordde Ovili Foro, 
i. J. 12485 er komt in Urkunden der Stadt Soeſt 
mit vor. — „Im J. 1255 hat Johann v. Bil⸗ 
„fein, ein Edelmann, mit Bewilligung der 
„uächften Verwandten, Ludwigen von Schafs 
„baufen, feiner. Hausfrauen Jutten, und zwey 
— — die Vogtey dero Guͤter zu Schaf⸗ 

Aa 3 „han 


l 
374 —— 


„hauſen, gu einem freyen Lehn gegeben.« u 
wilhelm vo. Schaphuſen, Herr von Schaphu⸗ 
fen, war mit Jutta von der Lage vermählt. Er 
wurde 1481 von dem Probſt zu Mefchede' mit 
ES haphufen als einem Rittergut belehnt. Gein 
dritter Sohn Johann v. Schaphuſen ging zu 
Anfange des 16ren Jahrh. nach Liefland. Von 
bdieſem giebt Steinen (2 Th: ©. 1594— 1001) 
zween Soͤhne an, nemlich Johann und Diedtich; 
Der erſte von ihnen hatte wieder 2 Soͤhne, “Jos 
Bann und Wilhelm. — -Der legte diefed Ber 
ſchlechts in Weſtphalen, Wennemar Sontag 
v. Schafhauſen, wurde 1595 mit Schafhauſen 
belehnt. Er war ein erfahrner Kriegsmann, 
wurde aberamg May 1624 zu Wreden enthaup⸗ 
tet und hinterlies Feine Erben. - (Steinen 2 Th. 
S. 1600.) Doch heißt es an einer andern Stelle 
(ebend. S. 1461) die Familie ſey erſt 1630 erlo⸗ 
ſchen — Emerich v. Schafhauſen war nebſt 
verſchiedenen Andern, Burgmann zu Werll; ſie 
werden in einem Vergleich mit Buͤrgermeiſter 


amd Gemeinheit jener Stadt v J. 1326, die 


| Sebls cwohraen Luͤde genannt. —— 4 — 
©. — 
48 
Sn Kurland finde ic folgende: ob fie Nach⸗ 
kommen des obigen Johann v. Schafhauſen 
| fon —— fan ich u verbuͤrgen. — Ein: 
t George 


’ 


—— — | au 


George v . Schafhauſen war ſchonꝰ vor d. J. 
iz einem Johann Live 3000 Mark rigiſch 


ſchuldig. — Diedrich v. &: wurde nach der 


Matricula Militar. nobil. Curland. 9. J. 1609, 


aus dem Bauskeſchen auf 2 Pferde zum adelichen 


Roͤßdienſt angefchlagen; In einer gerichtlichen 
Verhandlung heißt: er der Xeltere; wahtſchein⸗ 
tich gab es alſo damals auch einen jünngern Dida 
Drich v. S. vielleicht igar einen Sohn von ihn. 
Einen Sohn hatte er Namens Chriftoph, weis 
sherdich 1020 bey Dder kurlaͤndiſchen Ritterbank 
meldete⸗ er giebt ſeines Geſchlechts Urſprung 
„aus Weſtphalen, vom Hauſe Sthafhauſen an); 
„veruft ſich dabey aufs Notorium, ſitemalen ſein 
Hadelich Geſchlecht jedermaͤnniglich bekant, und 
daher feine Genealogiam zu uͤbergeben fůr un⸗ 
zmoͤthig erachtet; wuͤrde es aber erfodert, wäre 
„er dazu nochmalen erboͤtig.“ ——— 


wurde damals in bie — Klaſſe verzeichnet. 


#1: 2 ur, mich. 

Aus einer — Verhandlung v. af 
1633 iſt zu erſehen eh und George 
v. S. Bruͤder wi und eine verheprathete 
Schweſter hatten. — Um d. J. 1630: verkaufte 


Der: legte Schafhauſen in Kurland, feine in 


Semgalln gelegenem Güter und ging. hierauf aus 
dem Lande. Mar: einer andern angetroffenen 
Nachricht, ſoll Caſper von Warden der Schaf⸗ 
a Aa 4 hauſen 
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hauſen Guͤter Eckhoͤſchen, pfandweiſe beſeſſen 
haben; aber auch dieſe Familie iſt aus dem Lande 
gezogen, doch lebte der beruͤhrte noch 1637 1643 
in Kurland. — Den Wilhelm v. Schaphuſen, 
der nach den beiden Verzeichniſſen der lieflaͤnd. 
Ordensgebietiger (im 24ſten St. der nord, Wie 
ſcellan.) i. J. 1420 Comthur zu Bernau: mar, 
‚finde ich zwar nicht bey Steinen in der Ge 
ſchlechtstaſel; doch komt der Taufnont en 
"vielfältig daſelbſt vor . 
Das Mayen:diefer aller Orten — 
Familie, wie es auf Domſtiftern und Ritterſtu⸗ 
‚ben iſt aufgeſchworen worden, ſtellt ſich alſo dar; 
Eine Schwarze Kunſtlilie, im goldenen Felde; 
den Helm deckt ein mit gold und: ſchwarz ges 
wundener Baufch , anf. welchem eine wiederholte 
 Silie,. zwiſchen einer goldenen und. ſchwarzen 
Flucht ruhet; die Helmderfe iſt ſchwarz und gols 
den. — In dieſer Art haben. es die lief⸗ und 
apa — re Ä 

28, ei, ee 
| Berfiwordt G. 490: — Sobbe. 
„märdifh Adel, vorläͤngſt verſtorben; haben 
„auf dem Hauſe Grimberg gewohnet. Ihr War 
„pen iſt geweſen drey weiſſe Neffelblätter, 2 unda, 
„im rothen Ste — ER Muͤlherr ſagt; 
re Sobbe, 


\ 
977 


Sobbe,- maͤrckiſch Udeh, ‚abgegangen: — 
Sobbe, zum Grimberge, von Vilgeſt bey 
Schwerte abgetheilet; und bey dem Namen 
Altena ſezt er hinzu: die von Arena ſeyn * 
| — — — ne DENK; nn, & 


_ Steinen. bringt sine Menge einjelner Yen 
fonen bey, melche er verfchiedentlich aus Drir 
ginalbriefen und Schriftſtellern geſammelt Hat. 
Nur einige will, ch davon namhaft machen; und 
ſchon daraus wird erhellen, daß es ehemals ein 
maͤchtiges Geſchlecht geweſen iſt. — Der Ritter 
Sobbe nahm 1298 das Schloß: Limburg ein. 
Als aber. der Graf Ewert v. d. Marck nach Wer⸗ 
den ging, und des Sobben Thurn [Schloß an 
der Rhur):i Gi; 1800 zerſtoͤrte, auch ſonſt den 
Sobbe allenthalben verfolgte, machte er Friede 
uud übergab dem Grafen das befagte Schloß. — 


Diedrih S. Nitter, lebte 1346, und war Kath er - 
des Grafen Adolſs v. d. Marck. — Engelbert S 


wird 1378 ein Ritter genannt. = annemann 
Sobbe hat 1426 an den Verbund der grafſchaft⸗ 
maͤrckiſchen Ritterſchaft tc. fein Siegel mit an⸗ 
haͤngen laſſen. — Viele von dieſer Familie has 


hen Beynamen geführt, als Dey Griper, Dey 


Colere, auch Dep Coecler; Die Urſache warum, 
wird nicht gemeldet. — In einer vorkommenden 
kurzen Abſtammung, findet man einen Adrian 

Ä aa 3 | Sobb % 
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Sobte, Herri zum Briibers, "russ. 1517, 
welcher mit Julta vr Luͤtzerod vermaͤhlt war, 
uind am 2 Sept. 1520 ſtarb. Sein Sohn Arndt 
jog mach Liefland. (Steinen i Th. ©. 162 und 
208, auch & 1484-1495.) — - Der zulgtions 
mwähnte Arndt Sobbe muß alfo zu Anfange de’ 
zöten Aehrhnuw — gefoninıen ſeyn. 

Ob die Fenin⸗ kei — Lieflande se 
ſitzlich geweſen fen, zweifle ih, finde fie auch 
nicht in Ceumern's Verzeichniſſe; aber in Kurland 
aufte Hemrich Sobbe, in der zwoten Hälfte 
des ꝛ6ten Jahrh. das Gut Kercklingen im Frauen⸗ 
burgſchent Kirchſpiel, von einem Roͤtger Koſch⸗ 
Hl: ORIG der Matric. mtlitar; nobil. Curlandꝰ 
v. Ina6o5 wurde ein Sobbe au dem Zabeln⸗ 
ſchen Kirchſpiel auf ı Pferd zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angeſchlügen. Jedoch hat ſich nachher 
feiner bey bertkurlaͤndiſchen Ritterbank gemeldett 
Vielleicht war damals ſchon Niemand mehr vor 
ea — im Lande vorhanden. — 


—2 
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gIhr Geſchlechtswapen ſi ſieht alfo and: Diey 

‚ filberne Neffeldlätter, 2 und ı geordnet, im ro⸗ 
then Felde; van‘ Helm zieret ein geſchloſſenet 
rother Flug mit drey wiederholten Blättern: be⸗ 
legt; die Helmdecke iſt roth und ſilbern. Stei⸗ 


nen > 14 'M. e2 — 1 
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29. Sirunckede. ji 


KFaſt möchte: es ſcheinen, ais wenn * 
Hubrif gar nicht hieher-gehöre : -aber-die Folge, 
wird zeigen, daß es ein ſolches Geſchlecht ebay 
mals im der Grafſchaft Marck und, überhanpt, im 
Weſtphalen gegeben hat, von welchen wenigftend . 
einzelne Perfonen aus jener Gegend in das hiefg 
Ländifehe Ordenslaud gekommen find, ‚Deren, Nas 

men, und ‚aber. die, Geſchichtſchreiber sheils, Ders 
| werben theils ganz unkenntlich uͤberliefert haben. 
In dem Lebenslauf der Grafen w. d. Marck, 
meldet Steinen (3 Th. ©. 183,); Daß dem ed» 
len Geſchlecht von Strändede das hanje Ge⸗ 
sicht Caſtrop, nebſt Struͤnckede, in alten Zeiten 
augehürt, aber der Graf Engelbert IIv. d. Marck, 
das Schloß Struͤngkede n 317 belagert; auch 1320, 
| garigjerfiöret-hade. Doch, finde ich. bey ihm we⸗ 
der Stammtafel, noch Wapen von Diefer Familit, 
weis alſo nicht zuverlaͤßig, ob ſie dort non blüs 
Be, ‚oder laͤngſt/ exloſchen ey. 
Berſwordt ſchreibet;: Strungkede, —8 
| 30 potens Dominjum ; ig;,‚gonfiniis ‚Comitatus 

Marcani, cujus Dominus ex Pofleflor unus e, 
quatuor nobilibus Sac. Romani Imperii cen- 
febatur, ad quem etiam a gircumjagentibes vi- 
ainis locis in, cauſis e& procellibus fiebat ap- 
pellatio, hac verborum formula; Ict wil dat 
— 4 vam 
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/ 


380 — 


vam Torn to Strundede hören. — Am. 1272 
fliftere der Nitter Bernd von Strundede, die 
Kirche zu GStrundede. — Im J. 1400 Tebte 
Herr Bernt v. Strunckede, Bernds Sohn.“ 
Seine Gemahlin war 1412 eine Graͤfin von Lime 
Burg, Wilhelms ‚Grafen von Limburg Schweſter. 

Diefer iſt dei legte ded Nameng vom Herrnſtande 
geweſen denn ſeinen Sohn, Herrn Goddert v. St. 
uͤberzog der Herzog Adolf von Eleve und Graf v. d. 
Marck,14 18 mit Krieg, nahm ihm die HerrſchaftCa⸗ 
ſtrop, und das Haus Strunckede machte er zu einem 
maͤrckiſchen Lehn. — Johann Strunckede war 
Droſt zu Una, und führte 1477 Krieg mit den 
Muͤnſteriſchen“ Sein Bruder war Herr Weſſel 


| Strunckede, deutſcher Ordensritter und Cumpter 


zu Marienborgh. GBerſwordt S. 496 499. 
Steinen’ Th. S. 506, und 48h. ©. 1334.) — 
Der legte öder: jüngfte, den-ich von diefer Familie 
gefunden habe, iſt Jobſt von und zu Stründede, 
welcher in der MWwoten Hälfte des 18ten Jahr 


lebte. (Steinen ı Th. ©, 953.Hierbey iſt 


anzumerken, daß Berſwordt dieſen Geſchlechts⸗ 
namen immer Strunckede, — bingegen 
Struͤnckede ſchrelbt. 


Pr ir 4 
rt) 


L 


Nun Halte man den im Codex’ "Diplom: 
Reg. Polon. Tom. V. fn der Urkunde XC von? 
J 1501 vorkommenden Comthur von Marien⸗ 

„ne 


{ 
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Burg, Weſſel Strimolede ‚ gegen den bey Bers 
ſwordt befindlichen : ſchwerlich wird man in eis 


ner folchen farmatifchen Berftümmelung des: Ger 
fehlechtsnameng, vermuthen, daß beyde nur eine 
Berfon find. Melchior Fuchs Bringt den Nas 
inen feinem Urfprung fhon näher: bey ihm heißt 
der marienburgiche Comthur unter d. J. 1489 
Weſſel Strunden. (Nord. Mifcell. 26ftes Gt. 
©. 238.) Diefen Plag findet man in den Vers 
zeichnig der Ordensgebietiger Lit. B. (im 24ſten 
St. der nord. Miifcell.) feit den Jahr 1478 under 
fest; folglich wird ed wahrfcheintich, daß es eben 


derſelbe iſt. — Daß aber fogar in einem Drigis 


nals TZransfumt v. I. 1484 (in den neuen: nord. 
Mifeell. 3te8 St. ©. 673) biefer Name ift vers 
ſtuͤmmelt worden, wenn ed fein Drucks oder 
Schreibfehler ift, erreget eine Befremdung. Seins 
rich Dorfte nenne ihn ebend. S. 526 Weſſel u, 
Struckede; und-wie man fiehet, fo hat ihn dies 
fer am richtigften getroffen, und blos einen Buchs 
ftaben nemlich das n ausgelaffen. — Mit Fleiß 
habe ich vorhin den Codex Diplom. angeführt, 
weil ich Ylaube, daß er den Namen. Strundede, 
zuerſt verffümmelt hat. Denn Arndt foll die 


laateiniſche Urfunde, von welcher hier Die Rede iſt, 


in den. gelehrten- Beytraͤgen zu den rigifchen Ans 
digen i. J. 1765 ind deutſche uͤberſezt, und 
folglich auch die in derfelben befindlichen Namen 

* 





beybehalten haben. Dieſe, fo unnatuͤrlich fie 
dort geradbrecht ſind, hat der Ueberſetzer ver⸗ 
muthlich nach andern Urkunden verbeſſert: nur 
den Namen des Comthurs von Marienburg, mag 
er ſo haben bleiben laſſen, wie ihn die Schreiber 
des Pater Dogiel's gebildet hatten, da ihm 
ſchwerlich eine Familie Strunckede hefant war, 
oder weil ſich dieſe aus Strimolede gar nicht er⸗ 
rathen lieg; und fo iſt er auch in des — 
livlaͤnd. Jahrbuͤcher übergegangen. —— 
Man rechne ed. mir zu keinem Vorwitz au, 
wenn ich dafiir halte, daß derjenige Weſſel v. 
Struncken, welcher 1484 Comthur zu Mitau 
war, mit dem angeführten Comthur zu Marien⸗ 
.- burg eine und ebendiefelbe Perſon if. Diefe Meis 
nung läßt fih, weil fie Wahrſcheinlichkeit für ſich 
bat, wohl hegen, ohne Dabey die Ubficht zu Haben, 
den. Comthureien Marienburg und Ditau eine . 
Rangordnung ausmisteln zu wollen. E 

Ein Wapen von Sirunckede finde J— nir⸗ 
gends. 


* 
T 


f 


39 Selen, Se, Shoelle, Zelen, “ 
S.”ooll. | Ä 

So verſchiedentlich finde ich dieſen GSeſchlechts. ⸗ 
namen. gefihrieben, der aber eigentlich Selten 
ai | du 


Pan, 


In 
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In dem Verzeichniß der lieflaͤndiſchen Or—⸗ 
densgebietiger Lit. B. (nord. Miſcell. St. 24) 
heißt es in einer Anmerkung, daß Venator i. J. 
1560 einen goldingfehen Comthur Johann von 
Soell, angiebt, Ob er ed in demfelben Jahr 
gewefen feyn fan, da diefe Würde.ohne ihn ſchon 
von 2 andern Perfonen befleidet wurde, tie ich 
unter dem Artifel v. Neuhoff gen. Ley, berührt 
babe, muß ich zwar dahin geftelle feyn laſſen; 
glaube aber, daß diefer Johann Soell, nad) 
der i. 3. 1560 erfolgten Berpfändung diefer Coma 
thurey an Polen, bis zur Gubjection, da dieſes 
Gebiet dem neuen Herzoge wieder eingeräumer 
murde, von polnifcher Seite der Comthurey Gol⸗ 
Dingen, ald Hauptmann, Staroſt oder Oberbe⸗ 
fehlshaber vorgeffanden,. und daher auch, weil 
damald der Drden noch nicht aufgehoben war, 
bey dem erwähnten Schriftſteller, welcher eine. 
Ordensgeſchichte fchrieb, den Damen eined Com⸗ 

thurs en — — 


In lan Theil der — Come 
thurey von Afiherade, welcher diffeits der Düng 
in Semgalln liegt, befand fih damals ein altas 

deliches Geſchlecht, das katholiſch war, und die 
Guͤter Kurmen, Memelhof und Herbergen, nahe 
an der litauiſchen Graͤnze, beſaß, die der Herrs 
meiſtor Sodann v, Dienghen ſonſt em 
einem 
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inem gFriedrich v. Selle verlehnt, und der Or⸗ 
densmeiſter Johann Freytag v. Loringhave in der 
Folge beſtaͤtigt hatte. Zu vermuthen iſt, daß der 
obige Johann Soell mit zu demfelben gehört 
hat. — Die angezeigte Schreibart dieſes Ras 
mens iſt durch das eingefchaltete.3 aus ber ſarma⸗ 
tiſchen Sprache verſtuͤmmelt worden, und muͤßte 
eigentlich Selle heißen. Venator hat ihn rich⸗ 
tiger dargeſtellt, indem er das unnetze 3 aus⸗ 
merzte. Steinen nennt ihn in einer Stammta⸗ 
fel derer von’ Ludinghauſen genannt Wulff, kur⸗ 
andiſchen Zweiges, wo dieſer Name von muͤtter/ 
licher Seite mit vorkomt, Zellen ; man muß aber 
yabey willen, daß er die erwähnte Stammtafel 
aus Kurland befommen hat, und folglich darin 
auch die unrichtige Schreibart Spöfle und Szelle. 
Da er aber mit der polnifchen Sprache wohl nicht 
bekant war, und ihm die 2 neben einander geſez⸗ 
ten Confonanten S und 3 doch überflüßig hie 
nen, fo ließ er vermuthlich einen Davon weg, aber 
sum Unglück denjenigen, der da bepbehalten wers 
den folte. 3 en | a 
Im Codex Diplom, Reg. Polon. Tom. V. 
©. 149 wird bep d. J. 1479 unter andern atıch 
eines Gerhardt Szelle gedaht. — Eberhardt 
Szelle von Aſcherade, komt den 13 Nov. 1481 
als: paͤbſtlicher und Faiferlicher Notarius vor. 
| = Arndt 
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(Arndt liefl. Chron. 2°. ©. 160.) — Wol⸗ 
ter Szoelle ward nad) der Matric. militar, 
nobil. Curland. v. $. 1605, aus dem Aſchera⸗ 
denjchen auf vier Pferde zum adelichen Roßdienſt 
angefchlagen. Mit diefem Wolter if die Famis 
liein Rurland erlofchen: denn er binterlied nur 
jmo Töchter, welche zween Brüder v. Luding⸗ 
hauſen gen: Wulff heyratheten, die £atholifdy 
wurden, and deren Nachfommen die obgenanns 
‘ten Güter Kurmen und — noch heut zu 
Tage beſitzen. | 
Aus ber. weßpbätifchen: Geſchichte lernte ich 
zuerſt, daß die ve Sellen einen goldenen Stern 
und drey goldene Ringe im Wapen führen ſollen. 
Da der Name fo verfchiedentlich in den Ahnen⸗ 
tafeln gefchrieben wird, ſo war es ſchwer, ihe 
Wapen im Weigel. Wapenbuche aufzufnchen, 
weil ich nicht wußte, aus welchem Lande fie her⸗ 
ſtammen. Endlich fandiich es in 5 Th. Taf. 157 
unter den Mecklenburgſchen; Die Rubrick Heiße 
von Sellen. Daffeibe fieht alfo aus: Ein ſechs⸗ 
firablichter golderier Stern, begleitet von drey 
im Schächerfreug gefezten goldenen Ringen, im 
filbernen Felde; über dem Helme ſchwebt ein wies 
derholter Stern, zwifchen blau gefpiegelten Pfauens 
federn; die. Helmdecke iſt filber. amd golden, 
Cwvielleicht folte der Schild blau, und die Helms 
Decke blau und golden tingirt ſeyn). 

Hgtes ya Bb Ceu⸗ 
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Ceumern's Verzeichniß enthält ‚Fein solches 
—*58 oder man müßterdie darin unter dem 
erlofchenen, vorkommenden amt. darunter. 
verſtehen. 


3 7 Swelingk. 


| In der Grafſchaft Marck, im Amt Unna, iſt 
pr ein Ritterſitz Nofthufen: gewefen, den die 
von Smeling befeffen haben, der aber im ısten 
Jahrh. an die. Familie v. Velmede fam.  Gteis 
nen rechnet die v. Schmöling zu den altadelir 
chen märdifihen::@efchlechtern, ſie ſollen aber 
vorlaͤngſt erloſchen iſeyn; doch zeigt er ihr ur 
ſpruͤngliches Stammhaus nicht an, daher finder 
man auch bey ihm nur einzelne Perfonen anges 
merkt, welche er: aus Urkunden und Schriftfiels - 
{era gefammelt hat. Ihr Gefchlechtöname iſt 
ehemals verfchiedentlich gefchrieben worden, 
ats: Schmelingf, Smellingk, Smeling, Smes 
fine und Smelinck. — Im J. 1339 lebte Theo- 
ricus Dietus Smeline, Famulus. Im J. 1340 
waren Johann, Evert, und Diederich Schmea 
lingk, Gebrüder. Im J. 1344 ward Johann 
Smelin? vom Grafen Diederich von. Limburg, 
mit einem Hofe zu Mundloe, im Kirchfpiel Bis 
rick, belehnet. Johann und Diedrih Sme⸗ 
linge, Ritter, waren 1422 adeliche Buͤrger zu 
u — um — Smelingk, Ge⸗ 
bruͤder, 


3: | 
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bruͤder, Hermanns Söhne, Haben 1419 und 1426 
an den Verbund der graffchaftmärcdifchen Ritters 
ſchaft 2c: ihre Giegel mit anhängen laſſen. Daſ⸗ 
-felde iſt an diefem Verbundbriefe alſo geſtaltet: 
Das Siegel iſt von der Groͤße eines Fuͤnfmarck⸗ 
ſtuͤcks; im Schilde, der eine ledige Fußreihe hat, 
ſind zwo neben einander geſezte ſchwarze Kunſt⸗ 
lilien/ mit folgender Randſchrift: S’ Johannis 
dei.‘ Stnelinek, (Steinen Taf. 36 Rt. 5) 
Im J. 1467 war Diedrich Smelingk Stifter 
von der: Bicarte zu Luͤnern/ und wird im Gtifs 
tungsbrjef Lehnsherr der Kirche zu Luͤnern ge⸗ 
nannt. ERROR: * 826 u. f. aus 1 Sh . 
N #78) — 

| ne .Adeıt 
zn & 5 eertas ons. ‚in dem lieflaͤndiſchen 
—— ein angeſehenes Geſchlecht don 
Schmöling gegeben. bat, bedarf wohl keines 
tweitern Beweiſes, denn in Liefland heißt das 
Gut Ruthenhof auch Schmelling, vermuthlich 
von dieſer Familie als ehemaliger Beſi igerin; 
auch it Gemgallt und‘ Eckauſchen Kirchſpiel iſt 
ein Gut Schmoͤlingshof; HSartwig Schmoͤling 
Heißt bey der Reviſion v. J599, 'nobilis an- 
tiquae Familiae genuinus Livo ;er’war koͤnigl. 
polnifcher Major vonder Belbgarde,. Erbhere 

auf Sehnjen und Punien; Boswin Smoling 
—— vom Herrmeiſter Plettenberg, 1523 im 
852 Burt⸗ 





Darineckſchen einen Hof; und Johan Samoͤ⸗ 
ding ebendafelbfi 1537 vom Herrmeifter Bruͤgge⸗ 
‚sep, noch Laͤndereien, Mord. Miſcell. St 22. 
S. 459.) — Ceumern ſezt dieſe Familie unter 
die in Liefland erloſchenen; und in Kurland 

Pe edenſals nicht mehr verhondes. 


on Auf einer in Kupfer FOREN Apnentafet 
„des im vorigen Jahrhundert verſtorbenen Land⸗ 
raths Heinrich Pattkull, Erbherrn auf Roſenbeck, 
‚if. auf per muͤtterlichen Seite ſein erſter Uraͤlter⸗ 
pater Heinrich Scholmann, auf Ropacka, der 
mit Brigitta Schmoͤling, aus dem Hauſe 
Thomell, vermaͤhlt war; ihr Geſchlechtswapen 
ſieht daſelbſt alſo aus: Eine rechtsſchraͤg geſezte 
„Leiter mit, fieben Sproffen, auf dem Helme ru⸗ 
"bet dad Brufibild eined Mohren mit offenen 
Munde and ausgeſtreckter Zunge, das Haupt mit 
einem gewundenen Tuch bederft. (Die Tinktu⸗ 
wen. aller 16 auf diefer Ahnentafel befindlichen 
Wapen ſind nicht deutlich genug ausgedruͤckt wor⸗ 
den, daß man ſie mit Zuverlaͤßigkeit anſagen 
koͤnte.) — Im Weigel. Wapenbuche 5 Th. Taf. 
275 finde ich ed.unter den Preußifchen , die Rus 
brik heißt von: Schmulingen; dafelbft flelt es 
fi alfo dar: Eine ſchraͤgrechts gefezte Feiter mit 
‚fünf Stiegen, im filbernen Felde; auf dem gol 
dengefrönten, dene erhebt ſi ſich ein links gekehr⸗ 
R tet, 
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ter, an Armen geſtuͤmmelter ſchwarz gekleideter 
Gecke, deſſen Haupt mit einem Tuch bebunden, 
hinten mit einem ſchwarzen und ſilbernen Ende 
zu Felde fliegt; die Helmdecke iſt roth und ſilbern. 
— Hieraus ſiehet man, daß dieſe beiden Was 
pen in den Figuren fo ziemlich mit einander übers 
einftimmen; aber gar nicht mit dem obbeſchrie— 
benen weftphälifchen; folglich Fan es auch nicht 
eine und ebendiefelde Familie feyn. — In Poms 
mern giebt ed noch ein anderes Geſchlecht von 
Schmeling, welches eine abmwechfelnd flammen⸗ 
de, bligende und firahlende Sonne im: blauen 
Felde, zum Wapen führt. (Weigel. Wapenbuch 
5 Th. Taf. 159. Man ſehe auch Erläuterungen 
der Heraldik Taf. 18.):— In Preußen giebt es 
zwo Familien, die eine nennt fich ren 
* andere aber ————— | 


32, Don der Tinnen. 


Daß diefed Geſchlecht in Weſtphalen zu Haufe 
gehörf, davon findet man in der dafigen Ger 
ſchichte mancherley Anzeigen. Zwaͤr hat Steis 
sen deſſelben urfprüngliches Stammhaus nie 
anzeigen fönnen, weil es dort fehon laͤngſt erlos 
fchen iſt: doch liefert er etliche kurze Bruchſtuͤcke 
und Spuren. inter andern meldet er, daß eins Ä 
- den 4 Almenfchen Gütern im Herzogthum 
| Bb 3 Weſte 
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Weſtphalen und Amte Brilon, Namens Ober—⸗ 
Almen, auch Tinnen Haus heißt, weil die von 
der Tinnen hier gewohnt haben. (Steinen 
2 Th. ©. 1420.) — Sonſt liegt auch in der 
Grafſchaft Lingen dad Kirchdorf Thünen (Büs 
ſching Erdbefchr. 3 TH. S. 729 Ausgabe von 
1757); Vielleicht ift Hier das le 
Stammhaus zu fuchen. 

Nicolaus de Turri [von der Tinnem Mi- 
les, giebt i. J. 1253 mit Bewilligung des Bir 
ſchofs zu Paderborn, an das Stift Cappel einige 
Güter zu Lippinddorpe, die er von dem Biſchof 
und feiner. Kirche zu Zehn trug. (Steinen 4Th. 
©. 938 u f) Henricus de Thünen ift i. 5, 
1266 nebft Undern, Gezeuge, da das Schloß 
und die Güter zu Muͤlheim an den deutfchen Dra 
den abgetreten werden. (Ebend. S. 1233.) Graf 
Eberhard v. d. Marck beffätiget 1279 der Stadt 
Hamm die vorigen Frepheiten, wobey nebft Ans 
dern, auch Lubertus de Tünne gegenwärtig 
war. (Ebend. ©. 649.) Berthold von Thuͤn⸗ 
nen, Droft zu Hamm, half 1301 dem jungen 
Grafen Engelbert v. d. Marck, über Hunoldt v. 
Plettenberg, Drofi zu Hovelladt, einen Gieg ers 
fechten. (Ebend. ı 2b. ©. 165 und 212.) ers 
win v. Tuͤnen war nebft vielen Andern, i. S. 
3326 ein Burgmann zu Werl; fie werden in eis 
ne: — | u 1121) 


—— — SE 
nem Vergleich mit Bürgermeifter, Kath‘ und 


Gemeinheit der Stadt Werl, die Wolgebornen 
Luͤde genannt. (Eend. 430. ©. 1198.) 


m eigentlichen Biefland mag diefe gahıitie 
vieleicht nicht befiglich gemwefen feyn, denn Ceu⸗ 
mern erwähnet ihrer nicht; aber in Kurland wat 
fie ed, -im Duͤnaburgſchen Kirchfpiele. auf. dent 
Gut Ellern, von welhem'1605 Gerhardt vom 
der Tinnen auf 2 Pferde zum adelichen Roßdienſt 
angefchlagen wurde. Deſſen Sohn Gotthardt 
von der Tinnen, Oberhauptmann zn Gelburg; 
bat 1620 bey der kurländ. Ritterbank „ſeinen 
„Urſprung aus Weſtphalen angegeben, auch et» 
„liche Dokumente :producirt, worinnen draußen 
„in Teutfchland feinen Vorfahren der adeliche Ti 
„tul gegeben worden; und daneben feine Ahnen 
„producirt, als Vaterslinie: Tinne, Bernuelde, 
„Kerckering, Hoewel, Drolshagen, Krechting, 
„Velen, Flering; Mutterlinie: Drabelmann, 
„Proͤbſting, Schencking, Mevorden, Billerbeck, 
„Amſel, Warendorp, Helſcher.“ Dieſes Ge— 
ſchlecht wurde damals in die erſte Klaſſe verzeicht 
net; iſt aber 1680 mit dem Semgallſchen Mann⸗—⸗ 
richter Heinrich von der: Tinnen, Erbherrn auf 
Ellern und Eſſeritz, in Kurland im maͤnnlichen 
Stamme erloſchen. — Gertv.d. Tinnen war 
1559 HausComthur zu Marienburg, wie man 

Bba4 aus 





aus den Lehnsſachen im Furländifchen - Archive 


erſtehet. F 
Im Weigel. Wapenbuche iſt keine Spur von 
dieſem Geſchlechtswapen; aber im kurlaͤnd. Wa— 


penbuche ſieht es alſo aus: Der Schild iſt qua⸗ 
drirt; im iſten und 4ten Quartier, eine rothe 


- Mauer mit 3 Zinnen, im filbernen ; im 2ten und 
Zten, drey fchräglinfg über: einander geordnete, 
on Füßen geflümmelte, goldene Enten, im ros 
then Felde; auf dem goldengekroͤnten Helm erhe⸗ 


ben ſich zwo ſilberne Hanenfedern, eine jede mit 


vier rothen Querbalken belegt; die Helmdecke iſt 
roth und ſilbern. — Das Geſchlechtswapen iſt 
eigentlich nur die rothe Mauer; die geſtuͤmmel— 


gen goldenen Enten im rothen Felde, führe die 


Samilie von Velen. 


33. DBelmede, 


Da Arndt bey d. J. 1424 eines revalſchen 


Comthurs Goswin von Velmeck gedenkt, wel⸗ 
chen er darauf 1428 Goswin von Veldmede 
nennet; ſo will ich hier nur dasjenige beruͤhren⸗ 


was einen Bezug auf die Rechtſchreibung jenes 


verunſtalteten Geſchlechtsnamens hat. 
Steinen meldet, daß es zweyerley ritters 
buͤrtige Geſchlechter dieſes Namens in der Graf⸗ 


ſchaft Marck gegeben Hat, die aber beide erloſchen 


ſind. 


find. Eine »beträchtliche Anzahf einzelner Perfos 
nen von beiden hat er aus Urfunden gefammelt, 
aber feine einzige wird Veldmede oder gar Vel— 
meck genannt, fondern ale heißen durchgängig 
Delmede. Zwar finde ich den obigen Comthur 
E nicht mit darunter, obgleich er ficherlich zu einer 
von diefen „beiden Familien gehoͤrt; doch recht 
viele aus obigen Zeitalter die den Taufnamen des 
Comthurs führen. Nur einige davon will ich 
namhaft mahen. Johann van Delmede, fel. 
Goswins Sohn, lebte 1418. Er hatte einen 
Bruder und einen Gohn, die beide Goswin 
hießen. — Johann und Boswin Velmede vers 
fiegelten 1426 den Verbund der graffchaftmärs 
ckiſchen Nitterfchaft zc. welches Goswin Vel⸗ 
mede ſchon 1419 durch einen Transfix gethan 
hatte. Ihr Vater wird Goswin genannt. 
(Steinen 2Th. S. 942—945.) — Diefe führen 
‚sehn Kornähren, 4. 3. 2 und ıgefezt, im Was 
pen. (Steinen Taf. 22 Nr. 8.) Das zweyte 
Geſchlecht hingegen hat einen in drey Reihen ges 
ſchachteten Duerbalfen, auf. welchem ein Degen 
fchrägrecht? Tiegt. (Ebend. Taf. 22 Nr. 8.) — 
' Eine befondere Familie die Velmeck heißen follte, 
Habe ich nicht gefunden. 


2⸗ 
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34. Vieffhuſen. 

Berſwordt ©. 499 ſchreibt: „Suverfe, 
„del im Veſt Recklinckhauſen, Türgen und Ens 


„‚gelbert Suverke zu Dringenberg; Wilhelm v. 
»Sieffbufen gen. Suverfe, zu Vettenbockholt ; 


„GGerhard von Sieffhufen. gen. Suverke, in der 


„Keyenhorſt, in dem Veſt Recklinckhauſen, lebten 
„Anno 1570, haben vormals gewohnet zu Oberfeld 
„zwiſchen Camen und Lünen.“ — Und Steinen 
fagt: Oberfeld, im Amt Unna und Kirchſpiel Metler, 
iſt ein Ritterſitz. Die erſten Beſitzer dieſes Haus 
ſes, ſo viel man Nachricht haben kan, ſind die 
von Dennen gen. Vieffhaus geweſen, von wel⸗ 
chen es zu Ende des ı5ten Jahrh. durch Heyrath 
an Conrad von Boenen, aus dem Haufe Vel— 
mede gekommen; und Detmar Muͤlherr giebt 
pon dieſer Familie folgenden Bericht: Diffbuff, | 
haben zuvor geheißen von Dennen gen. Diffbuff, 
und zu Oberfelde zwiſchen Camen und Lünen ger 
wohnet. ES bat ſich diefed Gefchlecht auch ger 
ſchrieben von Suͤverke, oder von Viffhuſen 
gen. Suͤverke, und haben zur Heven, zu Drin⸗ 
genberg, zu Vettenbockholt ‚zu Keyenhorſt, und 
an verfihledenen Drten in Weftphalen gewohnet. 
ehr Wapen wie ed Steinen Taf. 24 Pr. 2 ans 
giebt, iſt folgendes: Das Giegel iff rund und 
eined ES groß, die untern Ecken deg 
Schil⸗ 


# ⸗ 
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Schildes find zugerundet; das: Feld iſt bis zur 
Mitte weiß, unten aber gegittert, mit einer auf⸗ 
fieigenden eingerundeten Spige ausgehend; im 
linken weiffen Winkel ein fechöfpigiger ſchwarzer 


Stern, mit der Umſchrift: L. S. Teodori. de: 


Vifhufen. Das Siegel ift v. $. 1335. — An 
dem Verbund der grafſchaftmaͤrckiſchen Nitters 
Saft ic. vi SS: 1426, fand Steinen ein Siegel, 
welches Johann: van Diffhufen gen. de Denne, 
hat anhängen laffen, in. welchem fein Stern iſt. — 
Wilm von Diffhufen gen. Suͤwverich, lebte noch 
1680-89 zu: Vettenbockholt. (Steinen 2 Th: 
©. 915—9ı7.) Er iſt der legte, den ich in ber 
weſtphaͤl. Geſchichte antreffe: vermurhlich iſt 


dieſe Familie dort, fo wie auch — zu Sand, 


erlofchen. Ä 

-Yufferi unfern Anentafeln, gefchicht in un⸗ 
ferer Landesgefebichte unter ‚andern. noch von 
folgenden Perfonen eine Erwähnung. From⸗ 
hold von Difbufen war 1173 Bürgermeifter zu 
Luͤbeck. (Arndt 2 Th. ©. 107.) — Arnold 
Vpffhauſen, 1326 fayferliher Notarius. 
(Ebend.. ©. 107.) Gottfried v. Dpffbufen 
war 1326 Ritter. (Ebend. G. 90.) Fromhold 
v. Fyffhuſen wurde 1348 rigifcher Erzbiſchof. 
(Ebend. ©; 102.) Claus Difhufen hat ald Mit 
gevolmächtigeer der Ritter und Knechte des 


| BR Dörpat 1457 fein Siegel an dad zehniä» 


rige 


2 
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rige Buͤndniß mit anhängen laſſen. (Ebend 
S. 149.) Jürgen Viefhuſſ war. 1573 Haupts 
mann zu Reval, und blieb im Kriege wider 
Moſcau. (Ruffow Blat. 146 der zten Ausgabe.) 


35. Ulenbrock. 


Berfivordt G. 507 fchreibt: „Ulenbroeck, 
„Adel aus dem Veſt Recklinghauſen, iſt verflors 
ben.“ — Auch in Liefland iſt dieſe Familie 1733 
erloſchen. (Nord. Miſcell. 22fled Gt. ©. 463.) 

Es fcheint, daß fie fi) bey ihrem Eintrirte in 
Liefland, zuerft in Riga fäßhaft gemacht dat. — 
Bey Steinen (2 Th. G. 699) fand ich nur beys 
läufig angemerft, daß Boswin.v. Ulenbrode 
2288 nebſt Andern Lehnzeuge geweſen ift, als 
der Graf Diedrich von Limburg und deffen Sohn 
Evert, den Rotger und Diedrich. v. Altena, mit 
dem Zehnden von. Gaversbecfe belehnte. Und 
dann noch (Ebend. 4 Th. ©. 514) daf des Gens 

rich v. Ulenbrod feine Tochter Bate ſich 1458 

mit Bert v. Brüninghaus vermählt hat. 
| Auf Steinen’s Tabellen ift kein Wapen ber 
findlich; aber im Wapenbuch des Fraͤuleins 
v. Vegeſack, findet man es fo vorgefiellt, mie 
die Königin Chriſtina von Schweden baffelde 
am ten Sept. 1648 renovirt hat, nemlich: 
Eine auf einem grünen Grunde, zwifchen zwey 
aus⸗ 





ausgefteckten -rothen Fahnen, im Bifir ſtehende 
goldene Nachteule, im blauen, Felde; auf dem 
Helm ruhet ein dickgepolſtertes blaues Küffen, 
mit einer: goldenen Krone bedesft, welches = 
zwey wiederholten, Fahnen befeitet wird; 

Helmdece iſt golden, abwechſelnd bis zur Ahnen 
‚Was ar — gefüttert. U BE FRERRE TE ee 


— — 
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. 36. Weachtobt 


X Died, Seſwlecht iſt ehemals in riel/ und 
Ehſtland wohlbeſitzlich geweſen, und man findet 
es in alten Ahnentafeln verſchiedentlich genannt. 
Ceumern hat es ſchon zu den erloſt chenen gerechnet, 
und ſchreibt es Weichebrodt. — In der weſt⸗ 
phaͤliſchen Geſchichte finde ich deſſen urfprüngfis 
ches Stammhaus, denn daſelbſt Heiße es: „Buͤ⸗ 
„ricke oder Buͤrecke, im Herzogthum Weſtphalen 
„und Amt Werl — — liegt ein weitläuftiges 
„Kirchdorf Buͤderich, Buͤdricke und Buͤdrich ge⸗ 
„heißen. An dieſem Ort ſind vorzeiten einige 
Ritterſitze geweſen, die nach und nach von vers 
„ſchiedenen Befchlechtern theils bewohnet, theils 
„beſeſſen worden. Erſtlich das eigentlich fo ges 
„nannte Haus Büderich,. fp dad Stammhaus 
„derer von Buͤderich iſt. Zweytens der Wey— 
„ckenbroch, fo ein Abſpliß davon und ein Cor—⸗ 
vveyſch Lehn iſt, hat gleichfals denen von Buͤ⸗ 
| aderich 





derich gehöret, die fih deswegen gefchrieben 

von Buͤderich gen: Weickebrodt. (Steinen 
2 Th. 6: 1458 u. f.) — Engelbracht van Bo⸗ 
derke geheyten Wekebrod lebte 1370. Er fuͤhrte 
ein Hirſchgeweihe im Schilde und auf dem Helm, 
Ebend. 4 Th. So1199.) ‚Im! Weigel. Wapens - 
buche 5 Th. Taf. 156 fieht es unter: den Mecke 
Ienburgfchen und Liefländifchen alfo aus: Ein 
einzelnes Hirfch on ‚mit fünf Zinfen, im filbers 
nen Felde; dei Helm zieret ein vollkommenes 
Hirſchgeweihe mit fünf: Enden; dies Helmdecke 
—— und ſilbern. DUBELSERGE TI»; ö⏑ 


BAT, 5431 843 R. 317 ea N) 7 


Sa: Aus der: Kefländifeßen 4 * ich 

Ewert Weckebrodt ‚mar 1397 Ritter. 
— CH S 117.) Ebert Weckebrod hat 
ſich 1438 in einer Urkunde von wegen Harrien 
mit unterſchrieben, (Ebend. S. 134 welches 
wohl: fo viel heißen foll, als er werde in der 
Urkunde ald mit gegenwärtig genannt und habe 
fie: befiegelt) — Evert Weckebrodt hat 1457, 
als Mitgevollmächtigter der. Ritter und Kriechte 
ber ‚Länder Harrien und Wierland, au das zehns 
jährige Buͤndniß fein Girgel mr angngen Bahr 
6; ——— 148.) — 


g 
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Perſonen die aus Weftphafen von ſolchen 
Samilien nad) Liefland gekommen find, 
welche in unfern Adelsverzeichniffen. nicht 

ſtehen, auch von“ unfern Geſchicht⸗ 
ſchreibern nicht namhaft gemacht 
"WERDEN... 1.2.28 


“ * 








1. Altena, Graf. 


» Wittefind, der fünfte Sohn Adolfs HIE:Gras 
„fen von Altena und erften Grafen dv: d. Mare; 
„— Nach dem Bericht des Detmar YWülbern - 
„fol er noch 1265 gelebt yaben. In dem Zuge 
„der weftphälifchen Ritterſchaft nach “Kiefland, 
„sing er mit dahin.“ (Steinen ı >, 124.) 
— kam er 1237 gach — 


2 — 

Steinen hält fr ſehr wahrſcheinlich, daß 
biefed noch blühende und uralte Gefchtecht, nach 
Detmar Muͤlherr's Bericht, zu Kettinghaufen 
feinen erften Gig gehabt, bey aufgefominenen 
a eine Kette zum Zeichen gebraucht, und 

nach⸗ | 
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nachdem es ſich in verſchiedene Aeſte ausgebrei— 
tet, auch zum Unterſchied nach alter Weiſe, vers 
ſchiedene Namen von den Gütern, doch mit 
Beybehaltung der Figur im Wapen, angenoms 
men habe; ingleichen daß nicht allein die Nort⸗ 
hoffe und Brunenberge, ſondern auch die von 
Altena, Brockhauſen, Bogge, Neuhoff, und 
mehr andere weſtphaͤliſche Familien, mit denen 
von Boenen eines Geſchlechts geweſen find, 
und daß leztere von dem Kirchdorfe Boenen, im 
Amte Hamm, alwo ſie anfaͤnglich viele Guͤter 
beſaßen, den Namen fuͤhren. 


Bar NT. und Zubbert von Boenen heißen 
* Miniſteriales des Grafen Friedrich von 
Altena. Im J. 1226 Ludolf v. Boenen, Kit: 

ter, des Grafen Adolfs d. de Marck Truchſes. — 
Cort und Thonyes van Boynen, Gebtodere, 
haben 1419 ihre Siegel an den Verbund der 
graffchaftmärcifchen Ritterfehaft ıc. mit anhaͤn⸗ 
gen laffen ; welched auch in eben dem Jahr Ran⸗ 
dolf von Boynen in einem fünften Transfix 
that. — Ludolf von Boenen, Ludolfd, Herrn 
zu Dberfelde, Sohn; und deffen Baterbruder, 
Diedrich. v. B. Conrads Sohn; nebſt dieſes 
feinem Stiefbruder aus der zwoten Ehe ſeines 
Vuters: flarben alle drey in Liefland. (Steinen 
22h. S. 917 und ı Th. ©. 1668 u, f.) 
Bes ae 


— — ao 


Ihr Wapen, wie ed auf Domſtiftern iff 
aufgeſchworen worden, ſieht alfo aus: Eine 
fiber den Schild Hängende, an beiden Enden ger 
fprengte vorhe Kette, im filbernen Feldes auf 
dem Helm wächft eine rothe und filberne Straußs 
feder in die Höhe; die Helmdecke ift roth und 
fildern. (Steinen Taf. 18. Nr. 3.) 

In der weftphälifchen Geſchichte wird dieſer 
Geſchlechtsname Boyne, Boine, Boynen, Boi⸗ 
nen und nun Boenen geſchrieben. 


3. Bochum genannt Dolfus. 


Dieſes Geſchlecht, welches urſpruͤnglich von 
dem Hauſe Bockum, im Herzogth. Weſtphalen 
und in der Grafſchaft Arnsberg gelegen, herſtam⸗ 
met, hat ſich anfaͤnglich von Bochem, Bocheym, 
Bockem, Bodum n. ſ. w. geſchrieben; in der Mitte 
des ısten Jahrh. aber v. Bochem gen. Dolphüs 
oder Dolffes, fo-mwie es fi ch noch heut zu Tage 
nennet und ſchreibet. Es befindet ſich von Als 
terö her unter den weftphäfifchen adelihen Fa⸗ 
milien, von melcher fich ſchon im ı6ten Jahrh. 
einer nach Liefland begeben und daſelbſt anſehn⸗ 
liche Güter befommen hat. (Steinen 2 Th. ©. 
3628.) — In der Vorrede zum arten Theil meldet 
Steinen, daß er einen Brief gefehen habe, ver⸗ 
“ möge deffen Albert von Bochum gen. Dolpbüs 
gen. ci. |. 5 i. J. 
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i. J. 1587 an einen Kaufmann In Luͤbeck, — 
ſeiner 2 Brüder ‚welche liefländifche Ritter waren, 
und Dad Haus Pemper ‚(vielleicht Pempern) hats 
ten, 500 Reichsthaler gezahlt hat. 

In Ceumerm's Verzeichniffe findet fich feine 
Spur von einem foldhen Geſchlechte; aber aus 


> einem furländifchen AppelationssProtofol v. J. 


1629 erfiehet man, daß es hier im Lande einen 
Andreas Bockum gen. Dolpbus gegeben bat. 

Ihr Wapen ift alfo vorftellig gemacht wor⸗ 
den: Eine rothe Rofe, begleitet von drey filbers 
nen Lilien, oben in beiden Ecken des Schildes 
eine, und am Fuß die dritte, im blauen Felde; 
der Helm iſt mit einem blauen Flug beſteckt, 
amd auf jeder Seite mit einer Lilie belegt, das 
| zwiſchen aber ruhet die Roſe; die Helmdecke ſtellt 
ſich ſilbern mit blau unterſchlagen, dar. (Stei⸗ 
nen Taf. 46. N. 3.) 


4. Didind. 


Die von Duͤdinck oder Duͤynck ſollen von 
dem Hauſe Duͤynck, im Stift Muͤnſter gelegen, 
herſtammen, und ſind eines alten ritterbuͤrtigen 
weſtphaͤliſchen Geſchlechts. — Johann von 
Duͤdinck, Ludwigs zu Altenhagen, Sohn, war 
deutſcher Ordensritter in Liefland; Fam aber zus 

ruͤck, wurde Herr zu Altenhagen, und vermaͤhlte 
ſich 


ſich 1536 mit Alede von Broll; ffarb hierauf 
2549, (Steinen ı Tb. ©. 1236 und 1239.) — 
Sein Samilienmapen wird (ebend. Taf. ı2.Nr.3) _ 
alſo vorgeſtellt: Ein. goldener mit drey rothen 
Staͤben belegter Duerbalfen, im ſchwarzen 
Felde; auf dem Helme liegt ein mit roth und 
ſchwarz gewundener Bauſch, der eine goldene 
und rothe Flucht traͤgt, zwiſchen welchen ein 
wiederholter Schild ruhet; die Helmdecke iſt gol⸗ 
den, oben bis zur Mitte ſchwarz, unten roth uns 


ia I IE | (Se Fee 

5 Zr Vogt von Elſpe. 
Im Hetrʒogth. Weſtyhalen, Amt Erwete 
und Dorf Elſepe hat der Ritterſitz Elſpe oder 
Elſepe gelegen, und iſt das urſpruͤngliche Stamm⸗ 
haus des Geſchlechts dieſes Namens. Die von 
Elſpe ‚waren Advocaten oder Voͤgte der Frey⸗ 
graffchaft, zu Elſpe, Hundemen und Bamel, das 
her haben ſie ſich anfaͤnglich zuweilen, zulezt 
immer, Voͤgte von Elſepe geſchrieben. Schon 
‚ 43. 1000 war Johanaah Riſpa, Miles, Schieds⸗ 
mann in Sachen der Paderborner wider die von 
Büren, (Steinen 2 Ih. S. 1483 und ı Th. 
©. 1915.) Bu Fa 
n Sentich Vogt von. Wlſpe, Heidenrichs 
„Sohn, mar deutſcher Ordensritter in Liefland 
a 2% „Inden 
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Ordensmarſchall zu Wenden 15534 Gh fügt 
‚Steinen (im ı Th. ©. 1919) woͤrtlich Wem 
dieſe unverſtaͤndliche Anzeige, ſo wie mir, keine 
Genuͤge thut, dem weis ich nicht zu rathen. 
pc iſt die Stelle im Verzeichniß der Druckfehlet 
dicht verbeffert morden. Die. Deduction derer 


| v. Elſpe, aus welcher ich den Henrich heraus⸗ 


hob, rührt vo einem gelehrten Mitgliede dies 
ſes Geſchlechts her;aber wider dieſelbe, weil 
Yie matiche Verfchoͤnerung enthält, bat Steinen 
nach feiner gemöhnlichen Aufrichtigfeie, ſchon 
manche gegründete Einwendung gemacht; doc) 
rügt er nicht namentlich, die unrichtig zuſammen⸗ 
geſezte Abſtammung. Gleichwohl habe ich nach 
chronologiſcher Unterſuchung gefunden, daß ſie 
fehlerhaft iſt. Indeſſen kan der erwaͤhnte Um⸗ 
ſtand doch eines Theils richtig ſeyn, denn im 
Verzeichniß der Ordensgebietiger Lit. B. (im 
2aſten St. der nord, Mifcellan.) iſt für. die 
noch: fehlenden Voͤgte oder Comthure von Wen⸗ 
den, ſeit 1457 bis 1561 ein ſehr geraͤumiger Platz 
offen. And wer weis denn ſicher, mer dem Land⸗ 
inarfhall Heinrich v. Galen, unmittelbar in dies 
fer Wuͤrde gefolgt iſt? denn Cafpar von Münfter 
Ent erſt sinter d. J. 1556 als Landmarſchall vor. 


Des obigen Henrichs aͤlteſten Bruders Sohn, 


Johann Vogt v. Elſpe, ſoll wie es Heißt, fein 
ee Geſchlecht 
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Geſchlecht in Lieſland fortgepflanzt haben. (Stej: 
‚nen ı Th. S. 1919.). — Ceumern rechnet auch 
eine Familie Vogt zu den erloſchenen; ich ugs 
‚aber nicht, ob diefelbe hieher gehört. , 
Das Wapen der Vogt v. Kifpe,, wie * 
auf Domſtiftern iſt aufgeſchworen worden, ſieht 
alſo aus‘. ‚Der Schild: iſt mit Silber und blau 
geſpalten; auf dem goldengekroͤnten Helm er⸗ 
ſcheint ·ſchwebend ein wiederholter Schild; zwi⸗ 
ſchen einer blauen und ſilbernen Flucht; die Heim⸗ 
decke iſt blau und ſilbern. — Ein Vogtſches 
Wapen in dem Wapenbuche des Fraͤuleins won 
Vegeſack, iſt jenem gar nicht aͤhnlich. 


6. Geier, 


Berſwordt ©. 418 ‚fast : Gruell, " | 
5 t 


dit Adel, verſtorben. Johann Grue 
„den Verbund des maͤrckiſchen Adels i. 3. „1419 
„den ıoten Aug. aufgerichtet, mit derfegelt. “ 

. Steinen merkt dabey an, daß diefer Geſchlechts⸗ 


‚name theild Grümwel, Gruͤel auch Gruwel iſt 


geſchrieben worden. — Schon 1398 erheirathete 
Dohann Gruͤwel, mit Margret von Opherdike, 
den Ritterſitz und das Schloß dieſes Namens, 
Am Amt Unna und Kirchſpiel Dpherdifei Er 
‚ging auch in dem erwähnten Jahr nach Liefland, 
und gzus in Octava omnium Sanctorxum, alle 

& 3: ſein 


> 
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fein But an Lyſen von ber Ruhr auf: ESteinen 
2 Th. ©. 973 u. f) — Diefer Johann Gruͤ⸗ 
wel, Diedrihs Sohn, Hat’ zwar einen Sohn, 
"Johann, hinterlaffen; ob aber derfelbe ſeine 
Familie in Liefland, oder fonft mo, fortgepflanzet 
Habe, davon finde ich nichts ). Unſerm Ceu— 
mern iſt ein ſolches Geſchlecht gang unbekant ges 
weſen, und in Kurland finder fih davon auch 
keine Spur. — Das Wapen des obigen Johann 
Gruwel v. J. 1419 liefert Steinen Taf. 26 
Nr. 3.; aber dafſelbe iſt ſchon vorn in der heral⸗ 
diſchen ER takt. F. mit angegeigt 
. worden. 


7. Laer. 


F Das urſpruͤngliche Stammhaus dieſts Ge⸗ 
ſchlechts liegt im Herzogthum Meftphafen und 
Umte Menden, aber dad Schloß Laer nicht wett 
‚von der Stadt Menden. Einer von diefer Tas 
a milie, 


= En Vorbeygehen will ich hierber erwähnen, 
daß Paul Goͤdde, der dritte Sohn von Hen⸗ 
rich Goͤdde, einem Kaufmann zu Schiverte, 
in der erften Hälfte des 10ten Jahrh. nach Liefs 
land ging, General war und erfchoflen wurs 
de. Diefe Nachricht giebt Steinen 1 Th. 
©. 1446 aus einer Hochzeitrede auf feinen 
. Bruders Sohn, vom Jahr ‚1586; wahre 
or iſt fie etwas verſchoͤnert worden. 
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Mille, „Melchior Laer, Antond Sohn, aus 
„der Graffchaft Marek, Freyheit und Reichshof 
„Wefthoven, vom Ritterſitz und Schloß Hufen 
herſtammend, ſtarb vor dem Jahr 1592 in Lie. 
„land.* (Steinen ı Th. S. 1643 u. f.) — 
Ein ſolches Geſchlecht iſt meines "Willens ih 
Liefe⸗ und Kurland ganz unbefant; und jener 
Melchior Baer mag entweder unvermaͤhlt, oder 
ohne maͤnnliche Erben geſtorben ſeyn. 

Das Familienwapen iſt auf Domſtiftern und 
Ritterſtuben alſo aufgeſchworen worden‘ Ein 
lediges grünes Sthildchen, im goldenen Felde: 
den goldengefrönten Helm zieret eine goldene und 
gruͤne Flucht, mit einem dazwiſchen als ſchwe— 
bend vorgeſtellten wiederholten Schilde; die 
Helmdecke iſt gruͤn und golden. (Steinen Taf is 

ar. 2, 





8. Neyhem. 

Dieſer Geſhiecheenene iſt ehemals in Weſt⸗ 
vyhalen verſchiedentlich geſchrieben worden, als: 
Niem, Nehem, Neheim und endlich Neyhem. Die 
Familie ſelbſt ſtammet nach Berſwordt's und 
Detmar Muͤlherr's Bericht, urſpruͤnglich aus 
dem Herzogth. Engern und Weſtphalen, aus dem 
Staͤdtchen Neheim her, und iſt dort erloſchen; 
ſie gehoͤrt aber, auch zum alten maͤrckiſchen Adels 
Cc 4 Wia 
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Winolt Neyhem Ewerts Sohn, von 
„dem Ritterfige Ruhr, zwiſchen Schwerte. und 
Weſthoven gelegen, herſtammend, war teui⸗ 
„ſcher Ordensritter und Droſt zu Marienburg in 
„Liefland.“ (Steinen ı Th. S. 1652. 1653 und 
2661.) Die Würde eines Droſten foll wohl bier 
einen Comthur bezeichnen; aber ich finde jenen 
nicht in dem. Verzeichniſſe der ehemaligen hiefigen 
Comthure mit angefuͤhrt; inzwiſchen iſt daſelbſt 
eine Luͤcke von 11. Jahren. Steinen verſichert 
am angezogenen Orte, er habe, vom obigem 5 | 
auf dem Haufe Ruhr, welches die Familie über 
300 Fahre beſeſſen bat, viele, eigenhändige Schreis 
ben gefunden. Vieleicht enthalten dieſelben auch 
‚ manche Auffehlüffe für unfere. mangelhafte lieh 
laͤndiſche Befchichte, beſonders da fie. in eineng 
eitpunft und aus einem Lande gefchrieben findy 
wo fih dad Drdengregiment feinem. Einffurz näs 
dert. — Ceumern erwähnet übrigens nichts 
von einem folchen Geſchlechte, und in Kurland 
iſt es meines Wiſſens niemals beſitzlich aeweſen. 


| Das Geſchlechtswapen wie es auf Dom) 
fliftern aufgefhworen ift, fieht alfo and: Ein 
ſchwarzer Querbalken, begleitet von ſieben ro⸗ 
then Herzen, oben 4 neben, einander, und unten. 
2 und ı gefezt, im goldenen Gelbe; der mit eineng 
von roth, ‚gold, und ſoreh aepuadenen Bulf 
bedeckte 


— ⸗a4090 
hedecte Tutnletelnn trägt. einen Klug, rechter 
Hand golden, zur linken ſchwarz; Die Helmbeite 
AQ goiden, zu beiden Seiten bis zur Mitte roth, 
unten ſchwarz — Steinen ad A ‚ 
MEI: teren gar Fre 


BiET 
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PAR ‚Dievon Shmwansbell, welche ehemali vers 
ſchiedentlich geſchrieben wurden, als ie 
Svanſapole, Szwantzboll, Zwandboll: u. A 
genzu den aͤlteſten adelichen Geſchlechtern n W 
xhalen; ſtanden aber. i. J. 1755 auf dem Fall ci 
erloͤſchen. Das urfprängliche Stammhaus von 
sweichen fie ihren Namen. angenommen haben, 
iſt der Ritterfig SchwanstAl in der Grafſchaft 
Marck bey der Stadt Lünen. ‚(Steinen 2 Th. 
©. 929u.f) — Berfivordt ©. Son. fihreibt; 
Swansbell, maͤrckiſch Adel, zu Swansbell, 
Aden, nunmehr (1624) auch zu Koͤtten, im Amt 
Menden. — Herebordus, Nobilis de Suanbule 
Jebte 1187; aber Victor de Swanebollen, Da- 
pifer des Grafen Evert von der Mard, 1280—88. 
en 2 Th. S. 930.) - 


Ein eifeiger. katholiſcher Geiſtlicher und Le⸗ 
genden Schmid, George Spormacher, geben, 
ket in feiner, (von, Stemen | dem aten Theil ſeiner 
ih Cc 5 ‚we ß 
= 
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weſtphaͤl Geſchichte einverlelbten) handſchriftlich 
nachgelaſſenen Chronik von Luͤnen, unter d. J 
1257 eines Lubertus de Swansboll, welchen ed 
kinen ſtrenuum militem in Livonia, de Ordine 
D. Georgii, in bello Ruthenerum contra Chris 
ftianos nennet, und von ihm meldet: ftrenug 
ınilitans, a Ruthenis capitur et incarceratur. 
Diefe Ra richt verfiehe ic) nicht recht, Im 
gieftand’gat es damals Feine Nitter von einem 

unmietelburen St. Gebrgen⸗Orden; oder 
ante‘ Jenänden von der Gefellfehaft der armen 
Hilger, , "für welche der rigifche Biſchof Albert 
226 das Hofpital St. Juͤrgen fliftete (nord 
Miſcellan 26ſtes Gt. S. 16) darunter verſte⸗ 
hen. Die ſchwarzen Haͤupter, welche in manchen 
Städten die St! Jürgen sBrüderfchaft genannt 
würden‘, weit fe den Ritter St. Georg zum Pas 
yron hatten; mag jener Annalift wohl nicht mey⸗ 
nen, auch weis ich nicht eigentlich, ob fie damals 
ſchon exiſtirten, da ich and Arnde's Chronik 
Terne, daß fie’ erſt 1354 ihre Schragen bekommen 
Haben. — Auch ſind die Ruſſen ſchon lange vor⸗ 
her zum chriſtlichen Glauben bekehrt geweſen! 
Vielleicht befand ſich der von Spormacher an 
gefuͤhrte Held, unter den Truppen, mit welchen 
„Der tiefländifche Herrmeifter den Titauifchen Rös- 
ig Myndow, wider feine aufrührifchen Unter 
Kane, die damals no Heiden waren, iu Huͤlfe 
kam, 


Fam; und wurde etwa von diefen gefangen: aus 
welcher Gefangenfchaft er, wie jene. Chronik 
verfichert, ‚Durch ein Wunderwerf errettet wur⸗ 
de. (Steinen 4 Th. ©. 1429.) — „Nötge 

„Schwensbell lebte 1508 in Piefland, wo er fig 

„noch 1519 befand.“ (Steinen 2 Th. ©. 93a 
bis 933.) ., | ii a z 

| Dieſes Sefchlechtäwapen ſieht alfo aus: 
Drey umgekehrte eiſerne Steigbügel, 2 und x 
‚geordnet, im filbernen Felde ; auf dem golden⸗ 
gekroͤnten Helm wächft eine filberne und ſchwarze 
Flucht hervor; die Helmdecke ift ſchwarz und 


/ 
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20. Ther Megede. 
„Jobſt Ther Miegede, ans einem’ alten 


Patricien⸗Geſchlecht geboren, welches über 400 


wahr (1755) in der Stadt Iſerlon geblühet, 


„und dad daſige Bürgermeifter : und Richteramt 


„verwaltet bat, ging im xöten Jahrh. nach 


„Leiefland, und heirathete vafelbfl.“ (Steiner 


1 Th. ©. 926) — In Lief⸗ und Kurland if 
‘meines Willens, Eeine Spur von ben ebemalls 


| gen Daſeyn einer ſolchen Familie vorhanden. | : 


a | 31, Vaerſt, 


ww —— | 
2 nNn Nu .-1I% Baerfı nt er. 


Dieſes anſehnliche noch blühende Ritterge— 
ſchlecht iſt ſonſt verſchiedentlich geſchrieben wor⸗ 
den, als: Vorſt, Vorſte, Voerſte, Vaerſte 
Varſt, Vairſte, Farſte und a Forefto. — Det⸗ 
war Muͤlherr ſchreibt: Vorſt, maͤrckiſch Adel, 
qum Callenberge. (Steinen, 2 Th. S. 840.) * 
enrich yon dem Daerfi, Hermanns Sohn, 


2 dere zum Sallenberg, 1563.,, Et hat wur 
„zeit,in Liefland aufgehalten.” (Ebend. ©. 847: 

Das muß vor 1563 gemefen ſeyn; denn in dies 
Tem Jahre wurde er Herr des väterlichen Rit—⸗ 
terſitzes, vermaͤhlte fich und pflanzte das Ger 

ſchlecht fort, | | 
Weder den Heinrich von der Vorſte, wel⸗ 
cher in dem Verzeichniß der lieflaͤnd. Ordensge⸗ 
bietiger (im 2aſten Stück der nord. Miſcellan) 
‚unter d. It 4435. als Comthur zu Reval vor⸗ 
komt; noch den Heinrich von dem Fuͤrſte, der 
1438 der, Comthurep zu Leal vorftand, finde ich 
-in ‚der wefiphäl. Geſchichte, obgleich es nad 
‚den obangezeigten  verfchiedenen, Schreibarten, 
und. dem in der Abſtammung ſehr oft vorfommens 
den Taufnamen Henrich, wohl ſcheint, daß fie 
hieher gehören. — Indeſſen giebt ed im Stift 
: Münfter noch ein anderes Geſchlecht von Voorſt, 
— J auf 
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auf Ahauff und auf der Velaw Im’Bande Ges 
dern. Beide führen auch folglich. verfchievene 
Mayen. Das lezte hat Steinen auf den Tas 
bellen nicht vorftelig gemacht; aber wohl dag 
erſte, welches auf Domfliftern und-Ritterfiuben 
alfo aufgeſchworen if: Ein mit gold und roth 
zwoͤlfmal geftänderter Schild, mit einem ledigen 
blau tingirten Herzfehlldchen; auf dem Helme 
liegt ein mit gold, roth nnd blau gewundener 
Wulſt, eine goldene und rothe, aufder aͤuſſern 
Seite ald krum gezahnte und oben zuruͤckgebo⸗ 
gene lange Feder tragend; die Helmdecke ift gol⸗ 
den, oben bis zur Mitte blau, unten roth, * 

er (Steinen Taf 4 Rr. 2.) | 


F 12. Wandthoff. 


Alef Wandthoff lebte 1435-63 anf feinem 
urſpruͤnglichen Stammhaufe und Ritterſitz 
Wandthof im Kirchſpiel und in der Bauerſchaft 
gleiches Namens, in der Grafſchaft Marck nicht 
weit von der Stadt Schwerte gelegen. Deſſen 
aͤlteſten Sohn Johann Wandthoff, uͤbertrugen 
die Eltern noch bey ihrem Leben t. J. 1472 die 
Halbfcheid des Gutes Wandthof, mit aller Zus 
behoͤr. Als er. aber 1477 nach Piefland gehen 
wg hat er-am- Tage Severini Epifcopi, ſein 
| gegen, 


X 
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gegenwaͤrtig Antheil beſagten Guts, und was 

ihm noch anfallen moͤchte, [fo:lautet der In⸗ 
Halt ded Briefe] an feine ältefle Schweſter 
Margret, die mit Conrad Dorneburg genannt 
von der Lage, - vermählt war, gerichtlich übers 
ragen. — ı Th. ©. 1502 u. f.) 


Dieſes Geſchiechts wapen ſieht alſo — 
Drey ſchwarze Sturmhauben mit rothen ing 
Kreutz geſchlagenen kurzen Bändern, 2 und r 
geſezt, im ſilbernen Felde; den goldengekroͤnten 
Heim zieren drey wiederholte Sturmhauben, zwi⸗ 
ſchen einer fehwarzen und. filbernen Flucht; die 
Helmdecke iſt ſchwarz und. ſilbern. (Steinen 
Taf. 15.) | . 


13. Wickede. | 


». : Berfivordt ©. 515 ſagt: Wickede zu Wir 
ide, vornehmer märdifcher Adel. — Sie fühs 
gen einen mit roch und filbergetheilten Schild, 
‚oben eine goldene Lille, -der untere, Theil iſt les 
dig; auf dem Helm erhebet fich eine rothe und 
goldene Schalmey, und dazwiſchen eine wieders 
holte Lilie. (Steinen Taf. 28 Nr. 3.) 


n „Anno 1353 Johann von Widede, Her 
„densherr in Liefland, Comter zu. Revel, und 
9 . „1568 


15 

1568 war. er Admiral wider die Schweden.“ 
(Steinen 2%. ©. 759.) Diefe Stelle, bey 
welcher der. Verfaſſer ſich auf Michael Praun 
adelich Europa, als feinen Gewaͤhrsmann beruft, 
habe ich buchſtaͤblich abgeſchrieben; allein ſie iſt 
nicht verfländfich: denn man kan niche-mwiffen, 
ob daß voran flehende Jahr 1552 auf den lieflän⸗ 
difchen Ordensherrn, oder auf die Wuͤrde eines 
revalſchen Comthurs zielet. Ueberhaupt genom⸗ 
men, iſt dieſes Jahr ſchon dort mit einem Ro⸗ 
lof Genſerad beſezt, folglich kan jener die beſagte 
VWuͤrde wenigſtens in demſelben Jahre nicht zu 
Reval bekleidet haben, oder der Vorgaͤnger 
muͤßte ihm nach dem 13ten Januar auf. eine 
oder die andere Art, Platz gemacht haben. — 
Und weil er 1368 als Admiral gegen die Schwer 
den fol sommandirt haben, fo hat er vermuth⸗ 
lich damald in dänifchen Dienften geffanden, 
und zu der Parthey des Herzogs Magnus gehört, 
— Arndt nennt unter dem Fahr 1352. einen 
Gottſchalck von Wyckeden, als Mitabgeordneten 

| der 
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der Stadt eine an bie Stadt Kevat; fonften 
"aber ‚habe ich wohl nirgends in unferer Landes: 
gefchichte. von einer BER Bamilie etwas ge⸗ 
— 


Es ie. — andere von Wickede, welche 
Dortmundfie Patricier fi find, und auch kin: am 


- — fuͤhren. 
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Etliche 


Etliche 
das chemalige Bisthum Oeſel 
und die Wiek 
— — — —— urkunden, 


von den Jahren 1524 bis 1624. 


gtesu, rotes Stuͤck. | db 
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. Machricht des Herausgebers. 


| N. gegenwärtigen Urkunden welche eine 
Meihe von Privilegien, enthalten, bat mir. der 
Gerr Gecretair Peterſen in Dorpat, guͤtigſt 
mitgetheilt. Derſelbe beſizt eine anſehnliche, 
aus mehreren Folianten beſtehende, Samlung von 
allerley handſchriftlichen theils alten theils neu⸗ 
ern, die Geſchichte, Rechte und Verfaffungen 
Lieh s: und Ehſtlands betreffenden Nachrichten, 
deren einige felten und für den ‚Kenner, wichtig 
Sid. ‚; Bey der Ueberſendung des Bandes, in wels 
‚Sem. fich. auffer, andern. Yuffägen, auch. die öfels 
‚|ben Urfunden ‚befinden, meldete Er mir, daß 
dieſer wie uͤberhaupt ein Theil ſeiner Samlung, 
von dem ehemaligen pernauiſchen Landrichter 
und nachherigen Landrath von Reutz herruͤhret, 
welcher am 24 Julius 1715 die Reſolution der ri⸗ 
viſchen Regierung und der Kittepfchaft, über einige 
| Od 2 in 
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in der (gedruckten) Landesordnung nicht befindliche 
Punkte c. mit unterſchrieben bat. Ob er, oder 
der etwanige ältere Beſitzer jenes Bandes, da er 
die. Urkunden demfelben einverleiben lied, die 
Hriginale felbit, oder beglaubigte Abfchriften, 
au Kührern erwaͤhlt babe, fan jezt nicht entichies 
den werden. Dies ift freilich-ein Mangel, welcher 
die Zuverlaͤßigkeit etwas ſchwaͤchet: inzwiſchen 
werden ſachkundige Maͤnner ohne Bedenken ein 
raͤumen, daß auch unvidimirte Abſchriften nicht 
ohne Werth und Brauchbarkeit ſind, ſonderlich 
wo ein Original entweder gar nicht mehr vor 
handen, oder deſſen Aufbewahrungs: Ort "unbe 
kant, und daher Feine Hofnung iſt daffelbe u 
Geſichte zu befommen.- Eben dad gilt auch von 
worſetzlichen Berheimlichungen und Borenthaltuns: 
gen der Originale: Fuͤglich fan ich hierbey das 
fehr gegründete Urtheil anfuͤhren, welches ein 
großer Geſchichtforſcher und Diplomatifer in 
Kiga, fiber eine dem Herrn Major von Piftohls 
kors zu Ruttigfer, zugehörende und mir zum 
veliedigen Gebrauch mitgetheilte Samlung ver, 
Ichiedener; die Provinz Ehſtland betreffender, 
Lbenfals unbeglanbigter Urkunden, (derem etliche 
ich in einem folgenden Bande der Wiifcellaneen 
öffentlich befant machen werde) vor einiger Zeit 
faͤllete. Er fchrieb mir nemlid: „Ach halte 
„nicht leicht eine, auch die ihrem Inhalte na 
2 . | „under 
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„unbedeutende, Urkunde für ganz unbrauchbar 
‚und der Befantmachung unmürdig. Freilich 
„verſteht fich dieſes eigentlich von, Driginalienz; 
„aber wenn diefe uns fehlen oder vorenthalteg 
werden, fo bin ich doch, nicht Dafür, daß may 
„die Ubfchriften- im Dunkeln vermodern laſſe. 
„Schwerlich dürfen. wir \befürdten, daß dieſe 
„‚falfch, erdichtet oder erfünftelt fepn folten, wenn 
„nicht etwa ‚befondere Umſtaͤnde ‚fie verdächtig 
„machen. Allenfals Eönnen fie durch Auslaſſun⸗ 
„gen pder ‚andere. Fehler im Abſchreiben vers 
sftümmelt. und verunfkaltet werden; und Dany 
„laſſen dergleichen. Stellen fich dennoch nicht ſet⸗ 
„ten entdecken, ja fo gar deren -Außbeflerungen 
„und Ergänzungen gewiſſermaßen errathen. Und 
„endlich wäre: es doch wohl möglich. (ſo ſchwer es 
„mir auch wird feſte Hofnung darauf zu gründen) 
„daß die Bekantmachung ſolcher Abſchriften die 
„Originalien herauslocken koͤnte. Ich wuͤrde 
„alſo kein Bedenken tragen, die in; der Ihnen 
mitgetheilten Samlung enthaltenen Urkunden, 
„nach Ausnahme einiger davon, dem Drucke 
zu übergeben, und zwar um fo viel mehr, da 
„Arnde und die ihm gefolgt find, verſchiedene 
„‚derfelben auszugsweiſe in ihren Chroniken, Jahr⸗ 
„buͤchern u. ſ. w. angeführt u und ſich fon darauf 

„naaröngt haben,“ Ä 
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Was namentlich das voranffehende vom Bi⸗ 
ſchof Ryvel ertheilte Privilegium betrift, fo iſt 
deſſen Daſeyn zwar and der lieflaͤndiſchen Ger 
ſchichte genugſam bekant, aber noch findet man 
es nirgends in einem gedruckten Werke. Bey 
Demfelden Habe ich zur nähern Berichtigung, eine 
andere Abfchrift, welche fich in der erwähnten 
Ruttigferſchen Sammlung: befindet, zu Rathe ges 
zogen. Diefe leztere war zwar an zwoen Stel⸗ 
len defect, indeſſen leiſtete fie manchen Nutzen. 
Ueberhaupt merke ich von derſelben an, daß ſie 
etliche Ausdruͤcke enthaͤlt, die vermuthlich durch 
die Laune des Abſchreibers, mehr nach der Hochs 
deutſchen Mundart Flingens wie denn im derfeb 
ben der Bifchof iſt Kieuel, und fein Bisthum 
oder die Provinz durchgängig Oeſel gefchrieben 
worden; da hingegen in. der Peterſenſchen Abs 
fchrife, die ich bier Tiefere, der erite mit latei⸗ 
nifchen Buchflaben Kyvel, und leztere faft im 
ner Ozell Heißt. Uebrigens flimmen beide Abs 
ſchriften faff durchgängig Aberein: um gleichwohl 
die wenigen Abweichungen darzuſtellen, habe 
ich die in der Ruttigferſchen anders lautenden 
Worte, welche zuweilen richtiger zu ſeyn feheis 
nen, eingeſchoben, doch Immer: durch Klammern 
Eentlich gemacht. 
Bey den Übrigen Privilegien ober Urkunden, 
en meines — un noch niemals durch 


ben 
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den Druck find bekant gemacht worben, habe 
ich zwar feine anderweitigen Abſchriften zur Ges 
geneinanderhaltung und etwanigen Berichtigung 
anzuwenden gefunden; doch find diefelben,, wie 
etliche Stellen fichtbarlich zeigen, nach vollendei 
ter Abſchrift, durch eine andere Hand berichtir 
get worden. Zwar ſtoͤßt man hoc) zuweilen auf 
ein dunfeled oder ausgelaſſenes Wort, welches 
vermuthlich dem Abſchreiber und dem Corrector 
zur Laſt faͤllt; inzwiſchen habe ich dergleichen 
Luͤcken zu ergaͤngen geſucht, und das fehlende 
entweder gerade in den Tert geſezt, "doch durch 
Klammern Eentlich gemacht ; oder unten in einer 
Anmerkung meine etwanige Muthmaßung vorges 
ragen. — Jezt folgen. die Urkunden ſelbſt. 
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BB Mobannes Byoel,, von. Gades Graden, 
der. Kercken Ozell Biſchop bekennen unde betů⸗ 
gen in und mit deſſen apen (openen) verſegelden 
‚breve,, vor uns ‚und „alle unſe nohkomlingen, 
ck vor: allen „de ehn ſehen, hören edder leſen, 

t ſy wat fiandes. edder grades ſe fien Geiſtli 
edder Werdlich (weltlick) dat wy wohlbedachte 
modes, ock ungedrungen edder ungetwungen, mit 
Willen und -fulbort- unferd Werdigen Capittels 
gegunt, gegeven unde genediglicken begnaden 
(begnader) unſe Achtbare Ehrenveſte Ridderſchop 
(Ritterſchapy in, der Wide. unde up Ozell mit 
ber Gnade „, und Ervinge,. ‚fo, dat ſe de hebhen 
unde gebruken ſchoͤlen, gelicken alß de Achtbare 
und Ehrenveſte Ridderſchop im Stichte Ryge 
und Dorpte genutthet, ervet und gebruket, ſo 
wol die (de) Manne alß die Frawen konne *) fo 
Dat die gnade unde Ervinge, ock die alte gewans 
heit (gewohnheit) unde Gerechtigkeit darfulvefk 
Fleyrligen (klaͤrlicker) und wieder nahbringen, 
ſchoͤlen fe alle geneten, nichtes und nemandeg 
buthen befcheden, Ock deßer unfer begnadeginge 
feholen noch Borger edder Bure (Buren) de von 
dem 


*) Dies Wort fehlt in der Nuttigferfchen Abs 
ſchrift. | . 
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dem Unadel, geneten unde gemehliken (gaͤntzlichen) 
darvon gefundert ſien, Ock nicht Dariune kamen 
(Eomen) edder Erven, jedoch beholten Wy Uns 
unde unſern nahkomlingen die Lehn⸗Goeder, dhe 
unſe ſelige Vorvedere Herr Peter Weddeberch 
C(CWeutberg) Herr, Johan Orges unde Wy von 
der Taffel und unſern Stichte verlehnet hebben, 
up dem Lande tho Ozel gelegen, die ſchollen wed⸗ 
der nab Lehn⸗ Rechte an unſe Kercke unſe Perſon 
und nahkomlinge verfallen, unde nicht in deßer 
Gnaden unde Ervingen entholden ſien. Deße 
unſe genedige Gnade und begifftinge hefft unfe 
Achtbar und Ehrenveſte Ridderſchop mit hohen 
Danckſegginge von Uns unde unſen Werdigen 
Capittel angenahmen. Ock ſchoͤllen ſe den (der) 
Upbedinge frie ſien, und macht hebben tho kopen 
unde verkopende oͤrer goͤder (tho kopende unde tho 
perfopende ehre guͤdere) wenn ſe willen, ſunder 
jennigerley anbiedinge edder upbietinge, jedoch 
Uns unde unſer Kercken nahkomlingen beholden 
den tidt der Huldinge (Eidt und Huldunge) und 
die Dienſte nah oͤren Privilegien und rechten. 
Ock ſchal die boſe geldunge (de beſcheldinge) thom 
gemeinen Landestage frie ſien, jedermenniglichen 
deme itzl (it) fo gefaͤllet. Good etliche Twiſt 
und Erringe twiſchen Und unde unſer Achtbaren 
Ehrenveſten Ridderſchop lange geſtahn und gehan⸗ 
gen, hebben Wy die in Articulen vns von vorge⸗ 
—* Dd5 nohmen 
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nohmen unde bariıp mie in’ nahe folgende (Artiki 
- Zeln von ehnen upgenomen, und darup ehnen na⸗ 
folgende) unſe gnaͤdige Antwort geuen unde tho 
holdende, wo in deßen unſen verſegelden brefe 
nahgedrucket (uthgedrucket) belohuet, was 6vo) 
Wy ock in kraft deßes ſulftigen unſers btenes 0 
holdende ——— ." 
Thom Erſten die Wörde Gedes antredende⸗ 
unde Paſtoren up den Cerſpel⸗ (Karſpiel⸗) Kercken it! 
fine Wy mol tho freden, dat dat Gnaden-ricke 
Wort Gades des hilligen Euangely nach Lude 
und Inholt des Nien unde Olden Teſtaments 
ſunder Menſchen Geſette, alß dat Chriſtus unſe 
Herre ſulvet (ſuͤlueſt) unde ſine hillige Apoſteln 
gepredigt, unvorfelſchet geprediget unde geleret 
‚werde, Wy willen ock nah allen unſen Vormo⸗ 
gen darup trachten, dat Wy gude Paſtoren nis 
die Kerſpels Kercken vorordnen, die aldar oͤren 
Chriſten unterthanigen Schapken (Schapecken) 
den armen Buren den chriſtliken Geloven ſcho— 
len lehren, und dat hillige Euangelium predi 
wven, unde dem Carſpel finder gemeinigeley boſe 
hadingen (ſunder ienigerley beſchattinge) redli— 
cheit dbun. Go ock unſe Achtbare Ehrenveſte 
Ridderſchop, Ehrlike, frome, Redelicke und ges 
lehrde luedhe des hilligen Euangely wuͤſte, und 
ii Drama „wen wy fie verhöret, mögen 
oo Wy 


ei 
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Wy mot lieden de mehringe des Chrifflifen Glou⸗ 
end, under den‘ armen buren, dath dederhaluen 
tho Paſtoren der RerfpeldsKercken verordnet wer; 
den, die fehölen of, ‚men fie von dem Kerſpels 


ueden Uns präfentirt, von Uns unde unferm 


Werdigen Capittel beſtetigt, up de Kerſpels Kerke 
ſo lange ſie dar nutte tho werden bliuen, und 
Ben’ Kerſpels lueden nicht mehr, den dat Korn 


unde Geld⸗Tinſe, und ehres Hawes Gebeuth (Ho⸗ 


wes gebuewete) genutten (geneten) und gebrucken. 
Wy willen en Fein (ock ein) geſette macken mit 
fulbort unſers Werdigen Capittels unde der Acht⸗ 
baren Erenveſten Ridderſchop, wor ſie ſich nahe 
tfe ſick na) holden ſchoͤſen, dat de armen Buren 
unbeſchatt (unbeſchattet) bliuen. 

Thom andern Bericht und Recht anropende 
Gerichte und Rechte antreffende) und Uns und 
unse Werdige Capittel mit Rechte vortholadende, 
koͤnne Wy mwollieden, iſt Uns ock nicht entgegen, 
Das (dar) Wy unde unfe Werdige Eapittel mit 
Mechte vorgeladen werden *) unde angeiprofen 


- werden nah dem Olden, vor de Were unſer ge, 


ſchwornen Recht (de veere unſe geſchworne Rathe) 
unfers werdigen Capittels, unde der Thern um, 
* geſchwaren Rechte (de Teine *a) unſer go, 

ſchworne 


| J Dies Wort werden rät in or. Austigfen 


ſchen Abſchrift. REN At 
a) d. i. zehen. 1314* 4 * a 
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ſchworne Raͤthe) uth unſer Achtbaren Ehrenve⸗ 
ſten Ridderſchop, die dar Recht dhon ſchoͤlen, 
jedem Parthe nah geboͤhr doch vorbeholden ein 
(einem) jedern in ſeiner beſchwerung (beſchweringe) 
tho appellirende an Roͤmiſchen Keyſerlichen Mas 
peftett im Kamer⸗Recht, dem it fo gefellt, bes 
holden jedoch unfe Achtbaren Ernvefte Ridder⸗ 
Shop die beſchuldinge Cbefchildinge) tho dem ge⸗ 
‚meinen Sandestage, nah dem Olden, ſo vorbe⸗ 

roͤrt ſteit. 
Thom Drudden, des — Vorioes Wa⸗ 
toges) haluen nicht ein Aweſcheidt (Affſchied) 
tho erlangende mit vorhoͤr (erlangen mit rechte) 
willen Wy edt fo. holden, Wy willen Gode hel⸗ 
pende mit Rade, Willen unde Vollborth der 
Were (veere) unſer geſchworen Reede (Raͤthe) 
unſers Werdigen Capittels, unde der Teyne uth 
unſer Achtbahren Ernveſten Ridderſchop, Rich⸗ 
tere, und unſere Rede (Raͤthe) Jahrlickes einen 
Mandach (Mantag) holden, darein jeder ko— 
men mag, und fordern ſein Recht nah Sticht 
Rigiſchen Rechte (na Stichtiſchen Rechte) dar⸗ 
inne ſol menth ſo (ſchall man idt ſo) holden, 
Ein jeder ſoll fine Wapeny (ſchall fin Wapen) 
affbinden von ſiunde an, wen de freede gebonnen*) 
is, 


), Oben daruͤber ſteht von eben der Hand,ges - 


baden gefthritben ; doch hat auch Die u 
— REDE gebonnen, ; ur 
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is, von unſeren Vogede, unde der Achtbaren 
Ehrnveſten Ridderſchop Howptmanne, und die 
denn ungehorſam edder gebrecklick gefunden werdt 
ſoll geſtraffet werden nah vermogen unſer Stichts 
Rechten, he ſp fremde edder ſtifftesmann (Stiffts). 
Wy willen ock vorſchaffen, dat de Wachte twie 
ſchen den beyden Porten (Parten) nach dem Ol⸗ 
den von unſern Deneren ſchal geholden werden, 
dhewile Wy unde unſe Werdige unde Achtbaren 
Rehde (Räthe) ſitten, die ſchoͤlen unſtuer keren. 
Ein jeder ſchal ſick am Rechten genuegen (genoͤgen) 
laten, unde ſine ſaake mit glimpe chriſtliken, 
ſunder betaſtinge voeren (foͤren) So ſick imandes 
in ſinen Rechten dorch (durch) Uns unde unſers 
Werdigen und Achtbaren Nahdes auer geſproken 
(abgeſprocken) Ordell beſchwert foldt (fölede) de 
ſchal de beſchweringe (beſchwer) ſiner Artikel up⸗ 
ihen (upteckenen) dewile dat Wy unde unſe Rechte 
unde Rehde (Richter und Raͤthe) ſitten, ſo willen 
Wy ſamt unſern Werdigen Achtbaren Radt, tho 
den negeften Manndage fodane eines jedern bes 
fchmweringe: Artickeld tho Uns theen (tehen) rieps 
liegen innehmen und bewegen, unde de beſchwe⸗ 
ringe duͤeden unde erkleren (declariren) dat eis 
nem jeder Parthe Recht gefchie (geſchehe) dar⸗ 
meth nemand ſich unſers werdigen Achtbaren Ras 
des Gerichts darff beklagen, und wat von Uns, 

a. ei Werdigen Achtbaren geſchwornen 
ade 
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Rade affgeſproken werdt, mit Rechte tho den 
Mandage, ſchall unſer Stichtes Mannrichter, 
ſunder entſchuldingen (entſchuldigunge) nah ges 
boͤhr und dem Olden, ſo he dortho (dartho) mit 
rechte gefordert wert, binnen Seß Weeken (Wo⸗ 
chen) Uthrichtinge dhon, ſo wol den Geiſtliken 


alß den Weltliken, dat allen Parten ſunder vor⸗ 
ſeumen recht geſchehe. Die (Undte) unſers Stiche 


tes Mannrichter ſchoͤlen ock frye gewalt hebben 


ein Stichtes-Recht tho brukende (tho gebruken) 


unde wor ſe tho gefordert werden, mit Recht, 
ſcholen ſe ungeweigert einem jedern Recht dhun, 


| fo wol den Beiftlifen alß den ‚Beltlifen, darents 


jegen ſchall kein unſer ſchrieuend, edder Vorbit⸗ 


tend (vorbenembt) an geſchehen ſehen und helpen 


(angeſehen ſin noch helpen) Ock ſchall unſe Haken⸗ 
Richter ſo wol den Geiſtliken, alß den Weltli⸗ 


Thom veerden mit dath die Ridderſchop und 
drer Oldeſten die Theen Richter im Rade ſittende 
nicht tho den Landſaken unde Kerken-ſaken ges 
tagen unde gefordert: ſo willen Wy Uns fordan 


jegen fie nah der Geboͤer holden, unde buthen 


unſers Werdigen Capittels, und der Theen uth 
unſer Achtbahren Ernveſten Ridderſchop und oͤrer 


Oldeſten Richtere und Raͤde nichtes beſchlueten, 


ae 


» 


fen, wen er gefordert, funder jennigen Vertog 
Necht dhuen nach Stichtiſchen Rechten. 
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edder thuen, ſondern fie dartho thiehen, und 
vuten oͤren Rade nichtes vorhandelen. Wy wil⸗ 
ken ock unſe Achtbahren Ehrenveſten Ridderſchop 
unde oͤre Oldeſten im Rade ſittende, glick unſe 
Werdige Capittel hebben unde holden, nah aller 
geboͤer, Unde wen Wy fe tho Uns tho komende, 
ock die gemeine Ridderſchop vorſchreven, ſchoͤlen 
de Kerſpels breue unſe Amptluͤede vorſchicken, 
von Hoͤuen tho Hoͤuen, unde ein jeder ſchal ſick 
den darnah weten tho richtende, dat kene Vor⸗ 
ſeumenuͤs unde der Kercken unde der Gemeinen 
beſten darinnen geſchee. 

Thom fefften mit dem Koͤere eines Nyy He 
ven, nah unferen bödelichen affgange, nah den 
Willen Gades, hebbe Wy, unſe Werdige Cas 
pittel, mit der Achtbahren Ehrenveften Ridder⸗ 
ſchop alfo-vortragen, dat unfe Werdige Eapiss 
tel ſchall hebben und beholden eren fryy Köer, 
jdoch fo befchedentlifen, wenn. fiet denne thon 
werden nah dem Willen Gades, nah unfern doͤ⸗ 
Heligen Affgange, ſcholen fe unfe Achtbare Er 
veſte Ridderfchop.dartho vorfchriven, unde dats 
fulfftige dhuen mit oͤrer Dideften der Theene im 
Made ſittende, Willen, Eonfent und Vullbordt, 
u. gaiheen, * unſe A. a. * H oͤre 
F ſegel 
2 Dte — vorkolnmenden und noch ſellenbn 

—— beduͤrfen keiner Ertiacum. 4 
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ſegel — Werdigen Capittels Set; 
umme mehrer befeſtiginge; Treuw, Leve und 
Eindracht vor dat Decretum Electorium welken 
dhuen hangen, unde die alſo von unſern Werdi⸗ 
gen Capittel eindrechtiglicken gekoren, unde von 
unſer A. €: Ridd, bewilligt unde upgenamen 
werdt, den ſchoͤlen unſe Werdige Capittel unde 
die U. E. Ridd. der; Kercken Schlote und Borge 
mit gantzer Poſſeſſion indhuen nah luede des 
Receß thom Landestage gemaket, unde den mit 
Live und gude verthedigen/ unde by den Stichte 
beholden, jdoch fo beſchedentliken, "dat deſulfftige 
Nie gekbren Herre Twe uth unſern Werd, Ca— 
pittel, und vor uth, die A. E. Ridd. by fich bei 
Holden vorgunnen mit ehn tho radende und iho⸗ 
dadende beth ſo lange he vom Paweſte, edder 
von Keyſerliche Mayft: alß dat de Chriſtenheit 
ordenen und holden wert, getonfirmiret werde. 
So od unſe A. E. Ridd. tho velen mahlen ſick 
beropen hebben der Proͤven by unſer Dhomkercken 
vor den Adel unde oͤre Kinder, dartho geſchickt 
gemaket, und fundiret ſien, unde upgetragen; 
Bar die Sechſten Sechſtieg Jahr unſere Vorve⸗ 
dere dißes Landes ingekoren Eddelude ſien gewe⸗ 
ſen unde noch ſien, wolden und begehren, gheüen 
vordhelen wan (keinen Uneddelmann) mehr in⸗ 
| ſthande «in tho ſtadende) in. dhe Praͤbenden, 
unde ſo Wy noch etliche Perſonen by unſer 
Doem⸗ 
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Doem⸗Kercken von dem Unädel hebben, begehr 
zen die mit einem Erligen Afficheide tho prövende 
(priuirende) und de Prebenden Einen (den) von, 

‚den Adel wedder tho verlenende, Hierup hebben 

. My fe alfo vortragen, dath dher (de) Perſonen 

yon den Unadell de Prebenden beholden fchölen. 

ſtho even Dagen: jedoch twifchen dith und eis 

nem Jahre ſcholen von Unſer U. E. Ridd. Kins 

dern Coadiutoren keeſen *) ] de die Oldern ſchoͤ⸗ 

fen thor ſchole holden ſde ſchoͤlen **) J de Pre⸗ 

benden nah ehren doͤdeligen Affgange Salvo Pri- 

vilegio optionis beſitten, unde fo ewiglich by 

Den Adel, de oͤren Adell mit all oͤren, wenn einer. 

vom Vater unde von Moder (mit allen eren Veer 

ahnen von Vater und von Moder) bewiſen koͤn⸗ 
nen, dartho geſchickt blieven, ſo buten Landes 
by velen Serden unde Oerden de gebrud ſp. 


So ock unfe Y. €. Hide, Beinerlep Wieſe 
(nenerley Wyſe) lieden willen noch koͤnnen, dat 
dhe Perſonen unſers Werdigen Capittels buthen 
Laudes edder ander wor reſidiren, hebben ſie 
er gebeden, wie BD) bie Perfonen buthen 
Lan⸗ 


J * Dieſe Stelle tze faſt ganz in der Peter⸗ 
ſenſchen Abſchrif 
**) Auch dieſe beiden Worte fehlen ebendafelöfl. 
res u. iotes Stuͤck Ee 


Landes, vck Hier im Lande, ſick ehtholdende ) 
tho citirende (citiren) binnen acht. Mondhen 
Monath) by Vorbder der Prebenden tho komende 
(kommen) unde tho reſidiren *) und ſo fe nich⸗ 
ten quemen (nicht einquaͤmen) begehren Dre Pre⸗ 
benden (Prouen) tho to ſchlaende unde oͤren 
Frunden unde Kindern tho verlenende, wente, 
ſe jn dußen ſchwaren ſchwinden (geſchwinden 
ſchwaren) geloͤfften viel Rades ock Luede bedorffẽ⸗ 
sen, Ock willen in keinen Wege genung (Fein) 
Geld oder Penſe mehr uthſtedigen, allein dem 
Herrn Doctor Lohn uͤm (umb) ſiner treuwen 
Dienſte willen Vieff und twintig (28) Golds 
gulden / welcher öhre beede (welcke ere bitte) Wy 
hebben angenommien, unde fothodhende (dohende) 
vorwilliget mit Rade mede (undt) Wetende un⸗ 
ſers W. Capittels, und in krafft und macht dießes 
Breves beſtetiget, tho nn Beben tho blie⸗ 
vende confirmiret. | 

- Der Rente halben hebben Wy unſe W. Cas 
pittel und A. E. Ridd. alfo vortragen, die fchds 
fen fihan bett up. Pingſten tho-künftig, wer 
(mas) - binnen der middeln tiedt die Kapitteln 
Rige, Er unde Reval genelten (geneten) 


fchad 


| ”) Dieſe Iwey Worte febten An der Auttis⸗ 
ferſchen Abſchrift. 


⸗6) Dieſe drey Woͤrter fehlen cemalebmn 
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ſchall unſe W. Canittel mit geneten, jdoch (je⸗ 
doch) wollen Wy in dußen ſchweren ſchwinden ger 
loefften und Eyden (geſchwinden Loͤefften und 
tieden) upt weinigſte (wenigſte) bearbeden, dhe 
Rente by unſer Kercken ſchoͤlen endlich oͤre (ent⸗ 
lichtet) werden, So ock die Chriſten Ordenunge 
buthen Landes, alß Keyſerliche Mayſt. Koer— 
furſten, Furſten und Herrn, edder die Herrn 
and Staͤnde der Lande tho kieffland thom Landes⸗ 
Dage eine andere Ordenunge der Rechte halben 
(Rente haluen) macken, ſchoͤlen unſere A. E. 
Ridd. mit geneten. Mit den: Panden (Pamm⸗ 
den) tho vorſettende/ der ſich een A. €. Ridd. 
ſchwerlich beklagt xc. fol (ſchall) men fo holden, 
dath men up einen beſetten Hacken Landes. uchs 


genamen da eines Hacken np ſey( de tinſe Haken 


hp Oeſel) de ſchoͤlen bp dem. Olden blieuen, 
Twe hundert marck nehmen unde ock geuen ſchall, 
ande dem beſetten (verſettenden) Hacken Landes 
darvor vorſchreven unde vorpenden, de breue 
ſchoͤlen lueden nah der ſorme alß dat gewonlich 
gewöhnlichen) iß en unſer — und ou 
| ... . 2 I Te0 Br 


[2 4 I 4. ? # 
J ae a 


= Thom —— — A. © ‚Kid, — 
— unbefchaͤtt ſien will, willen Wy Uns in 


aller gebber tegen ſe holden, und nemanden dros 


wen noch ſchatten, ſundern mit Rechte einen je⸗ 
ar FH Ee 2 dern 
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m 
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dern vor und: dorch die Theene unſers Achtbaren 
Nades Richtere ſtraffen und ſtraffen lathen, dar⸗ 
‘mit jderman Recht geſchehe. Der Zaren halven 
‚der Knechte, dewile dat. idt eine bidde, unde 
fein Recht iß, konne Wy wol lieden, dath idt 
fort mehr nah blieue, jdoch ſchal ſich ein jeder 
alſo hebben, holden unde ſchicken, wen idt dus 
Ben Landen von noͤden iß, mit Pferden, Harni⸗ 
ſchen, Ruſtingen und Knechten, alß he dat vor 


Gade, den Lueden, dem Lande bekant ſien will, 


unde ſinen Herren vorpflichtet iß, unde wat ſe 
in Krigiſchen Geſchefften winnen unde werfen, 
ſchoͤlen ſe beholden, — Bunt (haben, — 
ſe — 


Idt ſal ock unſe A. €: Ried. der Wacht⸗ 


und Warde frie fien, nah dem Diden, und nicht 
hoͤger tho denende gedrungen werden, alſe nah 


dem Olden, dhe Lande tho Liffland tho beſcher⸗ 
mende, und tho verwehrende, unde binnen Lan⸗ 
des, und nicht buthen Landes tho denende nah 


‚Ören Rechte, Gewahnheden und, Privilegien, dar 


Wy fe gnediglicten by lathen. Mit den hellem 


firaten unde Gemwelden fehölen fe ide fo holden, 


Eine jeder. Herrfehop vordedinge fine ſtraten, und 
beholde derhaluen de Broͤcke vcf de gewelde nah 
dem Diden. De: willen By die. A. €. Ridd. 
gegen die Inwoner nn Lande, fihweren denne: 

her⸗ 


I) 
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Herfchafften ebder Stände mit Krieges Deenften 
nicht belaften, ock buthen oͤren Rade in Eeinen 
Kriege, edder Welche ie ‚ober mit 
GHGulpffe ehuen. | H 
v Thom föffenden der — ett. 
wille. Wy Uns der gebör tegen de A. E. Ridd. 
Holden, unde up den. Man-Dagen, unde Vor⸗ 
ſchienungen oͤrer Houetmannen unde de Teehne 
MRichtere oͤrer Oldeſten in unſern Rade ſittende, 
mit dem Mann Richter, mit aller billigheit ple⸗ 
gen, unde darmit holden, glicken alß in dem 
Erzbifhl. darmehligen Stichte tho Rige geholden 
werdt, unde wen Wy ſe in Bohtſchoppen edder 
vorſockinge gebrucken, ſchoͤlen ſe Uns denen, up 
unſe Koſt, Theringe vnde Nachfohre. 

3. Bhom! achten inte den banner gudern ſien 
Wy wol tho freden, dat de by dem banner: blies 
wen ,.fo anfprafe dartho if, kone Wy ock wol 
Sieden, dat de mit rechte gefordert werden, thom 
Man: Dage, fo vorberueret - ſteit darinnen ei⸗ 
Wen federn Necht dhoen ſchall. 
Mit den Stichtes Voigten — gern? 
Wandelen unde by den Tyden unſers Regements 
fene andere, ſunder uth unfer WE. Ridd. tho 
Stifftes Vogeden, fo wol in der Wyck, alß uff 
Oeſel fetten, den Wy by oͤren Ede befehlen wife . 
len nah unfern dödeligen Affgange nah dem Wils 
on ——— nemand unſere Stichte, Schloete, 
4 Ee 3 Borge 
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Borge und Schoffe oͤuerantworden (chöfen, bes 
ſondern unferm Werd. Capittel, unde unſer U. E. 


Midd. dhe ſteht deme darin aller geboer holden 


werden. Ock ſchoͤlen unſer Stichtes Vogede flie⸗ 
tich acht hebben, by oͤren Ede up unſer Kercken 
Buren, dat de unbeſchattet baven oͤrer Olden 
Gerechtigkeit nicht gedrungen werden, Ock dat 
unſe Schloͤtte mit aller notturfftigkeit geſpieſet 
und geveſtiget werden. Wy willen ehne ock dat 
Schwerdt der Gerechtigkeit des Werdtlichen Gas 
richtes upt ſcherffſte bevelen, dat die grauſame 

Mord und. Dottfchläge: Pienlich mit been 
a uam geftraffet werden. — ——— 


— EN Eee 
Thon⸗ Negenden mit den Receſen — vor⸗ 
fegelende etc. ſchall idt ſtan beth tho dem kuͤnffti⸗ 
gen Landes: Dage, Wat denne up billigheit ſteit, 
unde by: anderen Herren und ſtenden ingegan, 
— Uns darvon nicht —— ot 
<hom Theinden mit. der Einge — hä 

ſich unfe Ambtlude gegen unfe 4. E. Ridd. der 
gebör holden, unde niemandes ſiene Buren vor⸗ 
entholden, Wy willen ock mit unfen Web. 
Gapittel, unde der U. E. Ridd. eine nie Einge 
macken femptlich tho ewigen. tiven. tho blievende. 
Det ichölen unfe Amptlude unfe A. E. Ridd. unde 
ere — mit den drudden varthe der ge⸗ 
2 > ſtaten 
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ſtaten Gudern nicht, mehr belaſten, ‚Amber Yen u 


gang: und alle. folgen lathen. 

- Thom: Elfften,. Mit unfern Ganglern ud, | 
Söriveren, de ſchoͤlen fish der geboer tegen unſe 
A. E. Ridd. holden, unde de unbefchattet tho, 
Iatende, ſchoͤlen ock von den gröteften Ordelen 
under unſer Mayſt. Segel einen Ungerſchen Gul⸗ 
den, und nicht mehr nehmen; Von den ſchlechten 
Ordelen unde updracht, einen Riniſchen gulden; 
Von Byſproken unde Ordelen in Papier einen 
Horniſchen gulden; Von den Vorſchrifften, he. 
uth unſer Cangelie gaen, wen fie. begerer, eine, 
Ferding; Endt fhölen ock unfe Godemanne up; 
Dell in den, Manlente: Rechten blieuende, fo vor; 
beryert ſteit, ihne Manlehen⸗ Rechts brucken 
nah dem Olden, und dar nicht i in behindert wer⸗ 
den; mit der gnaden ſamende Hand Vpbietinge, 
beſchuldinge, alten Privilegien, Frieheiten, Ge⸗ 
rechtigkeiten, Gewanheden, Gebrukinge, befite. 
tinge, dhe unfe U. E. Ridd. beth hertho gehat, 
unde nuh umb Uns erlanget, Wille Wy fe gerne 
by lathen, de lever ehn in gnaden vormehren, 
dann vorminneren „. DE dp, heſtediaen in Erafft 
und macht deßes uuſers Apert Kedes unde vefte, 
tho ewigen tho blienenhe. · 

Des hefft Unf peiberumme BIT E. Ritd 
Beloyet unde tho geſest, Uns unde unfe Werd. 
var by all ar. Er anne 

114177 
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sen, de Wy itzunder hebben und beholden, tho 
latende, unde de alß unſe lebe getreuwe Ridderz 
ſchop nah oͤren Privilegien wide Rechten, dar 
Wy ſe gnediglicken by lathen, helpen vorthetin⸗ 
gen, ſchutten und ſchermen mit Lieve unde Guade 

Dußer tho Dugniße unde mehrer beveſtinge ‚der! 
Wahrheit, ſind dußer breve Twe eines Ludes 
gemacket, tho ewigen gedechtnißen, den einen 
mit unſer Mayſt Seegel unde unſers Werd. Ca⸗ 
pittels Segel vorſegelt, “de unſer AE. Ridde 
overantwordet, den andern by Uns beholden, ock 
wit unſern und unſern Werd. Capittels Segel 
vorfegelt unde ock thom Shueghiße Und ewigen 
beveſtiginge und unſer A. E. Ridd ‚Segel vorfegelt,- 
von oͤrer aller wegen. De gegeven und geſchreven 
fien up unfern Schlote tho Habfall am Dunnets⸗ 
tage Luci der hilligen Jungkfrawen, nah idew 
Gebort unſers Herrn Jeſu, Düſent Vieffhundere 
unde im Biere und Twintichſten Jahre. | 
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DB. Nr. In Ss; ad — DE 9 1 
Wir Cari dr Fahr, © vor Gottes gnaden er⸗ 

wehlter Roniſcher Kahfter ‚zul allen Zeiten mehr 
ger des Neichd rc. In Glermanien „zu Hiſpa⸗ 
nien, beider ‚Sieitiei, Seren; Hungern, - 
Dalmatien, Crotien ic. Kunld,Ergpergog” sin 
Oſterreich, vr MER ? * ie 
abs 


Ar 
« ” 


J 
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Habſpurg, Flandern und Tyrol ee. Bekennei 
Offentlich mir dieſem Brief und thun kundt aller) 
menniglich: Nachdem ietzo unſere und des Reichs 
liebe getreuen, die gemeine Ritterſchafft in der 
Wick und up Oeſel im Stifft Oſilien unſern Kriſt⸗ 
lichen Regiment im heiligen Reich durch unſer 
liebe getreuen und andechtigen / Gedrgen von Um 
gern von Purckel/ und Johann Bulcken; Canoi 
niken zu Oſilien, Ihre Geſanden und Auwaldit 
fuͤrbringen, wie das ſie bisher von unſern Vor 
fahren am Reich, Römifchen Kayfern und Kuni/ 
gen; auch von dem Ermirdigen Georgen: Biſchof 
zu Reval und erwelten und poſtulirten zu Dfrlien) 
unſern Fuͤrſten und Heben Andechtigen, und feis 
fer Andacht Vorfahren am Stifft, mit etlichen 
fondern gnaden »'Privilegien begnadet, auch eti 
Hehe ander und. nen gnad Receß und Artikel zwi⸗ 
ſchen ihnen und berurten Biſchofen und Stifft 
ſoͤblich aufgericht waren, und defſhalben demuͤ⸗ 
tiglich anrufen und bitten laßen, das Wir ſolche 
ihre Privilegien, Frepheiten, beshädlingen, Re⸗ 
ceſſ⸗ und Artickel loͤblich aufgericht verbrifft 
und verſiegelt, auch gut gewohnheit und herko⸗ 
men, gerechtigkeit und Handfeſt gnediglich zu 
eonfirmiren uud zu‘ beftetigen geruehten. Wie 
dan amd ſolches obgenanter Bifchöf Georg, Hier 
ben empfahung ſeiner Regalien, itzo don Ju der 

Ritterſchafft wegen gleicher weiff eimpfiglich an⸗ 
ws Ee5 ſuchen 
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ſuchen und bitten laßen: das Haben Wir auge⸗ 
ſehen, ſolch demuͤtig und empſich hitt und daruͤmb 
mit wolbedachten muth, guten rath und rechten 
wißen der obgedachten Ritterſchafft all ihr Frei⸗ 
heit, Privilegien, ſo ſie von Uns, unſern Vor⸗ 
fahren am Reich, ihren Herren des Reichs Fuͤr⸗ 
ſten, oder andern redlich erlangt und herpracht/ 
darzu auch alte und neue Gnaden receß und, ara 
tickel loͤblichen aufgericht, verbrifft und verſie⸗ 
gelt, alle Privilegien briff, gerechtigkeit ordent⸗ 
lich gericht, und gut gewohnheit, herkommen 
und Gerechtigkeit, als Roͤmiſcher Kapſer gnedig 
lich confirmirt und beſtetet, confirmiren und be⸗ 
ſteten die ihnen auch hirmit von Roͤmiſcher 
Kayſerlicher macht volkumenheit, wißentlich in 
krafft diß briffg, mas Wir ihnen von billigkeit 
und rechts wegen daran zu çonfirmiren habanı 
ſollen und moͤgen. Vnd meinen, ſetzen und wol⸗ 
len das dieſelben alle obgemelt, als ob ſie von 
worten zu worten hierein verleibt weren, in. ala 
len und jeden ihren Worten, Clauſulen, Articul, 
Puncten, inhaltungen und begriffen gang kreff⸗ 
tig ſeyn ſollen, doch Uns und dem Reiche an uns 
fer Obrigkeiten und fonft jedem Recht darzu haben, 
moͤchte on ſchaden, und gebieten darauf allen 
und Sechlichen unfern und des heiligen Reichs 

Shurfürften, Fuͤrſten, Geiſtlichen und weltlichen 


— Grafen. En Rittern /Kuech⸗ 
Sat | ten, 


em 
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sen, heuptleuten, Sanduögten, Vntervoͤgten, 
Pflegern, Borwefern, Amptleuten, Schultheißen, 
Burgemeiftern, Richten, Raͤthen, Burgern 
and Gemeinden, und. fonft. allen was -wirden, 
ſtandes oder Weſens die: fein, ernſtlich und fe 
ſtiglich, and wollen daß fie die obgenante Ries 
terſchafft, ſambt und jeben:befonder, an obberur⸗ 

ser unfer KRapferlichen Eonfirmation und beitetk 
sung nicht irren, noch vorhindern, ſondern fich 
dero geruhlich gebrauchen, genießen und genglich 
dabey bleiben; Tagen, als lieb einem: jedem ſey 
unſer und des Reichs ſchwere ungnad zu vermeis 
den, und darzu einer Poen nemlich vierzig marck 
loͤtiges Goldes, die ein jeder fo offt er hiermies 
der thete, halb in unſer Kapſerlichen Kammer, 
and den. andern halben theil den von der Ritters 
fchafft fo Hiewieder beleidigt murden, unableglich 

au bezalen vorfallen fein- fol, Das. meinen. Wie 
ernſtlich, mit: urkund dieß Brieffs befiegelt mit 
unferm Kapſerlichen anhangenden Inſiegel, Ges 


ben in uuſerer und. des Reichs Stadt Speyr am 


dreyſigſten Tag des Monats Octobris nach Ehrir 
ſti geburt Fufzehenhundert und im Sieben und 
Zwantzigſten, unſerer Reiche, des Roͤmiſchen img 
— und had andern. vr im — 
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wi — von Gottes Gladen :Bifheff 


| * Reval, Erwehlter und poſtulirter Biſchoff zu 


Oezel, und deßelbigen Gnaden und Roͤmiſcher 


Keyſerlicher Majeſtaͤtt, in der Wirt und uf Des 


Furſte und Herr; ſambt unſern Wirdigen Capit⸗ 


gel , »Bekennen und bezeugen in und mit dieſem 
offenen ‘vorfiegeltem Brif. für Jedermenniglich 
die ihne fehen,. ‚hören oder: Iefem, Tauich: fuͤr uns 
unde unſe nachkommende Biſchoͤffen zu Oezel, das 
wir wollbedachtes mudes ungenotiget, ungezwun⸗ 
gen auch mie Rath, Willen und Conſent unſers 
wirdigen Capittels, gnediglich beſtetigen und 
confirmiren alle Privilegien, gnaden, Freyheiten, 
gewonheiten, Gerechtigkeiten, Ordentliche Ge 
Fichte, Reuwe und Alte gnade, und ſonderliche 
den. Brifſund das Siegel; den unſer Seliger Vor⸗ 
fahre, Johames Kyvell, milder Gedechtnuͤs, 


unſer Achtbaren Ritterſchaft in unſerm Fuͤrſten⸗ 


thumb Wick und Oezel gnedieglich und guͤnſtig⸗ 
lich gegeben zivelden: Brif wir öl unſer Handt 
unterſchrieben, und‘ zu merer beveſtigung mit 
unſerm Siegel verſiegelt, den Wir mit Krafft und 


‚macht. diefed offtnen vorſigelten brifes in allen 


feinen Articulen und Punkten nichtes vßgeſchloſ⸗ 
ſen, abermals ohne alle Wiederſpruch unſer und 


| unſere Bagtonimenden, auch unferd mwirdigen 


| Capit⸗ 





— oder — von 1 aufge: 
confirmiren und befletigen, fledt, veſt und unvors 
pruchlich zu. bleiben; Welchen Brif und Siegef 
all gnadt, al freiheiten, all privilegien, all. ges 
rechtigfeit und ordentliche gerichte, wir oben, bes 
ruret, nichtes ausgefcheiden 4 ‚Bir‘ auch durch 
unſer beſtaͤtliche Bottſchafft, als durch die Acht⸗ 
baren und Ernveſten unſers Rades und liebe ge⸗ 
treuen Joͤrgen von Ungern, unſern Oheimb 
und Schwager, und unſern lieben andechtigen 
Johan Bolcken, Thumbherrn und Scholaſtern 
unſer Kerchen Oezel, bey hochermelter Kayferl. 
Maptt. Vnſern allergnedigſten Herren, haben 
confirmiren und beſtetigen laßen; Welche Con⸗ 
fürmation und beſtetigung wie die von Worten 
zu Worten lauten, mit volkommender macht 
und Keyſ. Maypſt. unſers allergnedigſten Hers 
ven hohes Gewalts und, Obrigkeit, wie, 
gnediglich unſer achtbaren Ritterſchafft, alß 
Eddelleuten des heiligen Roͤmiſchen Reichs übers 
antwortet, welches ſie mit hohen dankſagen von 
unſer Hand empfangen; Bevehlen auch mit ge⸗ 
genwertigen dieſen unſern Brif allen und jeden, 
beſonders uuſers Stifftes und Fuͤrſtenthums in, 
der Wick unde Oezel Eddelleuten, Sie die Freys 
heiten von Roͤm. Kayſ. Maytt unfern allergne⸗ 
digſten Herren itz gegeben und confirmiret, und: 
von unſeren Vorfaren und und noch als Fuͤrſten 

jm 
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in helligen Roͤmiſchen Reiche Ihnen guediglich 
vergunnet / und gegeben, Ewiglich nach laut der⸗ 
ſelbigen ihrer Privilegien, frevpeiten gerechtig⸗ 
keiten, und guten gewonheiten zu beſitzen und zu 
gebrauchen, „ ohne alle wiederftandt einiges mens 
ſchen zu ewigen Zeiten unwiederrufflich, auch 
bey der hohen Poen, nie die Kayſ Maytt. Karll 
‚der Fuͤnffte, unſer allergnedigſter Herr in ihrer 
Keyſerlichen Confirmation undt Bullen offentlich 
außgedruckt, Nemlich viertzig marek loͤtiges Reis 


z nifchen Goldes; Wir undt unſer wirdiges Capit ⸗ 


rel wollen auch die Bullen und Confirmation 
hochgedachter Roͤm. Keyſ. Maytt. unfern aller⸗ 
gunedigſten Herrn mit allen’ Privilegien unſer 
achtbaren Ritterſchafft mit leib und guet verthe⸗ 
digen, ſchuͤten und ſchirmen, das die Ewiglich 

‚bleiben‘, undt von feinem menfchen verlegt, zer⸗ 
brochen oder vorhindert werden fol, ‘md da 
Gott fürfey, ob Jemandes, er were Geiſtlich 
oder weltlich, hohes oder niedriges ſtandes, bin⸗ 
rien: oder Außer Landes, mas wirden, ſtandes 
oder Condition er den were, oder ſein möchte, 
fi unterfinnde dieſelbige Rom. Kepſ. Maytt. 
unſers allergnedigſten Herren Bulla und Confire 
mation auch die Privilegien und Freyheit unſer“ 
achtbaren Ritterſchaft zu brechen, dagegen han⸗ 
dein oder haudeln lagen,’ dad wollen wir, unſer 
wirdige Gay ‚und rd Ritterſchafft mit 

4 Leib 
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Leib tind guet und alles dermuegen vorhinderen und 
vorhinderen laßen, verthedigen, beſchůtzen und bes 
firmen, damit diefelbige Eonfirmation mit allen 
Privilegien, Siegel und Brieffe' ewiglich in ihrer 
Mirde, -Krafft und macht von Jedermenniglich 
unvorhindert bleiben und gehalten werden moͤge⸗ 
Bir unfe wirdige Kapistel, wollen unſe 
achtbarn Ritterſchafft, nicht hoher dringen 
laßen, den ihre’ Privilegia, Siegel undk 
Brieffe, Frepheit, gewohnheit und gerechtigkeit 

vermoͤgen, da wir fie gnediglich bey laßen, und 

wollen ſie ihnen lieber mehren, den minderen, 
wollen auch gegen die Bulle und Confirmation 
Roͤm. Kepſ. Maytt. jegt geworben, auch unfer 
Achtb. Ritter. Privilegien, gerechtigfeiten, Sites 
gel und brieffe, wißentlich nicht thuen oder harte 
delen, then oder handelen lagen, von feinen 
‚menfchen. Alle diefe vorgefchriebene Articuf uns 
Puncten und jeden befonder, geloben und vers 
fprechen wir Georg von Gottes guaden Bischoff. 
zu Revall, Ermwelter und poſtulirter Bifchoff zw 
Oezell, wie oben geſchrieben, und unfer wirdige 
Capittel, ſtedt, veſt undt umverpruchlich zu hal⸗ 
ten, fuͤr uns undt all unſer nachkommenden zu 
Ewigen Zeiten, bey unſer Fuͤrſtlichen Ehren; 
Trewen undt Chriſtlichen glauben, ohne alle arge 
Liſt und Gefehrde, Urkundt der. veſten warheit 
Run, wir unfer Infiegel:und unſer wirdig Ca⸗ 
vr 
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pittel ihr gewoͤhnlich Inſiegel unden an Spacium 
dieſes brieffes wißentlich shuen bangen, der ges 
ben undt gefchrieben ift auff unferm Schlos Hap⸗ 
Bal, Mittwochen nad) Purificationis Mariae, Anno 
Domini Milleftimo, quingentefimo, vigefimo, 


ORauO. 32. oe 


»Wir Seorg von Gottes Gnaden, Bifchoff 
zu Revall, erwehlter und poſtulirter zu Oetzel, 
und derſelbigen gnaden und Roͤmiſcher Kayfı 
Majeſt. Larll: des fuͤnfften unſers Allergnaͤdig⸗ 
ſten Herren, in der Wieck undt auff Oezell Fürs 
fe undt Herre, ſambt unſern wirdigen Capittell, 
Bekennen und bezeugen jn undt mit dieſem uns 
fern verfiegelten offenen Brieffe, vor jedermäns 
niglich die ihn fehen, hören. oder lefen, auch für - 
uns und allen unfern Nachfommen, den Biſchof⸗ 
fen zu Degel, das wir wollbedachtes muhtes, 
auch mit Raht, willen und Volbort unfers wirs 
digen Capittels und achtbaren geſchworen Kar 
thes, diefen Brieff gefteller haben, für und und. 
alle unfere nachkommende zu Emigen Zeiten zu 
bleiben, Dieweil viel Zwiſt und-wiedermwertigs 
keit, auch miß: düncken nach Verſterben eiues 
Herren zu Degel offtmahls im: Stifft zu Degel 
erivachien, fo fol man: e8 fort mehr nach Verfierben 
u ur eines 


nn | u, 
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die Herren zu Oetzel alſo halten, der Probſt 
imd Dechan oder zwo Redliche Perſonen aus dem 
wird. Cap. in den Rärh gefchworen, mit zweien 
den Eldeſten aus dem Rath und der achtb. Rit⸗ 
terſchafft heubtman, ſollen von ſtundt an nach 
Abſterbung kines Herren von Oetzel, des Stiffts 
und aller Herrſchafft in der Wicke und auff Oetzel 
gewaltig ſein, und des Stifftes Voigt ſoll bey 
ſeinen Eyden und Ehren ohn allem ſeumen, die 
fuͤnff izt gemelten Perſonen vorſchrieben, und 
denſelben einthun Schios, Burge, Landt undt 
Leute, geſchmiede undt Tag, jedoch auff ein 
gebuͤhrlich Indentarium under des Ratarien 
Handen gemacht, die ſollen dan vollkommen 
gewalt und macht haben im gantzen Stifft zu thun 
undt zu lafen, als ob ein Herr zu’ Degel lebet 
und regiret, Ihren Vorſchrieben ſollen unſer 
wird. Cap. und achtb. Ritt. gehorfam fein, Sie 
follen auch zu gebührlicher Zeit under den Sieger 
Ten unſers wird.‘ Cap. und achıb. Witt. die ge 
meine Ritterſchafft ih der Wicke und auff Degell, 
an der Koͤhr eines newen Herrn verſchreiben, 
das wird. Cap. ſoll die zwolff Perſonen ihres Tas, 
pittels in den gantzen Prebenden laut der Rechte 
zi der Election citiren, auch die zehen Perſonen 
der achtb. Ritt. jm Rath geſchworen zu der Röhre 
eined newen Herren, die zween und zwantig ige 
gemelten ſollen vollkommene macht haben, vbn 
stes u. 1iotes Stuͤck. Ef wegen 
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wegen des wird. ‚Cap. * Bde, Kit einen 
Heren zu Degel zu keſen, wan ſie dan ſo zutage 
men kommen auff den beſtimten taeg der koͤrſte 
Ckoͤhre) ſollen das wird. Cap-; ‚und, der. achtb. 
Rath ſich freundtlich voreinigen und voraus auff, 
das heilige Euangelium fehweren, das fie fo eis 
nen Herin wehlen wollen bey ihrer Seelen Sehr 
ligfeit der dem Gtiffte und Fuͤrſtenthumb nug 
und fie dad für Gott und der gangen Belt bes 
kandt fein wollen, ald das weiter der Gebrauch 
und Ordnung des Chürs nachbringet, und wen 
der alſo eindrechtig gekoͤren, wie wir Gotte lob 
gewehlet ſein, von dem wird. Cap. und dem, 
achtb. Raht der Ritterſchafft, ſoll man denſelbi⸗ 
gen Herren einfuhren wie wir eingefuret ſein 
und ihn geben laut der Privilegien, der achtb. 
Ritt. von Biſchoff Johan Riuelen, unſern 
Vorfahren milder gedechtnus, Ahnen gegeben, es 
follen dan. von ſtundt an,. wen der newe Herr, 
Dos befigent-entfangen, die fünff obgemelte Bops, 
wefer des Stiffts, drey Inventarien under Nos, 
tarien Handen, eines dem neuen Herren, das. 
ander dem mird. Capittel, das dritte dem achtb. 
Rahte uberantworden, und fo fort Oeconomi, | 
eföhren; Laut der Privilegien ſollen fie ihrer. 
Serigtei entſetzet ſein, und den neuen Herren 
mit dem Oeconomo gewaltiglich. rahten, regies 
su und gebleten jo, und des alles lauts des 
Briefe 
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Bert und Privilegien, durch Herren Johan 
Kiuelen, unſeren Vorfaren, milder: gedechte⸗ 


nis, unſer achth. Ritt. gegeben); bis das die 


Regalien von Keyſerlichen Mapeſtet unſern 
allergnedigſten Herren, ind landt kommen;t 
den ſollen Das wird. Cap. und achtb. Ritt. ihren 
gekohren Herren annehmen, denſelbigen huldigen 
und ſchweren, und ſich darinne halten wie ander 


Eddeleut des heiligen Roͤmiſchen Reichs. Es 


ſoll auch derſelbige neue gekohren Herre ohn Con⸗ 


ſent, Willen und Vollbordt des wirdigen Capit⸗ 


tels und des achtb. Rathes vollmechtieg der achtb⸗ 
Ritt. unſe *) dem kande umb vieler Perickel und 
mercklicher urſache willen mie **) reifen, wan 
Sinnen Landes blieben, dan foll man fordt von 
ſtundt an einen auß dem Wird. Cap. und einen’ 
aus der achtb. Ritt. an die Pabſtliche Heiligkeit 
und Reyferliche Mapeſtaͤt, unfern allergnedigſten 
Herren‘, umb die Confirmation und Regalien zu 
werben ausſchicken, die fich nicht anders als wie“ 
ſich die Ordnung und Fürften des Heil. : Röm.: 
Meich3 Halten und fchichen ſollen, Damit ſich un⸗ 
* are und ur den andern Fuͤrſten 
81 a im 
EEE an 10 Bu a 


m Dat- ſoll emmhlih heißen — F 
**) Anſtatt mit muß man nach dem Zaiammen⸗ 
ange leſen nicht, und anſtatt des darauf fola 
een warn, eiwa und oder fondern, 
Hi 
I- 





im heifigemNeich vergleiche; Zum andern, mie 
ſich dan ‚groß Jeruug und: Zwiſt zwiſchen unſern 


* 


Wird. Cap. und achtb. Ritt. der Erbunge hal⸗ 
den halten, wollen wir ſie fo vortragen haben, 
und gnediglich in and mit. diefem unfern verfies 
gelten brieff begnaden, das fort mehr die Per⸗ 
fonen unſers Wird. Cap. von Adel der: gnade ge⸗ 
nießen ſollen und ‚gleich unfern Eddeleuten am 
geldt und gut und an Landgutern, ſo beſchei⸗ 
dentlich,. wan einer von ihren negeſten Bluts⸗ 
Verwanten mit; Dode abgehet, ſollen fie das wie 
das negſte Blut, ihr lebelang unbeſchwert brau⸗ 
chen, und nach ihrem Dode wiederumb an ihren 
negſten Bluts Bermanten: frey und quidt, wie 
ſie das empfangen haben, erben, auff das die 
Baur nicht geſchwecht und die Bauer Guͤeder 
bey den Bauren bleiben; dar in gegen ſollen 
wiederumb die negſten Bluts Verwanten adels 
geburt, Schilts und Helms, unſere(r) Thum⸗ 
Herren all ihre bewegliche gueter nach ihren Gh⸗ 
nen) wiederumb erben, es were an geldt, Korn, 
geſchmiede, Kleinot, Kleider, Ingethomb zwar 
rende habe und: Hauß⸗Raht, nichted ausgeſchei⸗ 
dem, auch das gantze nach-⸗jahr, jedoch vorbe⸗ 
halten ihrer auffgerichteten erlichen, nach Recht 
geformten Teſtament / die ſollen ihr ſtadt haben, 
uhd da Gott vor ſey, (menn) jemandes aus 
unſerem wird, Gap. on Teſtament verfinsbe, fol: 

len 
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den feine negften Breunwe one feine gerurte gue⸗ 
ser. ; varende. habe, Hauß Rath, ingethombs, 
Kleinodt, Kleider,. gefchmiede, geldt, Kornꝛc. 
‚auch das nach⸗ jahr erben, nichtes ausgeſchloßen, 
on verhinderunge einiges menſchen, wie obge⸗ 
meldt, und die beweißliche ſchuldt des Doden 
davon bezahlen, jedoch ‚for das: ſie unſer Thum⸗ 
Kirchen zu ihrer enthaltung das drytte theil aller 
guͤter volgen laſſen, das andere ſollen die Erben 
alles erben und behalten. : Wir und unſer Nach⸗ 
kommen follen und wollen auch unſer achtbe Ritt. 
haubtman jahrlichs auff Michaelis Hundert uud 
zwanzig marck und vier und zwanzig Ellen Hoff⸗ 
gewandes, wan wir Kleider geben *): darvor ſoll 
er uns und unfe achtbaren **) zu thienen; und 
der gemeinen unſer Lande beſtes zu wiſſen, und 
ihne einen geſchickten und erfarnen: Schreiber auff 
feine Koften, notturfft und Zerung zu halten 
verpflicht fein. Wir haben auch auffgemercket 
den. untergang unſer Stadt, Marck und weich⸗ 
pelde, derowegen wir mit krafft dieſes Brieffes 
einen (ihnen) beſtetigen, fuͤr uns und alle unſere 
e — zu vun * En 
“ zii aa 


| ” Hier ſcheint ein etwa — —* 
gelaſſen zu ſeyn. 
**) Vermuthlich fehlt auch hier * Bott, * 
leicht Ritterſchaft. * BR, 12° 9 IQ 8 
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vilegien, Breigeiren unvo werechtigkeiten, die fit 
BiB: herzu gehabt, und erlich von unſern vorfaren 
ßbracht; Weilen *) auch, das die Kauffman⸗ 
i Won frey ſein ſoll und jedermenneglich gewaldt 
und macht Haben zu kauffen und zu vorfanffen 
on: wiederfpruch und Inrede jedermemieglichen/ 
auff den gemeinen Marken, : wir mollen’fie auch 
fuͤr gewaldt und überfalle, ſambt unſern wird 
- und achtb. Ritt. treulich ſchuͤtzen und ſchir⸗ 
Alle dieſe vorgeſchriebene Artickel und 
— und jeden beſonders, Geloben and vor⸗ 
ſprechen wir Georg von, Gottes gnadon Biſchoff 
gu Revall, erwelter und: poſtulirter Biſchoff za 
Detzel etc vorgeſchrieben und unſer wird. Cap. 
ſambt dem: achtb. Rathe wolmechtieg der achtb 
Mitt. ſtedt, veſt und unvorpruchlich zu halten 
Für: uns und alle unſere nachklommenden zu erh 
gengeiten z:bey unſern Fuͤrſtlichen Ehren, trink 
wer und Chriſtlichen Glauben, ohn alle arge liſt 
und geuerde, Urkund? der veften watheit Haben 
wir uuſer Inſtegelund unſer wird: Cap und achth 
Mitt:sihke: gewonliche Inſtegel unden am Spacium 
dleſes Grleffes wißentlithen thuen hangen / der heben 
und geſchrieben iſt auffunſerem Schlos Habſall **) 
nach Purificationis, im Jahr unſers Herren Pr 
ſent Fuͤnffhundert und acht gud Amen. 


Biell icht ſoll dies heiß wol * * 
e es en er. Dach. 
Wr) Hier fehlt der Tag. rl ar : 
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- Bon Gottes u —— 
F— undt belehnter Biſchoff des Stichtes tho Chur⸗ 
lande und Adminiſtrator des Stifftes Oſell, dhon 
kundt, Bekennen und betuegen in undt mit dußen un⸗ 
ſeren apen vorſegelten Breve, ſambt unſerem werd; 
Cap. von uns unſeren Nachkommelingen, Biſchope 
gen tho Oſell, und ſonſt jedermennigllechen de ehn 
ſehen, hoͤren oder den tho leſen vorkumpt, und er⸗ 
thoget werth, dat in unden uthgedruckten dato, dhe 
Erbaren, achtbaren und Ernveſten, unſere lieve ge⸗ 
treuen Rehde undt gemeine Ridderſchafft, ſo woll in 
der Wicke alß up Oſell uns die oͤre Privilegia, lie⸗ 
derteten, Gnaden, Freyheiten, gerechtigkeiten, 
olde bet her gebrachte lofflicke guede gebrucke 
unde gewonheiten, ſo ſe von Oldinges gehabt⸗ | 
gebrucket, geövet, darmit-verfehen unde begna⸗ 
biget, gnediglich confirmiren, beftetigen, beve⸗ 
ſtigen, bekrefftigen, ock fe feınptlich and einen 
jeden byſonders by denen erholden, handt bauer 
ſchutten undt ſchermen wollen, dembediges 
Blietes ahngelanget, erſocht undt denſtlich gebe⸗ 
gen: Alſo hebben Wy ergemelter unſere Rhede 
undt gemeiner Ridderſchafft ſolche der demoedige 
empſich undt vlietich bitt angeſehen, undt derhal⸗ 
wen mit wolbedachten moede, guten Rhade, 
Conſent und rechter wetenheit unſers werdigen 
ER | en .i7 wu Ens 
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Copttelt tho Oſell, ock uth egener bewegenus, 
Thoneygung undt gunſt, fo wy tho ehnen ſempt⸗ 
lich und einem jedern beſondern hebben und dras 
gen, ſolche oͤhre Privilegia, lieberteten, graben} 
olde herkommen, gude lofflicke gewohnheiden/ 
Freyheiden und Gerechtigkeiten, ſo ſe von Dit 


dinge ber in deßen Stiffte Oſell, und vormoege 


gemeiner Lande tho Liefflande upgerichtete Receſ⸗ 
ſen, ſamt wo deße im Ertzſtiffte und Stiffte 


Riga undt Dorpt, ock in Harryen undt Wyr⸗ 


lande, upt allerfrieſte gebrucket, gehat und geo⸗ 
vett, Confirmiret, beſtetiget, bekrefftiget und 
beueſtiget, gelick offt de dar von worden tho work 
den hirinne inſeriret und voruatet weren, wor 
wy de ock hirmit undt in Krafft undt macht deßen 
unßers vorſegelten Breues damahls (dan als) 
nhu, und nhu als dan, wo edt am aller beſten⸗ 
diegſten und nach forme der Rechten geſchehen 
kan, mag undt fol, confirmiren,  beftetigen; 
beueftigen, bekrefftigen ock femptlich darby der 
billigheit nach blieuen lathen, erholden, ſchutten/ 
ſchermen, undt handt hauen wollen, jedoch 


uns, unſern nachkomlingen und der Kercken Oſell 


Statuten, Jurisdiction und gerechtigheiten ohn 


ſchaden undt nahdel; deßen tho mehrer Orkunde 


unde Thugeniß der warheit halben (hebben) 
Wy Johannes Biſchop obgemelt vor und unde 


wine nahfommelinge DE tho Oſell und 


— — | fere 
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ſexe maius und unſere werdige Capittel des 
Stiffts Oſell oͤhre gewontliche Ingeſegel beneds 
den an deßen breff ‚rechtes wetens lathen hangen, 
de gegeuen undt geſchreuen iß up unſern Schlote 
Habſall, Sondages abendes Jacobi Apoftoli, 
Nah Cdhriſti unferg Geeligmaders geburt, Dur 
ſent vieff Hundert undt im *) undt Jahre. 
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Zu von Gottes gnaden Keinöidus, Confſir⸗ 
her und? beienter Bifchop tho Ozell und derſel⸗ 
digen gnaden von Roͤmiſcher Kayſerlicher Maye⸗ 
ſtaͤt in der Wicke und up Dell Furſt undt mit 
ſambt unferen werdigen Capittel, dhoen kundt 
bekennen und betuegen abenbar in undt mit defs 
fen unferen apenen vorfegeiden breue vor jedermens 
hieglichen , die ehn ſehen, Hören edder Tefen, ock 
dor uns und allen unſen Nachkamenden Biſchop⸗ 
pen tho Ozell, dat By wolbedachtes mudes, un⸗ 
genoͤtiget und ungedrungen, ock mit geholdenem 
Rhade und Conſent unſers werdigen Capitteis 
Eonfirmiren und beſtetigen unfet Erbaren und 

; fs Eren⸗ 


5) Dies ſoll ein heißen. Uebrigens hat Arndt 
dieſe Urkunde bereits in den gel. Beytraͤgen 
au den rigifchen Anzeigen 1766 ©. 10 ab⸗ 
drucken laflen, aber in hochdeutſcher Oprache. 
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Erenueſten Kisberfche on der Wicke unde u 
‚Dell, alle ehre Priuileglen, gnaden, famen 
Sande, Freiheiden, getechtichheiden olde ge 
| wonheiden Rordentlike ‚gerichte und Rechte, 'nie 
und olde gabe, alle Segele und breue, und füt 
| derliken de breue de unſe ſehlige Vorfedere Jos 
hannes Kiuell Biſchop tho Ozell und H 
Jorgen von Tyſenhuſen to Ozell und Reuall 
Biſchop, hochlofflicker gedechtniße unferen *) - 
und Ernueften Ridderfchop air der Wit unde up 
Dyell-, genedichlich undt guuſtieglich gegeuent, 
welcteren * ) Breff, my mit unſer Handt unterges 
fihreuen. unde tho mehrer befeſtigingen it ung 
fern Segel vorfegelt, „den Wy mit, Era t 
macht deßes apenen vorſegelden Breves in alle 
n Article ı unde Puncten, nichtes nicht Hr 
* edder beſundert, anee oller Wedderſproͤcke 
aunfer und unſeren ‚nachkommenden, Bifhoppen 
tho Dell, f oc unſers werdigen Capittels, RER 
i mandt von unferent wegen, confirmiren u 
beſtetigen ſtede, peſte unvorbroͤcklich tho blieve 
de, Weickeren breff und Segel, alle-guade, fas 
mende —— alle frieheiden, Privilegien, le 
OR gerechs 
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* ſoll wohl weie ren. oder weichen ih⸗ | 
: sei, ‚heißen, u.‘ 
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cgerechtichheiden und ordentliche gerichte, wiebu⸗ 
gen beruret, nichtes meth (nicht) uthgeſcheiden 
unwedderroplich by der hoben Pene, wu die 
"Kepferliche.- Muyeſtadt Rarll der: veffte unſer 
allergnediegſter Herre in ehrer Keyſerl. Confir⸗ 
mation und Bullen offentlich uthgedrucket, nem⸗ 
lich vertich marck lodich Reiniſchen goldes. Wy 
unde unſe werdige Capittel willen ock die Konfirs 
mation hochgedachter Roͤm Keyſ. Mayſt. unſer(6) 
allergned. Herre mit allen Privilegien unſer Erb. 
und Ernv. Ridd. mith Line und guede vordeti⸗ 
gen, beſchutten und beſchermen, dat de Ewiglick 
blieven, and von ‚keinen Menſchen verletzt, vor⸗ 
hindert. effte.igebrofen werden, : unde dad Gott 
vor ſie, effte jemandes were, geijtlich edder 
weldtlich hohes edder nedder ſtandes, binnen 
edder buten laudes, wat werden, ſtandes edder 
Condition he dan were, edder ſein moͤchte, ſick 
unterſtunde, dießelbdige Röm:-Reyf. Mayſt. unſer 
allergnedigſter Herrn Bulla und Confirmation, 
oct die Privilegien und friehriden unſer Erb und 
Erenv. Ridd tho brecken, darjegen handelen 
edder handelen lathen, dat willen Wy, unſe 
werdige Cope undt Ernv. Ridd. mit line und 
gude und allen Bormoͤgen verhindern und verhins 
dern lathen, verdedigen, beſchutten und beſcher⸗ 
men darmit dieſelbige Confirmation mit allen 
Vrivilegien, gnade, ſamende Handt, Segele 
wi | und 
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und breffen Ewiglich in ehrer werde, Krafft und 
sanacht von jedermennieglich unvorhindert blieuen 
- and geholden werden ſchall; Wy und unſe werd. 
Cap. willen unfe Erb. u. Ernv. Ridd. nicht höger 
drengen effte drengen lathen, den öhre Privilegien, 


Segel und breueFrieheiden unde gerechtichei⸗ 


Den vormoͤgen, dar Wy ſie gnedieglich by lathen⸗ 
and. wollen ſie leuer vormehren,dan vormin⸗ 
bern; hirentegen ſchall unde will unſe Erb. u. 
Ernv. Ridd. uns nud unſe werd. Cap. und geiſt⸗ 
Aiken truelich ſchutten und ſchermen, und in allen 
ehren Rechtmetigen ſacken vordedigen, des ſchall 
fick ock unſe Ernv Ridd. in alleu geiſtliken und 
Kercken⸗ſacken nah luede der Rechten billig; hol⸗ 
Ber Alle dieſe vorgeſchreuene Artickol und. Punk⸗ 
ten und ein jeder beſundern louen und vorſprecken 
Wy Reinoldus confirmirter und belenter Biſchop 
tho Ozell bauen gefchreuen und unſe werd. Cap. 
ſtede, veſte und unverbroken tho holdende nor, 
and und allen unſeren Erben; nachkammenden 
Siſchoppen tho Ozell, tho ewigen Ziden, by 
unſer Fuͤrſtlichen Ehren, Treuwen und Chriſt⸗ 
lichen gelouen, ane alle argeliſt und geferde, 
urkund der feſten warheit hebben wy unſer 
Inſegell und unſere werd. Cap ehre gewon⸗ 
liche Inſegell under an dießen Breff wetent⸗ 
lichen dhon hangen, de gegeuen und ge⸗ 

ſchreuen iß up unſeren Schlote the — 
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J Wy Wilhelm von Gottes Gnaden Coabjm 
tor des Erz, ſtiffts Riga, poſtulirter Biſchop iu; 
Ozell, Margraff tho Brandenburg, tho Stetinz 
Pommern, der. Caßuben und. Wenden Herzogf,; 
Burggraff tho Noͤrenberg, und Forſten tho Ruge, 
ſambt unſeren werdigen Capitiel derſelbigen Ker⸗ 
sten tho Ozell, Bekennen und Betuegen in und. 
meth deßen unſern apenen verſegelden breue 
nor jedermennieglichen, die ehn ſehen, hören ede⸗ 
der leſen, ock vor uns unde alle unſern nachkam⸗ 
menden Biſchopffen tho Ozell, dat Wy unde 
unſe werd. Cap. tho Ozell, wolbedachtes modes, 
ungenoͤtiegt unde ungedrungen, ock mit gebolder, . 
nen Rabe und eindrechtiglicken Eonfent, Nies. 
mandes wiederſpreckende, gnediglicken, true 
hertigliecken confirmiren und beſtetigen unſeren 
Ernveſten Ritterſchop in der Wicke unde up Ozell 
alle oͤre Privileglen, Gnaden, Samden handt, 
freiheiten, RER olde gewonheiden, 
on ordent⸗ 


Den Tag änzuzelgen, hat vermuthlich ber 
Abſchreiber vergeſſen. 





ordentlicke gerichte,;und Rechte, Nie und olde 
gnade, alle Siegele und breue „ die unfere Seh⸗ 
lige Vorvedere Johannes Ryuel, Bifchop tho 
Del und Herr Georg von Tyfenbufen, Bis 
ſchop tho Ozell und Revall, hochloͤblicher gedechts 
nid, unſer Ernr. Ridd. in der Wick unde up 
Ojell guediglicten gegunt und gegeuen, glick offt 
die von worden tho worden in dieſem unſern 
Srene vortekent, ock die Richtiglicke Ordnunge, 
de unſe Sehlige Vorveder hochlofflicher gedecht⸗ 
nmuß, Herr Georg von Tyſenhuſen, Biſchop 
tho Ozell und Revall mit Rade ſines werdigen 
und Erenveſten Rahdes des Capittels und der 
Ernveſten Ridderſchap upgerichtet, dar ſich der 
Marrichter: ſchall nah weten tho richtende unde 
tho holdende; Wy willen ock unde unſe werd. Cap. 
alle die Segele und breve, Lehnguede und Denſt⸗ 
breve, wo imſe Sehlige Vorvedere beuor und Here 
Georg von Tyſenhuſen nah de under oͤhren und des 
werd. Capitteld Ingefegel unſern Eddelluden un⸗ 
ſers Stiffts in der Wit Ozellſches Stiftes ges 
geuen, vprichtirglichen by uhferen Furſtlichen 
Ehren, Treumen und gueden Chriſtlichen gelonen, 
ane Nie funde und argelift Holden und ein jeder 
die fie entfangen- und am fick gebracht, ſchall die 
ludes derfeluigen breue unmedderroplick geneten, 
und gebrufen, fo lange Tidt und Dage, fo in 
den breuen vorſchrenen, weren, ock von unfern 


ſehe 
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fehligen Borvedern Herven Johannes Ryuelund 
Herren Beorg von Tyſenhuſen, Biſchopffen tho 
Mell und even. ſegelen unſer Ernv. Ridde in der 
Wicke Ozjellſches Stifftes ſunderlich gnedieglich 
gegundt und tho eren Dagen gegeuen, bat louen 
wy und unſe werd, Cap. unwedderroplich tho 
holdende und ſe Daby tho blieffende; wes ock 
Erfflinges, von unſern Sehligen Vorvederen 
Biihopen tho Ozell, mit willen und: volbordt 
unſers werd, Kap. vorgeuen, bevulbordigen unde 
beſtetigen wy undt unſe Capittel Erfflinges tho 
blieuende, und wy (und) unfe werd. Cap. Ionen 
und vorſprecken and: wit jegenwerdigen by unſer 
Furſtlichen Ehren, trumen und gueden Chrifks 
Sichen gelouen, nicht wichtiges ane Raedt, Con⸗ 
fent willen undt volbort der Perfohne des Capit⸗ 
tels und Ernueften Rahdes tho dhonde ebder vor⸗ 
thoſtellende, laten dhoen edder fortſtellen, binnen 
edder buthen landes; wy willen ock mit neman⸗ 
des bundtniße macken, heimlich edder apenbar, 
ock mit nemandes vorſchrieſſen, jdt ſie das dat 
wy dartho geraden werden von unſeren werd. 
Cap. und. der gantzen Ernp. Ridd. welches Ra⸗ 
des wy uns hierinne tho bruckende vorſprecken, 
offt deme ſo dantt geſchiege, Dat Gott. affkere, 
fol jedoch datſuluige krafftloß und machtloß fien 
und van unwerden geholden werden; wy louen 
oct derſelvigen unſern werd. Cap. und Ernv. Ridd. 
dat 


dar wy de iho keinen Denfien buthen landes bru⸗ 
cken willen, ock niemandes buthenlendiſchen Bars‘ 
fien: und Herren jn Krieges geſchefften ane oͤren 
willen; Wy louen und vorſprecken ock by unſern 
Furſtlichen Ehren, truwen und gueten Chriſtli⸗ 
chen gelouen keine Argeringe in unſern Stiffte 
Wicke und Ozell, jdt weie an Taxe, ſchattinge, 
Sife, Tinße, Tolle, vo dat genomet ii edder 
genomet mochte werden, uptho richtende, edder 
tho mackende; Wy willen vock regen de Pribile 
gien, Segele und breue, ie unſe Eins!’ Ridd 
an ſick gebracht, nicht hatidelen, dhoen; och‘ 
handelen edder dhoen laten durch jenigen men⸗ 
ſchen, ‚hohes edder Neddern ſtandes binnen 
edder buchen landes und ſo dar Gott affkere, 
ſick jemandes unterſtunde des tho dhonde, He were 
wat ſtandes dat he were, den willen wy unde unſe 
werd. Cap: mit lieue und mit guide, wedderſtand 
und nah allen unſeren Vormoegen vorhinderen und 
vorhinderen laten, und nichtes geſtaden jegen unſer 
Ernv. Ridd ehren Privilegien, ſegelen und breuen⸗ 
jchtes wes vor tho nehmende; ſie ſcholen die up" 
dat aller frigeſte geneten, beholden und gebruken, 
Nah und tho ewigen Tiden. Mit dem Köre ei⸗ 
nes Niegen Herren nah unferem bödeligen: affı 


Holden nah det; Ordeninge und Gefchefften, wer’ 
bw tiden unſers Vorſaren Serien Seligen Georg“ 
Ars von 
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Tyſenhuſen geholden; Wy und unſe werd. Cap. wil⸗ 
len unſe Ernv. Ridd. nicht hoͤger drengen edder drens 
gen lathen, den wo ehre Privilegien, Segele und 
breue, Frieheiden unde Gerechticheiden vormoͤgen, 
dar wy ſe gnedieglich by lathen, und willen ſie ihnen 
leuer vormehren dan vorringern; Willen ock je— 
gen die Bulla und Confirmation ſo von Roͤm. 
Keyſ. Mayſt. unſer allergnedigſter Herr gemors 
ven, oc unſer Ernv. Ridd. Privilegien, gerechs 
ticheiten, Segelen und breuen wetentlich nicht 
dhon edder handelen, dhon edver handelen la⸗ 
then, von keinen menfchen, alße und. Bott helpe 
unde dat heilige Euangelium. Alle duße vorges 
ſchreuen Artickele und Puncten und ein jbern ber 
fündern, louen und vorſprecken Wy Wilheim von 
Gottes Gnaden Coadiutor des Erzfiiffts Riga, 
voſtulirter Biſchop tho Ozell, Margraff tho 
Brandenburg, tho Stetin, Pommern, der Caßu⸗ 
ben und Wenden Herzoeg, Burggraff tho Nörns 
berg und Fuͤrſt tho Augen, bauen gemeldt, und 
unſe werd. Cap. flede, vefle und unverbrocken 
tho boldende, vor mas: und alle unfe nachfoms 
mende Bifchoffe tho Ozell tho Emigen tiden, by 
unſeren Fuͤrſtlichen Ehren, Treue und gueden 
Chriſtlichen gelouen, ane alle arge liſt und geferde, 
urkundt der feſten Warheit hebben Wy rechtes 
wetens ſambt unſeren werdigen Capittels grots 
Inſegell benedden am Spacio dußes breues dhon 
2Htes u. iotes Stuͤt Gg han⸗ 
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‚bangen; de gegeuen und geſchreuen iſt up unſe⸗ 
wen Schlote Habſall am Dage Praefentationis 
Mariaͤ, Rab Chriſtj unſers Herren Gebuhrt jm 
vofftheen hunderſten und in dem zwey und dertig⸗ 
ſten, undt tho mehrer beueſtiginge mit unſer egen 
Handt underſchreuen. 
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Mir von Botted Gnaden Magnuß Bifhof 
der Stift Ozell, Wicke und Ehurlande, Admis 
niftrator des Stifftes Renell, Erb zu Norwegen, 
Herzoeg zu Schlefewich, Holflein, Stormarn.und 

der Ditmarfchen, Graffe zu Oldenburg und Dell⸗ 
menhorft, Thun Funde und befennen vor ung und 
alle unſer Nachkommenden auch jedermennige 
liechen, denen dieſer unſer vorſiegelter begnadir 
gung-Brieff zu ſehen, hören oder leſen fuͤrkumt 
und gezeigt wirt; Nachdem uns faſt zue etzliche 
mahlen, zeit unſer angenohmner Biſchofflicher 
regierung,warhafftiglichen by kummen und bee 
richt wurden, weßmaßen der Ernueſt unſern lie⸗ 
ben. getreuwen ſemptlichen oſelſchen Ritterſchafft 
hiebeuorn von unſern des Stiffts Ozell geweſenen 
Vorfaͤttern, Biſchoff Reinholden Buxhoueden, 
mit Raͤhte, wißen und bewilligung des Erwe 
Thumb-Cappittels zu Ozell, in Anſehung ihr 
— a in m... da fons 
LS ID derligen 


* 


i r 








467. 


derligen gemelter Bifchoff in hochſten gedruc, 
entfaßung landt und leuten gemefen, erzeigten 
hilffligen getremen und gehorſambs, Privilegien 
ghediglichen gegeben, und verfiegelt, und dems 
nach uns als zu ist von Gott gelehenter und ges 
gebener Döriegfeit ihnen diefelben gnediglichen 
zu befletigen und confirmiren unterdhenigft ans 
gefallen und gebeten, derwegen ob wir wol zw 
diefen betrangten Zeiten, da wir aufen unſern 
Stifften fein mußen, unſer gnedige wilfaren hiers 
ein nicht geben mögen, Haben mir jedoch, weis 
len wir igiger Zeit von gemelter unfer Ritters 
ſchafft wiederumb zum unterthenigflen erfuchet, 
ihnen unfer gnedieg neygung nicht vorfagen koͤn⸗ 
nen, beuor ab und fonderlichen Hirumb, da mie 
nicht allein ihre, wie obflehet, erzeigte trewe 
angefeben, fondern auch was ihnen ige femptlis 
chen in dieſen befchwerten Krieges : Zugen des 
Schweden in diefen Stifften bewiefen, gnediglichen 
Dermaßen erwogen,- das wir dardurch zu Ruem— 
licher Furſtlicher Danckbarfeit erreigt und befurs 
Det, jinmaßen wir auch hirmit und in Krofft 
dieſes unſers vorfiegelten Briefs diefelbigen zus 
befialten Artikel, vbgeregter ihrer Srivilegien 
gemelter. unfer Rirrerfchafft up Defell und alle. 
ihren Erben, und nachkommelingen beuefligen, 
confirmiren. und beſtetigen, als nemlich wie 
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Zum erften fol die Nitterfchafft uff Oeſell, 
welche Erbguter und Iande haben, zu fambt allen 
ihren Erben und nachfommelingen, zu ewigen 
Zeiten die gnade haben, gebrauchen und behals 
ten, dad fo wol die fpillz als die ſchwertſeit ers 
ben mögen, gleicher gefmilt wie den folches in 
den Stifften Rige und Dorpt gehalten wirt, das 
rin wir oder unfere nachfommen fie nicht hindes 
ren wollen ; und da auch einer oder mehr vorger 


- melter unfer Ritterfchafft derfelben guter abtres 


ten, vorkaufen oder vorlaßen wolten, follen fie 
macht haben, daßelbe ohne einige nffbieten uns 
oder unfern nachfommen, nach ihren gefallen: zu 
thuen und zu vollenziehen, jedoch das in alle 
wege und und unfer nachkommen die gebürliche 
Endes: Pflicht unweygerlichen van den Kauffer 
oder befiger der güter follen erſtatet und geleiſtet 
werden; die tage vorlehente gueter aber, fo den 
andern unfern guten Mannen uff Ozell zu ihren, 
ihrer Frawen und Kinder ‚tagen von unferen 
Vorfärtern vorlehnet, follen hinfüro einen jeden: 
gleicher maßen zu ewigen Zeiten erblinge nad) les 
ben gutes: Rechten (zu) befigen, zu genießen and 
zu gebrauchen hirmit zugelaßen und vorgönnet 
fein; dar aber die fchwertfeite wurt ein Ende Has 


ben und nad) derfelben abfterben Tochtere vor⸗ 


Handen fein möchten, follen diefelden aus den 


gutern mit ziemlicher erlicher Erkentnus abge⸗ 


funden, 
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funden, die guter aber ohn alle hinderung wider 
zu der Fürftlichen Taffell gelegt werden. Esfol 
aber diefer Punct unferen vorigen gegebenen Gier 
gel und briuen in keinen wege etwas benehmeit, 
oder hindern, fondern wollen diefelben ftete, veſte, 
unvorbrochen gehalten haben. 

Zum andern im Fall da einer oder mehr ge⸗ 
melter unſer Ritterſchafft mit jemandes were, der 

auch were vor gericht und Recht zu ſchaffen haͤtte, 
. oder aber wurde ein urtheill oder Sententz ab⸗ 
geſprochen und gefaͤllet, deßen ſich der oder dies 
ſelben zu beſchweren, ſoll einen jeden die freye 
Appellation an gebuͤhrende Orter ungehindert 
frey und offen ſtehen. 

Zum dritten und lezten, wollen wir gemelte 
unſer Ritterſchafft bey ihren alten rechtmeßigen 
befugten beſitz, habender wehr, loͤblichen Ge⸗ 
brauch, gemeinheit, Freiheit, die uns aber un⸗ 
ſchedlichen, briefe, Giegeln, frey, friedfam und 
ruhſam bleiben laßen, und darbey gilediglichen 
erhalten, dauon niemanded mit gewalt nicht 
dringen oder außetzen. | 
Diefe obgemelte Yuncte loben wir Magnus 
Biſchof obgemelt, für und und unfere Nachkom⸗ 
men unfer Dfelfchen Nitterfchaft, ftet, veft, uns 
vorbrochen zu halten. Des zu mehrer urkundt 

und befeſtigung, haben wir und mit eigener 
Handt unterfchrieben, und zu-Ende dießes Briefs 
| 63 fes 
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feö unfer Majus Inſiegell hangen faßen, der g& 
geben und geſchrieben zue Goldingen, Tages 
Auffart Chriſtji, Nach Chriſtj geburt Tanfent 
Zunffdundert und ins Bier und ſechziegſten Jahre. 
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Wir Friderich der ander vonn Gottes gnadenn 
zu Dennemarcken, Norwegen, der Gotten und 
Wenden Konigk, Herzoeg zu Schleſewich Holſtein, 
Stormarren und der Dittmarſchen, Graff zu Ol⸗ 
denburg undDelmenhorſt, Thun kundt hirmit vor 
jedermenniglichen, als uns die Wirdige Ernneſte 
und Erbare unſere und unſers Reichs Dennes 
marcken lieben getreuen Capittel » Rhäte und 
Ritterſchaft der Stifft Defell und Wicke in’ Lieffs 
Yand durch die Ernueften Wienrick Varenßbeck 

zu Wald und Johan Zonen zu Erbfifehr *) unters 
theniglichen umb Konfirmation ihrer hergebrachs 
‚ten Freiheiten und Privilegien, mit erbietung 
alles gehorſambs, unterthenigfeit und gebuhr, 
erfuchet und gebeten, und wir den gentelte ihre 
ſuchung anderft nicht ald billieg ermeßen Fonnen; 
So haben wir demnach und aus gnaden, damit 
u wie 

*) Das foll vermuthlih Zöge zu Erreſtfer het: 


fen: denn dies Gut befaß ein: Zöge in der 
| Drdenszeit. | 
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et dene gebogen, ſoiches guedieglichen zu thuen 
gewilligt, conſtrmiren und beſtetigen darauff 
vorgeruͤrte Capittel Raͤthen Ritterſchafft und an⸗ 
dern Ständen und Vorwanten der mehr gemel⸗ 
den Stiffe Defel und Wie and Konnieglicher 
macht, ihre Freyheit und gerechfigfeit, diefelben 
folgender maßen ohne jemandt eindrang ruwig⸗ 
lich zu haben, zu genießen und zu gebrauchen, - 
Erſtlich wollen wir dad das wordt Gottes lau⸗ 





Her und rein, vermuege der Augßburgiſchen 


Confeſſion des vorſchienen dreyßigſten Jahres, 
quch unſerer Reichen ausgangenen publicirten 
Kirchen / Ordnung gemeeß, in gemelten Stifften 
allenthalben geleret und getrieben, die Sacra⸗ 
ment nach der Einſetzung Chriſti gereichet und 
gebrauchet, und was dem zuwieder in ubung 
abgethan, und weg geſchaffet werde, und ſol⸗ 
len die Geiſtlichen Guͤter, wie in unſern Reiche 
gebrauchlich, bey der Kirchen gelaßen, und dar⸗ 
von duechtige Perſohnen zum Gottesdienſt oder 
Politiſchen Regement gehalten warden, wie wir 
dan auch das Jungfrauwen Cloſter zu Leal alſo 
bleiben laßen und wollen: das darinnen jederzeit 
das Wort Gottes rein geleret und die armen 
Jungfrauen vom Adell zur Zucht und Erbarkeit 
daſelbſt gezogen und unterhalten werden; wir 
wollen auch das wie es von alters hero gehalten 
furter auch im Erbgutern nach abſterben ber Brue⸗ 
BB dere 
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dere erſtlich die Schweſtere erben, und wan de⸗ 
zen. feine vorhanden, dan das negſte Bluet nach 
dem alsen fuccediren und erben follen; wan auch 
einer feine Erbgueter vorfauffen will, fell den 
vor uns oder unſerem Stadthalter, oder dem 
Biſchopff fo wir gefeget oder fegen werden, das 
vorkaufte Guet vorlagen und aufftragen, und von 
dem KRauffer ‚der -Eydt ;darinnen unferm Reich 
Dennemareden mit Zidelität geleiftet genommen 
werden; wie ed (mit) den guetern der gefambten 
Handt unter gefchlechten: gu gefchlechten von al⸗ 
ters hero gehalten worden „ dabey fo uiel deßen 
von Dato dieß Hewilliege und auffgerichtet, ſol⸗ 
ches fürter auch Ruwiglichen bleiben; was aber 
Manliche lehn gutern ſein, damit fol ed nach 
Lahnrecht und gewohnheit ‚gehalten werden; 
und ſoll über dad, wie gebrauchlich bey Stifft⸗ 
fiber Rechts ſprucke gelaßen merden, doch dag 
der unfer fo wir derhalb der Orter vorordenen 
werden, unferntwegen am gerichte procedire *) 
und nebeu dem Bifchoffe die furnehmeite ſtimme 
haben. Wurde auch urthel erfand deßen fich 
ein theil oder mehren au beſchweren, foll inners 
halb gehen tagen von eroffenung des urteld anzu 
zechnen, die Appellation an uns und unfer Reich 
| Deunewarden frey fliehen, u. gethaner Appel⸗ 
lation 


Dies ſoll wohl hahen praͤſidire. 
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lation aber follen auf des Appellanten Foften und 

foderungfchein gefchehener Appellation -und die 

Acten erſter Inſtantz, neben dem urtheb vors 

ſchloßen an uns innerhalb eined halben Jahres 

Frift vom tage: gethaner Appellation anzurechnen, 

uͤberſchicket werden, darüber wir aldden mit uns 

fern Raͤhten fchließtich und fehleunieg urtheilen 

and erfennen.. Wir wollen auch gemelter Stifte 

Capittel Räthe und: flende-mit ungewonlichen 
übermefigen Roßdienften nicht beſchweren noch 
befchweren'laßen,, auch mit ferner Contribution, 
Schaͤtzunge oder Zuelage, als ſie vormuege der 
Shaßhandelung.: zue thuen vorpflichtet, ohne 
ihre bewiſligung nicht beladen, doch in alle wege 
unfer und unſers Reichs Dennemarcken hoheit, 
ſchutz und andere gerechtigkeit unvorgreifflich; 
und gebieten derhalben allen: unſeren Stadthal⸗ 
teren, Ambtleuten und beuehlhaberen ind gemein, 
auch allen die unſerentwegen thuen oder laßen 
ſollen, gemelte Stiffts ſtende bey vorgemelten 
Freiheiten und gnadungen Ruwiglich zu laßen, 
und daran keines weges zurbinderen, bey Bots 
meydung unfer fchweren ffraffe und ungnaden, 
urkuntlich mit: unferen Ronnieglisben Secret bes 
fiegett und geben auf unferem Schloße Copenhagen 
Den Bierzehnden Manats taeg Martij Nach Chriſti 
unſers Erloͤſers und Seeliegmachers geburt Funffi 
— hundert und im zwey und Sechſichſten Jahre 
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Mir Sriderich der ander von. Gottes gabe 

zu Dennemarcken, Norwegen, der Wenden nd 
Gotten Ronnies, Herzog zu. Schleßwich Holflein, 
Stormarn und der Dittmarfhen, Graff zu Dis 
Beriburg und Delmenhorfk, Bekennen und thueit 
Funde offentlichen vor ung. und unfere Nahkom⸗ 
mende; Nachdeme die wirdigen, ‚Ernveften, Evs 
Baren und Erfamen unfere liebe getreuwen ges 
meinen Stende, : and’ und: Bürgerfchafft unſers 
Stifftes auff Defell ſich untern unſern Konnieg⸗ 
lichen Schutz und Regierung unterthenigſt erge⸗ 
ben; Wir auch dieſelben auff ihr unterthenigſtes 
flehen und bitten, und in betrachtens ihrer uns 
jederzeit und vornemblich in vergangenen lang⸗ 
wierigen Schwediſchen Krieges⸗weſen geleiſteten 
getreuwen dienſte in unſern Schutz und zu unſern 
unterthanen auff und angenommen, und ſie und 
ferner, als die geburliche hohe Obrigkeit umb 
Confirmation und Vormehrung ihrer alten wol⸗ 
hergebrachten Privilegien, freyheiten, Gerichte 
und gerechtigkeiten, ſambt und ſonderlich durch 
ihre darzu geuolmechtiegte vorordnete unſern 
Hoffdiener Secretarien und lieben getreuwen, die 
Erbaren und Wolgelarten, Johan Dauben zu 
Peiſt und Friederich Groſen untertheniegſtes flei⸗ 
* erſuchet und gebeten; Alß haben Wir uͤm er⸗ 
wehnter 
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wehnter ihrer vielfältigen unterthenigſten erzeis 
gung willen, und daß fie in folchen traumen wis 
Hen und gehorſahm auch. fünfftieg bey-uns und 
unſeren Reihe Dennemarcken yu befiehen und 
zu vorharren ſich unterthenigft erboten, -folche 
ihre ſuchung bey und auch willieg hinwieder ſtaͤdt 
finden laſſen, und obs :Cald) wir ſonſten der⸗ 
ſelben unſerer unterthanen wolfart fortzuſetzen 
gnediegſt wolgeneigt, in die gebetene Confirma⸗ 
tion und Vormehrung ihrer Privilegien. mit gna⸗ 
den gewilligt, wie wir dan hirmit alle und jede 
gedachter unſerer Stende, lands und Buͤrgerſchafft 
auff Oeſell alle habende freiheiden, Privilegien, 
gerichte, gerechtigkeiten, Siegell und brieffe, ſo 
ſie mit guten Titul von. ihrer vorigen: Obriegkeit 
etwan den Bifchoffen zu Defell bis auf den hoch⸗ 
wurdigen und hochgebornen Kürften, unſern 
freundtlichen lieben Bruder Herzog Magnußen 
erlanget, gehalten und genoßen, und wie fie mit 
denenſelben in aller mafen an. und kommen, al⸗ 
lenthalben in befter Form befterigen und confir⸗ 
iniren, das fie derfelden allen hinfort vollenkom⸗ 
Sich frey und ungehindert genießen. und gebraus 
chen follen und moegen; und weil aber bey offt 
ermelter unierer vorgemehfener Krieges übunge 
erwehnte Defelliche Ritterfchafft nnd Lehns leute 
fi in allen vorfällen als getreuwe leute wieder 
unſeren feindt gebrauchen; auch fich offters ung 
br zu 
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zu guten, dermaßen mit Roßdienſten belegen lafſ⸗ 
fen, das (fie) dadurch faſt geſchwecht und erfcho* 
pfet worden, und daher ihnen in folcher anzahl 
Roßenn, als hie bevor gefchehen, ing kuͤnftieg 
zu dienen viell zu ſchwer gefallen (fallen) wolte, 
und deromegen nun umb mildterung folcher übers 
meßigen unerdreglichen Roßdienſte, und das wir 
dieſelben auff gewiße maß und Dronung fiellen 
wollten, unterehenigft erſuchet und erbeten, mit 
‚angehäfften untertheniegften erbitten, das fie 
gleich wol: nicht weniger in vorftehenden nottfels 
-iem [dte. der Allmerhtige mit gnaden abzumenden 
geruhe] fich mit aufffegung ihres gangen Vor— 
‚mögend bey unferen lande Defell und auff ers 
mahnung unferd beuehlhaber daſelbſt, als ges 
treuwe unserthanen erweifen wolten, Als ordnen 
‘and wollen wir, das (in) jufunfftigen Zeiten und 
Borfellen, wen durch Und, oder unfern befehls 
haber, viel erwehnte unfere landfaßen auff Des 
fell, wegen ihrer lehnguter auffgeboten werden 
möchten, das diefelben und von zwelff Hafen. nur 
‚mit einem Roße und man den fehuldigen Roß— 
dienſt nah alten Gebrauch zu leiften follen vor; 
pflichtet feyn. Kerner gönnen mir anch offt bes 
melten unfern Stifftes ſtenden, Sande und Bürs 
gerſchafft auff Defell, "das fie ihre guter und 
wahren, wie von alters gebreuchlich mir fremden 
PEN ROBIN oder au ſelbſten ihrer 
| gelegen⸗ 
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gelegenheit nach vom Lande abfchiffen und’ damit an 
andern Ortern auch in unferen Reichen und lans 
den ihre narunge ungehindert fuchen und treiben 
mogen; def fo geben wir gemelter-unferer Lands 
und Birgerichafft auff Defell aus gnaden nach, 
Das derfelben drey Schiffe, fo dafelbft mit wahr 
ren beladen worden, und abgehen mochten, im 
and durch unfere Neiche, lande und ftröme zoll⸗ 
frey und ungehindert, gleich unferen des Reiches 
untertbanen, pafliren oder auch daß fie die wahs 
ren nach ihrer eigenen Gelegenheit daſelbſt vors 
fauffen und bandelen mogen; Alles getreumelich 
und ohne geferde, doch unfere und unfers Reis 
ches hochheit -allenthalben vorbehaltlichen;, rs 
Funtlichen mit unferen Koniegl. Secret befrefftis 
get und gegeben in unferer Stadt Arhaufen den 
19 Monats taegf Septembrid Anno im vier und 
Giebenziegiften. ) u 
! Pr. AL 
Wir Chriſtian der Vierdte, vonn Gottes 
gnadenn zu Dennemarcken, Norwegen, der Wens 
den und Borten Koniegk, Herzog zu Schleſewich 
Holftein, Stormarren und der Ditmarfchen, 
Braff zu Divendurg und Dellmenhorfi, Thun 
fundt, das ung die Erbare und Erfame unfere 
unterthanen und liebe getreumen gemeinen Stende 
und Bürgerfchafft unferd Landes Defell unterehes 
itiegft zu erfennen geben laffen, welcher geftalt 
die von und im Anno 1596 am 25 Gept. **) iu 
| — jung⸗ 
x) d. i. 1574. Se: 
**5) Hier ift etwas ausgelaffen worden; aus dem 
Folgenden möchte: man ſchließen, daß es die 
Confirmation der Privilegien geweſen fey, 
welche fchadhaft geworden oder gar verloren 
gegangen war, | 
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f 
jungfter vorgemwefener Kriegs ı vorfaßung wieder 


die Cron Schweden dermaßen vorſehret und ſchad⸗ 


hafft worden, das ſie derſelben im geringſten nicht 
zu gebrauchen, mit aängeheffter unterthenigſter 
bitte, wir geruheten gnediegſt ihnen ſolche hinwie— 
derumb anderweit zu renouiren und zu erneuern; 
Wan wir nun ihren untertheniegſten billiegmeßi— 
gen ſuchen in gnaden gewilligt, Als confirmiren 
und renoviren wir gedachten unſern Stenden, 
Rand: und Buͤrgerſchafft auff Oeſell hirmit nnd in 
Krafft dieſes alle und jede ihre Privilegia, Frey— 
heiten, gerichte und gerechtigkeiten, Siegel und 
Brieffe, die ſie mit guten Titull von ihrer vorigen 
Obrigkeit Bis auff unſers hochſeeligen Herren Bas 
ters, auch von S. Sehligen Lon bis an ung erlarıs 
get und genoßen, allenthalben in beſter form und 
maße als wen dieſelbigen inſonderheit hochgedach— 
tes unſers Gottſeligen Herrn Vaters Könieg Frie— 
derichs des andern ꝛc. Chriſtmilden angedenckens 
von Worten zu Worten alhier ausdrucklich einvor— 
leibt weren, alß das ſie derſelben aller und jeder 
hinfurter frey ungehindert und vollenkomlichen, 
wie Recht und billieg, gebrauchen und genießen 
follen und moegen, van jederımennieglichen unges 
hindert, jedoch unfer und unfers Reichs Hochheit 
allenrhalben vorbeheltlich, auch unfern manniegs 
fichen Rechtens unſchedtlich; unfundrlich unter 
unſeren Konnieglichen Hand : Zeichen und Secret, 
gegeben auff unſeren Konnieglichen Schloße zu 
» Kopenhagen am acht und zwanziegften Monats 
tage Octobris, deß ein Tauſent Sechshundert vier 
und zivanziegfien Jahres. * 


nn DD ——— 


— Ruͤr 


1 


„Kürzere Auflage - 


x 
- 
: * 
. 
* 
—— 
— 
* 
er) 
« 

” 

. 
\ 
. 
[4 
“ 
* 
ı 
r % 
% 
» 
F j 
* 
x 
w 
. 

“ \ 

P2 Pr 
* 
“ 
b 


* 
x hi " 
- P ’ 
. . * 
J 
J J 
F fi - * 
r . ö 
r 
4 
2 E j 
* 
r j j 
J * 
= = . “ 4 je 
an - 
' . € 
r .». 
. -. - 
’ 
r 
re f - 
” = iz " 
ar ’ ur 
. u + . 
x 
ı . . . 
fr a - 
$ u \ " 
’ a 
* J 
1 
u . 
* ⸗ 
* 
. 4 J 
# v0. nd 
. ‚ 


* 
n 
= £ 
2 = . 
[3 . 
" P} * 
J 
1 
4 
.. z ö 
— 
« 
* — 
— J % 
. . % 
- - = * 
* 
J 
9— + ® 
. 
i 
F 
# 
F} y j 
% ’ ” 
- » ® 
t 
” # . 
[2 
; 
* * J 
1 
| ‚ 
. * 
’ ” r 
A 
* 
* 
J 
— 
Po 
X 
’ 
4 * z " 
# 
’ . 
ß 


Digitized by Google 


’ — —* 2* ® 





} T. ;» Yıd 2 — 
oh Bemerkungen” — 
über das noch ungewiße Oterbejahr des Hefänse 
Oxdensme iſters 
Jehann Freytag von Loringhoſt 
IE) F En Te — 
J el ddr Bis Hard LE Pet! 


9; Baich Pi PR Diefes 

Ordensmeiſters nauentlich angebe; erinuere ich 
mid) nicht mehr, weil ich die dritte Auflage ſei⸗ 

ner felten gewordenen liefländifchen Chronik ſchon 

or — Zeit geleſen und — — 

| Se 7 ir en bıfie: gleich 

”, Diefer Aufſatz iſt aus der Feder ebendeflelßen: 

| thätigen umd — Edelmannes wels 

Het auſſer mehrern wohlgerathenen ¶ Ausar⸗ 

beitungen, aus dert. J1575 angefertigten 

Samlumg des Heinreichh von Tieſenhauſen, 

“des Aeltern, auf. Berfon und'KRaljenau Erbs 

geſeſſenen, allerley lieflaͤndiſche Urkunden zum 

»20 * und gten Stift ber neuen nord. aa au 


een grliefert Vom MC A — 
otẽs u. iotes Stuͤck. — 


- 


. 
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gteich Toteder-abgettefere wer · jezt nicht bey der 
Hand habe: doch vermutheich, daß es nicht, ges 
ſchehen ſeyn mag, meil meines Wiſſens, Feiner 
von den jüngern Gefchichtfchreibern fi bey der 
Angabe jenes Sterbejahres auf ihn berufen bat. 


—— poerdt ſchreibt i. J. 


em weſtpha ade en Stammbuch 
Bi : Toanne Prevain in —R 


hove, Ordinis — ——— ſummus 
Magier) cliuo otieis a inihärel 3rlAfpis 
magna cum laude functus eſt, obiit ao. 1495. **) 

Bey Menius, Ceumern und Relch finde 
ich nichts davon erwähnt: die beiden leztern fes 
gen. nur das Antrittsjahr feines Nachfolgers in 
das Jahr Bay” von dem Frehtagſchen Sterbe⸗ 
jahr iſt bey ihnen gar nicht die Rede .... 
-jranphuilt is So ie elen wen Der 
not 2 jnerdd ini, mein, rn 
32 öinspi9) mad Ai E 
+9, Eigentlich fofte et ihn nicht Sroßmelfer, fon 
' dern nur Meifter nennen. 


— Sein. Vemibrimann if — — 
axoniae. Dieſes Werk habe ich zwar nicht 


ee? _ ſelbſt gelefen , fan mich aber nicht Äberreden, 


daß Chytraͤus jenem Ordensmeiſter eine fo 
ausgedehnte Megierung folte, beygelegt, haben, 
die wider alle hiſtoriſche Wahrheit verſtoͤßt: 
es waͤre denn, daß er die 37 Jahre von der 
Zeit an gerechnet haͤtte da Freitag in den 
deutſchen * trat. 


4 * 1 — F 


* 


ce, Der Bltepräfident, von Btevern hat zu feir 


her Zeit · auf dem Lrichenſtein diefes Ordensmei⸗ 
ſters, wie Arndt im 2ten Theil S736. 174 


not. d. melden, in der Fohannig: Kirche; au. Wen⸗ 


den gar deutlich o5 leſen koͤnnen Hat aber v. 
Brevern eine roͤmiſche oder eine arabiſche Jahr⸗ 
zahl auf dem Leichenſtein gefunden d, nd Mar fie 
ganz oder gur mit der mindern Zahl ausgedruͤckt? 
Dies muͤhte mau azufoͤrderſt genau wiſſen allein 
Dex: erwaͤhnte Gchriftſteler giebt hieruͤber keine 
naͤhere Auskunft. MWas die lejtgrg Echteibart 
anbelanget, ſo ‚Fan man;fig aus denen Zuͤgen 


die noth kenvtlich maren, da ſie der Herr Profeſſoe 


BVrotʒe abreichuete, durchaus michs,arffären;deum 
fie ſcheinen nach feiner: Zeichnung goͤnuuſche ‚geıpgs 


ſen zu ſeyn z.ound dieſe werden in der Erflärung 


«inchdaßu Freitag a 
— ji, Angus. 1090 au A ſey. 


der Kupfer und Visnetten ſon dargeſtelit doẽ 
der goch:ſichthare Unberreſt vonder mindeyn dahi⸗ 
entweder XGA par, XCIV. oder XCVI. he deu⸗ 
say fan, „Folglich nicht Dad dahr KUN, And 
ARE. wird amd: dunch die daſelbſt gelieferte Ni⸗ 
aeichnung beſtaͤtiget. 

552 Arndt 
SR 4 ben 3? meg ru (* 
) Man ehe Bevgmanns Geſchichto von Tiefs 
ns land Bug und obendaſelbſt vorm die Erklaͤ⸗ 


naaoung darrKuwfar und⸗ Vignetten I deffen 


hat ſich, ſettdem eben dieſe GeſchichHeraus⸗ 
Aa⸗ gekammen ſt⸗ TB — 
Svwon Laringhof am M nach 


J 


LT 


1 
— re! > 
0% # * 
ae Ber * ii ’ ; 


in Lbendt vingeden hat auſ eh agnen 
ren Kine interner Nachr icht 
bin De Ordeae eiſtets Tobe Meeer Denn 
afbem ericheaſtem ſoll ſtehen· h Jut· Jar XVvm 
deß imändagep: War de: hilligen Dredoldicheik 
sone Johan⸗ Bridach. van.Lotinck⸗ 
zb neben ‘tdi Liſtans duſches · Ordeuß 
en gar vnade.) Seltſt ſezt der Verſager 
Vemn varegrahh kein Jaht nit die "Stich wid 
ann dehaudie dreyheit / ihnentweder zum vor 
Yergeaängetan nagäftan dder zum 1ädaflen Jahre 
Yin yerhiien’, ohne daß eins von Diefen das rechte 
23. BE von Jahre 1494 fungt er die Spione 
wergſche RE ar Ban Man muß es zu 
einen ge ntichen Verheimlichungen vechnen 
Wenn et derſchwelgt / von wein oder durch wen 
Idie obihe Grabſchriſt erhalten Habe. Sqhw⸗⸗ 
dich hat er den⸗ beichenſtein ſelbſt in Ausenſchein 
genommen? beun wäre es geſchehen ſo wůnve 
. WW wahrſchelntich micht die tömiſche Zahl XV, 
Wideru wie ande: dort nun vetwiſchte Zũge 
ER or ie Rn ©" 
act —45 er 
) Auf dem Leichenftein ſtehet mac der Abs 
ea, Weder Hert Bone davon Geller 
u‘ sten hat, ganz deutlich, wenn man nur das 
ve migewiſſe Zahr davon ausnmmt⸗ "folgende 
runte ch BEER || 9 twin). mn. de 
2 zhilligen. Drevoldicheit. do: ſtarf. Her. tohann. 
one each. von. lorinchoffe⸗ miete, tor -Mflant, 
A Aduſchor. ar. di. ↄot. gie —WV ET" 
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von Grabſticheln gefunden haben, aus denen ſich 
doch fein gewiſſes Todes jahr beſtimmen laͤßt m: 

Beyläufig muß.ich noch ‚beinerfen, daß die Grabe, 
fehrift, weiche er und vorlegt, auch im übrigen 
nicht ganz buchſtaͤblich mit derjenigen übereinftins, 
met, Die ich, eben in der, Note, angeführt ıbabe,, 
Bey der re jehlt —— af der, 


= RR, 


Gr —* des — — * Rote d. if 
mit nichts, unterſtuzt, uud gruͤndet ſich nur anf 
ungewiße Sagen; ‚ungeachtet frpilich Die, angegen 
bene mindere Zahl des laufenden Jahrhunderts, 
wenn ſie da zu leſen geweſen wäre, eheri in das 
i6te als Tre Jahrhundert dehotet 

In Herru Bergmann s Geſchichte —* 
wird die auf Grabmal tr eingeaſte 
nn —— 

ii? i 1121 er 

22) Ein in alten runden ee 
ttgticher Gelehrter, hat im 27ſten und 28ſten 
Stuͤck der nord. Miſcellan. S. 61 und 62 

& die Bemertung gemacht,indinf- Die: Are der 
: nn Anztigordes laufenden Jahrhunderts mist der 
ca winderm Zahl, erſt im fedzehusen Jahrhun⸗ 
nr; dert am lieſtaͤn diſchen Utkunden uͤblich wird: 
dus ao Segenchett Hat er merihirfent Zeitpunkt 
>, Auen einziges Beyſpieb angerroffen. Diefe 
un » Bewohnbeit, nur. die -mindene Zahl auszus 
— drücken, may ſich vielleicht auch auf andere 
RR Denkwaͤler des —— gi Jahr⸗ 
hunderts erſtteckt haben. 


— 
Ne ah 2* 


SGlabſchtiftoben vis Rubrik daruber 
und dad Jahr NRnlals das Freitägſche Todes⸗ 
fahr demerktr Diefer Angabe, welche vermuth⸗ 
Uch von dem erwaͤhnten Herrn Bröke Herrühtt,) 
ſcheint gleich wohl der Herr Yaltor Betgmann⸗ 
nicht beyſupflichten "dein er ſezt die Jurgen 
Helms ·aus einer alte "berfornen Chronit 
führt, den 'Tob- Loringhofs in das Jahr 149%. 
Nur wundert es mich dabey daß er deunoch Cin 
felher Gefchichte ®. 31 ud 335° die Retierung 
Plettenbergs mir dem Jahr i1492 aufuuge Im 
Erſten kan er — Necht Haben; aber gewn 
nicht im Felsen‘ MT Ga, 2ayd 


* Sadebuſch folge in feinen Lipländiihen Jahn 
Büchern; (bey dem Jahr 1493 ©: 245), ohne Bei 
dingung Der. vorher ‚erwähnten. Grabſchrift 9 
and fagt daher: „Am Mondtage ach der heil. 


„Orenfaltigkeit 1493, * Meiſter Johann II“ 
——— Aa monAf ea nF nis RR 
ng: ai F DIVE DTOmemBE N LEN 717 25 5 > lie 
x 10 ale. u STORE whi » 
Etwas unbeſtimmt und Aveydeung dreht ſich 
Gadebuſch aus, wenn er in der More ſagt: 
nnd Ich Folge der Gtabſchrift as die nam von 
“or — 2 geſtochen und in des Herrn 
"PD. Bergmanı'z Goſchichte won Lwland 
* vanzutreffen ARE "Den Dir Brotze hat 
von der Graͤbſchrift nur eine Abzetchn ung ges 
»macht, aber ſie nmnicht in Kupfer goſtochen. — 
Auch tautet ſie bey Gadebuſch * auders 
als ſie ven angegeben wunder "N. 


— 12. 2 
ANDer Herr Kandidat Friebe in feinem Hands 
vuch der Geſchichte Lief / Ehſt⸗ und Kurlauds 2 B. 
&:; 124; nimmt nach ebenderſelben abgezeichne⸗ 
ten Grabſchrift gleichfals au, daß das Grabmal 
Bed) Fohann Freitag von Poringhave;deffen Ster/ 
bejahr 1493 deutlich anzeige. Dahern ſezt er 
Cebend S. 155) in der chronolog iſchen Ueberſicht 
der dritten Periode den Regierungs Antritt ſei⸗ 
nes Nachfolgers eutweder in das a 493ftennder 
Seeds) 
And moch neuerlichſt hat der Herr Paſtor 
Heinr. von Jannau riun ſeiner Geſchichte Lief⸗ 
und Ehſtlandes, eben das Jahr 1493 als das 
Todesjahr Freitags von Loringhave an zwoen 
Stellen angegebeͤn P »rnn! AbIR | 
79) Aller. dieſer bisher angeführten wahrheits lie⸗ 
benden und ſchaͤtzbaren hiſtoriſchen Zeugen uner⸗ 
achtet, werde ich eine Urkunde buchſtäblich bey⸗ 
bringen; welche den von Arndt und Gadebuſch 
uahmhaft gemachte Heinrich von Tieſenhcuſen, 
der Aeltere, auf Boerſon und Kaltzenau Erbgeſeſ⸗ 
ſener, im) Jahr 1575 aus dem Original abge⸗ 
ſchrieben, und feiner eigenhaͤndigen Geſchlechts⸗ 
Deduction die ich vor mir gehabt haber,sirebft 
ion , — rt re 
Kid ron, au mquaööä— 
4 Mon finder 'fte "Ach ZEE und Are Slate der 
not denen nord. Miſcelianeen ©4265 ın'3ar. 


Hlltıea ' 
J 


mehrermandern feine Familie betreffenden⸗ chros 
nologiſch einverleibet har.) Dahdiefelder Seinen! 
Zweiſel unterworfen iſt, ſo euthaͤlt ſie einen ſichern 
SBeweis) daß das Nahrinzay)n ſo lange red mit 
demjenigen Theil der Grabſchrift, Welcher den tlich 
gu leſenriſt, ſeine Richtigkeit hat, unmoͤglich das 
GSterbejahr des oft erwaͤhnten Herrmeiſters ſeyn 
| Tan obgleich) man ed ſeit einigen: Beit faſt alige/ 

mein Dafür angenommen. hat.— Deu würdigen 
Genealsgiften werde ich, zur Einleitung in die 
Arkunde, orsiicdt,. dj böchmicht mir; der Ortho⸗ 
graphie feines MEN ſelbſt om baffen: 
Me welter: . -: aus nnd rind a 

RL ERRIEN no⸗u — 7 a A 

„Nicht fange - darnach iſt auch Hermann 
„won Einfenhaufen, Zanſens Sohn, ohne Er: 
„ben werſtorben, u des Herrn Erbiichofd 
Michaelis Zeiten: Und obwohl deffeiben Her⸗ 
manus nachgelaſſene Guͤter, :vorgemeldeten 
RR und Bartholomaͤd, ale den naͤch⸗ 
‘sten: Vettern, vormoͤge der Samendenhand, 
„ohne Mittol angeſtorben; ſo hat jedoch obgedach⸗ 
„ter Herr Erzbiſchof Michael, ſolche Guͤter 
„wiederum an ſeine Tafel ziehen wollen, aus 
Ider Urſache, daß die Samendehand derer von 
„Tieſenhauſen, von dem heiligen Vater, dem 
Pqbſte, ‚nicht confirmiret und beffätiget gewes 
wien: deruͤder ſich dann wiſchen beiden: Theilen 

„großer 


469 


„großer Zwiſt und Uneinigkeit erhoben. Und ſeind 
vorgedachte Fromhold und Bartholomaͤus, 
„von dem Herrn Erzbiichof, ſo geſchwinde und 
„hart angefahren worden, daß, nachdem ſie gar 
„alleine, und der ganze Berſohuſche Stamm nur 
„auf ſie ſtand/ ſie alle ihre Gevettern des Stam⸗ 
„mes und Geſchlechts um Huͤlfe und Beyſtand 
„Janzurufen nothwendig gezwungen wurden. — 
„Und haben ſich demnach mit einander vereiniget, 
„die Sache: wit gleichen Unkoſten zuſammen aus⸗ 
„zuführen, und da fie die Sache erhalten, auch 
„die Güter mit einander zu: gleichen: Theilen 
theilen wolten, alfo daß Fromhold und Bars 
tholomaͤus dem halben Theil und alle andere 
de Namens von Tieſenhauſen den andern 
„Theil: habenund behalten ſolten. — Letzlich 
haben ſich die Herrn der Lande in den Handel 
„geſchlagen, find auch von beiden Theilen fuͤr 
„wilkuͤhrliche Schiedsrichter erlannt und ange⸗ 

„nommen worden zn haben quch in derſelbigen 
Sache einen gerichtlichen Spruch ergeben laſſen, 
„weicher auf das folgende Blat von Wort zu 
Wort verfaſſetriſt. 0 m Hann ı° 
nz ein I race ns RR 


*« =) Die gleich folgende Urkunde habe ich buch⸗ 
ſtaͤblich abgefährieben ; doch die eigenthuͤmli⸗ 
>. hen Namen, tiigleichen Die Haupmmwörter, mit 
großen Anfangsbuchſtaben verſehen, 9* * 

nd 
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Cr) Wyr Eheoderitus der aeten DSarpte, 
FJohannes der Kerken Oßell/ Martinus ver 
Kerken Kurlandt, von Godes Gnaden, vnd 
Ides hilligen Stoles to Rome Vorßichticheitn Bis 

ſchoffe Johaun Fridach van Lorinckhoue / Mei⸗ 
ft duttſches Ordenß td Lifflandt/ Wolter van 
Plettenberch, Lundmarſchalche Wenmer van 
Delwich, Cumptor to Vellinwunſchen Heill 
Jvnd Gunſt in Godt dem Herren ale vnd ißli⸗ 
Iken de vugen Bref ſehen oder hoten leßen/ witt; 
Kich ynd openbhar done) datt itlibe Unwille vnd 
Cw ** vnd Irreßen is utwiſſchen dem 
Hallererwerdigſten in Godt Bader vnd Herrn Mi⸗ 
Ichaelem / Ertzbiſſchvp der hilligon Kerken to Ritza, 
von einem, und dein! geſtreugen urbanen Suhl 
wolbuchtigen· doß Geßlechtesn von den von Tis 
Ißenhußen alle ⸗vVom anderen Dole. Inbeßun⸗ 
Ider won den’ Hadelaren Guideren ſeligen Hor⸗ 
‚streng von Tißenhußen /de ode gedachte Here 
van Rige Wick donpmenedd an Bine: Dafellaßolden 
verfallen gin bonn dengedachten van Tißenhu⸗ 
gen: Kick vormenen torternen vnd to egenen na 
Vttwißing ehrer Samendenhandenn Voller 
poct ettliken andern * alße von den van 
| ni „eigen, 


an» ALTE,‘ 
— Aefanfheldunekhethene ‚bey gefügt: 
nun bey dem oft vorkommenden, Wort Sache, 
das von Tieſenhauſen gewähltes beybe halten. 
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7Dißenhußen eren Leenluiden; ock vonnetzliken 
Zaudern vnder vttgedrukeden haken Duße 
Fake vnd alle nandere ßake, de daranne hengen 
Anogen, vnd van geſproten fin / hebben de ehr⸗ 
„gedachte Ertzbiſſchoff, vnd de van Tißenhußen, 
MWodane Twiſtßate by Bus alle geßadt, frunt⸗ 
Mich vnd enttlich vorbleuen, ße daranme to entt⸗ 
Yfhedeny ahne alle Hroteſtation vnde vorder 
Behelp, vnd weß Wy ßodanth ontſcheden won 
Iden vnd erkennen, dar nicht wedder to donde, 
„yedver to ſpreken, moch“ ein auder Forme vnd 
Wyße to hokentedder dartegen to uorforderen, 
He fruntlich vnd enttlich to’ ewigen Tiden 
Adarby to bliuen.“n⸗ maus nnor n. 
90 on Von ßodaner Macht wegen fo bouen ſteith, 
Vnß gegeuen, erkennen Wyn vnd ſpreken vtt, 
Idatt de van Tißenhußen vp ditimal na der Sa 
zmendenhandt, de gedachten nagelaten Guider 
Halle nſeligen Hermenß van Tißenhußen, eruen 
„und beholden mogen, mäſtiffteſchem Rechte,ſo 
Rbeſchettliken Dattide von Dißenhußen dem ehr: 
Hgedachten allererwerdigſten Hern van MRige geuen 
‘polen und laten de Pageſt genennett de Liweſche) 
„deßuluige Pageſt na alle Einem Willen vnd Bo⸗ 
Hquemicheit to beholden / vrie vuboßwerth von 
zueigen Hermen, vonder den van Tißenhußeu. 
„Darto ßolen de gedachten van Zißenhußen bein 
— Ki „vor⸗ 
* Bey Kokenhuſen gelegen inc a“ 


u 
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„vorbenombten erwerdigſtenn Kern Ertzhiſſcboff 
„duſtenth olde Marck rigeſch geuen, in twen Bo⸗ 
‚talingen, alße un Vingſten negefkfonunendg, 
wiffhunderit Mei; und dan ouer eu ‚Jade ech? 
„ter. viffhuudertt Marck.“ — hndn., 
2, Vorder dher von Streben Behenkpitg, 
„ide Be van Oldings gehatt hebben, vnd ehrt 
Lehene won en; enttfaugen, ole Be mehder.n.m 
ehn emtfangen/ vnd Brehna bliuen; ßo boſche ⸗ 
„deliken / datt de Leenluide twiſſchen Bit: und 
„Wynachten 10: komende, vnuorplichtet Golem ßin, 
wehre: Bene: to emtfangenz vnd offte jemandiß 
„van ehne bingen der Tithrehre Guider vorlaten/ 
„edder vorpanden wulden, na Wonheitt der. Ban 
RA ſiunder Ede; Bol ße wechtig Bin zound de 
„van Tiſen hußen Botem ße dar nicht an vorhin⸗ 
wire DIEB Bar Goßgoleck*) von der Pall 
J yalke Brene dermp de niege Vorleninge eme ge⸗ 


ee to Vorfenge ine Lehnherrn, wed⸗ 


| den wan hict anttworden. %:.-. ansehen, 
5 Border willen we wan. Tißenhufenseine 
„Eonfritariempide. Gauende⸗ Handt vormeruen, 
dar ßallen de gedachte Here von Gigs: —X 
„ſchedelick edder hinderlick anne Kin. Sri; 
vor GBerdrrofft defuknigen Seeuluideiin. jenige 
Bnguade? oder Bnpuufki van ehrem Rehnhern 
| oedden · ret ßuuſt me, BIO edder Wounheit 
ar „der 
| *) Sofa nn. re 


y 


‚ der Lande, an he gebrocken hedden) @bBerios 
rinne vorfallen wehren datt’ehie an’erait Gui⸗ 
„dern, edder Gelimpeé ireden mochte) "Holen he 

„gang vnd alle) van dem gedachten van Tißenhu⸗ 

‚gen verlaten Bin, vndebck von ehne edder je⸗ 

„mandt anderg, on argeſten Htfgefecht ıDAden, . 

hexder deßhaluen Infetiigertet Wiße boſcheidigett, 

Jedder bolaffett, noch mith Worden noch mith 

Werken. Vnd offt jemande hodanß ent ko dem 

Hargeſten vttleggen wolde edder wormede deß⸗ 

Zhaluen bolaſten/ ßolen de van Tißen hußen hel⸗ 

ven beſchermen vnd darvan helpen td enmthefeme· 

Border) de Geßinde de de gedachte Aller 

„erwerdigſte Höre van Ride, an’ Fromholdt vor⸗ 

Forderth, menende, de Fuluen ßolen fogehöret 

hebben einem geheren Hanf Rue, "din 

Worvader feliger Gedechtnuß Ertzbiſſchop Gilues 
IſterHolde Hermen Wan Tißenhußen ; Feliger 

— —2 io ßinen Dagen verlenert debben; 

Jond Flomholt wedderomme Fick beropt "eines 

Worſegelden⸗ SBSreues von ßeligen Erszbiſſchop 
Henningo gegeuen, darinne boſcheden Sche⸗ 

dinge ſtan vitgedruckett; ßo ßall men mith dem 

Breue vp de Stede fommen, dar de hacke gele⸗ 
gen ßin, vnd ſick na dem Breue holden 4 

FE NDR Vorder, offt de Here van Rige, Ertz⸗ 
iſſchop, bowißen konde datt de GeFinde, dar 

Ihe vmme ſprecktt/ Hang Rugen gehorett heb⸗ 

nt. „ben, 
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„ben, und dp Ertzhiſſchop Splueſterß Ziden Hanß 
Ruge doßeten hefft ;; mitt Beenbreugn-edder ans 
„derem warhafftigen Bowmißestt, 2. 
„So erkennen By, sdatt Bodane: Gehinde 
‚in Der, Schedinge, . de Ertzbiſſchop Henningus 
„Breff yttwißeth, wiche.weßen konen.* 
Vorder in den: Twiſtßaken, twiſſchen dem 
allererwerdigeſten Hern van Rige, Michaelem 
„Ertzhiſſchoy, und ‚Den erbarn geſtrengen vnd 
ettliker Bptaftinge „nid Worden edder mith 
„Schrifften, de de ene dem audern ßolde gedan 
hehben, be Fin geringe edder; grodt,awo de 
„gelben edder gefallen Binz. So /ſpreckt de aller⸗ 
„erwerdigſte Here van Rige,datt he Bermichf 
„botaftett hefft noch togelecht, datt ehne edder 
„den ehren an ehren, Ehre edder Gelimpe treden 
„mocht pad, pan ehn audenß nicht eu wedt, wen 
datt erlick ann temlick ig. Beßunder offt weß 


„geſproken edder geſchreuen were, deß ße hick 


ꝓantoͤgen/ vnd ehne to ua weßen Kolde, datt 
‚„bebbe. ha ehnen in ſſodaner Meninge nicht geſecht 
wyeddex geſchrenen, ‚Be darmede to botaſten, ‚uns 
„der. glleine alße he hick — to Boni 
„ringe, inen ßake ‚Gelegenheit. mu om 

Vnd ock weddervinme * — 
ßenhußen offt he wath gehecht edder geſchreuen 
ꝓbedden ⸗ deß gicke Fine. Vadetlicheit aunemg, 
—V „vd 


und em to na weßen Boulder hebbeen ſie niche 
„gedan ßiner Herlicheit to Vnwillan / edder en 
v„darmede to belaſten/ ßunder ock to Vorklaringe 
„de Gelegenhaitt ehrer ßaken, vnd nicht anders 

„van ßiner Herſicheit weten, den datt ſiiner Das 
„derlicheit ſtadt, geborlif ri Lee 
Ba nr Perymıd . N on 
Tr Hirmede wilen Bi; van ‚Die Macht de 

„beide Parte gegangen, hehben, datt eh 
„Parte Bodane Entfhuldunge und Mennge, fo 
 abanen-fieish,: vpnbemen ßollen, vnd def genglis 
sten ond fruntliken topreden Bin, und numermper 
anBıde.Bake vorder to, reppen / edder de eine dem 
„andern to Arge to vorwyten. Vnd offt jemand 
„dar vorder vpfprefe, edder tom argefien vttleg⸗ 
Sgenmulde, ßall de allererwerdigeſte Here van 
nsNige, de van Zißenbußen;: vnd de van Tißen ⸗ 
hußen ehne wedderumme — ——— 
ee rn va Nuu 


a 


ER ET VRERUNEN 
‚töss OGirmede ‚Soßen oferkel ſaken, ße Ko 
olu edder nies⸗ gewantt geweßen, twiſſchen dem 
wallererwerdigeſten Hern, der hilligen Kerken to 
ige: Ertzbiſſchop, ands den van Zifenhnfen, 
»Lentzliken vnd fruntliken vordrogen, gedempett 
aond gruntliken enttſcheden bliuen, dar nummer 
vp 80. — in jenigerlei Mate, vor beiden 
„Marten. el nun eruen e * 
ae», i Deß 


Be | 
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„DER id merer Orkunde vnd Vorßekerlnge 
„der Warheiti, hebben Wy Deodericus to Derpte, 
Johannes to Oſell, Martinus to -Rurlandt 
Biſſchope, Johan Fridach von Loringkhoue, 
Meiſter duttſches Ordenß to eifflande, Wolter 
„von Plettenderch, Lanttmarſchalck, Wenmer 
„van Delwich, to Vellin Eumpter, vnſe Inge⸗ 
 Sfegel ſempilich vnd beßunder, vnder an dufſen 
— don wittliken — it: 
Ü, es ur yi 
ie vD⸗ death und gefehröiten ig (60 Wolter, 
den Raser Chriſti verteinhunderit, darna in 
Idem dre ———— am Btidase 
— Egidy.“ N, a snlin 98 NVSRD.. 
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Wird mau nun 8 — — 
— fuͤr gewiß annehmen, daß Freptag 
von Loringhof im Jahr: 1493 am Mondtage 

nach der heiligen Dreyfaltigkeit geſtorben ſep, 
wenn er nebſt den uͤbrigen, von beiden Theilen 
gewaͤhlten ·Schiedsrichtern, in eben dieſem Jahre 
hu Wolmar am Freytag nach Egivlt‘; "und alſo 
“gu Anfange des September Monals, ungefähr 
A Wochen nachher, die Herrn von Tieſenhauſen 
mit dem Erſbiſchof Michael hat vergleichen koͤn⸗ 
nen? Das laͤßt ſich ſchwerlich vermuthen. Und 
ſo bliebe And inf das Jahr 1494 oder 1495 al 
* Todesjahr anzuerkennen übrig. Ob Arndt's 
— mindere 





or 


auindere Zahl XVII. Hier. mit in Anfchlag kom⸗ 
men müßte, weis ich nicht, und eben fo, wenig 
ob. jener Ordensmeiſter an einem, Palmſonntage 
Könne: beerdigt worden feyn ; wenn er am Mond⸗ 
tage nach Trinitatis Jeſtorben iſt: wenigfteng 
wuͤrde hieraus folgen, daß er zehn Monate unbe⸗ 
oraben geblieben wäre, er: mag nun ‚geflorbeng 
ſeyn in welchem Jahr: es aua ſep. Ra ieh 
unwahrſcheinlich «- 

Uebrigens ergiebt fi& auch aus obiger. Ur 
Funde, daß fein Nachfolger damals noch nicht 
zum Meiſter iſt erkoreu ‚gewefen, weil er nur 
Landmarſchall allein genannt wird; und daß alle 
diejenigen irren, Die ſich ihn vor dein Jahr 1494 
als Ordensmeiſter denken. Folglich: fälle auch 
wohl diefes feine vermeinte 44 jaͤhrige Regerung 
mit weg; bingegen wird die Verficherung der : 
alten Augenzeugen glaubwürdiger, welche dafür 
41 Jahr auf deſſen Grabfteiwägetefen *) haben. 

Dan 


*) Auh Joh. Diedr. v. Steinen in feine 
weſtphaͤliſchen Geſchichte, die zu Lemgo von 
1755 bis 1760 in 4 Bänden an das Licht trat, 
giebt dem Drdensmeifter Plettenberg nur 
ein 41 jähriges Negiment, aber nicht ein 

44 jährtges wie aufdem Leichenftein zu Wens 

den flehen fol. Und wirklich iſt Ie,teres 

‘ bie eigentliche Urfahe, warum man feinen 
Dorgänger früher will ie laſſen. — 
gtes u, zotes Stuͤck. Fi wohl 


\ 
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han ſehe Arndt's liefi Chronik WEHT 


Mord) Hatte Arndt den Marien⸗ Tag’ an⸗ 


geben’ koͤnnen, den er ih" einer Verlehnung von 
Sem Jahr in 494 angetroffen hat, fo wuͤrde ſich 
die Wahl dieſes Ordebmeiſters naͤher beſtim⸗ 
men laſſen: denn wir haben das! ganze Jahr hin⸗ 
durch ſieben dergleichen Tage, welche zu katholi⸗ 
ſchen Zeiten merkwurdiger waren als heut zu 
Tage, von denen der erſte im Februar, der lezte 
aber im Detember vorkdömu 
37; ] 2. RAT ' “nal Y — 729 yo 7 
wohl tommen doch nur 42 Jahre Heraus 
— wvie fhon Arndt bemerkt hat, Senn fih 
ein aufmerkſamer Mann. bie Mine‘ giebt, 
2Üi den Plettenbergſchen Grabſtein noch einmal 
Ü 2 genau zu unterſuchen, fo wird er gewiß uns 
eg Jahre auf demſelben leſen. 


“. " 
vr I 


0 Gedanken = 

‚Über die Urfache des in lieſtaͤndiſchen Wohn⸗ 

gebaͤuden fo häufigen als ſchaͤdlichen 
Schwammes *). 


4 a 





D. uUrſach des in lieflaͤndiſchen Wohngebaͤu⸗ 
den fo haͤufigen als ſchaͤdlichen Schwammes, 
glaube ich haupfſaͤchlich in einer verfchloffenen 
Luft zu finden, welche durch die daſelbſt übliche 
Bauart bewirket wird, und nur durch gewalt⸗ 
| Ji 2 ſame 
*) Dieſe von Einſicht, Pruͤfungs geiſt, ausgel 
breiteter Erfahrung und Patriotismus zeus 
gende ‚Ausarbeitung, welche fih auf einen im 
zten Stüd der neuen nord. Miſcellaneen 
©. 725 befindlichen Auffag Bezieher, ift aus 
ber Feder eines angefehenen ruffifch : katfers 
lichen Ingenieur;Officiers, der aber in die 


Öffentliche Anzeige feines Namens nicht ges 


williget hats Anm. des Herausgeb. 
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ſame Unftrengung mit der Äuffern natürlichen oder 
gefunden Luft in ein Gleichgewicht und zu gleicher 
Semperatur gelangen Fan. ' Sene verfchloffene 
keuft ift bey dem Bergbau unter dem Namen von 
Schwaden oder von boͤſen Wertern, wohl befant, 
und ihre Wirkung öfters fehr traurig. Wie fehr 
ift alfo ein Haus herr zu bedauern, der zu gleicher 
Zeit den Untergang feiner Wohnung und feines 
Körpers mit ſchnellen "Schritten heran nahen 
ſieht! und wie fehr ift es Pflicht, zur Abhelfung 
dieſes doppelten Uebels mitzuwirken! Ich werde 
ſolches verſuchen, in ſo weit ich es im Stande 
bin; und bin ich es nieht, ſo wird mich der gute _ 
‚Wille, weichen ich dazu habe, beruhigen. Daß 
mich uͤbrigens die in einem kurzen Aufſatz des 
dritten Stuͤcks der neuen nordiſchen Mifcellas 
'neen, mitgetheilten Erfahrungen über ben 
‚Schwamm, zu diefem Mitwirken und zu einer 
‚nähern Unterfuchung der Sache veranlaßt, auch 
‚endlich den Entſchluß, meine Muthmaßungen ber 
kant zu machen, in mir erzeugt haben: iſt eine 
Wahrheit, die ich hier gern bekenne. 


Zuerſt will ich einige Erfahrungen, die mir 
ein fech3 und zwanzig jähriger Dienft bey dem 
Ingenieur-Corps, verfchaffer hat, als die Gründe 
meiner Muthmaßung hier anführen. 


N) Bey 


r) Bey gemauerten Cafematten unter den; 
Bällen, die entweder Schießſcharten nach dem. 
Graben zu, oder Thüren und Fenſter nach der 
Gtadt zu, haben, welche, weil die Cafematten: 
felten bewohnt find, niemals forgfältig vermahr. 
zet werden: bat die äuffere und innere Luft freye 
Gemeinſchaft. In disfer Arı von Gebäuden fies; 
het man auffallende Beweiſe von Feuchtigkeit, 
nemlih Schimmel, einen mosartigen grünem, 
Anflug, flalaftitartige Zapfen und Salpeterblu⸗ 
men in Menge; aber niemals Schwaͤme. 


2) In einer 6 Werfte langen, mit hoͤlzernen 
Gtrürftöcken und: : Seitenbefleidung  verfehenen 
Minengallerie oder einem Stollen, welcher vom 
fel. Seneral Bauer: zum Behuf einer Wafferleis- 
sung nach Zarskoje / Selo, projectirg und anger 
fangen, durch andere Ingenieure fortgefezt, aber; 
unter meiner Aufſicht beendiget wurde: fand ich 
bey meiner erften Befichtigung auf einer beträgs; 
lichen Länge einen Luftmangel. Dean hatte hier. 
weit die Tiefe unter der Erde nicht ſehr groß war⸗ 
die Schächte oder Luftlöcher forgfältig verwahrt,- 
vermuthlich um: das Gefrieren des Waflers zu 
verhindern. Als ich nach einem, in Betracht: 
der an vorigen. Tagen gemachten, micht langen: 
unterirdiſchen Spagiergange, mich ganz entkraͤf⸗ 
| * und einer Ohnmacht nahe fuͤhlte, kehrte ich 
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am, und bemerkte mit Verdruß in ben Blicken 


meiner Iintergebenen, welche an diefe Art von 


Luft mehr gewöhnt und. mit beffern Lungen verfer 


ben waren, einen geheimen Triumph. Und da ich: 
stach dem Plane wußte, daß hier eben fo oft Lufts: 
Jöcher feyn mußten wie an den Übrigen Strecken, 


ich aber feine gefehen hatte, ſo forſchte ich nach 


. der Urfache, erfuhr fie, und befahl diefelben zw’ 
öfnen. Nachdem died gefihehen war, ging ich 
mit Leichtigkeit einen Raum von beynahe 400 Fas 
Den durch. Hier fand ich nun an Stellen, wo die: 
Aber der Gallerie liegende Erde Waſſer enthielt, 
welches durchſeigerte, die hölzerne Bekleidung 
von Faͤulniß frey,,aber mit einem meiffen Schim⸗ 


mel bedeckt, der allerleg Geſtalten bildete, und: 


zu einer Urt von Haut geworden war. Es gab 


Figuren, die wie Tabaksblaͤtter ‚geftalter an der - 


Geitenbefteidung flebeten; andere die einem Kohl⸗ 


kopf nicht unaͤhnlich, Biat über Blargefchlagen, 
von der Decke herabhingen ; aber’ nurſelten Eteine: 


sicht viel bedeutende Schmämme. -.: Wo aber die 


Uber den Gtoflen liegende Erde gar kein Waffer: 
durchfeigern lied, war die hölzerne Verkleidung. 
ganz in Schwaͤmme eingehüller, und ſo faul, daß 


man mit dem bloßen Finger in das Holz eins. 


dringen konte. Die faul gewordene Bekleidung 
wurde bald durchieine neue erfezt, aber die Gal⸗ 
lerie durch — der Schaͤchte fleißig gelüfs; 


tet: 


— 
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tet: 9— der Zeit find. feine Schwämme und 
Sin fo aeenotende Faͤulniß mehr zu merfen. 


3) Un einem vortreflichen fieinernen sum 
Concert Saale. beftimmten Gebäude, -mo ‚Baus 
meifter, Bildhauer, Maler und Vergolder ihre 
vollkommenſten Meiſterſtuͤcke geliefert und faff 
ſich felbft übertroffen ‚hatten, fiel alle. Srhjahr, 
bis zu einer gewiffen Höhe, ſowohl der innere als 
aͤuſſere Bewurf von beiden Seiten ab. Inwen⸗ 
dig verſchoſſen die aͤchteſten und lebhafteſten Far⸗ 
ben; die Vergoldung wurde ſchwarz; und ‚jene 
Künftler waren, jeden Sommer aufs neue beichäfs 
tiget alles wieder herzuſtellen. Das Gebäude 
liegt auf einer Eleinen Garten; Inſel, und feim 
unterfier Grundbau. noch unter dem Waſſerſpie⸗ 
gel der Teiche im Garten. Die Juſel iſt das Ge⸗ 
ſchoͤpf der Kunſt, und von leichter, aus mancher⸗ 
kp. Gattungen beftehender, vom Waffer febe 
durchdringlicher Erde aufgefuͤhrt worben. Enda 
lich erhielt auch ich den Auftrag, zur Ybhelfung 
bes. Uebels etwas voruſchlagen und zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Alles ſprach von, Feuchtigkeit: und 
aus den vorhe angefuͤhrten Gründen mußte auch 
ich diefelbe fük die Urſache der übeln Birfyng 
halten. ‚Daher ſchlug ich vor, um das ganze 
Gebäude einen gemanerten Kanal oder Egout zu, 
machen, um ſo viel moͤglich das Zudringen des 

er Ha Waſſers 
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Waſſers von dem Gebäude abzuhalten uns abzu⸗ 
leiten. --Der Borfchlag wurde genehmiget, und 
ich fchritte zur Ausführung. Inzwiſchen hatte 
bie Erſcheinung vom Berfchießen der Farben und 
Abfallen des Bewurfs, die, wo ich nicht irre 
unter der Benennung vom Salpeterfraß an Ger 
maͤuern, oft der Gegenftand von Preisfhriften 
gervefen iſt, und die ich an einigen Zimmern eis 
nes Palais wahrgenommen hatte, welches 18 Fuß 
Über den höchften Iafferfpiegel auf einem Kalk⸗ 
fchiefers (Zliefen:) Bruch liegt, alfo von aller 
Feuchtigkeit frey ſeyn folte, mich auf die Gedanı 
ten gebracht, noch nach andern Urfachen zu fors 
ſchen. Ich erfuhr Bald, daß um die vortreflichen 
Kunſtſelienheiten von Mofaique; und Marqueteries 
(mufivifchen) Tafeln aus dem entfernteften Alters 
thum, melde auf den Fußboͤden des befünten 
Koncert »Saaled prangeten, gegen das Zerbrei 
chen zu bewahren, ‚man den inmendigen untern 
Raum des Gebäudes überwölbet, aber ich weis 
nicht warum, feinen Zugang zu diefem leeren 
Raum offen gelaffen, auch nicht einmal die hoͤl⸗ 
zernen Lehrbögen und Gerüfte heransgenommen 
Habe. Bey diefer Nachricht lebte mein Gedanke 
son verfchloffener Luft wieder auf; und ich be— 
fahl an einigen Stellen dad Fundament durchzus 
. brechen. Derjenige Arbeiter, welcher zuerft mit 
feiner Zrechſtange Er raue war, ſtuͤrzte 
wie 
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wie betaͤubt zuruͤck, und verficherte, daß bieſe Bo 
wegung durch einen hervordringenden uͤblen heiß 
Ten Geruch waͤre verurſachet worden: Ich lie 
die uͤbrigen warten, und den uͤber dem Winde 
ſtehenden hinweg eilen. Als nach einiger Zeit 
ſchon mehrere in den leeren Raum etwas Luft 
und Licht geſchaft Hatten, wolte ich hineingucken, 
allein eine äufferft faule und ſtinkende Luft 
machte es mie unmöglich. Ich begnügte mich, 
bey der ziemlich Ealten Witterung im Dctobermos 
Dat, mir die Hände an der heißen Ausduͤnſtung 
aus diefem unwillkuͤhrlichen Keller zu waͤrmen, 
und konte erſt am folgenden Tage aus daurend 
hineinſehen. Nun entdeckte ich die nachgelaſſe⸗ 
nen hoͤlzernen Geruͤſte und Lehrbögen durch Faͤul⸗ 
niß in einander zuſammengeſtuͤrzt und mit Schwaͤm⸗ 
men Häufig bewachſen. Ich ſchlug alſo vor, at 
die vier Hauptſeiten des Gebaͤudes in das Fun⸗ 
dament ſo Hraße Oefnungen zu machen, daß man 
hinelngehen Und das faule Holz ausräumen fönte; 
auch diefe Defnungen zu mölben und fie fo in der 
Zukunft als Zuglöcher offen zu laffen. Der 
Vorſchlag murde aus Furcht dad Gebäude zu 
fhwächen, abgelehnet, und ich Eonte blog die 
bereitd gemachten Eleinen Defuungen mit dem 
vorher berührten Kanal verbinden, und aus diefen 
Luftlöcher zu Tage ausführen. Dei abgefallene 
Bewurf wurde nach innen zu mit einer foliden 
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Compoſitlon unter dem Namen des. falſchen Mar⸗ 
word, aber der aͤuſſere in der Art wie der vorige 
geweſen war, wieder erſezt: und alles erhält 
fich jetzo ſchon in das fiebente Jahr gut und wohl» 
Freilich iſt auch der Feuchtigkeit durch den Abs 
zugsfanal vorgebauet worden, allein doch nicht 
gänzlich, weil der Kanal megen des erfoderlichem 
Gefälles doch noch etwas höher liegt ald der Wafs 
ferfpiegel; da im Gegentheil das dondament ung 

ser diefem angelegt. ift. ! 
7...) Dben ermwähnted auf einem, Kalkſtein⸗ 
floͤtze hoch liegendes Palais, an welchem die mehr 
wie zweymalhunderttauſend Rubel koſtende Ders 
goldung an der frehen Luft dem zerftörenden Eins 
fluße unſers rauhen Klima feir zwifchen 40 und 50 
DJahren trotzet *) hat wegen feiner großen Auss 
dehnung keinen ganz waagerechten Grundplatz 
finden koönnen. Weil die Fußboͤden doch horizon⸗ 
al ſeyn muͤſſen, ſo iſt unter den. ‚ginen. Endg 
des Palais ein Kellergefhoß von,g bis 10 Fuß 
hoc) entffanden, da die Fußboͤden der erſten 
Etage am andern Ende faft unmittelbar auf der 
Doerfläche der Erde liegen., An Diefem Ende 
+) Aug diefer genauen Befhreibung werden 

Lefer, welche jene Gegend kennen, Bald erraz 

then Ban kaiſerliche — gemeinet fen 
u | Der eraus usg. 
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ſind zwey Zimmer, wo ich die vorher beruͤhrte 
Erſcheinung des fo genannten.Galpeterfrafies an . 
Gemaͤuern, gefehen hatte, von niedrigften. Haus⸗ 
bedienten bewohnt; die obere Etage diefer Zims 
mer aber bildet eine nach zwo Seiten ofue Colon⸗ 
nade. Diele Tahre (obgleich nicht fo fange wie 
Das übrige geftanden hatte, weil diefes ein neuer 
Anbau ift,) maren verfloßen, ohne daß man 
Klagen hörte, die aber. num feit wenigen Jahren 
- fehr laut zu werden anfingen; nemlich e$ wärs. 
in diefen Zimmern gar nicht auszuſtehen, wegen 
des üblen: Geruchs, der Feuchtigkeit, und der 
Schwaͤmme, welche: die Mauern herauf, ja fo 
gar, kaum darf ic) ed niederfchreiben, - an Schut 
ben und: Stiefeln die 2 oder 3 Wochen an des 
Mauer gehangen hatten, wüchfen. Der Arhis 
teft, weicher dem Uebel abhelfen folte, befchuls 
bigte Die Keuchtigfeit, Ich konte ihm nicht gang 
widerſprechen, weil die Colonnade der Feuchtig⸗ 
keit vom Schnee⸗ und Regenwaſſer empfaͤnglich 
zu ſeyn ſchien. Uber der Fußboden der Colon⸗ 
nade, oder die Dede der beiden Zimmer, war 
erft mif einer Blepplatte belegt; über derfelben 
Jagen polirte Marmortafeln in-einer dicken Lage 
von Eitrich oder. Mörtel; die Fugen der Tafeln 
waren forgfältig verfittet; und endlich war auch 
der Abflug des Waffers gehörig beſorgt worden. 
Der nemliche Baumeifter Hatte die ganze Arbeit 
2 | ſelbſt 
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ſelbſt machen Taffen und konte fie nicht fügfich 
tadeln. Ich fagte ihm meine Gedanfen und 
gemachten Erfahrungen, befonders an dem Con⸗ 
tert » Saale, und bat ihn auf diefelben Rückficht 
zu nehmen. Nun befann er fih, daß zwifchen 


dem Fußboden der Zimmer und der Oberflaͤchh 


der Erde ein Zmifchenraum fey, zu. weichen 
Durch das Fundament Luftlöcher zwar anfangs 
geweſen aber vor wenigen Jahren bey einer Vers 
höherung der Terraffe verſchuͤttet morden waͤren. 
Der Zugang der äuffern Luft wurde nun wieder 
‚ bergefiellet; jede Zuge der Marmortafeln der 
Colonnade auf alle Bälle vom neuem gut vers 
kittet; der fehlecht gewordene Bewurf. der Zims 
mer abgefhlagen und wieder nen gemacht; auch 
die Fresco⸗ Farbe erfezt: und feitdem erhält fich 
alles zur allgemeinen Zufriedenheit gut und wohl; 
Kind die Zimmerdewohner preifen die Huld einer 
großen Fran, die auch auf die Bequemlichkeit der 
geringſtn Klaffe ihrer unterſten EDER, 
herabſiehet. 


M Auſſer dem eben angeführten. Beyfpiefe 
von Schwaͤmmen in Wohngebäuden, iſt mit 
fein anderes in St. Pereräburg und dem ganzen 
dazu gehörenden Gouvernement, ja fo gar auf 
meinen Reifen im Auslande, befannt geworden. 
Sa den Städten find Die — groͤßtentheils 

von 
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von zwo auch mehreren Etagen, und das Un⸗ 
tergeſchoß zu kleinen Kraͤmerladen, oder zu 
Wohnungen fuͤr die Dienſtboten, eingerichtet; 
haben alſo immer freye Luft. Selbſt der in In— 
germanland wohnende rußiſche Bauer hat unter 
feinem Hanfe einen zum häuslichen Gebrauch ber 
ſtimmeten Raum, welchen er podisbitza.(Unters 
ſtuͤbchen) nennet. Dieſer wird aber. niemals, 
ſelbſt niche im Winter,,. der aͤuſſern Luft gang 
unzudringlich gemacht. Und endlich haben dies 
jenigen Häufer, wo feine untere Etage vorhanden 
iſt, doch einen von der Erdeerhabenen doppelten 
Fußboden, aber zwifchen demfelben und der 
Dberfläche der Erde einen Raum zum Durchzuge 
der Luft, der nur im Winter gegen die flarfe 
Kälte etwas verwahrert wird. Ich weis alſo 
nicht, warum unfere mir werthen Landesleute 
in Eiefland, bey der alten Bauart, die Zundar 
mente ihrer Gebäude big unmittelbar unter deu 
Fußboden mit Erde aufzufuͤllen, beharren, da 
wir doch hier durch eine doppelte Diele Fußboden) 
diefelbe Fuß⸗Waͤrme erhalten konnen, Sch traue 
einem jedem die erfoderlihe Baufennenig zu, 
Diefes zu bewerffielligen, und enthalte mich aller. 
Borfchriften oder Anleitungen hierüber, — Das 
erwähnte tadelöwerthe Auffuͤllen ift alſo bios 
Anhänglichfeit an alıe Gebräuche; aber meiner 
Meinung nach, wenn gleich nicht die einzige, 
| doch 
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Boch gewiß eine hauptfaͤchlich mitwirkende Ur⸗ 


ſache zur Etzeugung des ee in Die 
gebäude." ad | ai. 
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——8 gehe ich zu den Reſaltaten uch 
ner Hier“ angeführten Erfahrungen über, und 
werde mit andnehmenderZuftiedenreit bemerken; 
wo ſelbige mie den wohlgeprüften Erfahrungen 
Aͤberein zuſtimmen ſcheinen, welche im vorher an⸗ 
gezeigten Aufſatze des ten" Stuͤcks der neuen 
nord. Miſtellaneen enthalten find, Nach mei⸗ 
ner erſten und zwoten Erfahrung iſt die immer 
gleiche Feuchtigkeit keine Urſache zum Schwamm, 
ſondern das Holz wird der ſehr alten und richtk- 

gen Erfahrung gemäß, vor Faͤulniß fo: lange 
bewahrt ald die Naͤße anhaͤlt diefelbige zu feyn, - 
oder als das Holz im Waffer bleibt. Dies iſt 
mit den Bedanken des Herrn Verfaflerd der Mir 
ſcellaneen vollig einfimmig;: wie auch daß die 
abwechfelnde Näße und Trockenheit eine Beförder 
tung der Holz-Faͤulniß und vielleicht gar: des 
Schwammes fey. Dann ift wohl fein befferes 
Mittel die Fantnig-wo nicht gänzlich zu hindern, 
doch fie aufzuhalten, als ein fcharfer Zug von 
frifcher Luft. Holzkoten find ferner. ein anerfanıns 
tes Mittel wider Faͤulniß und Feuchtigkeit: viel⸗ 
leicht würde mancher der dennoch fein Fundament 
bis unter den Fußboden anfüllen wolte, wohl⸗ 
thun, 


— — 4711 


thin, wenn er eine Lage Kolen uͤber die aufge⸗ 
fuͤllete Erde ſchuͤttete, oder die Tragbalken der 
Dielen, ehe ſie gelegt werden, auch wohl gar 
‚die Dielen des Fußbodens ſelbſt, auf der Unters 
ſeite an einem leichten Feuer bebrennete; eind 
bey dem Paliſaden⸗Stellen ati Veſtungen bekante 

und wirklich nügliche :Manipilation. — 
die ſtockende Luft durch die Faͤulniß noch mehr 
Wwerderbe, oder dieſe Durch jene erzeugt werde, 
aber beide zuſammen der Geſundheit fchaden, 
‘bedarf wohl feiner nähern Erklaͤrung. Wie gern 
molte ich alfo-alle Defen, die ans der Kuͤche ge⸗ 
heitzet werden, verbannen und Windöfen, welche 
den Umlauf der Luft in den Simmern befördern, 
an ihre Stellen fegen. — Daß aber die eingei 
ſchloſſene oder ſtockende Luft alle Kräfte anwende 
mit der aͤuſſern Luft in Gleichgewicht und zu glel⸗ 
cher Temperatur zu gelangen; im die Zwiſchen⸗ 
räume (interftitia, pori) der fie einſchließenden 
Koͤrper, es fen Holz oder Mauerwerk, eindringe; 
fie mit ihter Faͤulniß anſtecke; überall Faͤulniß 
und Schwarm bemwirfe; an dem Gemaͤuer den 
ihren Durchgang hindernden Bewurf auflöfe und 
abwerfe; und fo die inder obigen dritten und vier⸗ 
ten Erfahrung befchriebene Wirkung hervorbringes 
oder in das Holz der Stollenverkleidung, bdeffen 
Beine Zwifchenräumchen nicht fehon mit Waſſer 
angefuͤllt waren, eindringe und daſſelbe in Faͤnlniß 
| F ver⸗ 
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verſetze; bey einer Tempexatur aber, wo die äuffere 
Luft gegen die verſchloſſene eine überwiegende 
Kraft erhaͤlt, jene die Räume diefer yom neuen 
anfuͤlle, in, Faͤnlniß gerathe, amd fo das Gpiel 
bis ins Unendliche fortfege: Dies ‚alles. iſt groͤß⸗ 
tentheils ſchon anerkannt und Durch obige Erfah⸗ 
war vollewwen heſtaͤtizet warden · wu 


. Endlich, ‚kheint. — vie — Erfahrung 
klar zu beweiſen, daß ſo lauge keine einge⸗ 
ſchloſſene oder faule ſtockende Luft vorhanden war, 
ſo lange blieh in den Zimmern alles wohlbehal⸗ 
ten; ſobald aber dieſe entſtand, wurden Geſtank, 
Faͤulniß und. Schwaͤmnie die unausſtehlige und 
vielleicht die alles zu Grunde: richtende Plage; 
doch ſobald der Aug der kuft wieder hergeſtellet 
war, verſchwand das Uebel. Die Colonnade 
blieb von dieſer Plage frey, eben ſo wie der in der 
dritten Erfahrung erwähnte Eoncert:Saal: Wars 
um? fie hatten beftändig friſche mit der aͤuſſern 
in Gemeinſchaft ſtehende Luft. Alſo keine Wur⸗ 
zeln der Schwaͤmme die in Kellern anfangen, und 
immer fort, fo gar in Schränfe und Haus geraͤthe, 
und wenn es mit den oben beruͤhrten Stiefeln 
amd Schuhen feine Richtigkeit hat, auch in Klei⸗ 
der hinein wachfen: fondern die fanle eingefchloßs 
fene Rufe, welche ihren Hauptfig in Kellern und 
eeren Räumen has, bricht doch endlich, ſchneller 
oder 
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ober langſamer,in groͤßern "oder : Fleinern 
Magaße, aus ihrem Kerker hervor; ſteckt die ihr 
mahe liegende Waͤnde, Gerathe und Kleider mie 
ihrem Gift an, und werſetzet fie in Faͤulniß und 
Verderben, wenn nemlich keine friſche kuft vor⸗ 
handen iſt, welche die faule ſogleich dermaaßen 
wWerduͤnnet und keiniget, daß ſie auſſer Stand 
weſetzet wird jenes Uebel anzurichten. Wie trau⸗ 
rig iſt alſe der Gedanuke, daß auch die Bewohner 
ſolcher Zimmer dergleichen boͤſe Luft einſchlucken 

muſſenn Wohl dem / der daun eine geſunde Lunge 
Hart, auch oft herausgehet und Frifche: Luft ſchoͤ⸗ 
eier bejammeruswuͤrdig iſt der Kranke, 
welcher nahe de, einer ſolchen peſtifizirten Wand 
ſein Bette huͤten muß: um feinen Angſtſchweis, 
Den man vielleicht für ein Brechen der Krankheit 
haͤlt wicht zu unterbrechen, oder ihn gegen Er⸗ 
Tantuhg' zu ſchuůtzen, verhindert man oft in beſter 
Abſicht ven Zügang dar frifchen Luft auf daB ſorg⸗ 
Fältigfte;' und machet das Uebel aͤrger. = Schon 
lange ſezt man Kleider oder Waͤſch⸗Kaſten, 
Schruͤnke und Commoden auf Fire! oder Unter⸗ 
Tagen; damit die Waͤſche oder Kleider nicht mo⸗ 
derig werden: und ewiß iſt niemand fo unwiſ⸗ 
ſend, dieſe Wirkung nicht dem Zuge der Luft, 
ſondern blos den Fuͤßen oder Unterlagen zuzu⸗ 
ſchreiben. Billig koͤnne man fragen: warum 
giebt man den Wohngebäuden nicht auch die au 
gtes u.iotes Stu 2 Kt Kiffen 
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Kiſten und Schraͤnken anerkannte vortheilhafie 
Lage, ſondern ſetzet fie unmittelbar auf die Erde? 
oder welches: gleichviel und einerley iſt: warum 
fuͤllet man das Fundament di unter den BR 
zer, — — RE art ni 
—— erlaube: man, mir. * — in den 
| nn nord. Miſcellan. angeführte Erfahrungen 
ud meinem: tebegrhäude in nn 


n RN Bei. dis zur. fiebengen: Erfahrung dort 
von Quellen, Waſſeradern und andern Feuchtig⸗ 
keiten angefuͤhrt, und vom Harun Verfaſſer nicht 
als Wirkurſache anerkannt iſt, dad fan auch. ich 
nach meiner Meinung und nach meinen Erfah⸗ 
aungen: nicht als Wirfurfacheianerfennen;.fo wie 
ich gleichfals mit ihm darin uͤbereinſtimme, ‚daß 
ein höheres ‚oder niedriges Fundament keinen 
Ausſchlag giebt. Ob aber unter dieſem oder je⸗ 
niem etwa eine verdorbene Luft enthalten oder 
bewirket werde, verdient eine Unterſuchung, die 
äch wegen der Abweſenheit nicht anſtellen fan. 
Aus dieſem Geſichtspunkt, nemlich wegen der 
verſchloſſenen Luft, müßte auch: die zuerſt geſche⸗ 
bene, und bernach wieder von neuen vorgenom⸗ 


ene Fuͤllung ded Fundaments genauer geprüft 


werden. Denn wurde die Erbe zuerſt naß einges 
fület, fo mußten Seere Raͤume, nemlich diejeni⸗ 
u. | 4 la ie nr BR 
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Den, welche das Waſſer einnahm, entſtehen 
nachdem das Waſſer ſich tiefer in die Erde ſenkte, 
oder in die Luft verdunſtete. Dieſe Raͤume muß⸗ 
ten ſich mit kuft füllen, welche dennoch mit bee 
äuffern Feine freye Gemeinſchaft haben konte, und 
folglich verdarb. Endlich mußte auch hier das 
Hervorſtreben oder. der Drang, um in ein Gleis 
gewicht und zu gleicher Temperatur zu gelangen, 
beginnen, won welchem ich ſchon vorher geredeg 
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2) Grag nnd Graswurzeln, Bauſpaͤne nuß 
dergleichen, alſo auch aus ſolchen Theilen beftas 
hende Erde, ſind zur Anfuͤllung ſchaͤdlich/ wie 
nicht weniger Kalk und Schutt. Dies ſtimmet 
ganz mit meiner Meinung uͤberein, und zwar 
daher, weil Gras, Graswurzeln und Spaͤune 
bald verweſen, hernach einen leeren Raum nach⸗ 
laſſen, welches auch bey dem Bauſchutte der, Fall 
iſt, der wegen ſriner eckigten Formen. niemals 
ſo feſt zuſammen geſchlagen werden kan daß nicht 

Zwiſchenraͤume bleiben ſolten. Was ich aber von 
ſolchen Zwiſchenraͤnmen glaube, «if im vorherge⸗ 
henden geſagt worden. Von dem im Sauſchuete 
enthaltenen; Kalk hingegen: wirdeweiterhin etwa⸗ 
erwaͤhnt werden. Ob ich gleich. gern. geſtehen 
will, die Erfahrung: gehabt aurhaben ‚dag eine 
aus ——— und animaliſchen 
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| Körpern entſtindene⸗ muſmaktige Erden ja ſelbſ 
der feine Sand, welcher niemals von Mulm gan 
ſdeyiſt, Ahoi an ſich Faͤulniß bewirken nud be⸗ 
ſchleunigen kboͤnuen wie auch daß der noch nicht 
gänzlich verwitterte oder völlig geloͤſchte, das iſt 
der noch nicht ganz todte, Kalk das ihn beruͤh 
rende Holz bald in eine Art von Brand'verfejt, 
der ſchnell iin Faͤulniß uͤbergehet: doch glaube ich 
an dem durch Kalt in Faͤulniß verſezten Holze 
Erſcheinungen wahrgenommen zu haben, die 
man an dem mit Schwaͤmmen behafteten Holze 
Gicht bemerket. Jenes iſt gleichſam in lauter 
wirfelfoͤrmige kleine Sheile,: beynahe wie eine 
. große Holztole, zerſprungen and von aͤuſſerſt 
xrrockener Att, ſo daß man jededverfauited'Städ 
hen mit bloßen Fingern zu dem feinſten Pulver 
zerreiben kan bielleicht die Wirkung des im Kalte 
daufig enthaltenen Phlogiſton. Da im Gegten⸗ 
Aheildie min dem Schwamme verwandte Faͤulniß 
Jeuchter, klebrigter, ia ieh: fönte fagen:Sligiet 
ae güepn Retina an 
no: u 3 — —— RT CE 
3) Sanj richtig und wohlerwogen haͤlt der 
A ee neuen · nord. Miſcellan den 
reinen Thon zum Füllen des Fundaments, wenn 
doch immer gefüllet werden fol, für-das Beſte. 
Denn der mit Mergel oder‘ Kälferde, Kobalt⸗ 
En a und ders 
IE Ä gleichen 
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- gleichen vermiſchte (den man Daran erfennet, daß, 
er zu Ziegelfteinen untauglich iſt,) hat ebenfalg, 
Gaͤhrung⸗, Faͤulniß- und uͤble Duͤnſte verurfas 
chende Theile, und, iſt alſo auch. ſchaͤdlich. Den 
reine Thon; aber iſt gerade diejenige Erdart, wel⸗ 
che zu einem feſten Koͤrper, faſt wie Marmortaa 
— * —— —*— zen. Fans I 


Diefihtennen pen,lieflänpifcben Bayern.in nn 
Augen lauter; moſaiſche Marmor, welche die 
Düne der darunter liegenden Erde zuruͤcke hal⸗ 
ten. Ihre Stubenthuͤr ſtehet auch als Fenſter 
am Tage immer offen und giebt dem Luft freye 
Gemeinſchaft: Folglich finder, man, hier. weder 
faule Luft noch Schwaͤmme. ‚Der ruſſiſche Bauer 
hat einen Rauchfang und Schorjiein uber ſeinem 
Den, au Fenſter und Thuͤren ihrer Beſtim⸗ 
mung gemäß ,ningleichen Die nemliche Zimmers 
wärme wie in den lieſlaͤndiſchen Wohngebäuden: 
ihn ſchuͤtzet aber feine. Podisbitza,, welche friſche 
Luft hat, gegen Schwaͤmme und Faͤulniß 
6 Abgebrochene unmittelbar die Erde bes 
ruͤhrende Baͤume in Waͤldern, wie auch friſche 
Balken, welche in einer aͤhnlichen Rage bald.fad 
werden, find nach meinem Syſtem, Kiften und 
Schränke ohne Fuͤße und ohne Iinterlagen: worüs 
ber ich a; einerpelen darf, mas ich fehon ges 
Dr f3 s IR 
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fügt Habe‘ nd wat jedermann weis Schweret 
aber wide min es Werden ;"' die Schwaͤmme an 
den noch grnen Baͤnmen im Walde mir meinent 
Spftem'ja vereinigen, wenn gattj unwlderſprech⸗ 
nch aus gehnacht· nind bewieſen waͤre daß fie mit 
denen von welchen bien die Rede iſt ganz gleiche 
Natur und vleiche Nee Sn ua 
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— freyer und luftiger ſtehen 
Das iſt es, was ich Aber diefe Materie denke? 
nun bleibt mir nichts mehr uͤbrig, als Folgende 
Wuͤnſche qu aͤuffern: die Verbannung aller Keller 
unter den Wohngebaͤuden; die Vermeidung einer 
ſtockenden Luft unter den Fuſiben und friſche 
Luft an ihre Stelle; die Bertauſchung der Oeſen 
welche aus Küchen geheitzet werden gegen Wind⸗ 
oͤfen in Wohnzimmern (it Brau⸗und Backhau⸗ 
fern muͤſſen jene wohl ſtehen bleiben); — und 
endlich der Wunſch, durch Mittheilung dieſer Ge⸗ 
danken etwas Naliches u und Gutes bewirkt u 
Walch le BEER AAN 
ni ge Es FT er 4 
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Hot der’ are lettiſchen Burg pittistain, 
Und ‚bon mehrett ‚egeinaligen feften Plaͤtzen 
ir fetten und Chfen;, auch —— Ei 
dern ef s —— — Net, 
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RE 8* puuie Rain, di. —— 
wege’ Herr Joh Wiih Rraufe aufgenommen 
nnd in der hier beygefuͤgten Abzeichnung darge⸗ 
ſtellet hat, liegt in den Graͤnzen des Gutes Smil⸗ 
keit; uͤber 2 Werſte vom Hofe; und faſt eben ſo 
wert vor nie Sehtien in oeringer —— 

4) Diefen u ke minder FR Rieiöriks 
0... tet, Graf non Mellin, deſſen Kirn 
ſchon dur mehtete usarbeitungen zühms 
| nf befant ‘er , sum Einrũcken zugefahdt. 
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von einem kleinen See, in den ſſch der Zehrten⸗ 
fche Bach ergießt. Das ganze Werk beſteht aus 
einem faft runden Berge, deſſen höchfte Spitze 
wohl 9 bis 10 Faden fenfrecht über die Waſſer⸗ 
fläche des Baches erhöhet feyn möchte. Diefen 
"Berg, der die ‚umliegende Gegend überfiehet, 
haben die alten Bewohner jur Grundlage ihrer 
Burg bet und mit einem trogfenen Graben 
umgeben, welcher im Umfange 211 Faden oder 
634 gewöhnliche Schritte beträgt. An den meis 
fien Stellen ift diefer Graben fiber 2 Faden tief, 
Die Dberfläche des LAehges innerhalb bes Gra⸗ 
bens, enthält mehree Unregelmaͤßige Vertiefun⸗ 
gen und Bruſtwehren, die durch Kunſt gemacht 
zu ſeyn fiheinen, wie das profil B. C auch D.E. 
zeiget: vermuthlich haben fie zum Schuß agge 
feindliches Geſchoß diene ſollen. Nirgends aber 
findet man Spuren von Mauerwerk, ſoudern als 
les beſtehet nur aus Graben und Erhoͤhungen 
und Waͤllen, aus welchen das Abſichtliche einer 
Vertheidigung hervorleuchtet. —Derx Graben 
€ mashre, die Hauptbefeftigung- der Burg, auf, 
Die Zeit fcheint ihn angefuͤllt zu haben; doch fins 
det man an einigen Stellen ziemliche Vertiefuns 
gen; die auf ſeine ehemalige: groͤßere Tiefe ſchlieſ⸗ 
fen’taffen. Der Berg A fommändire die ganze 
umliegende Gegend, ſelbſt die mit ſcheinbarem 
Steiße geformten gegenüber liegenden Hügel G.C. 
Bey 
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Bey e. e. findetman einen vertieften )und, auf 
beiden Seiten mit Erdwällen geſchuͤzten Komm 
aifationd »Wegyi demaus dem großen Hauptgra⸗ 
ben anfängt zsdoc da ein Eleiner Fahrweg bins 
durch geht, fehr angefüllt iſt, und ſich endlich, 
‚obgleich immer mndentlicher, in das Defile ver⸗ 
laͤuft, welches der Kleine nicht; woſſerreiche Bach 
durchfchlängelt. Ob der Damınıb, bu uͤber den 


kleinen Bach, ein altes oder neues Werk, und 


zu welcher Abſicht er geſchlagen worden ſey, laͤßt 
ſich nicht beſtimmen. Das oberhalbiliegende 
Erdreich zeigt Feine jezt mehr Fentlihe Spur 
eines ehemals aufgeſtaut geweſenen Waſſers oder 
Teiches, um etwa dadurch die Stärke der Vers 
theidigung von dieſer Geite zu. vermehren, — 
Die beiden hoͤchſten Spitzen aa. mögen ‚wiels 
leicht die Stellen alter. Gebäude gewefen ſeyn. 
Der Weg d. d. fihlängelt ſich von unten auf, 
über den ſaufteſten Abhang, und hat dem An 
ſchein nach mehrere Waͤlle zur Vertheidigung ge⸗ 
Habt: denn einige Erderhoͤhungen ſtehen an Stel⸗ 
len, wo das Regenwaſſer ſo leicht keinen Wall 
anſpuͤlen kan, weil es der untern Seite an Wie⸗ 
derlage: fehlt. Vorzuͤglich ſteil iſt Den ſcheinbare 
all, weicher nahe bey der Durchſchnittslinie 
did. g. vorbey ſtreichet. — Die meilten, Stellen 
ſind jezt mit Wacholder und Tannen: Holz bes 

— einige gar En doch ſcheint 
es 
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es nicht über I0 Jahre att zuſeyn. Gegenwaͤr⸗ 
tig war die ganze Wefkfeite abgeholzet. Daß 
Erdreich des Berges’; ſo wie der ganzen umlie⸗ 
genden Gegend, iſt rother leichter Sand, hin 
und wieder mit Mergelerde gemiſcht, ſo daß auch 
an dieſen Stellen Erlen und allerley Pflanzen 
wachſen. Fin Grunde finder mar Haſelſtraͤucher 
nid’ mehrereiningtiche Krärkter. - Die Wiefe am 
Buße des Berges iſte fett und trocken, auffer daß 
fie am Sache Hin und wieder nr and os 
-_ moraſtig it, vi, emunde 
Be : | | 3 395 | 9 
Man fleht ans: allen; or die: aften Ber 
wohner dieſen Ort mit Muͤhe haben haltbar ma⸗ 
hen woſſen)d obgleich ſich jezt nicht mehr mit 
Zuverlaͤßigkeit beſtimmen laͤßt, zu welcher beſon⸗ 
dern Abſicht die unregelmaͤßigen Vertiefungen 
und Bruſtwehten aufdem Berge, ſo wie auch 
Ber mit Bruſtwehren verſehene Kommunikations⸗ 
Weg e. ce: und der Damm hahe angelegt gewe⸗ 
fen ſind. Vielleicht beſindet ſich unter etlichen 
groͤßern Erhöhungen der Schutt verfallener Wars 
ten und Wohnungen. —  Webrigens: il-der Um⸗ 
kreis des Berges zu Elein, deſſen Abhang und 
Hohe in Vergleichung der umherliegenden Hügel 
zu ſteil und ausgezeichnet, der Graben zu regel⸗ 
maͤßig, auch die ganze Form nebſt den Wällen 
zu gefliſſentlich gebildet, als daß man nicht auf 
Men— 
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Menſchen-Hande ſchließen folte , welche diefen 
Mag vom uͤbrigen Terrain iſolirt mit der Erde 
des Grabens erhöhet, und zum Waffenplatz ums 
geſchaffen haben, um Leben und Freiheit gegen 
Keinde zu ſichern. — Gleihwohl: haben die 
getzigen "Einwohner diefer ganzen Gegend: nicht 
Die geringſte Nachricht oder muͤndliche Ueberlie⸗ 
ferung von diefer Burg: fie nennen fie Pilliskaln; 
Fine Spur von einem andern Namen iſt dort 
irgendwo anzutreffen; aber jener. kommt in unſe⸗ 
rer Gefchichte nicht vor, ſcheint neu zu ſeyn, 
und erhält blos das Andenken, daß hier ein halt⸗ 
'barer Dre geweſen iſt; denn im Lettiſchen Heiße: 
Pills fo viel als Schloß, Stadt oder fefter Ort; 
Kalle aber ein nn 
EIER ER 
ai ‚Uad die Aintans uhr * —— ſeſ⸗ 
** der alten Letten läßt ſich ſchließen, daß 
Nie ſolche nicht von Steinen zuſammen ſezten, 
ſondern entweder blos Graben und Erdwaͤlle 
machten, und: Berge fell abfinztenz;-oder auch 
hooͤlzerne Wälle und Balifaden errichtetän, fo wie 
im oſtlichen Rußland noch jezt viele Derser bar 
<feftigt find +. daher wäre 68 dei Letten bey: ihrer 
voraus geſezten Unbekantſchaft min fleinermen 
Werken, gar wohl zu verzeihen, daß fie im Jahr 
2186 dad Schloß Uexkuͤll mit Schifötauen ums 
reißen und in die Dima ziehen wolten. 
HER, er Auſſer 
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Auſſer Pilliskain ſind noch erraten | 
— * alten betten durch Graben, Waͤlle 
und abgeſtuzte Berge bentlich· Zu Roop oder 
GStraupe hat das dafige-SchJoß nebſt der Kirche, 
tiefe Graben und hohe Waͤlle, deren unregelmaͤ⸗ 
fige: und fotiverbare,, »aher zugleich ‚mühfamg, 
Anlage deutlich genuggeigt daß fie.ächten alten 
Aiefländifchen Urſprungs find; denn die Deutſchen 
min den alles ganz uber — hey weniger 
Mühe; angelegt: haben⸗ rt 
ar ann Ni ı 135g — N BL 9 | 
Die Muinen des ſchoͤnen Schlofles —— 
Rehen auf der Stelle der lettiſchen Burg: Tha⸗ 
xeidae Sie liegt an dem ſehr hohen Ufer des 
Ya: Fluffes, vor dem übrigen Ufer gleichſam 
wie aufeiner Hervorfpringenden Halbinfel, welche 
mit vielem⸗ Fleiße rund herum ſteil abgeſtoſſen, 
Die abgeſtoſſene Erde ‚abersinneinigen Ferne in 
noch kentliche Erhöhungen: weggebracht, und der 
uͤbrige Theileder Halbin ſel durch einen noch kent⸗ 
Aichen Graben vom feſten Lande: abgeſondert iſt. 
Suͤr Liebhaber ſchoͤner maleriſcher Gegenden, 
hat dieſe hier, ausnebmend viel Reitzendes · 
Dei ziemlich. betraͤgliche Aa⸗ Flas ſchlaͤnelt ſich 
in einem geraͤumigen tiefen Thale mit abwech⸗ 
ſelnden Wohnungen, Wieſen, Aeckern und Ge⸗ 
vuͤſchen; wobey er etlichemal mit weittoͤnenden 


Berauſch ‚über. — faͤllt. Seine,Ufer 
bilden 
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biſden hin und wieder gangbare Anhoͤhen, anf 
welchen jmifchen Gebuͤſchen, Heerdem ruhig her⸗ 
umklettern und weiden; groͤßtentheils aber mit 
nralten Eichen und wilden Gebuͤſchen bewachſene/ 
unerſteigbare und ſchroffe Felfeniwände, auf deren 
hoͤchſten Gipfel die im Dreyeck von MWerſten 
liegenden Ruinen der Schlöffer Treyden Sege⸗ 
wold und Kremon ehrwuͤrdig hervorragen Viele 
Quellen entſpringen aus dieſen Felſenwaͤnden, 
und bey großen Waſſer im Fruͤhjahre ergießen 
ſich mehrere Waldbaͤche durch tief ausgehoͤlte enge 
Thaͤler/ mir rauſchenden Waſſerfaͤllen in die Aa, 
welches die in dieſer Gegend ſich haͤufig aufhal⸗ 
tenden Nachtigallen mit ihrem Geſang begleiten. 
Metrkwuͤrdig iſt hier die ſo genannte Gut⸗ 
manshoͤle, in deren geraͤumige Sandſteinwaͤnde 
die Neugierigen ihre Namen, Wapeh, Jahrzah 
fon u.'d. 9. eingegtaben haben. An der obern 
Dede findet man mit Moos uͤberwachſene In⸗ 
ſchriften vom Jahr 1564. In ihrem Grunde 
entſpringet eine ergiebige klare und Falte Duelle, 
die fi) in den Aa⸗Fluß ergießt, dieſe Groͤtte 
eigentlich ausgewaſchen Hat, und nach geräde fie 
immer mehr vertieft. Dieſe Duelle erhält noch 
jezt Dpfer von den Bauern: wie ich denn neu 
ich ſelbſt, neuerlichſt hingelegte Münzen dort 
angetroffen habe. Auch pflege die aus der Felſen⸗ 
wand hervorquellende Feuchtigkeit, Moos ud. 9. 

mit 
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mit eines Suein ⸗ af fu inkruſtiren. Man 
way dieſe ganze Gegend vom Gipfel irgend eines 
alten Schloſſes oder aus der Tiefe hetrachten, 
ſo hat ſie Schoͤnheiten, Die man ſelbſt in der 
Schweitz nur ſelten ſo auf einem Flecke beyſam⸗ 
men; findet. Wilde Natur, friedliche Bauer⸗ 
wohnungen, anſehnliche Ueberbleibſel der Vor⸗ 
zeit; mehrere Höfe, rauſchende Gewaͤſſer, Bere 
ge un d Wehe thut es dem Beobachter, 
wenn mancher alte Thurm abgehrochen und zum 
Fundament eines Viehſtalles angewandt, „oder 
ein reitzendes Gebuͤſche zur, Ruͤbenroͤdung umge⸗ 
ſchaffen wird: Ein Engländer, der Gefuͤhl und 
Sinn fuͤr ſchoͤne Ratur bat, würde anſtatt aus⸗ 
zurotten, der Natux- blos nachhelfen, um hier 
ein irdiſches Paradies zu erſchaffen, und dennoch 
eben, die betraͤglichen vlonomiſchen Vortheile dar, 
aus ziehen, als der zerſtörende Geiſt unſenn 
WERE kandwitihe erwartet. «Pi 
‚at 
uch if noch dir Stele u. —* — 
Yelteften Robbe oder Raupo feine Burg Rubber 
fein geftanden. hat, nemlich 1 Werſte vom jetzi⸗ 
gen Guͤtchen Kibſahl (lettiſch KRuͤsbele) und auf 
der Stelle des Kremonſchen Paſtorats. Man 
findet, dort nichts von Mauerwerk, aber man 
ſieht, daß der Berg und die Vertiefungen oder 
die Graben herum, mit vieler Mühe ihre jetzige 
Jim Geſtalt 
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Geſtalt erhalten haben, Gleich nebenan ſteht 
"die vom Prieſter Alobrand 7205 erbaute, bald 
darauf von den Defelern und Littauern geplüns 
derteſehr altmodiſche, aber noch brauchbare 
Kremonſche Kirche, welche von dem Guͤtchen Kids 
ſahl nur 1, aber von dem Schloſſe Kremon ge⸗ 
gen 4 Werſte abliegt, Daß ſie bey unruhigen 
Zeiten und in Eile gebauet fey, läßt ſich daraus 
fchließen, weil bie fehr dicken Mauern weder 
glatt noch winkelrecht, und ſo gar! auf der bios 
fen Erde ohne Fundament aufgeführt ſind. Dieſe 
leztere Entdeckung wurde bey einer neuerlich vor« 
genommenen Ausbeſſerung der Kirche gemacht, 
indem man einige miszierende ſteinerne Pfeiler 
abbrechen wolte, die in mehrern Stellen an der 
Mauer auswendig als Stuͤtzen und Wiederlagen, 
wahrſcheinlich in ſpaͤtern Zeiten, ſind — 
worden. 
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Gutes Ogershof, im Erlaſchen Kirchfpiele, am 
hohen Ufer des Ogerfluſſes, einen mit ſichtbaren 
großen Fleiß abgerundeten, erhoͤheten und ſehr 
ſtell gemachten Berg, an deſſen ganzer Geſtalt 
der menfchliche Fleiß nicht zu.verfennen iſt. Man 
Hat dafelbft öfters große Stuͤcke angebrannted 
Holzsaußgepflügt, wahrſcheinlich von verbrann⸗ 
sen Gebäuden, die auch zu tief in der Erde lagen, 
it ; als 
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als daß ſie von Roͤdung ober Kůͤttis herruͤhren 
-  Eöritens WVie dortigen Bauern wiſſen hiervon 
nichts auderso zu fagen , als ſie Hätten von ihren 
Vatern gehoͤrt, daß der. Ort Pilliskalnue d. i. 
Schloßberg, Heiße.) Schrägei gegenuͤber auf der 
aAndern Seite der Oger, ſind die anſehnlichen 
ueberreſte eines gemauerten Schloſſes, wovon 
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Die Abrigen bekanten feſten Oerter der Let⸗ 
den; auf welchen die Deutſchen groͤßtentheils ihre 
Schloͤſſer und Kirchen erbaueten, geben noch im / 
mer Kennzeichen, daß jene allem al einen ſchon 
von Ratur etwas unzugaͤnglichen Platz waͤhlten, 
nnd ihn durch Graben und Abrundung des Ber: 
ges haltbar zu machen ſuchten: Deun alle daſelbſt 
bothandene Ueberdleibſel von Mauerwerk/ find 
oſſenbar Werke der Deutſchen. Wenn man Much⸗ 
maßungen darf Raum geben, fo hatten die Letten 
worher · keine feſten | Pläge, ſondern errichteten 
mur einige in Eile, am ſich fo gut fie konten/ wi⸗ 
por die Gewaltthaͤtigkeiten der ſich aufdringenden 
Deuiſchen zu ſchuͤtzen, die ihnen einen freinden 
Glauben aufzwangen, aber zugleich ihnen Frey⸗ 
heit, Eigenthum und Ruhe raubten. Bey der 
wetten ſchwachen Vertheidigungs· Anſtalten moͤchte 
man faſt denken daß ſie feine beſſeren gekant, 
aund im Grunde auch nicht debraucht haben, da 
Kick fie 
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fie vot Ankünfe der Deutſchen für Feind Freyheit 
zu fämpfen hatten, indem ſie benachbarten Fürs 
ſten bereits zinsbar waren, von denen fie uͤbrü 
gens in ihrem Eigenthum, Glauben’ und ruhe 
den Zuſtand nicht geſtoͤrt wurden. 
Ganzʒ anders verhielt es ſich mit ven Ehſten 
Daͤnemark behauptete zwar ein altes Recht · Auf 
Ehſtland zu Haben; da es aber entfernt war, fo 
läßt ſich erachten/ wie feſt dieſe Oberherrſchaft 
mag geweſen feyn. Wielmehr zeigt die Geſchichte, 
baß die Ehſten ein krlegeriſches / tapferes, min 
thiges und freyes Volk waren, auch unter ihren 
Aelteſten, fo Fangealsfie Kräfte Hatten, fuͤr Frey⸗ 
heit und Eigenthuin nbften; felbſt noch hernach 
einige Verſuche machten, das Joch abzuſchutteln 
Sie ſcheinen in ihren Kriegen ſich weniger der Liſt, 
aber deſtomehr der offenbaren‘ Gewalt bedient zu 
haben, wie ſolches auch ber Charakter eined:freyen 
muthigen Volks init ſich bringt Die Strandbe⸗ 
wohner, zumal die Oeſeler, waren uͤberdem bei 
ruͤhmteꝰ Seeraͤuber? eine nach damaliger Sitie 
eben fo anſtaͤndige Beſchaͤftigung als die Lebens⸗ 
art vom Steigritt des alten Ritterthums, oder 
zu unſern verfeinerten Fetten das Beſchnellen im 
* und das in unſern Geſellſchaften ſo um⸗ 
entberliche Spiel. Jene! bemeiſterten ſich des 
fremden Gutes durch Muth und Thätigkeitz wir 
hingegen thun esdunter dem: Schein des Rechts. 
s·tes u. rotes Stuͤck. 2 Der 
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Oer krtegeriſche Muth der Ehſten, beſonderẽ 
ihre Streiferepen zur Ges: * ihnen manchen 
ter entgeganfeßen, mußten, . Hauptfäcich gilt 
dies von Oeſel, welches als eine Juſel, den 
feind lichen Schiffen won allen Seiten ausgeſezt 
war... Mau findet daher auch noch daſelbſt mehr 
rere feſte Oerter, deren. kunſtloſe, mühfame und 
faſt ungerflörbare, Bauqrt won Steinen, hinlängs 
lich zeigt, daß ſie nicht erſt in der Eile wider 
Die. Andringlichkeit der Dentſchen ſind errichtet 
porden, ſondern ein, weit graueres Alter haben 
muͤſſen. Die. Ehſten wuͤrden gewiß keine ſteinerne 
Burg, mit Stricken umzureiffen (wie. die: Lettenn 
gerſuot hoben DL ET BET 
Dergleichen noch —“ ———— Fe⸗ 
ungen der Ehſten, giebt es auf den Inſeln 
Oeſel und Mohn, nach einer Anzeige des Herrn 
Paſtors Friedr. Wilh. von Willman, zu Kar—⸗ 
ris „Folgende, Die, dort unter dem Namen der 
Bauerberge bekant ſind: 1) Wolde, ‚etwa 1 
Werſte ſuͤdlich von; der Kirche gleiches Namens, 
auf einer angenehmen Wieſe. Die Burg bildet 
ein unregelmaͤßiges Oval von 450 Schritten im 
Umkreis. Die ſenkrechte Hoͤhe des Steinwalls 
möchte 18 Fuß betragen. Einen Theil der Steine 
hat man in ſpaͤtern Zeiten anderweitig verbraucht. 
2) Barımek, vonder Kirche ‚gleiches. Namens: 
—E 1 un VIr. gegen 
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gegen 2 Werfte nach Dften;: von Geſtalt und 
‚Große ganz .wie die vorhergehende. 3) Riele⸗ 
fond, gegen 5 Werfte füdäfilich von der Kirche 
‚gleiches Namens ; an Geſtalt und Größe wie die 
‚vorigen, aber jezt mit dem umberliegenden Flug⸗ 
‚fand angefülle. 4) Peude, von der peudeſchen 
„Kirche etwa 23 Werfte nach Welten. Gegen 
Morden und, Diten wird fie von den Feldern des 
Dorfes Irraſt umgeben ; gegen Suͤden von den 
‚Bute Koif, und degen;Weften von einem großen 
Moosmoraſt. In ihrer Geffalt. weicht fie; von 
‚den übrigen ab, denn fie bilder ‚ein länglicheg 
Viereck von etwa 500 Schritten im: Umfange, 
davon die Ecken durch die Länge der Zeit etwas 
‚außgefallen. und nicht mehr ſcharf find, Die 
‚schräge Höhe des ungeheuern Steinwalls betraͤgt 
40 Schritte. Dieſe Burg iſt die groͤßte und 
choͤchſte von allen; wegen ihrer betraͤglichen 
Hoͤhe hatman von ihrem Ruͤcken eine ausgedehnte 
Ausſicht, indem man auffer dem Deere und ‚vig 
len Höfen und Dorfernä die peudefche, woldefche, 
karrisſche und mohnfche Kirche deutlich ſehen Fan. 
:5) Die Burg Mohn, auf der; Inſel Mohn, am | 
kleinen Sunde, nahe an der Heberfahre nach 
‚Defel, aufder Graͤnze des Guts Großenhof. Sie 
„bildet ein unregelmaͤßiges Dval, iſt aber in Aus 
‚fehung ihren Hohe und Große unter, oilen, vorher⸗ 
‚gehenden die kleinſſeee. J 
ia - Yuf 
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Auf dom feften Lande find mir‘ fölgende be⸗ 
| Einst: 1) Rotula unmeit der rötelfchen Kirche. 
Nach einer: von dem dafigen Prediger, Herrn 
Probſt Schleppegrel, erhaltenen Nachricht, ber 
. #ehen die lieberrefte, gleich den vorhergehenden, 
aus einem ovalen, von Feld» und Bruchfteinen 
Yufammengefügten Steinwall, Sn fpätern Zei⸗ 
ten find viele Steine davon zu andern Behuf 
weggenommen worden. Auch findet man dafelbft 
Sinige Spuren von Mauerwerk mit Ralf, Wahrs 
Kcheinlich haben. die Deutſchen nachmald dieſe 
Burg ausgebeffert, oder einiged durch Dauer, 
were hinzugefuͤgt. Die Bauern nennen fie heut⸗ 
zutage Tubbra⸗Maͤggi. Sie liegt auf einer 
‘Anhöhe; die beträglichffe Hohe ift nach der Geite 
Des Jedriſchen Dorfed. Auffer allem Zweifel hat 
Gie ehemald am Meeresufer gelegen, ald wovon 
Die ganze dafige Gegend unverfennbare Anzeigen 
darbietet. “Der nahe belegene große Moraſt nebſt 
item fleinen See, feheinen Ueberreſte des Mee⸗ 
BEE zu ſeyn. Jene große GessErfchütterungen, 
wæelche im Anfange over in der Hälfte des 14ten 
Fahrhundertd, der Stadt Wisby einen Theil 
ihrer Große nahm, oder im Fahr 830 Bineta auf 
der Inſel Uſedom verfcehlang, und mehrere ber 
wohnte Gegenden am Meer ganz abriß und üben 
ſchwemmeie, mag auch der Zeitpunkt geweſen 
ſeyn, da ſich das Meer auf einige Werſte von 
Rotula 
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= Kotula entfernte. 2) Warbola a gegenwärtig 
Jani lin genannt, liegt tiefer.im. Bande, : und 
ſteht noch. ganz unverfehrt da; - aber won dieſer 
"Burg iſt im ısten Stürder nord. Miſcellaneen 
S. 735 eine aus fuͤhrliche Beſchreibung und. Aby 
zeichnung anzutreffen; als worauf man diejenigen 
fuͤglich verweiſen kan, welche eine genauere Kent⸗ 
niß von der Geſtalt und Bauart dieſer Ueberbleib⸗ 
fel des Alterthums zu erlangen; wuͤuſchen: weit 
mit dieſer Burg alle andere auf das genaueſte 
uͤbereinſtimmen, nur macht die Groͤße eine Ver⸗ 
ſchiedenheit. — Uebrigens haben alle dieſe Oerter 
einen Brunnen in ihrem Bezirk; ingleichen einige 
Erhoͤhungen und Vertiefungen, als muchmaßy 
liche Stellen ehemaliger Wohnungen. Schwer 
iſt es zu errathen, wo bey den meiſten von dieſen 
‚Burgen der Eingang geweſen ſey· 8war findet 
man einige Vertiefungen in dem Bergruͤcken dieſer 
ungeheuern Steinwaͤlle, aber ſie ſind au unbedeus 
tend, um ein Thor oder einen Eingang zu bilden 
Vielmehr ſcheinen ſolche Vertiefungen durch die 
Aushebung der Steine in neuern Zeiten, entſtant 
den zu feyn. Man möchte auf die Gedanken ges 
rathen, daß die alten Erbauer feinen befondern 
"Eingang verflattet: Haben, um nicht durch ein 
Thor gleichfam eine Brefche in.ihrer Burg zu 
machen, Sie mußten mithin über den Steinwall, 
Ben Elsttern,, nm in die Burg hinein au kom⸗ 
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PIERRE Res nicht ander Bald droßek 
Befchwerde l geſchehen konte. Much· laͤßtt rich 
dieſem Fall! Nicht annehmen / daß ſie Pferde Und 
aadere große Thiere hinein wache Hals welcht 
Beh dem ohnehin nicht ſehr großen Beſirk, auch 
nur uͤberfluͤßig iwaren. Bey einem feindlichen 
Angrif ſtelleten ſich die Leuts auf den Kamm des 
Walles und wären ĩmmer in Stande den muͤh⸗ 
famt aunkletteruden Feind mit Ueberlegenheit zu⸗ 
FRE: zu ſtoßen, ſo Range ſie micht dur Wurf⸗ 
maſchinen· brunruhiget wurden gZu den fe⸗ 
ſten Plaͤtzen · der Ehſten auf dem feſten Lande 
an man noch rechnen 3) die Burt Sontagana/ 
uls einen in der Geſchichte merkwuͤrdigen Ort 
don welchem der Herr Probſt Glanſtroͤm zu 
©. Michaelis eine Beſchteibung geliefert hat⸗ 
Die Burg liegt 5 bis 6 Werſte nordoͤſtlich von 
dieſer Kirche iin pernauſchen Kreiſe aber / nahe 
an der revalſchen Provinziaigraͤmze auf einem 
Feinen etwas erhoͤheten Land, doch auf! alle 
Seiten von einen großen Moraſt umgeben. Sie 
hat nur einen ovalen, ſehr dicken hohen und itre⸗ 
gulaͤren Erdwall, in und bey welchem man zu⸗ 
weilen Stuͤcke Eiſen ausgegraben hat. Die | 
Anlate verraͤth ein großes” Alter. Aufſerhalb 
des Walles findet man die Fundament⸗ Mauern 
eines’ betraͤglichen mit Kalk gemauerten Gebaͤu⸗ 
des, ——— ſpuͤter iſt aufgefuͤhrt 
—— wor⸗ 


nenn: gu 

worden. Gin Paar Bauergeſinder ſtehen darne⸗ 
Ben, welche Malin heißen: die Butg ſelbſt wird 
oh den Bauern Sootagga⸗Malin N genamie. 
In aͤltern Nachrichten'Heige die nicht weit davon 
neh ie Michaeliskirche, die zu Sontaken. 
Reben vb auf der Stelle der meiſten feſten 
Oerter, ſowohl der Letten aͤls der Ehſten, baue⸗ 
* die Deutſchen ihre Kirchen und Schloͤſſern 
theils wegen ihrer vortheilhaft gewaͤhlten Rage, 
theils aus andern ſehr einleuchtenden politiſchen 
katze ud une el — 
Bey dieſer Gelegenheit kan ich nicht amanı 
— laſſen) daß man noch hin und wieder 
Ueberbleibſel von Schloͤſſern findet, von denen 
meines Wifſens nirgends eine fehrifeliche Erwah⸗ 
nung goſchicht; und die dennoch uach den RE 
er zu urthellen, nichts weniger als unbedeutend 
geweſen find: Einige, die ich Fk will ich an⸗ 
fuͤhren. Neben dem Hofsfelde des Gutes Stock⸗ 
mans hof im kokenhuſenſchen⸗ Kirchſpiele, liegen 
an dem ſteilen Felſenufer ver Dina): wo ſich ein 
Bleiner Bach in dieſelbe erhießzt, und dem ruinir⸗ 
on Schloſſe Selburg im Murland, ſchruge ge⸗ 
genuͤber, die ar einer im Droyeck ge⸗ 
ae > RT —— Fa Bauen 
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— ‚aroßen — welcher 
dest, geackert wird. Die. Mauer iſt aus daſigem 
SBSruchſtein and; a3. Ellen dick, auf 25Seiten 
von. dem ſteilen felßigten Uſer der Duͤna und 
des kleinen Baches. eingefchloffen ,; aber auf 
der dritten mit einem Graben verſehen. Niemand 
weis den Namen oder. andere Umſtaͤnde von dir⸗ 
ſen Ueberreſten anzugeben; aber nach Anleitung 
der Geſchichte, läßt ſich mit einigen Zuverlaͤßig⸗ | 

keit behaupten daß ‚bier Berzife-geffandenshabe- 
— Wenige Werſte weiter nach der Ewſt zu, ‚liegt 
rechter Hand; an-detgnoßen Poſtſtraße ein aufs 
nehmend großer Granishiein,s auf deſſen einer 
sulrehtfehender: Seite ein Schwerdt und ein 
Schluͤſſel im Kreutz gelegt, in uͤbernatůtlicher 
Groͤße eingehauen ſind welches zwar durch die 
Beit gelitten. hat, aber ſehr deutlich ar erkennen 
iſt. Naͤhere Umſtaͤnde daruͤber haben nieht aus⸗ 
gemittelt werden koͤnnen. ¶ Bey- dem, vorher 
gedachten Gut Ogershof, an der andern Seite 
des hohen Oger⸗ Ufers und auf der Graͤnze des 
Gutes Hirſchenhof, ſſeht man ſehr dicke Grund⸗ 
mauern eines betraͤglichen Schloſſes. Bey vie⸗ 
len Erkundigungen in der Gegend ſelbſt, hies es 
immer, daß man den Namen des Schloſſes nicht 
wiſſe; dennoch ſcheint es der Gegenſtand neuerer 
kriegeriſcher Angriffe geweſen zu ſeyn: deun man 
finder dort Spuren von Graben, und Schanzen 
gegen 
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gegen dem Schloſſe, und zwar nach ben Regely 
ber neuern Kriegskunſt; auch haben die dortigen 
‚Banern mebrmalen eiferne Kanonenkugeln auss 
wepfluͤgt. — Eben ſo wenig: finder man. eine 
ſchriftliche Erwähnung des ziemlich: anfehntichen, 
„aber jezt ruinirten Schloſſes zn Rurena im Kirchs 
‚fpiele Jewe des weſenbergiſchen Rreifes. Bey 
der Bufalfchen: Kirche, im Revalfchen: Kreife, 
ohnmeit dem Paftorate gegen Norden, : und im 
xeinem kleinen Gebüfche fiebt ‚man: die Grund⸗ 
mauern des ehemaligen Kloſters Budswall. Ne 
‚benbey ſteht ein Bauergefinde fo Linnapajo heißt. 
Diele, Rudera diefes Kloſters follen zur Erbau⸗ 
ug der jetzigen Rufalfchen Kirche gedient Haben, 
weiche man für eine der Älteftenin Ehſtland hält. 
Diefes Kloſter Gudswall iſt darauf ‚nach dem 
Hofe Bolck verlegt:morden, wodas alte fteinerne 
Kloftergebände noch vor einige zwanzig Jahre 
um Wohnhanfe: diente, bis dad jegige große 
und fchone Wohngebäude errichtet wurde. Das 
ſo genannte Schloß Werzel im Hapfalfchen Kreife, 
liegt eigentlich bey dem Gute Saulep am Gew 
ſtrande. — Ferner fand man noch vor wenigen 
Jahren auf vem Gute Jerwakand im Kirchfpiefe 
Rappel des bastifchportfchen Kreiſes, einen be⸗ 
träglichen Theil eines alten fteinernen Gebäudeg, 
mit ausuehmend dicken Mauern, und mehreren 
— bewohnten gewoͤlbten Zimmern. Die danes 
215 ben 
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‚hindurch, mit einer Kupferhaut uͤberzogen iſt; 
zihat; dabey ‚einen Dinten⸗Geſchmack, und die 
Bauern „färben damit ihre Rleidungeftüche 
Ichwarz· = Zwiſchen Kurkuͤl und: Wohhus iſt 
Heine klare reine Quelle, die am Fuße eines Ser⸗ 
Zes entſpringt, und viel Eiſenhaltiges Zuſam⸗ 
mengiehendes und Staͤrkendes hat. — Mahe 
bey gedachtem Gute Kurkuͤl iſt ein ſchoͤner Flie⸗ 
„ſenbruch darin gediehen Vitriol und in vielen 
„Ssönen der ſchoͤnſte Schwefelkies gefunden 
„wird. — Auf dem Gute Kulling zeigte man ein 
„Städt, reinen Zinnober, das nahe beym Se 
Jam Fuße eines Berges gefunden warn Es 
fehlte an ‚Zeit und: Mitteln zu unterſuchen, oh 
Hhier der eigentliche Geburtsort deſes Zinnoberg " 
Au ſuchen, oder ob er Durch Zufall dahin gekom⸗/ 
men fein Biwifchen den Guͤtern Ruil, Forel 
Zund Moͤdders erſtreckt ſich eine Bergkette, bie 
Zan mehrern Stellen einen ausnehmend Frucht? 
Ibaren Kornboden hat. Der untere Grund iſt 
„feiner Sand; darauf folgt eine Schichte Steine, 
„die vom Waffer.ald Kugeln geformt ſind; als⸗ 
„dann koͤmmt eine Lage, die aus Schalthieren 
„und Ammonshoͤrnern beſteht, und ganz oben 
„Mooserde. — Zwiſchen Kurkuͤll und Pol iſt 
„mitten im Walde eine ſchoͤne Quelle, gleichſam 
„wie in einem Keſſel, und durch halb umgee 
„ſtuͤrzte Baͤume und große bemooſte Steine: von 
ee 
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IAchauerlichen Anfehen.:: Etwa Hundert Schritte 
Hdavon treibt ‚fie vier:anfehnlihe Mühlen. — 
5Zwiſchen dem Hofe Poll und dem Dorfe Mägs 
sgedi find verfchiedene Hohe’ Berge, darunter 
„ſich vorzüglich einer auszeichnet Linnamaͤggi 
„genannt, den man- für einen ehemaligen Volkan 
„balten folte: denn: die Steine heben fich infhars 
„ten Ecken und Spiken nachdem Berge zu, mels 
„cher mit ungaren Bimſtein umgeben tft; oben 
„bemerkt man einen Schlund oder Krater, worin 
„ſich trockene ſalzige Erde befinde, Rund um 
„den Berg wachfen nur kurze Hafelfträucherund 
„duͤrrer Moos. In den weitläuftigen Moräs 
Iſten nach der Peipus zu, erhebt ſich bey dem 
„Dörfe und der Kapelle Tuddolin and den Suͤm⸗ 
„pfen, auf eine uͤberraſchende Art, ein beträgs 
siiicher Berg, ebenfäld Linnamaͤggi genantt, 
„auf deffen Gpige ein großer Schlund oder Kra⸗ 
„ter bineingehet, der fo tief iſt, daß die darin 
⸗wachſeuden hohen alten Birken über den Rand. 
„des Schlundes nicht herüberreichen. Auch wach⸗ 
„ſen da herum krumme Linden, Haſelſtraͤucher und 
„allerley Kräuter, die gern auf einer trockenen 
„aſchenhaltigen Etde wachſen. Die da herum 
liegenden Steine beſtehen and einem leichten 
gelblichen Kalkſtein, der ſich zwiſchen den Fin⸗ 
„gern jerreiben läßt, und die Haut leicht faͤrbt. 
— Steine find poroͤs und durchloͤchert, wel⸗ 

„che 
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sche denn won den Fiſcheru geſſicht und gebraucht 
werden, um ſie an die Metze zu binden zund 
‚ihnen dadurch Gewicht gt geben. Dieſe Steme 
tragen ſaͤmtlich das Gepraͤge einer aus geſtan / 
denen großen. Hitze anſſich. Nicht weit von 


‚ zbiefeiit Krater haben die Bauern seine große 
Menge Menſchenknochen gefunden, auch mehrere 


„ahte Münzen, ſogar von Gold und Silber. Auch 


ſind dort und in der Gegend merkwuͤrdige Tor 


zpfe von Thon (auf Ehſtuiſch immelikkudwottid⸗ 
efunden worden; auß denen allerley Figurenaend 
fremde Schrift angebracht, und Im welchen man⸗ 
„ihetten:salte. Geraͤthſchaften befindlich geweſen 
IfindZwiſchen dem Hofe Kauks und dem 
Dorfe Kurro an der Peipus befindet ſich ein des 
„merkenswerther Kalmud ‚oder Grabſtaͤtte der 
hemaligen Einwohner zImit darauf. errichteten 
„Steinen Die daſigen Halbruſſen und Ehſten 
zbefichen dieſe Stätte mit, Ebrerbietuus, und 
verrichten daſelbſt ‚ihre Andarht und Opfer, al? 
wovon ich ſelbſt Zeuge gemeien Din. · > Auf 
Fallend ,aner iſt die Geſchichte, ‚die mir ‚vor 
zfunjeu:gin,alter go,iähriger Kerl von dem Gute 
Hol ergaͤhlte. Es hat nemlich ein ehemaliger 
„Beliger dieſes Gutesein Herr von poll, por 
zuielen Jahren / einen noch jezt ſichtbaren Kanal 
pberGeaben in einetz Maraſte ziehen laſſen; und 
man fand bep diefen Arbeit den eichenen Keil 
| „eines 
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„eines. großen Schiffes. Das ⸗Eichenholz ip 
ganz ſchwarz, und das daran noch kentliche Ei⸗ 
„ſenwerk vom; Roſte durchfreſſen. Der Hof 
„Merrekuͤl, ſo an einen großen Moraſte liegt, er⸗ 
„hält noch den Namen, daß ‚hier ehemals dag 
„Meer geweſen if,“ So meit der: Herr Paſtor 
Aaud), Zr ⏑ — 
r Bi En en 
Daß wir in unferm Rande an einigen Stel⸗ 

len Mineralien und mineralifche Gewaͤſſer haben; 
hin und wieder Ueberreſte des Alterthums ent⸗ 
decken; auch daß ehemals das feſte Land zum 
Theil vom Meere iſt bedeckt geweſen, und dafk 
die Anhoͤhen und haͤufigen Verſteinerungen von 
Seetthieren durch Meereswellen in uralten Zeiten 
ſind zuſammen geſchwemmet und gebildet worden; 
 ängleichen daß, die großen Moräfte und Landſeen 
noch Ueberreſte des zuruͤckgetretenen Meeres dann 
ſtellen: dieſes alles möchte. nicht leicht einen 
Widerſpruch ſinden. Aber daß in unſerm meiſt 
flachen Lande z:wo feine eigenisliche Berge, fons 


dern nur mehr and minderibeträgliche Huͤgel an ⸗ 


getroffen werden, feuerſpeyende Berge folten ger: 
weſen ſeyn, ſolches haben ſachkundige Maͤnner 
aus vielerley Gruͤnaden gelaͤugnet. Um über 
Diefe Sache‘ nähere Aufflärung zu erhalten, wäre 
kein anderes Mittel, ald daß man genan unter⸗ 

ſuchte, ob bey den angegebenen beiden Bergen wirk⸗ 

| | liche 


liche Spuren von Puzzolana und von kava ande⸗ 
troffen werden: alsdann waͤre die Sache auſſer 
allen Zweifel geſezt. Bis dahin Darf man es kei⸗ 


- nem Korfcher oder Zweifler verdenfen, wenn er 


‚ die beiden” namhaft gemachten Berge, nebſt den 
auf ihren Spigen vermeintlich vorhandenen 
Schlünden, etwa für ehemalige Feſtungen nnd 
haltbare Derter der Landesbewohner erklaͤrt. 
Selbſt die ehſtniſchen Namen jener Berge verans 
kaffen und beguͤnſtigen diefe Bermuthung: denit 
Beide heißen Linna⸗Maͤggi d. 1. Schloß⸗ oder 
Burg Berg; und eben fo bezeichnen die Ehften 
och jezt etliche von ihren bormaligen haltbaren 
Plaͤtzen und Zufluchtsoͤrtern. Wenn ſie einen 
ſolchen damals auf einer beträglichen Anhöhe ans 
fegten, fo vernrfächte ihnen ein Steinwall uns 
Befchreibliche Mühe; hingegen fiel ed weit leichter, 
einen hohen und dicken Wall von. Erde dort 
zu errichten, Da fie Diefelbe aus der Mitte aus⸗ 
graben und gegen auiffen aufthuͤrmen konten: wor 
durch eine große Vertiefung entſtehen mußte. — 
Aber mar trift auch -hin- und wieder auf unfern 
ſogenannten Bergen berrägliche Vertiefungen an, 
welche einem Schlund aͤhnlich ſehen, und blos 
ein. Werk der Natur find: bey anhaltendem Res 
genwetter gleichen fie oft einem Eleinen See; wie 
33. bey der Kirche Anis im Fellinſchen Kreiſe. 


lie, 
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uebrigens mag der gegenwärtige Aufſatz, 

ohne die Miene einer Wichtigkeit annehmen zu 

wollen, wenigſtens als ein kleiner Beytrag zur 

naͤhern Kentniß une» Vaterlandes, angefehen 
werden. 
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Einig e . 
lieflaͤndiſche Urkunden 
nebſt beygefuͤgten erläuternden und berichtigens 
„ben Anmerkungen ). 


Ye. Lund II. 


Eideserlaſſung Ehſtlandes von der Krone 
Daͤnnemark bey Uebergabe dieſer Provinz 
an den deutſchen Orden. 


Dir Urkunde iſt meines Wiſſens, wenigftend 
in deutſcher Sprache noch nicht gedruckt. Gie 
iſt wahrfcheinlich ans dem Lateinifchen überfezt, 
wie dad Dort Safens (dafür im Original ohne 
| Zwei⸗ 


*) Ste find nebſt den dabey befindlichen Anmer⸗ 
kungen, mir von einem thaͤtigen und in der 

hieſigen Landesgeſchichte geuͤbten Gelehrten 

An Riga, zur Bekantmachung guͤtigſt mitges 
aa werden. De Bas 
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— Hafenis, nemlich Kopenhagen ſtand,) zu 
vermuthen giebt. Die Jahrjahl 1344 ſcheint, 
wie ſchon Arndt Th..2 ©. 100 muthmaßer, falfch 
und dafür 1364 zu Ion in ſeyn. Sie lantet 
| — alſo: 


* Wier Wollmar von Bottep Gnaden König 
ber Dehnen vndt wenden Hergog zu Eſtlandt, 
allen Vnßeren Rächen Hauptleuthen, Hoffelens 
then undt Manfchafften und andern Vnßeren Ries 
ben Einwohnern des Sergogtnmb, feine — 
undt —— | 


Pr Eiree Zreuerhelten ha voiße. ——* 
in dießen Briffe, daß unßer aller Liebſter Bru⸗ 
der der Elſte Junker Otte, Vmb Seehligkeit 
ſeiner Seelen begeret einzugehen in den Orden 
der Bruͤder deß hohen Spitals Ste, Mariae, de, 
Teutſchen Haußes zu Jeruſalem, fich undt' feine 
dem Almechtigen Gott zugebende daß unß wollß 
behage, undt di getreuwen unßers Reichs Dens 
nemark daß Saͤmptlig Haben gegoͤnnet, wan dan 
dad Hertzogthumb zu Efilandt gehoͤret vom Rech⸗ 
gen Erben Vnſeren Bruder Junker Dtte, ſo has: 
ben wihr von langen alten berachen mit ungen; 
gethreuwen, def vorgenambte Hergog- Thumb 
au Ehſtlandt mit Schlößern Stetteren undt Dörfs - 

fern mit allen Rechten den orden Bnßerer Frau⸗ 
Dim 27wen, 





ss , 
wen ;'SE: Maria Verfagt, undt Vnßern Bruder 
Junker Dito mit, eigenen Rechte zu -gebenm, -in 
Vergebung vnßerer Suͤnde, Vnßeren Vor Fah— 
ren unßeres geſchlechteß in ein Heil Vnßere Sees 
len, undt in di Sehligkeit der Seellen Vußer 
Nachkommen, durch welches dinges willen wier 
Euwer geliebten, daß ihr dene gemeinen Meiſter 
deß ordenß vorgeſagt, undt ſeinen Brudern in 
allen Jetzligen Dingen gehorfambheit erzeyet, in 
allen Rechten undt dienſten, alß ihr Vnßeren El⸗ 
teren undt Vorfahren, undt unß gehorſambs 
ſeindt geweßen in alten vergangenen Zeiten, wier 
Verſagen undt Verlaßen euch mit dennſelbigen 
Hertzogthumb Vorgeſaget in allen undt einn Jegs 
licher Dinge zur Herſchafft deß Meiſterß, undt 
dier Bruder def Ordenß Vorgeſagt in Eidenn 
Hulden undt in allen Dienſten ſie ſeynt welcher⸗ 
key ſie auch fein, da laͤeßenn mer *) euch von 
andt haften euch Frey verläßen qvit in allen dies 
Ben Verfchriebenen Sachen. Gegeben zu Hafeys - 
der Himelfart Vnßer Frauwen Ao. Domini:T344.“ 
So weit diefe Urfunde, welche Arndt auch 
gekannt zu Haben fcheinet. Aber auffallend iff 
es, daß darin von feinem Verfauf, fondern von 
einer Schenfung die Rede iff: denn einem Orden 
etwas * Vergebung feiner Sünde zu uͤberlaſſen, 
iſt 
*) Es ſoll wohl heißen: da loͤſen wir euch von. 
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iſt nichts: anders: als ſchenken. ‚Vielleicht Hat . 
Moldemarierft dieſes Herzogthum dem Orden 

ſchenken wollen, und die obige Urkunde daruͤder 
ausfertigen laſſen; nach der Zeit ſich aber anders 
bedacht, und die Summe von 19000 Meif Coͤll⸗ 
miſch dafuͤr genommen, ob ſer es gleich hoͤher 
ſchaͤtzete. Auf dieſer Seite betrachtet, koͤnte die 
Sabrgabt 1344 wohl richtig un Zus an 


. Hier folget noch ‚eine: — * — | 
überfegte, in einer -ulten. deutſchen Handſchrift 
befindliche — F nn Su %. 

: „Bir BWoldmar von Gorts — Der de 
nen, pudt der wenden: Hertzog zu. -Ehefllandg, 
denn Jenigen dem dDiefe kegenwertige Schrift. zu 
fompt, Ewig Heill in Gott dem Heeren, wier 
wollen daß da kome in Bekantnuß allem Lenten. 
Vermittelß ſchrifft dieſes kegenwertigen Briffs, 
daß wier mit vorberathenen und Vorbetrachtung, 
wie wir vorgehabt haben. Da zu mit Vorwort 
vnßere getrewen umb gewiße undt Redtliche Be 
ſachen, die ung und Vnßeren Reichen, anligende 
- fein, ‚haben wier Verkaufft Vergeben umdL won 
ung gelagen mit Eigenen Recht Ewiglichenn zu 
Emigen Zeiten, den geiſtlichen man undt He 
ren Bruder Hinrich Tußemer gemeinen Meiſter 
def ordenß der Bruder deß Hoßpitalleß Sancte 

Mmz3 WMarien 
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Marien def Teutſchen Haußes zu Jeruſalem, undt 
allen andern bruͤdern von dennſelben orden deß 
ſelben Haußes vor ſich und ihre Nachkoͤmmlinge 
und Nachgebohrne, die da ſeint Kauffleuthe, vndt 
von Recht⸗fertigen Nahmen deß Kauffs zu ſich 
Nehmende Vnßer Herzogthum Eſtlandt, daß da 
gehoͤret zu Vnßerm Koͤnig⸗Reich Dennemarck; alß 
daß Landt Rewell, daß iſt daß ſchloß Rewall 
undt die Stadt zu Rewall, daß Recht darauff zu 
antworten, den Biſchoff daſelbſt. Nach dem 
Sul zu Rohm, undt alle daß Recht daß unß 
zu gehoͤret, oder zu gehoͤren mag, nach dieſem 
Bißthum, da zu weſenbergs Schlot vndt Stad 
und Narva Schloß vndt Stadt, undt gemeinig⸗ 
yich alle einwohnung, die in denn Verſprochenen 
Herzogthumb feindt fie haben Rahmen weicherley 
Sie auch ſein, dazu auch Weichlidden Vorwerke 
Doͤrffer, Geiſtliche Lehnn Guͤther undt ihre Lehnu 
hielte Manſchafft undt alle Dienſte der wohner 
in Schloͤßern undt in Staͤdten mit pferde geritten 
Vnbeywohnender Bauwren mit wagen die von 
Recht oder von gewohnheit, die zu unß undt 
Vnßeren Reiche gehören nun darinnen Landes 
ſein, oder moͤgen in zu kommenden Zeiten mit 
weidenn wießenn angeren gebröechten Heufchles 
gen walten, Heyden Buſchen, Aeckeren gepflüg: 
tet undt ungepfluͤgtet, Ertzes goldeß undt Sil— 
bers undt anderes — Metalleß undt Saltzes 

der 





| Fr: 
bit fie in kegenwertigen Zeiten ober’ 3 komem 
Ben Zeithen mögen werben finden mit Jagten deß 
Willdeß mit waſſeren unbe flißenn, deß waßerß⸗ 
mahlen Zollenn Muͤntz Zollenn, undt andere Befs 
ſerungen der gebroͤchte ſiſchereyenn und Fiſkungen 
in Meer mit Rentten anderenn zu fall undt fruͤch⸗ 
ten, fie kmmen nm oder in zukemmende Zeithei 
zu haben zu beſitzen, undt zu behalten, undt ju 
gebrauchen" gul wweltligen ober geiſtligen Sachen, 
ande zu Retzieren undt alleß dz denn Meiſter 
undt denn Bruderen Vorgeſprochen umdt ihren 
Nachkoͤmlingen behaget her negſt zu thun mit aller 
der Herrſchaft des Hertzogthumbs Vorgeſagt mii 
allen Rechte gerechtigkeit Rechts Zwank wirkuns 
deß Rechtes gewohnheit ande Rechter gebrau⸗ 
chung, vndt daß dazu gehoͤret, undt anhengen 
mack zu denfelden Hertzogthumb, von Recht undẽ 
gewonheit/ Vaß vndt Vnßeren Erben undt Nacht 
koͤmlingen, der Hörfchaft Recht gerichte gewalt 
in den vorgelchriebenen ¶ Herzogthumb Landes 
oder Erben inn denn gantzen odr Im dem theil 
nichteß nicht mit alle zu behalten vndt *) Neun 
Zehen Taußent March Reineß Silber, Collniſcher 
gewichte bekennen wihr in dieſer gegenwaͤrtigen 
Schrift dieſe ſumma geldeß vorgenemt haben ge⸗ 
habt undt auffgebuhret von den Meiſter undt 
Mim 4 ‘ Br 
*) Dies ſoll vielleicht Vmb heißen, 


3 — 
Zruͤdern vorgeſaget gegeben undt bezahlet; undt 
gezahlt, wier Vbergeben alle, Auß prache undt 
verlaßen, ob Jemandt wolte ſagen, daß unß dz 
wicht wehre gegeben bezahlt oder gezahlt, jo dan 
Recht ode Huͤlffe die un undt Vußern Nach— 
koͤmblingen Jemandt möchte einbringen,. befchliefs 
ku; wihr Aug mit all undt gang, bier, umb unßer 
aller Edleſter undt Elteſt Fleiſchlinge Bruder 
Junker Otto dem daß Hertzogthumb zugehoͤret 
yon Rechte deß Erbenß, undt gehet inn die Orten 
der Brudere Vorgeſagt Vmb Sehlichkeit Seiner 
Seelle Gott ſich, undt daß feine zu offeren, unde 
zu heilligen, auch in eine Vergebung der Suͤn⸗ 
den Vnſer Elteren undt Bor Vettere, daruͤber 
wihr auch begehre theilhafftig ſein deß Guthen 
werken die da geſchehen Vormittelſt den Brudern 
deß Ordenß vorgeſaget ſo geben wihr mit Rath 
undt Vollwort Bnßers Bruders mit rechter wißen⸗ 
ſchafft unwiederrufflich unter den lebendigen Meis 
ſter Bruder undt den orden porgeſaget undt weſſ 
Doß um geltz werde fen oder wert mach ſeyn, nude 
alleß daß Vnß undt unßer Erben oder Nachı 
fomblinge darinen Vndt da, von zu gehoͤret, oder 
gu. gehören magf, in zu fommenden Zeiten, bier 
umb dieſen Kauff, giffted undt: Vberlaßung undt 
ein Jecklich vorgeſchrieben Ding daß bier bey 
Redlicher weiße undt gewißer wißenfchafft iſt ges 
than Vermittelſt unß geloben wihr in guthen 
Glau⸗ 


J 
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Slauben Vor unß undt unßern Erben undt alle 
unßere Nachkoͤmblinge, alle den Vorgeſetzten 
Meiſter undt Bruͤdern, Vor ihm undt alle ihre 
Nachkömblinge, undt die in dem Orden ſich 
ſprengenEwig faſt Statt zu haben, und hier 
wieder nicht zu thun entklegen zu komende oder 
au berechende Vermittelſt unß, oder. einen, an⸗ 
bern in. den, Teihle oder in den. gantzen durch Eh 
nigerley Sachen willen Rede ſeineß oder Newe 
Bunde, Von recht. oder gemalt welches alles zu 
mahl wollen wihr haben befchloßen welcher Zeuch⸗ 
niß undt Ewige fellung haben wihr Vnßere Im 
fiegel Vnßers Treuwen Ritter Stigate Anders 
Fond. Hauptman des Landes Rewel vorgefageh, 
undt Friedrich von Lahin *) geweßenen Vnßers 
Marfkalfd gehangen untter diefen Brief, deu 
wihr wollen ‚werden zu gelegt alle glauben ‚hier 
nicht kegen zu fein einig Inſigell, daß wihr im 
Vorzeichen: zu gebraucht oder in Ra fommenden 


Zeitten brauchen möchten, gegeben Vndt geſche⸗ 


ben zu Marienburg Ao Domini 1347 **) am 
J Mmis. ., ..Sandte 


.) Sm Rateinifehen: Friderici de Lochem, 
. ##) Diefe Jahrzahl ſoll ohne Zweifel 1346 ſeyn; 
>. denn in den Colledt. des Hiaͤrne iſt eine late ini⸗ 
ſche Urkunde gleiihes Inhalts aus dem Origi 
| nalangeführt, welche Maärgenburgh (nicht Rs 
nigsberg, wie Arndt aus Verſehen angiebt) 
1346 datirt iſt. Aus eben derfelben find dig gleich 

... ‚folgenden lateiniſchen Stellen genommen. 


Sandte Johannis Baptiftae *) Tage, Vermittelſt 
der Hende Herr Hinrich Luͤneborg Kirchherren 
Der Kirche Wartingsborg Vnßers lieben Canze⸗ 
lers in Kegenwertigkeit der Ehrbahren Vndt vor⸗ 
ſichtigen Menneren Herren Hinrich Lode von 
Lkachtis, Goͤedeken von Parenbeck Ritteren, Tylo 
Soerſuern Wapenern, Arnolduß von Koͤllen undt 
Wiekenhaußen undt viel andre wurdis des 
Glaubenß.“ | 

Dan kan fi * —— wie ſchwer 
es unſern lieben Alten geweſen ſeyn mag, eine 
lateiniſche Urkunde in die damals noch’ unbieg⸗ 
ſame deutſche Sprache zu Übertragen; und dann 
nehme man noch dazır, daß die erſte Ueberſetzung 
Durch oftmaliges - Abfchreiben immer-mehr:vers 
ändert worden iſt: ſo wird man ſich nicht mus 
dern, daß daraus ein folches buntſcheckigtes 
Schreiben entſtanden fey als diefed eben angeführs 
te. Man hat noch. eine:mit der Lirfchrife gleich» 
- zeitige deutfche Ueberſetzung, von welcher ih 
bier einige Proben, | und zwar mit Bepfügung 
des lateinischen Textes, — wil. Der⸗ 
gleichen find: ꝛ Z 

. oppida, allodia, villas, jura — 
feuda homagia, Vaſallatus et quaecungue: fer- 
vitia Dextrariorum, Urbanorum, Ruſticorum 
et 


*) Nach andern und eiötigern Angaben! am 
Tage dor Enthauprung Johannis des Taufers. 
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et curruum heißt, Stedte, Wychbelde, DOorber, 
ſchafft, vnndt allerley Denft der Vnterſathenn. 
cum pafeuispratis, paludibus, filvis; meritis, 
nemoribus agris eultis et ineultis, mineris aufi 
et argenti, heißt: mit wieſen, Weyden, Bros 
chen, Woldhenſcheitenn , Buſchen, Ackern geka⸗ 
wet vnd vngekawett, mie Ertzgoldts vnnd 
Suluers. | | | 
aquarum —— —— muldis et emen- 
darum utilitatibus pifeationibus et marinis ufi- 
bus, reditibus et quibuscungue obventionibus, 
beißt; Werenn — — Broken vnnd Mullen der 
Weteringe Fifcherepen vnnd togenn in der Sehe, 
Keute onnd alleriey thofallinge. 
in ceriflimus frater nofter carnalis Domi- 
cellus Otto, heißt: Vnſer Elesker lifflike Bros 
der Dit. 
donamus ex certa feientia irrevocabiliter 
. inter vivos, heißt: gewe wy vth rechter wetens 
beit Vnter dem Pervendigen Bnverberblichenn. 
promittimus bana fide — — firma, rata, 
_ et grata habere, tenere et adimplere, nec non 
contra facere, venire, vel infringere per nog 
vei alium.in toto vel:in parte, aliqua ratione, 
caufa ve! ingenio de jüre vel de facto, quae om- 
nia effe velimus circumfcripta; heißt; Lawe wp 


by Gudt olowen — — RR vndt veſt che hol⸗ 


dende 
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dende, vnd tho erfuͤllende, von Vuß effte von 
andern, nichtes wedder todoende effte wedder tho 
famende,, noch .tho. ‚nerbrecken in gang effte 
im theile vnb nenerley Sacke, effte ſines willen. 
Von Rechte vonn geſchichte datt Wy wollen bu⸗ 
then beffeiden- hebben. | 

- Per manus Dui Hendrici de ‚Inneburgh 
‚Rectoris Ecclefiae W.prtingburgh noftri Cancel- 
larii, heißt: Vermidderſter Handt Herr. Heinris 
ches von Luͤnenborch Ferfherrn tho rg 
burgk Vuſers leyen Cantzlers. 


— — 
Ben. Me III. — 
u des Herrmeiſters von der Borch, 


vom Jahr 1475, an den Rigiſchen Ma⸗ 
giſtrat. Ans dem Original *). 


„Meiſter 
..* „to lifflandth. . 
„Vnße guͤnſtige groth vndt alle — ſtedes 
J— vorn Erßamen vndt vorſi — beſundern 
fü leuen 


*) Sch habe ihn aus der vor mir fiegenden 
Original- Urkunde fo genau abgefchrieben, 
daß auch fein Comma zu viel oder zu wenig 
gefeztift. Dur ein Paar Abtürzungszeichen, 
"welche in der Druckerey leicht ein Verfehen 
hätten veranlaßen koͤnnen, vertauſchte ich ges 
gen Buchſtaben. 
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leuen vndt getruwn Wie vorfarn *) mo de her 
Erczbiſſchopp van Rige den munthmeiſter van dar 
tho ſick vorbadet heft to Cokenhwßn, efte he nw 
wedder gekomen fie edder nicht, is vns vnwitlick, 
ofte villichte de genann **) her Excczbiſſoff des 
munthmeiſters der Inſtrumente vndt anders tus 
ges dar to denende em to ſchickende begern worde, 
weten gie beſundern leuen vndt getruwn woll de 
Handelingl ton Borckenbomen geſcheen, dar ven 
gie vorſegilde brewe hebbn geſeen vnd horen lei 
fen, pnueholdende, dat de vilgenann Her Erz: 
biffhopp alle de Herlicheich de he vormeynde tor 
‚Stadt Rige to hebbn, vns vndt vnßin ordn 
ſoſtich ***) Jar langk heft onergelarm, Na fuls 
fer gelegenheith fan wie em der munthe nicht to, 
vndt begern gutlick van Iw dat gie den Munth— 
meiſter mit dem tuge F) vndt aller tobehoringe 
ane one willn nicht von dar ſchickn fo wie Iw 
des ock es to getrwn, Wie vorſtan ock dem 
meir 


*) Vorfarn anſtatt erfahren. Die — 
vor fan man oft mit ver oder be geben z. B. 
vorgaddet d. t. verfamiet, vorpandinge 
d. t. Verpfaͤndung; vorfegeld d. t. defiegelt _ 


—— Dieſe Abkuͤrzung heißt genannte. 
RB. ſechzig. 
+) Tuge di. Bertzeng · Ze ee Ru 
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meir genann Her Erczbiſſchoff vafte Vitalie *) 
vndt alliriye andere gereitfchaft yr vaten tonnen 
Eiften vndt Eaften van dar vthgefedeth werth eyne 
loddige **) vul na der andrun, des wie vns nicht 
vormodeth hadde, na dem idt luthbar is, vndt 
dageliks yo lenger yo merr vorluthbarth werth, 
he Iw vns vndt vnßn ordn vorheft to nodigende 
mith dem banne, vndt ock vaſte ſoldener In der 
Pier durch de ſpne de he dar liggende heft, 
men wol merfen, be — bannen, funs 
dir Iw vndt vns ock ſuſt mith gewalth nodige 

wurde, So be. fick alls dyngs vndt gereithſchaft 
vth der Stadt bekonerth hedde Gie willt beſun⸗ 
dern leuen vndt getruwn to hertu nemen vndt 
betrachtn, wo de dynge nw under ung gewanth, 
wie Iw, vndt gie vns, togedaen fien, vndt 
darna vußir epn dem anden beipen to feen yn 
tidn, to komende vngefall, to vormiden, vndt 
darvoir weßn, ſulks fordir meir em vth der 
Stadt, vndt ock den ſynen, de he yn der Stadt 
ſo vorberorth is, liggende heueth, nicht geſtedet 
| vnndt ock warnynge gedaen worde, ſick wmmands 
van Soldenern to em macke, worde dar auer 
wee betredn de ſal vns eddir de vuße deßhaluen 


nicht 


*) Dafte dt. viel; ; aber Ditalie Heißt Victua⸗ 


) Loddige ift ein großes Tranſport; Boot. 


? 
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nicht beſchuldign Gie willt leuen frundes hir Inne 
alſo to ſeen, vndt achtinge geuen, alſe gie dat 
vor Iw ſulueſt ſo wol alſe vor vns van nodn ir⸗ 
kennen, dergelicke doen wie mith vnßm ordn 
weddirvmme So wie Iw hir vndt van andrn 
ſaken, vnße menynge by den yenen, de gie to 
wenden to uns ſchickn werdn, clarlifn willn lathnu 
vndirrichtun Gegeuen to Trikathn. Im Dage 
Sancti Laurentij Im lxxvte Jar. — 


Vorſtehender Brief hat alle Merkmale der 
Aechtheit. Das Poppier has zum Zeichen einen 
Ochſenkopf zwiſchen deſſen Hoͤrnern ein Stzich 
in die Hoͤhe geht an dem oben ein Stern ſteht. 
Das Siegel iſt noch unverſehrt, und zwar ein 
Oblatenſiegel von rothen Wachs, worauf Maria 
it dem Kindlein auf einem Efel, ſitzend, von: 
Joſeph gefuͤhrt wird. Von der Umſchrift war 
das lezte Wort verblichen, und S. mgri, linenie, 
au lefen, welches Sigillum magiftri liuoniae: 
heißt. An den Siegeln anderer Herrmeiſter, 
deren ich fehr viele gefehen habe, ſtehet noch zus 
lezt dad Wort ordinis, welches aber hier vers 
blichen war. Auf dem Siegel liegt eine vier⸗ 
eckigte Papplerſcheibe; und durch das rothe 
Sache geht ein fchmales durch den Brief gezo⸗ 
genes Streifchen Pergament, dergleichen man 
| ” mehrern Briefen aus jenen Zeiten findet. 
Bey 


—E 
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Bey dieſer Gelegenhelt will ich bie herrmei⸗ 

fterlichen Siegel zur Berichtigung der Ar nödtifchen 
Ehronif, genauer befthreiben. | 

- "Der Meifter der Schmwerdebrüder Volquin, 
bediente fich eines großen ovalen Siegel? in weiſ— 
fem Wachs (denn wenn diefed Wachs auch jezt 
gelblich ausfiehet, fo glanbe ich, daß ed der 
Länge der Zeit zuzuſchreiben iff;) man fiehet auf 
demfelben ein damaſcirtes Feld mit ſenkrecht fies 
henden Schwerdt, uͤber dem ein Kreutz von gleich 
großen Armen ſchwebt; die Umſchrift iſt: D MA- 
GISTRI. ET FRM MILICIE CRI DE FT: 
VONIA nemlich Domini Magiftri et Fratrum‘ 
militiae Chrifti de Livonia, Diefes Siegel war 
alſo fein Amts- und zugleich des Ordens Siegel. 
Secreta oder kleinere Siegel von den Schwerdt⸗ 
bruͤdern/ ſind mir nie vorgekommen. Die Worte 
Dominus Magiſter, welche auch dem Meiſter des 
deutſchen Ordens beygelegt werden, zeigen den 
Urſprung des Worts Herr Meiſter, welches Ei⸗ 
nige mit Unrecht Heermeiſter geleſen und 
Ben wiſſen wollen. 

Nach Vereinigung der Schwerdtbruůder mit 

dem deuiſchen Orden, finde ich dreyerley Arten 
herrmeiſterlicher Siegel, nemlich 1) Sigille oder 
große Siegel, 2) deereta oder kleinere, 3) pitr 
ſchierringe. 


I) ei 


—— ——— 561 

1) Sigille. Die erſten Meiſter des deutſchen 
Ordens fiegelten in roth Wachs: mit einem ruit- 
den Giegel, anf welchem die Geburt Mari 
‘(puerperium) zu fehen, und die Umſchrift S CO- 
-MENDATORIS DOM THEVTON IN LI. 
VONIA (Sigillum Commendatoris Domus 
'Theutonicorum in Livonia) zu leſen iſt. 
«Arendt hat daraus einen befondern Komthur ges 
“macht, und fieht die Figuren Th. 2 ©. 304 für 
etwas anders an; man findet aber auf: dieſen 
Siegeln die Maria im Berte Hegend, und ihre _ 
Hand nach der ber ihr ſchwebenden Krippe, in 
welcher das Kindchen liegt, ausftrecfend. Ueber 
“der Krippe fieht man die Köpfe des Ochſen und 
des Efeld, und zu den Füßen Ber zen ſteht 
Joſeph mit einem Stade: 





x 


.. 04) Secret; Dieſes runde fieiare Siegit 
habe ich ftersianf Briefen der Herrmeifter, als 
ein Dolatenfiegel in roth Siegelwachs unter eine 
Pappierſcheibe gedruckt, aber nie,-fo wie das 
Sigill, an einem Pergamentriemen hangend. gez 
Funden. Auf dieſen Secreten iſt die Flucht mach 
Aegypten ohne das Ordens⸗ und Familienwapen 
vorgeſtellt. Von dieſer Art iſt das am obigen 
Sriefe des —— von der — befindliche 
Slegel. 


Htes u. otes Sid. Er 3)Sie⸗ 


x 
N 


‘6% 





9) ‚Siegel, die. ich * dem Pitſchierringe ab⸗ 
gedruckt zu ſeyn glaube, ſind kleiner und oval 


wieder Kaſten eines großen Ninged. Ich finde 
fie nur von dem legten: Meiftern, fomohl hangend 
‚von rothem Wachs in gelbwächfernen Kapſeln, 
als auch auf, Pappierfcheiben in roth Siegelwachs 


‚gedruckt, Die, fo mir biöher zu Gefichte gekom⸗ 
‚men find,.enthalten ein vierfach getheiltes Schild, 


in welchem das Drdendfreug mit dem Familiens 


wapen abmechfelnd ind Kreutz geſtellt iſt: von 
‚den 2 Helmen hat der rechte das Doulterns, 
der Ainte das Familienwapen. —— 


Noch muß ich eines —— und in feinte 
Art einzigen Coadjutors-Siegels gedenken, weh 
ches an dem vom Coadjutor Joh. v. der Recke, 
im Jahr 1547 Freytags nach Pauli Bekehrung 
der Stadt: Riga zu Neuermuͤhlen gegebenen fo 
genannteu Huldigungsbriefe hängt... Es iſt von 
rothem Wachs in gelbwaͤchſerner Kapſel. Man 


dſieht auf demſelben unter einem; Portal, Gott den 


Vater mit der Weltkugel und dem Scepter, und 
zu ſeiner rechten die Maria mit Scepter und 
einer Kugel figen; über beiden ſchwebt der heil. 
Geiſt als Taube. Die Umſchrift iſt: S DN CQ- 
y MENDATORIS. IN WEN, (Sigillum, Domini 
Commendatoris in Wenden.) Daß aber.bier 
unter dem Komthur von enden der Serrmeifler 


— EN 
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ſelbſt zu verſtehen ſey, zeigt die Folge, mie die, 

Siegel an diefem Briefe bangen, nemlich 1) dag 

eben jezt beſchriebene, 2) des fandmarfchallg 
Hiur. v.Balen fein Siegel, 3) das des Komthurs 

zu Soldingen Ehriffoffer van Nyenhaue. Ein 

bloßer Komthur durfte.aber fein Siegel nie dem 
Siegel des Landmarſchalls vorhängen. 


Edi 
” ar 


Be 0 v. — 
Suhdation der "geben Sudſuibe Ze 
yo dJabe 1425. *).. ee 


N "Sat Jahr unſers Heren 180° ch, xmr 
"Hundert, “in bem vyff vnde mwinrigeſten Jahre 
in der Kaffe; do wurden de geineytnen Broͤder 
der groten Gildeſtüben rho' Ringe end), in ener 
gernehet Siem "ie Vullbort des Rides in 


yigg ltr ‚she 
* Man findet davon auch veränderte Abs 
Pen et en: }) BIT 3 2077 


i er Steven, Stufen; deffen:Detidarlom mie 
unbekannt. iſt aAcheiße Kuſammenkunft, :und 
wte ich vermuthe, Zuſammenkunft eineg 
Eollegtums 2 feine Angelegenheiten 

au berathſchlagen. De gemene Stepen var 

e 
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de’ Ehre unfes® even Heren Gades, Marien finer 
benedyden Moder, unde alle Godes Hilligen, 
ande to Droſt allen gelovigen Chriſten Seelen, 
unde to Huͤlpe den nothdorfftigen Armen ene 
Gylde to ſtichten, geheten de Tafel Gylde, dar 
men uth gheuen fol, „alle Sondage nehteyen*) 
Allmoſen in»Günte “Peters Kerken under dem 
Klockthorne. Wente Gott heft geſprocken in ſy⸗ 
nen hylligen Evangeliode enen Drunk Waters 
gheuet den Nothtorftigen Armen in mynen Nas 
men yck will em ‚wedderghenen, fünder twyffel, 
dat ewige Leven. Hierumme fo hebbe wy geı 
grdepeset„äü de geſtichtet deße Allmofen: in; ene 
| Bödinge — Armen, uppe darf 
Bott vode mit ſyner Gnade hier, unde in dem 
tokuͤnftigep Mven alle de jene, de, hier beginnere 
on ſyn gemeſt ande port mehr, da hir Hülpere 
tho fon, „um.ere, Handtreckinge to, don, unde 
noch. to dohnde werden, tho ewigen Tyden 
1 arltemspeife, Broderſchop vorgeſchreuen ſal 
ſick aldus **) hebben, alſe hir na geſchreuen ſteit.“ 
„Item 


4312 
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die jährliche Zuſammenkunft der Aelterleute 
und Aelteſten zur neuen Brüderwahle Ste⸗ 
ven holden hieß eine ſoiche —— Seram⸗ 
Alung halhen. * 
Nehteyen d. i. heungehm ai 2 = 
Ah”, alſo aaa Eiern 


F} | 


# 


«© „Item ſo ſoͤlen hier dre Vorſtende to wefen, 
deſſe Gylde unde deſſe Almoſen to vorſtande ) 
der ſall een weſen uth dem Rada vnde twee * 
dem Spldeflauen. 

“„Item Welt, Mann dehe Bloͤberſchop mins 
nen **) wil, de fall io tovorn Broder weſen in 
dem groten Gpideflauen, fo mach he deffe Bros 
derſchop wynnen mit VI Deren nu tho gahnde***) 
will dar wer mat meer Gudes to dom, deſto gras 
ter is fun Lohn vor Bode. Der gelichen mögen 
erbare Vrouwen Güftere bierimne — ſe 
ſyn Wedewen edder hebben Mann.“ 

„NB. Suͤſter und Broder von Gylbe⸗ 
ſtaven gehören die Schlottel ſuͤnſt keynne andere.“ 
5, „Item Welf Minfche der Allmoſen begerende 
id, de fall de Vorſtendere fülven ſprecken unde 
bidden feinde Ehre Gades, unde de Borftendere 
follen dar to fehen, dat fe de Allmofen gbeuen 
‚den ———— de ſe weten.“ — 
Rn „NB; 


N er t 
‘ u 


. *) Vorſtande anſtatt vorftasende d. £. vorſtehen. 
*) Winnen anſtatt gewinnen: denn ge wird 
- oft ausgelaßen z. B. ringe anſtatt geringe, melt 
anſtatt gemelder, ſchmyde anſtatt Geſchmeide, 
varlyck und ffarich anſtatt gefährlich. 
*tx) VNu tho gahnde d. i. die jezt gaͤng und 
"gebe find, oder wie man fonft findet nyen 
Dagiments, zum ‘Unterfchted der ehemals 
Be Münze: oder des: alten. ehe 


Yo. 
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„NB. De armeſten Suͤſter und Broͤder * 

ſchoͤttel uth tho deylen.“ 
„Item. Verarmede ock wer vht deſſe * 
derſchop dat Bot verhede dat em der Allmoſen 
noht dede unde bedarff *) deme fall man 
moſen Proͤuene ene geuen fort, weere es em noht 
unde behoeff dat kenlick were, ſo ſall men em der 
Allmoſen Proͤuene twee gheuen, of he des bege⸗ 
ret, unde men ſall den Armen Tekene geuen van 
Slyn, dar by ſoͤlen ſe de Almoſen halen.“ 
9 „Item ;.-fo'fölen de Vorſtendere den Older⸗ 
man in den Gyldeſtauen vermahnen im allen 
Steuenen, dat he Fündige, we dar Broder will 
werden, in der Tafel Bilde, dat he kaͤme vor 
der Tafel to den Vorftendern, und gene ſyn ins 
ande Selt als vorgefchreuen fkeit.“ 
‚ „Item; fo fall man alle Jahr end **) begaen _ 
Saten mit Vigilien unde mit Geelmißen alle de 
jene de uht deße Bröderfchop verfforuen fpn unde 
vor alle de jene, de dar wat Gudes tho gedan 
hebben, unde noch doen willen, uude dar fall 
en illick **xX) Broder und Güfter tho famen by 
tween Artigen, bed Auendes to der Vigilien, unde 
des —— der Mißen to offernde. Deſe 
| ‚Ber 


u) Dedarffi hier Das Susfanttoum dir 
“) Ens d. i. einmal, 


ME) Illick d. i. ein jeder. . 





nennen fm: 
du = ser 


Begenkniße ſal geſchehen mit der SR 
Bilder undeLichtern.“ Zn. 

- „Item fo fölen be Vorſtendere dat RIESE. 
mit dem Köfter dat he des Auendes to der Vigi- ! 
Hien late lüden mit den groten Klocken, fo (aß 
men de Pfarre kleden in der Kerken.“ 

„Item Wenner men opfferen ſall, ſo föfen : ! 
der twyer Vorftender Wyff vorgan, illicke mit 
eene feele Lichte, de füllen beyde hebben een halff 
Markpunt Waßes, dar fülen de andere Suͤſtere 
sta volgen unde offeren:“ 
| „Item dar negeſt fo fölen de Borgemeiftere : 

ande de Raht vorgahn offeren, darnegeft de Dis: 
dermann, darnegeſt de gemynen Broͤdere.“ 
„NB. my einer nach dem andern gaen ſoll.“ 

„Item ſo ſall men deſſe Begaͤnkniße holden 
des andern Sondages na Suͤnte Michel, ſo ſall 
de Olderman den Gildeſtauen Knecht umme fens 
den, und verböden *) de Brödere unde Süftere 
des Sondages to der Vigilien unde des‘ Mandgs 
ges to der Seelmißen, unde wenn des Mans 
dages de Seelmiße gedan is, ſo ſoͤlen de Brödere 

‚ande de Suͤſtere komen in den Gildeſtauen dar 
u Rn We 


3 6 
‚ ‘ 


T 


9 Verboͤden beißt einladen; daher Vorbot b. i. 
Zuſammenberufung. Dan Pe u jego: 
sin Verbot thun. 


58; en... 


ſoͤlen en de Vorſtendere plegen *) dre ‚Berichte 
de beqveme ſyn und gut Beer: jllick vp ſynen 
Pennyng *)alſo des — de — vor⸗ 

ramen FH, or... 

> „Item: - To deßer Mahltpt fall e en Nie Bros 
der unde Suͤſter famen- by finer Broͤle *+**) unde, 
wer et ſacke, Dat. welt von den, Bröderen unde 
Suͤſteren in der Stadt weren, um nicht to dem; 
Maltyten quvemen, alfo ferne als fe gefuntiweren,, 
de fall ſyn vulle Gelt geven gelicke den Jennen de tor 
der Maltyt ſyn, unde werreg p) dat be des nicht 
donen wolde, fo fall men ene dem Olderman in 
ſchrift gheuen, in der engen. Steuen 19. 
eſſchende tr) —A 
„„Wer et ſacke, At: en: Broder effte Site 
bene — — wen f iofemen 


*5 Ploea Heißt. ſonſt — "aber Bier fo. 

viel als uplegen d. i. vorfeben. 

* Up ſynen Pennyng d. i. für Ki Vehaht 
ung. 

— vortamen di, anordnen. ER: 

re) Bröde d.i. Bleu 0. 

H Wer er oder wer et ſacke heißt trüge es 
fih zu. 


IM, Eſchen heißt fodern, z. B. ene Stad vpe—⸗ 
ſchen d. i. eine au Webergade aufos ⸗ 
idee r.y.rH 


+) Verdret dit. Vadruh⸗ u 


— — wc» 
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ſyn, dat ſall de Olderman richten in den Steuene 
gelyck, of *) it in den groten Drängen seföne 
‘hen werde.‘ 

- „Item fo wen de Maltyt —— i6, * Ölen 
de Vorfiendere de Klocke lüden, unde geuen Dem 
Broderen und Güftern to vernemende, wo mar 
nig Bröder unde Güfter in dem Fahre uht deg 
Bülden verſtoruen is, fo fall emillick uplegen vor 
elken**) Verſtoruenen Broder offte ***) Suͤſter 
enen Artig, unde von dem Gelde ſölen de -VBors 
ſtendere elken verſtoruenen Broder unde Suͤſter 
naleſen laten alſo mannige Miße als og Pre⸗ 
ſter in der Stadt is.“ J 

„Item fo ſoͤlen de Vorſtendere — an fragen, 
offte jemant anders jemande wete von Broͤderen 
effte von Suͤſteren, de verſtoruen ſyn binnen 
Landes effte buten Landes dat men enn dat to 
| erkennen gheue, dat man denen euen v0," * 
denen anderen.“ 

„Item fo fall men alle Sondage Hidden von 
dem Predickſtohl vor ale Brödere unde Suͤſtere, 
unde vor.alle de jenne, de dar wat gudes to ge⸗ 
dan ec unde noch — to doende.“ 

Nu J BEN 3 


*) Of d. i. ob, als ob, 
*) Eit d. i. jeder. 
* offte, auch effte, Heißt oder, —* 


— | PR ä e —8 
170 — — 





Item ſo ſall von’ den tween Vorſtenderen 
a dem Gyldeſtauen alle Fahr een affgahn, unde 
enen andern wedder to fetten.“ ' | 
> Item deffe Vorſtendere, de ded Jahres ger 
weſt fon, de fölen Reckenfchop don des neheſten 
Dages na der Koͤſt, dar fall oner weſen de 
derman mit ſynen Biſittern.“ 

“ - „Item fo fall men deße vorgeſchreuene Punte 
alle Jahr eens verleſen in der gemeynen Steuen 
to Suͤnte Martin,“ 

„Item wer et ſacke, dat welk Broͤder ver 
ſtorue uht deger Bröderfchop unde nicht end vers’ 
mochte, dat men en to der Erde beftedigede unde 

| begaen lehte, unde dar en guder Broder by were, 
de ſall em beſtedigen mit der Werde vom tween 
———— Gulden to der Erden.“ | 
Item: wer et ſacke, dat hier einige Punte 
| — von deßer vorgeſchreuenen Endracht, de 
to hoch effte to ſydt geſett weren, des hebben 
de Broͤdere Macht iho wandelnde.“ 

„Item des andern Dinxſtages na Suͤnte 
Michael wanner de Reckenſchop geſchuet, fo fall 
men twe Roſtker*) Lacken fchnyden, un de 

neyen **) Taten to Kledinghe, unde gheuen den 
Armen 


N Roſtke d. i. Roſtock. 
H Neyen dr is naͤhen. 
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Armen umme Gades willen, von Hermän Leems- 
ur Hußvronwen pie “ 


„Item Vortmehr, ‚wer et ft Sace ſo well 
Sroder Belt by'fickhedde, dat der Taffelgylde 
#56 käme, de ſchall Tone Rente tho rechten Typs 
‘den uhtgeuen, wär et ſacke, wo jemandt fie 
darinne verſuͤmlick mackede, de fall den Hönet 
Gtohl ® binnen ij Beden * mit der Rente 
apbringen. * — 


In dieſer urkunde kann von — 
Ren Münzforten, Dere, -Artige und : Pens 
nynge vor. Leztere fcheinen hier überhaupt Geld 
zu Bedeuten. Was aber unter Deren müffe vers 
fanden werden, iſt ſchwer zu beflimmen;. wie. 
denn die Unterfuchung der vorigen liefländifchen 
Münzforten noch überhaupt wenig Fortgang hat. 
Mas mir von dem Der befant iſt, will ich hier 
anführen; vieleicht iſt ein Andrer ſo gluͤcklich, 
den Widerſpruch, welcher ſich darin findet, zu 
heben. Oer (Ora) komt ſchon in dem alleraͤlte⸗ 
ſten Muͤnzprivilegium des Biſchofs Albert vor, 
ia welchem dem Muͤnzer von einer Mark fein 

Sil—⸗ 


Er Hoͤuet Stohl, d. i. Hauptſtuhl, — 
* Dies heißt vier un | 
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Silber zwey Oer zugeſtanden werden. Laut 
eines Kaufbriefes vom Jahr 1330, den auch 
Arndt anfuͤhrt, gingen 48 Oer auf eine Mark; 
und hiemit ſtimmet auch das alte Muͤnzbuch uͤber⸗ 
ein, nach welchem im J. 1426 nur 158 Mark 15 
Oer neues Geld, welches viermal hoͤher war, 
als das alte, 633 Mark ı Ferding in altem Gel⸗ 
de betrugen. Der Ferding war immer der vierte 
Theil einer Mark, diefermochte nun von fehlechs 
’ gen oder guten Gehalt ſeyn. Uber der vierte 
Theil von 6334 Mark, giebt 158% Marf, und 
alfo: find Mark 15 Di welches on die 
Mark 48: Der beträgt: - 
&: Allein dieſem *9 das aͤlteſte Ru⸗ 
terrecht des Biſchofs Albert B. HI. Kap. 13, in 
welchem: es heißt: „Wer da führer über eines 
Mannes Acker der beſaͤet ift, oder Wieſe die ger 
maͤhet iſt, der fol geben für ein jeglich Kad'ı 
Oehr, das iſt 3 Schilling; reitet er aber, eine 
Dertning ‚das iſt noch ſo viel.“ 

Die zu ſchwediſchen Zeiten in Ehſtland * 
ſchlagenen Oere, duͤrfen wir zur Erlaͤuterung 
der Oere zu erzbiſchoͤflichen Zeiten nicht anfuͤhreu 
denn fie richteten fich in Anfehung ihres Ste 
gend und Fallens nad) dem in Schweden ges 
wöhnlichen Münzfuß und u dem — der 
daſigen Marken. N 


— 


4 


Dan’ 
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Man erlaube mit hier eine Ausfchweifung 


| die zwar ziemlich weit hergeholet iſt, aber doch 


auf die Benennung’ Oer einen Bezug hat. Der 
bekante Rigifhe Bürgemeifter Franz Neuftaͤdt, 
erzaͤhlet in ſeiner Chronik die erſte Ankunft der 
Deutſchen in Liefland ſehr umſtaͤndlich, und macht 
und von ihrer Art mit den given’ zu handeln, 
| folgeinde Schilderung, die ich ohne mich an feine 
Worte zu binden, Hier anführe. "Die Heyden ' 
legten ihre Produkte, als Schafe, Fiſche, Flachs, 
Honig, Wachs, Eyer, Geflügel Und Haͤute 
von wilden Thieren, auf die Erde, und gaben 
durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie dafuͤr andere 
Wagren eintquſchen wolten. Die Chriſten vers 
ſtanden ihre Mepnung, und legten ihre Waaren 
ebenfalg ſtuͤckweiſe qus: zu. den, ‚Waaren der 
Heyden. aber legten ſie, und zwar zu jedem Stuͤck, 
gewifes Geld, in der Abſicht damit zu bezahlen, 
Die Heyden meigerten fi ſich Geld. zu vehmen; 
woraus die Deutſchen ſchloßen, daß ‚ihnen vers 
muthlich geprägte Münzen unbefant wären. 
Daher taufchten beide Theile, indem ſie fuͤr jede 
Perfele ſo viel von ihren Waaren hintegten, bis 
beide zufrieden mären: worauf fie einander die 
Hand gaben, und jeder Die eingeraufchte Baare 
au fi) nahm. Eines Tages fand fich ein Bett⸗ 
Kr ei, um etwas einzueanfthen, dem fie ein 

Meſſer, 


574 — — 


Meſſer, ein Hutband und etliche Stecknadeln 
auslegten; dagegen der Bettler einige Eyer ans 
bot; welche er für hinlaͤngliche Bezahlung hielt; 
ald man ihm aber zu verſtehen gab, daß dies zu 
wenig ſey, nahm er aus feinem. Buſen zweu 
Grauwerks⸗Ohren, worin. kleine gebogene. fils 
berne. Stifte. befindlich waren, und gab durch 
Zeichen zu verſtehen, daß die Waare nun wohl 
bezahlt, wäre. Ob nun gleich die Chriſten dieß 
gering achteten, fo waren, fi ie, doch neugierig, 
diefe Art ‚von Münze kennen m — und 
a den * BU: dag rien 


Am ae nz in 
#3 4 [1 Pi J *2 24 


7% meit "seht BEE Neuitädl's, 
ei dafuͤr Häft, Daß von diefem Gebrauch 
der Grauwerksbhren, ‘die Dreyſchillings⸗ und 
Zweyſchillingeſtůcte im dettiſchen die Ramen Auß 
and Yirgat bekommen haben, Ind daß eben da⸗ 
her die Drt yſchilingoſtůcke ih „Dentfipen, Gere 
genannt werden. Fr 


R — * * Ik MALTE 
* 


"a8 Wo Auß bedenter war in der beiti 
fen Sprachen ein Ohr; daß aber durch daſſelbe 
eine Muͤnze fen, gugezeigt. worden, davon ‚findet 
fih Heut zu Tage feine Spur indeſen ſteht zu 
yermuſhene daß zu —— Zeiten dieſe Ben 

den 
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deutung gewöhnlich; geweſen fey; weil. er: ald von 
einer bekanten m dapon ‚ehe, ... 


Das Dort: Aagat iſt war — eine 
Benennung einer Muͤnze von zween Schillingen 
geweſen, die man noch in den lieflaͤndiſchen Muͤnz⸗ 
ſamlungen unter dem Namen der Nagaten aufbe⸗ 
wahret: allein daß es ein urſpruͤnglich lettiſches 
Wort ſey, zweiſſe ich, oder man müßte dag 
Wort Naggats oder Naggata hieher ziehen, 
welches ein Fell in den Augen anzeigt. Ich 
glaube vielmehr, Daß jenes Wort feinen Ur⸗ 
fprung aus der. ruffifehen Sprache habe, in wel⸗ 
cher ehemals das was in Rußland die Stelle der 
SRIRREN! — ae — wurde. 


Nenſtgdro — Enahions mag viel⸗ | 
leicht nicht in allen ihren Umftönden fo ziverläfs 
fig ſeyn, alder fie and einer ältern Chronif vors 
‚wägt; auch Eönte er fie wohl durch eigne ffeine 
Zuſaͤtze verzieret haben; indeſſen giebt eben der 
Umſtand von den Sraumerkäohren, die ald Münze 
dabey vorkommen, der. ganzen- Befchichte eine 
befondere Glaubwuͤrdigkeit. Wirklich bedienten 
ſich die Nowogroder noch im 15ten Jahrhuuderte 
‚Seiner geſchnittenen Laͤpchen von ſeinhaarigten 
Fellen anſtatt der. Shebemnit,, wie mehrere 
ale Schrift⸗ 


Schrifiſteller vezeugen "Dh will Hier nur fol, 
gende Stelle aus dem Gt Petersburgſchen Hours 
Hal vom Jahr 1781 Band II S. 3 anflhren: 
DIE Nowogroder hatten allerdings vor der Eins 
; fürheting der merallenen Münzen eine Art klei⸗ 
ner Dinger» Sch meine die kleiien abgeſchnit⸗ 


enen Lauchen von Marderfellen „die vielleicht 
ssgeftemmpelt und falls fie e8 nicht waren‘, ei⸗ 
„ten-fo-geringen Werth harte; daß es fih der; 


Muͤhe wicht verlohnte, Seinen: Anterfchleifimit 
Hſelbigen zus machen, weltches dennoch nicht 


Iſtatt einer Scheidemuͤnge der Stirnlaͤpchen von 
Weifſen Eithhörnern 7 = di: kr 
112; as 9 TÜR N u un.! } 


er Daß dergleichen Stückchen Fell ein end 
ſcheidendes Merkmaal müuſſen gehabt haben, um 
als Muͤmze gangbar zu-feyn, laͤßt fich leicht were 
müthen: denn ſonſt waͤren die aſiatiſchen Na⸗ 
rionen denen Die Natur obige Thierarten gegeer 
venchache im alleinigen: Beſitz der Nowogrodiſchen 
Scheidemuͤnze geweſen, Ind winden dald zum 


achtheit dieſer Stade hbermäßig reich geworden 


— ſeyn. 
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ſeyn. Dieſes Metkmaal, sehe in der vorher 
angeführten Stelle nur vermuthet wirb, zeige 
unfer Neuſtaͤdt an: und ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich Die ſilbernen Stiftchen als die eigent⸗ 
liche Scheidemuͤnze anſehe, dad Stück Marder? 
oder Graumerfäfell aber für das Vehikel halte, 
durch deffen Hülfe man dieſe kleinen Muͤnzzeichen, 
die fonft leicht zwiſchen den Fingern durchgefal⸗ 
fen wären, bequem tranfportireii koͤnte. Wie 
aber dergleichen in die Hände der Liven haben 
kommen fönnen, iſt feicht zu begreifen, da ein 
großer Strich dieſes Landes damals ſchon unter 
der Botmaͤßigkeit Ruſſiſcher Fuͤrſten ſtand. 


"Der Name Nagate koint Übrigens In der 
ie Geſchichte ziemlich früh vor:' dent 
als die Ruffen im Jahr 1209 dad Ehfinifche 
Schloß Ddenpä belagetten, fo mußten bie Bes 
lagerten den Frieden mit 400 Matf Nagaten ers 
kaufen; und im Jahr 1212 hob der Fuͤrſt von 
Rowogrod Mſtiſſaw die Belagerung des Schlofe 
ſes Warbole in Ehſtland nicht eher auf, als bis 
ihm 700 Matt Bagaten bejahlt worden waren. 


Das in der obigen nikunde velteuimende 
ii: Artig iſt ebenfals Zweifeln unterworfen: 
Am wahrſcheinlichſten war Artig und Schilling 
gtes u. 1otsötih, Do einers 
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gemein die,, Eleinen, filbernen, „Münzen von 
röße eines Pfennings, in den. "jetänitäen 

Bee faͤlſchlich —* h Sie nl 
we — oder Fehl; RT. oe ' 





Dh genug t * einge Daterie, weiche eine 
Befondere Unterſuchung erfodert! Möchten, doch 
die zuweilen in der Erde gefundenen Münzen, 
Die der Bayer, oͤffentlich zu zeigen ſich fuͤrchtet, 
erſt in die Haͤnde eines Muͤnzkenners kommen, 
ehe fie dem, Schmelztiegel uͤberliefert werden, bat 
mit das noch unbekante erholten werden £önte! 
Meiner Meynung nach fan der Erbherr durch 
Berfpreben einer Eleinen Belohnung den Bauer 
Veicht dazu bringen, daß er nichts verheimliche, 
Uebrigens fiellt man fi faͤlſchlich vor, als waͤren 
in Liefland große Summen Geldes vergraben und 
baher hat man natürlicher Weiſe den Siuder gemeis 
niglich im Verdacht, daß, er. night alles anzeige. 
Sch gebe. es von alten Schlöffenuzn, ‚aut melche 
fih der benachbarte Adel, mit dem ‚Seinen; bey 
Kriegszeiten zu flüchten. ‚Zeit. batte:, ‚aber was 
der Bauer auf feinem Acker findet, ift gewiß 
von ehemaligen Bauern vergraben worden. 
Und was ‚und wenn wurde es vergraben? . Zu 
Ruſſiſcher ——— Hl weil mir immer 
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vor feindfichen Streifereyen ‚gedeckt waren. Zu 
ſchwediſcher Zeit? damals war der Bauer wohl 
fo arm daß er wenig zu vergraben hatte. Zu 
polnifcher Zeit? damals fand er Faum Ruhe fein 
Sand zu bauen, und wurde mit der ſchlechten 
Dalenſchen Münze uͤberſchwemmet, davon man 
einen guten Beutel voll haben muß, ehe man 
den Werth eines Thalers aufzeigen kan. Alſo 
faͤllt die Zeit des Geldvergrabens in die herrmei⸗ 
ſterlichen Jahrhunderte. Und welche Muͤnzſorten 
konten damals vergraben werden? Goldſtuͤcke 
und Thaler waren felten, wurden bald aus dem 
Bande geführt, und kamen dem Bauer wenig in 
bie Hände. Es bleiben daher nichts.ald halbe 
Marken, Ferdinge, Schillinge, Scherfe u. f. w. 
übrig. Und mie viel Eonte denn wohl ein Bauer 
davon befigen? Man halte die in Europa ums 
laufende Geldmaffe vor der Entdeckung der neuen 
Welt, gegen die jegige, fo wird man ed nicht 
ůbertrieben finden, wenn ich behaupte , daß ein 
Bauer, der damals 10 Thaler befaß, fo reich war ' 
als einer der jest 100 Thaler hat. Mber mie 
viele findet man deren? Und wird wohl ein fols 
cher fein ganzes in baaren 100 Thalern beitehens 
bes Bermögen der Erde anvertrauen? Wenigs 
ſtens behält er zur Beftreitung feiner Bedürfs 
niffe, einen Theil davon zurück. — Da man 
DD» 2 alfe 
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alſo wohl keine beträchtlichen Summen auf frehen 
Felde vermuthen kan, ſo ſolte man um deſto eher 
die Bekantmachung des gefundenen alten Geldes 
befordern, damit die noch in den Muͤnzkabinet 
ten vorhandene Luücken mögeh aufgefüllet, und 
die naͤhern Kentniffe unfers Pandes, welche durch 
die Bemuͤhungen verſchiedener Gelehrten ſeit ei 
nigen Jahren ſo viel gewonnen haben, auch in 
dieſem Fach erweitert werden. 
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